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L Angelegenheiten des Vereins. 



BanGht M üe «Gliiiiiiiniuiiite ätienlTiniiiii^ 

▼om 24. Juni 1881 in ülm. 
YoB Obentodteiinlh Dr. V, Knuus. 

Die Mitglieder, welehe der vorjährigen Versammlung in 
Hall anwohnten, haben es vorgezogen, am Johannisfeiertag 1881 
das Jahresfest anstatt in der Hauptstadt in einer Stadt in Ober- 
schwaben zu feiern, wo es seit 1875 in Biberach nicht mehr 
gehalten worden ist Sie waren femer der Ansieht^ eine Stadt 
in wSUen, welche es den HitgUedem des Obencliwäbisehen 
Zw^grereins, wie denjenigen der übrigen LandesUiefle erleiditert, 
an den Yerhandlnngen des Hauptyereins TheU zu nehmen. 

Hiezu liegt für den Donaukreis die Stadt Ulm am geeignet- 
sten, in welcher die Jahresversammlung seit der Gründung des 
Vereins ohnehin nur zweunal, nemlich 1849 und 1868, abge- 
halten wurde. Ueberdiees hatten die dortigen Mitglieder eine 
sehrifOidie länladnng dngesehiekt, die andi mfindlieh aofb 
Freundlichste wiederholt wnrde. IMe VersammluDg nahm die 
sehr willkommene Einladung mit Freuden an und wählte für 
1881 die alte Reichsstadt Ulm und zu den leitenden Geschäfts- 
ffihrem Prof. Dr. Veesenmeyer und Dr. Gustav Leube jun. 

Schon am Vorabend des Festes Yorsammelten sieh anf eine 
I&üadnng des Tereins ffir Mathematik nnd Katnrwlssensohall 
in Ulm mehrere answirtige mtgUeder im Mosemn snr geselligen 

J«br«tb«fte d. Ver. f. vaterl. Natorkonde in WUrtt. 1888. 1 



ünterhaltang. Am Festtage selbst werden die ans allen L&ndes- 
theilen sahlrekh eintreffenden Mitglieder tou den ülmer Freun- 
den am Bahnhof empfangen und in das beflaggte neue Gjm- 
nasfnm- nnd Bealschnl-Ckbftnde gefDbrt, dessen schiene RSnm- 

lichkeiten von den Rektoraten für den heutigen Tag mit grösster 
Bereitwilligkeit überlassen wurden. 

Viele Mitglieder und eingeladenen Gfiste der Stadt benutzten 
die Zeit yor dem Beginn der Terhandlnngen rar Ben^tignng 
der natnrhietorischen Gegenstftnde, welche dnreh die GefUligkeit 

einiger Forseber und Naturfreunde im Saal und in den anstei- 
genden Lokalen sehr reichhaltig ausgestellt waren. Diese sind : 

eine sehr reiche und scbOne Sammlung inländischer und 
anch masi eelbet gezüchteter exotischer Schmetterlinge nebst 
einer Ansahl conserrirter Bacpen nnd Poppen von Stadl^fleger 
Geiger in Ulm; 

eine interessante Käfer - Sammlung von Regierungs - Rath 
Pfeil stick er in Ulm, unter welcher sich 1275 Arten aus 
Ulm und darunter 4S bemerkenswerthe, ram Theil bis jetzt 
in Württemberg nicht bekannt gewordene Arten befanden; 

eine kleine Sammlung sehr sorgfältig präparirter Schlund* 
knochen und Zähne der karpfenartigen Fische aus der Donau 
bei Ulm von Prof. Dr. Veesenmeyer iu Ulm; 

einige in Wdngeist aufbewahrte Maner-^dechsen ans Italien 
in interessanten Farbenseichnungen von Prof. Dr. Eimer in 

Tübingen, die er nebst grossen colorirten Abbildungen ra seinem 
späteren Vortrag benutzte; 

lebende Fische ans der Denan ?on Fischer Mafch&us K&s* 
bohrer in ülm; 

eine sehr grosse Sammlung äusserst sorgfältig und 8ch6n 
eingelegter Pflanzen und Blattformen in lehrreichen Varietäten 
von Prof. Dr. Beuss in Ulm, welche die W&nde von 3 Zimmern 
schmückte ; 

Pracht* Exemplare des sogen. Hans- nnd Holsschwammes 
(MenOims faorpmans) In den yerschiedensten Stadien von Dr. 
Onatay Lenbo aen. in Ulm; 
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eine Aoswabl von Kalkspaten in seltenen Krystallformen 
aus dem Jura und dem Muschelkalk, namentlich aber aus deu Ba- 
salitufieu des BöUe bei Owen von Prof. L e u z e in Stuttgart und 
ebenso ans dem letztgenannten Fandort ?on C. Kranes in 
Blanbenren; 

eine geognostische Sammlnng mit Petrefaeten ans der Um- 
gegend von ülm von Pfarrer Dr. Engel in EtUensebiess, welehe 

theilweise zur Demonstration seines angeküudigteu Vortrages 
diente. 

Ferner waren mehrere interessante und schöne physikalische 
und optisebe Instrumente Ton Mechanikas Stlnderbauf in Ulm 
ansgesiellt und als Merkwflrdigkeit 

ein Herbarium in 7 Bänden ans dem Ende des 17. Jahr- 
hunderts, gesammelt von Dr. Joh. Frank, geb. 1649, welches 
nebst dem Herbarium des Simplicisten Hieronymus Härder von 
1594 auf der Stadtbibliothek aufbewahrt wird; wie auch die 
Ephemerides desselben Dr. Frank, voll trefilicber Thierabbil- 
dnngen Ton seiner knnstreiehen Hand, ansgestellt vom. Stadt- 
bibliothekar. 

Andere Mitglieder folgten einer freundlichen Einladung des 
Dombaumeisters Beyer nach dem Munster, wo er ihnen inter- 
essante Mittheilungen über das Fundament des Münsters mit 
seinem Thurm machte und sieh zugleich über die zweckmässig- 
sten Mittel der Verstärkung des Fundamentes aussprach. Hienach 
steht der Thurm arsprQnglich auf 4 mächtigen Säulen, deren 
Fundament etwa 3,5 Meter tief aus Bruchsteinen aufgeführt ist 
und auf gewachsenem Grund aufruht. Als nach der Chronik im 
Jahre 1492 Steine aus dem Gewölbe des Thurmes herabfielen, 
wurde das Fandament mit Quadern unterfangen ; wo diess geschah, 
ist es jetit 6 m stark« Eine Vertiefung der Fundamente bis 
auf die Plattenkatke wäre jedoch nicht rathsam, weil der feuchte 
Lebm und Sand, auf dem sie ruhen, entwässert würde. Beyer 
glaubt dadurch helfen zu können, dass zwischen den unteren 
Verstärkungsbögen Bodengewölbo gesprengt werden, so dass die 
ganze Grundfläche des Thurmes mitzutragen hatte. 

Dia Yerhandlttngen fanden im schönen, geräumigen Fest- 

1* 
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«aal daselbst statt, welcher doreh die Güte dar Gebrfider Nea- 

b ronner, Eunstgärtner in Ulm, mit wohl kultivirten und sel- 
tenen Gewächsen, Blatt- und Fett -Pflanzen schön ond reich 
dekorirt war. 

Anwesend waren 81 Mitglieder ond 49 Gaste.' 
Um lOVt eröffnete der eine der beiden GesdiSitifBhrer 
Vrot Dr. Teesenmeyer, die yerhandlnngwn, indem er die An- 
wesenden zugleich im Namen des andern GeschäftsfQhrers, des 
Dr. Leube jau., ehrerbietig begriisste und herzlich willkommen 
hiess. Er begann damit, dass er die im Vorstehenden bereits 
erwähnten verschiedenartigen naturwissenschaftlichen Ausstel- 
Inngen aufzählte, durch welche Binheimisehe und Auswärtige dem 
Zwecke m dienen snebteni der ans hier in Ulm verdnigte, nnd 
Mut dam folgendermassen fert: 

' Schon 'zweimal haben die Geschäftsführer der früheren Ge- 
neralversammlungen des Vereins für vaterländische Naturkunde 
in Württemberg, welche in den Jahren 1849 nnd 1868 hier 
getagt haben, die fiigenthümlichkeiten, benehnngsweise den Reich- 
thnm der Umgegend unserer alten Beicfasstadt darxulegen ge- 
sucht. Dieser ist bedingt durch ihre Lage an einer Grenzlinie 
zwischen dem schwäbischen Jura und dem ihm vorliegenden Süss- 
wasserkalk des Hochgesträsses einerseits und der Molasse Ober- 
schwabens andererseits y und durch die Mannigfaltigkeit ihrer 
Bodenbeschaffenheit von der trockenen Hochfläche der rauhen 

' Alb bis tu der wasserreichen Flussniedemng, von den kflhlen 
und klaren Bächen der Thäler des Sfldabhangs der Alb bis lu 
den Riedwassern und Torfmooren, und dazu noch die uns Alpen- 
pflanzen aus dem Hochgebirge zuführende Iiier: überall ist 

• Wechsel zwischen Feld und Wald und Wiesengrund, Steinriegel 
und Viehweide I und an «kräaterreichen Hügeln nnd feuchten 
XJferauen fehlt es nicht Hiein kommt die alte Kultur in Sloster- 
gftrten,' sowie in Patriiier- und Bfirgeigärteuyaus welchen man- 
ches verwildert sein mag. Mit einer Schilderung der Spesia- 
litäten aus der Gäa, Flora und Fauna hat schon der verstorbene 
Graf Friedrich v. Mandelslohe als damaliger Geschäftsführer 
die erste hier abgehaltene Generalversammlnng eingeleitet« und 
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el»eii80 in gleicher Eigenschaft, mit UebeToU in einige Beeonder» 
heiten eingehender Aneftthrliehkelt, im Jahre 1868 unser nner- 
Dfl^cher, treulicher Dr. Gosto? Lenbe een. Ihre heutigen 
Geechäftefthrer wOssten nur eine Aniahl gani epetieller Einzel- 
heiten beizufügen, welche übrigens bereits in den seitdem er- 
schienenen Jahresheften unseres Vereins verzeichnet sind, oder 
yiellelcht heute noch zur Besprechung kommen. So verlockend 
denn nun aneh die Gelegenheit sein mOchte, gleich hier einige 
Betnchtongen über die Orensen des Vorkommens dniger merk- 
würdigen Arten anzuknüpfen, ist es docii sunSehst unsere Pflicht 
und Geschäftsaufgabe, Sie einznladeu, die Verhandlungen selbst 
regelrecht beginnen zu lassen, und ich bitte Sie dalier zu diesem 
Behufe zuTOrderst einen Yorsitienden unserer Versammlung zu 
wählen. 

Ich glaube Ihrer Zustimmung gewiss zu sein, wenn ich 
Ihnen hiezu nadi Iftngst hergebrachtem Brauch unsem um den 

Verein so hochverdienten, geschäftskundigen und erfahrenen 
Vorstand, Herrn Oberstudienratb Dr. v. Krauss vorschlage. 

Derselbe wurde sofort zum Vorsitzenden gewählt. 

Qemeinderath Dr. W a c k e r begrfisste als Stellvertreter des 
abwesenden Stadtfontandes die Mitglieder mit freundlichen 
Worten im Namen der Stadt und lud sie zur Besichtigung des 
Münsters und des alten Neubronner^schen Hauses ein. 

Oberstndienrath Dr. Krauss trug sodann den folgenden 

SeoheiiMhaftiberiolit fttr das Jahr 1880—1881 

Tor. 

Hochgeehrte Herreu 1 

Es gereicht mir zur Ehre, Ihnen heute ein gedrängtes Bild 
von dem Zustande und von der Thätigkeit des Vereins in seinem 
nun Terflossenen 37. Lebensjahre darlegen zu dürfen. 

Hit grosser Befriedigung* ist herrorznhebon, dass dem Ver- 
eine in diesem Jahr 40 -weitere ordentliche Hitglieder beige* 
treten sind, woraus zu entnehmen ist, dass der Yerein ans allett 
Schichten der Gesellschaft sich einer fortdauernden Theilnahme 



an seinen der vaterläudiscbeii Naturgeschichte gewidmeten Be- 
streben zn erfreuen hfti Dabei darf nicht unerwSlint bleiben, 
dasB hieran Obereehwaben wieder einen namhaften Anthell ge- 
nonnien hat. 

Nicht minder auzuerkenuen ist es, dass eine Anzahl von 
Mitgliedern die Herausgabe der Vereinsschrift durch treffliche 
und gemeinnützige Arbeiten ermöglicht und die längst bestehende 
TaterUndieche Naturalien -Sammlung in dankenswerthem Eifer 
bereichert hat 

Wae die Zweig?erelne betrifft, deren Entstehung und Fort- 
bestand fftr den Hauptverein eine wcTsentliche Förderung und 
Unterstützung bedeutet, so hat der Oberschwäbische Zweigverein 
unter der vortrefflichen Leitung seines Vorstandes, des Ereiberm 
Bichard König-Warth an sen sdne bisherige hervorragende 
Thfttigkeit durch «ine Reihe Yon anregenden Versammlungen 
auch in diesem Jahre wieder bewShrt 

Der Schwarzwilder Zweigrerein, ftr dessen Fortbestand wir 
in den letzten Jahren in Folge persönlicher Umstände fürchten 
zu müssen glaubten, hat sich bei einer kürzlich in Nagold ab- 
gehaltenen Versammlung in erfreulichster Weise neu constituirt 
und in der Person des Prof. Dr. Eimer in Tübingen einen 
bewährten Hann der Wissenschaft als Vorstand gewonnen, so 
dass wir hoffen dttrfen, dass dieser Zweigrerein bald seine lirfihere 
Blüthe wieder erlangen wird. 

Auch aus dem Frankeulande sieht der Verein baldigen Be- 
richten mit Zuversicht darüber entgegen, dass die bei der vor- 
jährigen Versammlung in Hall mit den schönsten Hoffnungen 
begonnene Anregung in den dortigen Landestheilen weitere gfln- 
stige Fortschritte machen werde. 

In Hinblick hierauf und unter der Beihilfe jedes einzeluen 
Mitgliedes wird der Verein in der Lösung der übernommenen 
Aufgaben zum Nutzen des Landes fortzufahren sich bemühen. 

Als eine seiner wichtigsten Aufgaben möge es gestattet 
seu, den Mitgliedern die Pflege der vaterländischen Naturalien- 
Sammlung aufs Neue und Wärmste zu empfehlen. Durch ihre 
alle Naturreiche umfassende Beichhaltagkeit verschafft sie dem 
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eiabeimisdien Natarfreand wie dem Mswftrtigen Fachmann ein 
aaschaidiches Büd Yon den naiftrlidien TerhSltniasen onseree 

LäDdes, sie liefert aber auch dem Forscher ein zaTerläBsigee 
Material zu jeder gründlichen Bearbeitung dieser Zweige der 
Wissenschaft. Davon geben die in den Vereins -Jahresheften 
niedergelegten Abhandlungen das beste Zeugniss und davon wird 
die naturgeechichtliche Abtheilong in der neuen Auflage der 
Landesbeschreibnng 'WQrUembergs, die ohne diese Sammlung nicht 
mit der gewünschten Genauigkeit hätte bearbeitet werden kOnnen» 
einen weiteren Beweis liefern. 

Auch im Terfloseenen Jahre hatte die Taterländische Na- 
turalien-Sammlung sich eines reichlichen Zuwachses aU 
Geschenk Ton 78 Mitgliedern su erfreuen. Er besteht aus 28 

SäDgethieren, 23 Vögeln und 18 Nestern mit 48 Eiern, 80 Rep- 
tilien und Amphibien, 130 Fischen, ferner aus 39 Arten Mol- 
insken in 230 Stücken, 8 Arten Myriopoden in 27 Stücken, 
514 Arten Insekten und Arachniden in 1550 Stücken, 14 Arten 
Crustaceen in ICD Stücken und 22 Arten Gliederwürmern in 
180 Stocken, alsdann aus 40 botanischen Gegenständen und 
einem tertiären Oohius, 

Die Yereinsbibliothek hat abermals um 371 Bände 
und Schriften und um 10 Karten zugenommen, die wie alle Jahre 
in den Jahresbeften ausführlich bekannt gemacht werden. Die 
Zahl der wissenschaftlichen Gesellschaften, mit welchen Ihr 
Iiibliuthekar einen Schriften-Austausch gegen unsere Jahreshefte 
eingeleitet hat, ist nun auf 133 gestiegen. Durch diese Verbin- 
dungen hat der Verein wieder einen sehr schätzbaren Zuwachs 
an wichtigen periodischen Schriften erhalten. Ausser diesen sind 
mehrere Werke sum Geschenk und sur Becension in unseren 
Jabresheften eingelaufen. 

Wie bisher steht den Mitgliedern die Benützung der Biblio- 
thek jederseit gegen Einsendung einer Quittung bereit. 

Die neuen TauschTerbindungen, welche im lotsten 
Jahr mit auswärtigen Gesellschaften abgeschlossen wurden, sind: 

Naturwissenscbaftlich-medicinißcher Verein zu Innsbruck, 
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Yerdn fbr Natorkoiide la Oassel, 

K. XJngfftrische geologische Anstalt in Bn da* Pest 

Die V er eins -Jahreshefte sind im 37. Jahrgang zu 
Anfang dieses Monats in die Hände der Mitglieder gelangt Aas 
ihrem Inhalt werden Sie ersehen haben, dass darin wieder wich- 
tige Abhandinngen ans allen Zweigen der YaterlAndischen Natnr- 
geechiehte enthalten sind. 

Die Winter-Vorträge, welche seit der Gründung des 
Vereins für die Mitglieder nnd ihre Angehörigen gehalten und 
stets dankbarst angenommen werden, sind anch in diesem Jahr 
sn Stande gekommen. Es sprachen die Herren: 

Prof. Dr. Nies über die neueren Theorien der Gebirgs- 
bildung, 

Prof. Dr. T. Ahl es über die Gewebsysteme der Pflan- 
zen, erlftntert durch Glasphotogramme, die inr Pro- 
jeetion Termittelst des Scioptikons dienen, 

Prof. Dr. Fraas Uber die GebiigSYerhSltaisse am Foss 

der Schwäbischen Alb. 

Durch den Tod hat der Verein im TOiflossenen Jahr wieder 
empfindliche Veilaste erlitten, wie Sie ans dem nachfolgenden 

Bericht erfahren werden. Von dem kleinen Best der Mitglieder, 
welche 1844 an der Gründung des Vereins Theil genommen 
haben, haben wir wieder 4 verloren und unter diesen aus hie- 
siger Stadt ein wackeres Mitglied, Medicinalratb Dr. Leabe in 
beklagen. Nicht minder schmerzlich werden wir honte unseren 
Senior, Obennedicinalrath Dr. Hering vermissen, der Ihrem 
Ansschnss seit 1844 ununterbrochen angehi)rte und sich durch 
seine werthvollon Stiftungen für die Sammlung und Bibliothek 
unauslöschliche Verdienste erworben hat. Der Verein wird das 
Andenken der Dahingeschiedenen treu und dankbar bewahren. 

Und nun tum Schlnss gestatten Sie mir noch, Dmen die 
gütigen IfitgUeder nnd Qdnner sn nennen, welche die Samm- 
lungen und die Bibliothek durch Geschenke berwchert haben, 
nnd denselben im Namen des Vereins den wärmsten Dank aus- 
zudrflcken. 
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Ihre Namen und Geschenke sind in den nachfolgenden 
ZuwachsTorzeichuissen aofgeföhrt 

A* Zoologiselie Sammleng> 

(Zusammengestellt von Oberstudienrath Dr. v. Krause.) 

L Sftugethiere. 

Als Gesehenke: 

VesperUlio p^pisirellus Schreb., Weibchen, 

von Herrn Dr. Leube jun. in Ulm; 
Tä^ europaea L. var. aurantiaca, Männcheu v. Salmbach, 

von Herrn Forstrath Probst; 
Crocidmra leucodm Wagl., jung, 

von Herrn Professor Dr. Fraas; 
Sorex vulgaris L., Weibchen von Erbach, 
Mtts musculus L. var. älhomaculata, von Stuttgart, 
Arvicola arvalis Fall., var. cum capite albo, 

von Herrn Baron Richard König-Warthausen; 
Mus raJttus L., altes und junges Männchen, 

von Herrn Director Dr. Zell er in Winnenthal; 
Mm8 rattus L., altes Männchen, 

von Herrn Baron v. Xeurath in Kl. Glattbach; 
Mus musculus L. var. paUida, Männchen und Weibchen, 

▼on Herrn Professor Dr. Elunzinger; 
FeüB eahts ferua L., altes Weibdien im Sommer, 

Ton Herrn Forstmebter Herdegen in Leonberg. 
AfvMa glareolm Snndn Hftnnchen, 
JrvMa tsmpIMiu E. BL, Weibehen, 
Jfff» äeeumemus PalL, jnnges llinnchen nnd Weibchen, 
Ton Herrn Oberstndienrath Dr. t. Kraus s. 

Durch Kauf: 

Talpa emipaeß L. ?ar. ommHaea, Männchen nnd Weibchen. 

IL Vögel. 

Als Geschenke: 

EtmeoämiB eoOuHo Boie var. Ma von Wimsheim, 
Piea oomMi Bay, voUstftndiges Nest» 
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Passer domesticus liriss., Nest sehr gross mit 4 Eiern, 
von Herrn Forstmeister Herdegen in Leonberg; 
Tichoäroma muraria HL, altes Weibchen vom Hohentwiel, j 
von Herrn Revierförster v. Deschler in Neutrauchburg; 
ßirundo riistica L. var. aWescens^ junges Weibchen, 

von Herrn Apotheker Valet sen. in Schussenriedj 
Dr^oeopus martius L., altes Männchen von Gächingen, 

von Herrn Oberförster Gwinner in Urach; 
AccipUer nisus L., Weibchen mit Nest und 4 Jungen, 

von Herrn Oberförster Fribolin in Bietigheim; 
Oriolus galhvHa L., Nest, 

von Herrn Forstwächter Wagner in Sersbeim; 
Sirix fkmmea L., Nest mit 4 Eiern, 
Corvus moneduta L., Nest mit 5 Eiern, 
CincJus aquaticus Bechst., Nest mit 6 Eiern, 
Emheriza schoeniclus L., Nester mit 5 Jungen und Ö Eiern, 
Calamodyta arundinacea Gm., Nest mit 5 Jungen, 
Charadrius ßuviatiUs Bechst., Nest mit 4 Eiern, 
Actüis hypoleucus L., 2 Junge 4—5 Tage alt, 

von Herrn G. Gr eil et in Munderkingen; 
Cißonia alba L., altes Männchen und Nesthocker, 

von Herrn Baron Richard Kö ni g- W arthausen; 
Podic^s cristatus Lath., junges Weibchen, 

von Herrn Forstassistent Sihler in Hall; 
Podiceps cristatus Lath., altes Männchen und Weibchen, 
von Herrn Forstmeister Prescher in Heidenheiffl» 
Pcäiceps cristatus Lath., altes Männchen, 

von Herrn Holzverwalter Walchner in Wolfegg; 
Podiceps minor. Lath., junges Weibchen, 
Fuligula cristata Ray, altes Männchen, 
Querquedvla circia L., junges Weibchen. 

von Herrn Dr. Ludwig in Creglingen; 
Clangula gJaucion Boie, junges Männchen, 

von Freiherrn Max v. Ulm-Erbach auf Erbach; 
Cd^mbus s^temirionalis L., junges Männchen, 

vom K. Hof jägermeister-Amt 

Durch Kauf: 

Nest von £rjfthaei»$ rübecula Cuv. mit 7 Eiern und 1 Kuckucksei, 
CygnuB nmkus Bechst, altes Weibchen von Archshofen, 
OoJjym&iM arcticus L., junges WiibeTien von Langenargen. 
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III. Beptilien und Amphibien. 

Als Gesclieuke: 

Emifs europaea Schweig., Weibchen von Epfingen, eb einheimiech? 
Jnjfuis fragiUa L., ganz jung, von Warthausen, 

Yon Herrn Baron Richard K 5nig- Warthansen; 
ScUamandra maculosa Laur., Larven, 

Von Herrn Stud. Voss el er; 
Lacerta agilis L., Männchen und Weibchen, 
Bana esculenta L., altes Weibchen, 
Eana temporaria L., Alte und Junge, 
JBufo vtügaris Laur., halbg-ewachsen, 
Triton cristatus Laur., Weibchen, 
Triton alpestris Laur., Männchen und Weibchen, 
Triton taeniatus Schneid, Männchen und Weibchen, 
von Herrn J. N. Kees in Waldsee; 
Tropidonotus natrix L., Haut, Foetus und jung, 
von Herrn Stud. Eberhard Fr aas; 
Rana temporaria L., Männchen und Weibchen in coitu, 
Bufo variahüis Fall., Männchen und Weibchen in coita, 
Triton cristaius Laar., Larren mit Schwanzfäden, 
Tritm iaeiMm 8dinei4, Larren, 
SäUmumdra maeutosa Lanr., Larven von Laoffen, 
von Herrn Prof. Dr. Klnnzinger; 
Laeerta woipara Jacq. 
^^1119 fragm$ L., 
Bmia teH^aria L., 

^otoiaiMira atra Lanr., alle von Eisenbach, 
Säkammära maculosa Lanr., bei Stntigart, 

Ton Herrn Oberstadienrath Dr. t. Krause. 

IV. Fische. 

Als Geschenke: 

Cottus gohio L., alt und jung, 

Cohitis harlatula L., alt und jung, 

Tnäta laci^stris L., Grundforelle, 

Coregonm fera Jurine, alle aus dem Bodensee, 

AXbumus bipunctatus L., 

Trutta fario L., jung, beide aus der Aaeh, 

Phoxinus laevis L., jung, aus dem Koblbacht 

von Herrn Hermann Lanz in Friedrichshafen; 
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^etromygon Pianeri Bloch, aus dem Bubenbach, 

von Herrn Medicinalrath Dr. Zeller in Wianeathal; 
8qualiu$ cej^halus L., Missbildnng aus d. Kocher, 
von Herrn Dekan Schmid in Hall; 
Aspro streber Sieb., 
Perca fluviatilis L., 
Barbus ftmiatilis Ag., 
Tmea vulgaris Cuv., 

S^piäUita leuciscus L., alle auB der Donau, 

TMi Herrn G. Grollet in Mundorkingen ; 
Pma flmioHHs L., 

Gobio fimriaHUa Cot., alt und jung, 
ABmmu huddus Hocik., 
AUbmnm higpmeMtm alt and jang» 
LmißU€M9 fuHkts L., 
' Pkoarimta laeois Ag^ 
SgmUiits c^pMita alt und jongi 
8quaHu8 leuciscus L., 
Telestes ÄgaasM Heckel, alt und jung, 
Chondrashma nasus L., alt und jung, 
Petron^gm PUmeri Bloch, alle aus dem Kocher, 

von Herrn Forstassiateat Sihlor in Hall; 
Squälius cephälus L., 
Squalius leuciscus L., 
Leuciscus rutüus L., 
Albumus lucidus Heck., 

Anguüla vulgaris Flemm., alle aus der Jagst, 

von Herrn ScbuUehrer Letzerkoss in Buppertshofen ; 

Phamnus laevis L., Graben am Stadtsee, 

von Herrn J. N. K e e s in Waldsee. 

Eiersäcke von Perca fluviatilis L., 
* „ Chondrostoma nasus L., 
n « Barbus ftuviatüis Ag., 

Chondrostoma nasus L., Männchen mit Dornen, 

von Herrn Kaufmann Friedr. Drautz in Heilbronn, 

Perca fluviatilis L., 

Acerina cemua L., 

Cyprinus carpio L., Goldkarpfen, 

Gobio fluviatilis Cuv., 

Lata vulgaris Cuv., 

Searäi mus erythrophthalinus L., 

Th^meßm wOgans Nils., 
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Trutta fario L., Gold- und Silberforelle, 
AnguiUa migaris Flemm. alle in grossen Stöcken aus dem 
Neckar bei Heilbronn, 
Yen der £. Centralstelle für die Land wi rthschaft* 

V, Mollusken. 

Als Geschenke: 

FnUicola fruticum Möll, weiss, röthlich und gebändert, 
TaehM kariensis Müll., gelb, röthlich und gebänderti 

von Herrn Baron Bichard £dnig- Warth aasen; 
Unio batavm Lam., 
Anodonta complanata Zglr^ 
Anodania ceUensis Schröt, aus dem Kocher, 

von Herrn Forstassistent Sihler in Hall; 
Heliciden, 17 Arten in ca. 100 Stücken aus Lauffen, 

von Herrn Architect Herdegen; 
MeUcogena pomatia L., monströse Form, 

von Herrn Stud. Bu ebner; 
lAmax cinereo-niger Wolf von Bohracker, 
HycHina nitens Mich., 
Patula roiundata Müll., 
Trigonosioma ovoluta Müll., 
Tridqpsis personata Lam., 

von Herrn Stud. J. Vosseier; 
Hifälina Drapamäldii Beck, neu für Württemberg, 

von Herrn Stadtdirectionswundarzt Dr. Steudel; 
CSlaasUien, 3 Arten in 15 Stücken von Sulz, 

von Herrn Custos Dr. Hof mann; 
JUmasß arborum Bonch. mit Yarivtftt, 

von Heftn F^of. Dr. Elnnxinger; 
Limtuf ekmrw-niger Wolf, 
Arum m^pwkonm Fer., alt nnd jung, 
SucdßMa puiria L. ans Eisonbaeb, 
AHtm subfitseus Dr^ 
Arim mäanoeephalm Big., 
^IfaUna l>rqpifnddü Beck ans Stnitgart» 

▼on Herrn Oberstodienrath Dr. Kranes. 

VI. InsecteD. 

Als Geschenke: 

Coleoptersn, 7 Arten in 12 Stücken, 

▼on Herrn Ffiurrer Xemmler in Donnstetten; 
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Pamassius ApoUo L. var. mit schwarzen Augen vom Breiten- 
stein, 

Ton Herrn Victor Fr aas; 
jyißwa/tfa- Gallen, 4 Arten in 50 Stucken von Eisen bacb, 

von Herrn OberstudieuratU Dr. v. Kraussj 
Siauropus Fagi Hbu., Raupe, 

von Herrn Juwelier Trinker; 
Aphüothrix aptera F., Gallen an Eicbenwnrxeln tod Hohenwitt- 
lingen, 

Ton Herrn Dr. Weinland in Esslingen; 
Kenropieren, S Arten in 12 St&client 
Hemipteren, 2 Arten in 10 Stflcken, 

?on Herrn Lehrer Müller in Heidenheim; 
Goleopteren, 5 Arten in 18 Stfleken, 
Lepidopteren, 12 Arten in 26 Stocken, 
Hymenopteren, 20 Arten in 48 Stocken, 
I%teren, 8 Arten in 82 Stfleken, 

von Herrn Stadtdirections- Wundarzt Dr. Steadel; 
MeloUmtha kippoeasiafii Fabr., aus Ulm, 2 Stücke, 
Yon Herrn Decorateor Schelf feie; 
Iiepidopteren mit Baupen, 3 Arten in 8 Stücken, 
von Herrn Xylograph Michael; 
Lepidopteren, 12 Arten in 25 Stücken TOn Lichtenberg, 

von Herrn Gutspächter Stockmayer in Lichtenberg; 
Goleopteren mit Larven, 9 Arten in 43 Stücken, 
von Herrn Stud. Jul. Vo sseler; 
Äcarus farinae De Geer, aus Reps-Abfall, 
Birngallenmückchen aus unreifen Birnen, 

von Herrn Prof. Dr. Fr aas; 
Dipteren mit Larven aus Schnietterlingspuppen, 

von Herrn Revisor v. Keinöhl; 
Lepidopteren, 8 Arten in 10 Stüci^en, 5 neu für die Sammlung, 

von Herrn Inspector Hahne in Wasseralfingen; 
Trogosüa mauritanica L., 4 Stücke, 

von Herrn Kaufmann L e h re nkr a uss; 
Hylohius piceus De Geer, neu für Württemberg, 

von Herrn Hofgärtner Schupp in Wolf egg; 
Neuronia räiciMa L., mit Larven, neu fOr Württemberg, 

?on Herrn Hermann Lans in Friedriehsbafen; 
ApMMkrix cg^iera Gallen von Hobenwittlingen, 

von Herrn Stud. med. Beihlen; 
Saperda carchariaa F., Kftfer mit Oftng:en in PüpuUta UäUea^ 
Yon Herrn BavierfÜ^rster Sc hw endner in Weil i. Sch.; 
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Coleopteren, 8 Arten in 20 Stücken, 

Neoropteren, 3 Arten in 36 Stücken aus LaiifTen a. 

von Herrn Architect Herdegen; 
Coleopteren- Larven, 3 Arten in 10 Stücken, 
Neuropteren- Larven, 10 Arten in 40 Stücken, 
Dipteren- Larven, 2 Arten in 9 Stücken von Stuttgart, 
Coleopteren mit Larven, 14 Arten in 48 Stücken, 
Neuropteren, 17 Arten in 70 Stücken, 
Dipteren- Larven, 12 Arten in 40 Stücken, 
Hemipteren, 10 Arten in 27 Stücken aus Laufen a. N., 

Ton Herrn Prof. Dr. Klunzinger; 
Biichmiitemmstöck mit Larven yon Moaälia olptfid L., 

TOB Herrn Forstrath Freiherm yon Hügel; 
JfeMwIAa pecforaUa Oerm. var. albida Er^ 

Ton Herrn Kimsthftndler Fr. Antenrietlu 

Dnroh Kaaf: 

Coleopteren, 16 Arten in 54 Stücken, 
Lepidopteren, 57 Arten in ISO Stftcken, 
Hymenopteren, 90 Arten in 280 Stücken, 
Dipteren, 63 Arten in 178 Stücken,* 

Hemipteren, 48 Arten in 100 Stücken, mit Entwicklungsstufen. 

YIL Myriopoden. 

€^küu8 hngkamis Leach., 
Julua UmdinensiB Leaelt, 

von Herrn Lehrer Beseler in Bopfingen; 

Lithohius for/icafus L., 
Geophilus poüustris L., 
Pölijdesmm pilidcns Koch, 
JidiM albipes Koch, 
BUtniuhia guUüUUus Fabr., 

von Herrn Prof. Dr. Klansinger; 
.Geopküus longieorm'i Lcach., 

von Herrn Oberstadienrath Dr. v. Krause. 

VIII. Arachniden. 

Als Geschenke: 

Atypu$ pieeus Latr., mit Röhre, vom Bruderhof, 

Ton Herrn Bevieramts- Assistent Karr er auf Braderhof; 
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^färad^Ai^ 20 Arten in 50 Stückes, 

TOB HeiTD Lehrar Müller in Heidenheim. 

Durch Eaaf: 
ArMhniden, 30 Arten in 80 StOeken von Stnttyiri 

IX. Orustaceen. 

Als Geschenke: 

Gommarus puteanua Eodi, ans einem Brnnneni 

Ton Herrn Hedidniilrftlli Dr. Zeller in Winnenfhal; 
TratMkutes polycol^ua Nordm^ anf Barben« 

Ton Herrn ForBtaggietent Sihler in Hall; 
IHiiijpkmm eatior Jnrine, 

von Herrn Lehrer Müller in Heidenheim; 
Cyclopa mägaria Leaeh^ 
Daphnia ptUex L», 

Ton Herrn Bauführer Schnee weis; 
Ligiäiiim Personü Brandt, hei Bohracker, 

▼on Herrn fitnd. Jnlios Vosseier; 
ParetUw pietus Br., 
PmMa armadiUMes Lereb^ 
OniMifs nuueonan Scop., 
Asdlus aguaUeus Jm, 
Qammarus puüex L., 
Gammarus fluviatüis Boes., 
Daphnia pulex De Geer, 
Daphnia sima Boso., 
Cypris omata Müll, 
Cjipria rubra Jorine, 

Ton Herrn Prof. Dr. Kl ans Inger. 

X. Annelidan« 

Als Geschenke: 

LmMeitt ierresMa L., 
• iMmbrieua ruMus HoffiOn 
Lmbrieiu eammums Hoftau nnd Varietät, 

▼on Herrn Beallehrer Boss 1er in Bopfingen, 
LmMeua terresMa Hoffin., 
XMmMcMS eommmia Hoffm., aus Beutüngen, 

▼on Herrn BeaUehrer Bett ich; 
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Hirudo medicvmlis L., aus einem Woyier bei Zaqg, 
Aulastomum gulo Moq. Tand^ « 
Nephelis octoculcäa L., 
Clepsine complanata L., 

Ton Uerm Oberförster Gottsehick in Königsbroim; 

AMMonnm gulo Moq. Tkod., 

yoft Herrn J. N. Keee In Waldse«; 

Lumhricuius variegatus O.Fr. Müll., 

Enhytraem vermicularis O.Fr. Müll., 

Tubifex Bmmcti Clap. («SaermrM Mirtepato Hoffm.)» ' 

Lumbricus rubellus Hoffm.f 

Lufhbricus communis Hoffm., 

Lumbricus agilis Hoffm., 

Häemopis sanguisuga L. (vorax Mq. Tand.), 

Nephelis octocüUäa L., mit Eier kapseln, 

CUpsvne hiocuUUa Qtm^ 

Clepsine eowglkmida SaT«, 

Pisekofa faaeiata KolL, 

von Herrn Prof. Dr. Klun^singer; 

Lumbricus foetidus Sav., {L, oliäm Hofim.), 
Lumbricus rubellus Hoffm.« 
Lumbricus puter Hoffm., 

Ton Herrn Oberstadienrftth Dr. t. Kranes. 

XI. Nematoden. 
Als Geschenke: 

Oardim aquaHeua ans Sßpka aMa L. aossehlflpfeiidi 

?on Herrn Stud. Vosseler; 

Gardiua aguaticua L., Mannchen, 

vea Herrn Prof. Dr. KUniinger« 

XII. Petrefacten. 

Als Geschenk: 

OMua ans den Tertiftrmergeln von Oberkirchberg, 

von Herrn Gemeinderaih Dr. Wacker in Ulm. 

Jahnriitfl« d. Tot. t T»torU Nalnkud« lu Württ. 1888. 3 
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B. Botanische Sammlung. 
(Zusammflngestellt von Prot Dr. t. Ahles.) 

I Phanerogamen. 

Bmnias wientäUa bei Ravensburg, 

von Herrn Präsident W. v. Gmelin; 
Cwranüta Bcorpioides Eoch, bei Ebingen a/D., 

von Herrn Apotbeker 0. Fischer; 
Eäne Beihe Geranien, wie s. B. 6^. moüe, riftimdiif^fmm, putSOnmf 

pyrenaicum. 
Adonis flammea Jacq., 
Sesali coloraium Ehrh., 
Crepis setosa Hall., 
Carex erisetorum Pollich., 

von Herrn Bevieramts- Assistent Earrer vom Bruderhof. 

II. Frfichte, Hölzer etc. 

Pimts Picea L., Zapfen, deren Sehiqypenspitzen nrngeschlsgen 
sind, von einem Banme der Gemeinde Ober-Schwandorf bei 
Kagdd, 

von Herrn Oberförster Bührlen in Nagold; 
Pkms süvesMa L», Zapfen von Eiehhömchen bearbeitet, fievier 
GQglingen; 

von Herrn Forstratb Fischbaeh; 

Stammstücke von Clematis Viialha; 

von Herrn Forstmeister Her de gen und Dr. Hofmann; 
Stammstück von Evonymus europaeus L., 
Jonge Stämme von Carpinus hefulus L. n. Ccrylua aveüana L., 
von Hasen benägt und überwallt, 
von Herrn Baron Richard König-Warthausen; 
Fintis süvestris L., durch Blitzschlag entstandene Spaltstäcke 
aus dem Bietigheimer Gemeindewald, 

von Herrn Oberförster F r i b o 1 i n in Bietigheim ; 
Fraxinus excelsior, Wurzeln aus einer Brannenstnbe im Gemeinde- 
wald Kollweiler bei Geradstetten, 

von Herrn Reviei-förster Rau; 
* Fctgus süvaiica mit überwallten Buchstaben und Zahlen am 
Stamm, 

von Herrn Forsfem^eter HelgeHn in Hergwuiheim. 
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HL Kryptogamen. 

Lifcoperdon uteriforme Bull., Tom Bopser bei Statt^^art» 

von Herrn Apotheker Reihlen; 
L^coperdon Bovista L. {L. gigmiteum Batsch.), Wasseralfingen, 

von Herrn Inspector Hahne; 
Batmchospermum moniliforme Roth, Albersweiler See b. Biberacb, 

von Herrn Custos Dr. E. Hof mann; 
Feiidermium Pini Wallr. an Zweigen der Pimis süvestria, 

von Herrn Oberförster Fribolin in Bietigheim; 
Asplenium rtUa mnraria , macro- et microphyüum, Hohentwiel, 
H^pnum rugosum Ehrh. c. fruct., 

von Herrn ßevieramts- Assistent Karr er auf dem Bruderhof; 
C^Undrothecium cladorrhizans Schpr. c. fnict. ! von der Ruine 
HUtenbarg bei Ditzenbach, O.A. Geisslingen (neu f. Württ), 
▼en Herrn Lehrer Her t er in Deggingen; 
Campylopus fragiH$ 
Fisaidmu ammdaides o. finct, 
BiiBmMa eaetpUaaa Wils., steril, 

Brjfitm ^fckp^Uigm^ steiü, diese 4 Spec sind neu fftr Wfirü, 
LepMrkkmn glaueeiems^ c. frnckt 
Jmgermaimia ineiaa, 

sSnnnilich ans dem Breitmoos bei Wolfeggi 
OMidoius fonHnahides, ans der Argen bei BatMnried, 

„ « ans der Aach bei Wolfegg, 

Or&iMecium rufescens, c. fruct I vom Schleifertobel bei Isny, 
^fpimm trifariumf Arrisrieder Moos bei Eissieg, 

von Herrn Baumeister BL K'olb in Kisslegg* 

C. Die Yereinsbibliothek 

bat folgenden von Dr. F. y. Eraass verzeichneten Znwaelis 
erhalten: 

a. Durch Geschenke: 

Müller, F., Baron v., index perfectus ad Caroli Linnaei spedes 
plantanim. Nempe earum primam editionem. MeLbonrne 
1880. 8«. 

Müller, F., Baron v., Suggustions on the montenance, creation 
and enrichment of forests. Melbourne 1879. 8°. 

X Aller, F., Baron v., Fragmenta pbytographiae Australiae. 
Vol. II— IV. X. 1876—77. Melbourne. 8» 

2» 
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Hüll er, F., Baron v., Observations on new vegetable fossils ol. 

the äuriferous drifte. Melbourne 1879. fol. 

Uüller, F., Baron v., Eucalyptographia. A descriptive atlas of 
the Kncalypts of Australia and tlie adjoining Islands. 
Tbird Decade 1879; sixth Decade. 1880 Melbourne. 49. 

Vom Herrn Verfasser. 

TroBchel, F. ü. , das Gebiss der Schnecken zur Begründang 
einer natarlichen Classification. 2. Bd. 5.-6. Lief. 1878 
— 79. Berlin. 4^ NicolaCische Bnchhandlnng. 

Vom Herrn Verleger. 

Loriä, J.t bijdrage tot de Kennis der Javaansche Smptiel* 
gestaenton. Proetschrift. Rotterdam 1879. 8^. 
Von Herrn Prof. Dr. Fr aas. 

BroBiiy Dr. H.'G., Klassen und Ordnungen des Thierreichs, 
irissenflchaftlich dargestellt in Wort nnd Bild; fortgesetzt 
von C. K. Hoff mann. Bd. VL Abth. 8. Bq^tUien. Lief. 
10—17. 

Dasselbe, Band I. Liefer. 1—5. Nea bearbeitet von Dr. 0. 
BütschlL Leipzig nnd Heidelbeig. Wintor'sche YerlagB- 
bandlong. 1880. 8^ 

Vom Herrn Verleger zur Recension. 

Leydig, tber die Molche (Salamandrina) der Wflrttembeigisclien 
. Fanna. Berlin 1868. 

Yon Herrn Oberamteant Dr. Finokh in Urach. 

BOttger, der Schlnss der Kette. Eine Denbwhrift» Maini 
J. Diener. 1880. 8*. 

Vom Heim Verleger. 

Gerber« N«, ehemiech-phyelkaliaehe Analjae der Terachiedenen 
Hfleharien mt BlndemeUe nnter beeonderer Berflckaich« 
tiginig der Hygiene nnd Markipelisei. 1880. 8*. Bremen. 
M. Heinaba.' 

Vom Herrn Verleger. ^ 
B&rlocher, E., Borechaoh nnd aeine Umgebung. Borsohadi 
1861. 12^ 

Briiardt, Bad Petersthal im Groaahenogfhmn Baden mit der 
ncrnen chemiacbien Analyse Ton PM. Dr. Bmaen. Oarlarolie 
1854. la*. 

HanclE, Karlsbad. Kenn Briefe. Beriin 1867. 12^ 
Hartwig, Anleitnng nm richtigen Qebranch der Seebäder« mit 

besonderer Bfidnidit aof Oateade. Anlarerpen mid Oatende. 

1850. 8». 
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Hartwig, Bemerkungen über den riditigeu Gebraach der See- 
bäder. Ostende 1847. 8*. 

Oetende und seine Umgegend. Yollstandiger Fahrer des Bad- 
gastes in der Stadt und am Strande. Ortende o. BrfisaeL 

1851. 8« 

Hochstetter, F., Plan von Carlsbad nnd dessen Umgebung. 
Gezeichnet von J. Micaletzky; geognostisch ao^eneimeii 
von F. Hochstetter. Mit einer Karte. 1855. 

Planta, A. v. und A. Arkuli, chemische Untersuchung der 
Heilquellen in St Moriti, im Kaaton Graobftnden. Chor. 
1S54. 8^ 

Bah mann, W. A., Bippoldsan mid seine Heilquellen, in hieto- 
riflöh, topographischer, nator- mid heUknadiger Beiiehoag. 
Donaudschingen. 1830. 8^^. 
Yoa Herrn Prof. Dr. Werner aus der äbterlaeeeoMhaft 

. Ton Dr. Zell er in Nagold. 

Smyth, B. Br., the aborigines <of Victoria: with notes relating 
to the habits of the natlTOS of other parts of Australia and 
Tasmania. Compiled from varions sonrees for the govam* 
ment of Victoria. VoL Melbourne 1877. 8<^. 

Vom Government of Victoria. 

Montagne, C, Pbykologie oder Einleitung ins Studium der 
Algen, ftbersetit von a Müller. Halle 1851. 8^ 
Von Herrn Oberamtsarst Dr. Finckh in Urach. 

Saint-Lager d', r^forme de la nomendatore hetaniqae. Lyon. 
1880. gr. 8«. 

Vom Herrn YerfSuser. 

MoisieoTics, Ed. t., Tietse^ £• und Bitter A.» Gmndlinien 
der Geologie von Bosnien-HeroegOYina. Erläntamngen mr 
geolof • üebenichtskarte dieeer Länder. (8ep.-Ahdr. Jahrb. 
geol. Bdehaanstali) Wien 1880. 8«. 

Ton Herrn Dr. Ed. HojBisoyiea. 

Kaller, C, Gnmdlehren der Zoologie fDr den Öffentlichen und 

privaten Unterricht baarbütei Leipzig 1880. 8^. Winter*- 

sehe Yerlagshandlong. 
Hantagasxo, F., Apilio Faimali Memoiren eines ThierbSndi- 

gers. Leipiig n. Heidelberg 1880. 8^ Wmter'sche Yer^ 

lagehandlnng. 

Vom Herrn Verleger. 

Behrens, W. J., metho^sches Löhrbach der allgemeinan Bo- 
tanik ffir hAhere Lehranstaltea. Kach dem neuesten Stand- 
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punkte der Wissenschaft. Braunachweig 1880. 8^. G. A. 
Schwetschke & Sohn. 

Vom Herrn Verleger. 

Payer, H., bibliotheca carpatica. Im Auftrage des Ungarischen 
Karpartben -Vereins zusammengestellt. Kesmark 1880* 8^. 

Vom Herrn Verfasser. 
Bobinski, de rinflnence des eaux malsaines sor le d^?eloppe- 
ment du Typhus exanthematiqae , d^montr^e par des ob- 
servations. ^»ris 1880. 8«. 

Vom Herrn Verfasser. 

Boagemont, Ph. de, note sur le grand Vermet., Helioopeyche 
serata. (fixtr. Ballet. Neachatol.) 1879. 8<'. 

Vom Herrn Verfasser. 

At^ -L allem an R., Wanderangen darch die Tropen. Allen 
Verehrern der Natur , insonderheit den Freunden der Bo- 
tanik gewidmet Breslau 1880. Ferd. Hirt 

Vom Herrn Verleger. 

Loretz, H., über Sebiefenmg. (Sep.«Abdr* Senekonb. natarf. 
Gesellaoh.) Frankfurt a. M. 1880. 8^ 

Vom Herrn Vertoer« 

Dansig in natnrwissensohaftlicher nnd mediciniseher Befielumg. 
Gewidmet den Hiftgliedem und Theilnehmem der 63. Vor* 
sammlang Dentscher Naturforscher und Aerste. Daniig. 
1880. 8«. 

Von der naturforschenden Gesellschaft in Daniig. 

Ganestrinif G. u. A. Berlese, a stregghia degli imenotteri 
memoria. PadOTa 1880. 8^. 

Vom Herrn Verfasser. 

Both von Schreckenstein, Eftfer, welche um den Ursprung 
der Donau und des Neckus, dann um den untern TheÜ dee 
Bodensees ▼orkommen. Tflbingen 1801. 8®. 

Von Herrn Plrof. Dr. Hart mann. 

Gerstftcker, A., die Wanderiieasehrecke (Oedipoda migratotiali.). 
GemeinTorständL Darstellung ihrer Naturgesdüchte, Lebens- 
weise, SchSdlichkeit und deren IGttel za ihrer Vertilgung. 
Berlin 1876. 8«. 

Von Herrn Gustos Dr. E. Hof mann. 

Allen, J. A., history of North American Pinnipedes, a mono- 
graph of the Walrusee, Sea-Lions, Sea-BeaiB and Seals of 
North America. (HiscelL pnbl. No. 12.) Washington 1880. 8*. 
Von Herrn Prot F. Hayden. 
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Geological Magazine, or monthlv Journal of geology. New Series 
Dec. IL Vol. 2. No. 7-12. 199—204. u. No. 2. No. 188. 
LondoD 1880 8^. Trübner & Co. 

Von Herrn Prof. Zink. 

Jahrbuch des Ungarischen Karpatheu-Veremä. Bd. VII. Kesmark. 
1880. 8». 

Von dorn Yenin. 

KlüBiinger, B., Nil und Bhein als geographisohe Homologien. 
(Sep.-lbdr. Katar. No. 1—8. 1881.) 

Vom Herrn Yerfasser. 

Lenckariy die Parasiten des Menschen nnd die Ton ihnen her* 
rfihrenden Krankheiten. Bd. I. Lief. 1—2. 1879—81. 8*. 
Lefpng n. Heidelberg. Wintor'sche Yerlagshandhuig. 

Vom Herrn Verleger. 

Leopoldina, amtliches Organ der K. Loop. CarL deutschen Aka- 
demie der Naturforscher. Heft 1—16. 1859—1880. 4*. 

Znm 200jährigen Jubiläum der K. Leop. CarL deutschen Aka- 
demie in Wiesbaden im Kreise der Versammlung d. Natur- 
forscher und Aerzte gef. Breslau 1852. 4®. 

Köstlin, Gott in der Natur. Die Erscheinungen und Gesetze 
der Natur im Sinne der Bridge waterbücher als Werke Gottes 
geschildert. Mit zahlreichen Abbildungen. Stuttg. 1851. 8**. 

Tageblatt der 52. Versammlung deutscher Naturforscher und 
Aerzte in Baden-Baden. 1879. 4®. 

Jahreshefte des Vereins für vaterländische Naturkunde in Würt- 
temberg. Jahrg. 31—36. 1875—80. 8^. 

Hering, Original-Notizen betr. die Untersuchung und Bestim- 
mung der Entozoen. (Mauuscript über seine Sammlung 
1832-1879.) 

Von Herrn Obermedicinalrath Dr. v. Hering. 

Geognostische Specialkarte von Württemberg im 
Maassstabe von 1 — 50,000 herausgegeben v. k. statistisch- 
topographischen Bureau. Enthaltend die Atlasblätter No. 11. 
Hall. Blatt XXX, aufgenommen von Hildenbrand unter Gon- 
trole V. Prof. Dr. v. Quenstedt, beschrieben v. Prof. Dr. v. 
Qoenstedt; No. 43. Schwenningen. Blatt XLYIII, aufgenom- 
men Yon Hildeidnrand, oontr. und beechrieben Prot Dr. 

Quenstedt; No. 44. Tuttlingen, Blatt L, auiSi;enommon 
Ton Hüdenhränd, contr. u. beschrieben Prof. Dr. ?. Quen- 
stedt; No. 49. Hohentwiel, Blatt L II, aufgenommen und 
beschrieben Ton Prof. Dr. 0. Praas. 1879—1881. Nebst 
Be^eitworten daiu in 4®. 

Vom E. Pinans-Ministerinm. 
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JOattMlib te y^fmoB t TSlerUbidiBolie Natarinud«. Jalug'. 87* 
1881. 8«. 

Tim Herrn B. Koch n. Herrn ObenteilMuiiralt lOstlin. 
Oontribntlon of ilie Amhoology of Ifinoori by tii« acdiealogieal 

seelion ef tiie St Lonis aoadMny of acienoo. Burt L Fo^ 

tery 1880. 4^ 

Von der Academy. 
OcHMKsioital papers of the Boston society of natural bistory. No. II. 
Hentz N. H., tbe spiders of the ümted States 1875; 
No. m. Contributions of tbe g^ology of eaetem MaasMha- 
eettB by Crosby. Boston 1880. S^, 

Von der Gesellschaft. 

Le¥4 g^logiqae des planohettes et de U earte 

topographiqne de la Belgiqne pKt II. le Baron 0. von 
Ertborn avec la etdlaboration H. P. Cogels; Boom» 
BoTeren, Anvere, Malinee. 

Tezte^ eiplieatif eto. de Boom et d'Anvers. 1880. S^. 

Texte eq^licatif etc. de Bereren et de Malines par M. le Baron 0» 

von Ertborn aTOC la coUaboration de IL P. Cogela. 

1880. 8<>. 

hn^ gMoff/ine de plamdiettee r^o: ®* ^ 
Ttake par M • L Baron 0. ?ob Brtborn aToe la eoUabo- 
ration de H. OogeU; Lierre, Patte, • Hey8lfop•delb^Berg » 
AmeMt, BiMmi foL n. 8^^ 

Lev^ gfologiqne des PhmdMttes IXXn. Plaaidi. No. 8 Labbeck, 
Ideni Texte ezpüeai par Baron v. Ertborn. 1881. 8^ 

Lertf grdologiqne de la plandiette etc. Eermpt ; Texte ezpl. 

Bruxelles 1881. 8®. 
Von der Gommission de la Carte g^ologique de la Belgique. 



b. Durch Ankauf: 

Annales soci^t^ entomologi que de la France. 5. S^rie. 

T. X. 1880. 6. Särie. T. 1. Trim. I. 1881. Paris. 8». 
Stettin er entomologiscbe Zeitong. Jahrg. 41. 42. Heft 1 — 9. 

1880-81. Stettin, 8*». 

Jahres hefte d. Yer. f. vaterl. Naturkunde. Weit. Jahrg. 
80—34. 1874—78; Jahrg. 7—34. 1851—78. 8» 

Bnpertsberger, M., Biologie der Käfer Europas. Eine TJeber- 
sicht der biologiscben Literatur, gegeben in einem alpha- 
betischen Personen- und systematischen Saoh-Segister nebst 
einem Larren-Catalog. Linz a. D. 1880. 8^. 
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8t&l, C, systema AcridiodeorniD. Essai d'oo systematisatioD dflfi 

Acridiodees. I. Stockholm 1878. S^. 
Mayr, 6., die enropäischen Cynipiden-Gallen mit Ausschluss der • 

auf Eichen vorkommenden Arten. Wien 1876. 8*. 
Frey, H., die Lepidopteren der Schweiz. Leipzig 1880. 8^ 
Kirchner, L., Catalogus Hymenopterorum Bnropae. Yindobonae. 

1867. 8«. 

Andre, E., species des Hymenoptdres d^Europe et d^Algerie. 
Tom. I. fasc 1—10. Beaane (CJöte-d»or), 8^ 

c. Durch Austausch unserer Jahreshefte als 

Fortsetzung. 

Abhandliingen, physikalische, der k. Akademie der Wissensdiafteii 
so Berlin. Ans dem Jahre 1879. Berlin. 1880. 4^. 

AbhandluDgeo, herausgegeben vom naturwissenschaftlichen Ver- 
eine in Bremen. Bd. m Heft 1—2. 1880/1. 8^ 

Beilage in den Abhandhingen No. 8 in den Jahren 
1875—1879. 1880. 8<». 

Abbandlungen der naturforsch. GeseUscbaffc zu Halle. Bd. 15. 
Heft 1. 1880. Halle. 8«. 

Abhandlungen aus dem Gebiete der Naturwissenschaften, heraus- 
gegeben von dem naturwissenschaftlichen Verein zu Ham- 
burg-Altona. Bd. VII. Abth. 1. 1880. 4^ 

Abhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt in Wien. 

Bd. 12. Heft 2. 1880. fol. Hiezu: 
Geologische Gruben-Revier-Karte des Kohlenbeckens v. Teplitz- 

Dux-Brüx im nordwestlichen Böhmen von H. Wolf, nebst 

Begleitworte hiezu. Wien 1880. gr. fol. u. 8^. 
Archiv des Vereins der Freunde der Naturgeschichte in M e c k- 

lenburg. Jahrg. 34. Neubrandenburg. 1880. 8^ 

Beiträge zur geologischen Karte der Schweiz: Geologische 
Karte, Blatt IV. Frauenfeld u. St. Gallen, mit dem Blatt V 
(Bheineck) unten im Ausschnitt aufgeklebt. 

XX. Lief. Der mechanische Contact von Gneiss und 
Kalk im Berner Oberland von Dr. A. Baltzer. Mit einem 
Atlas von 13 Tafeln u. einer Karte. Bern 1880. 4® u. fol. 

Berichte Qber die Verhandlungen der naturforschenden Gesell- 
schaft zu Frei bürg i. B. Bd. VH. Heft 4. 1880. 8*. 

Bericht «her die Thfttigkeit der Si Gallischen natanriasen- 
schifttieben QeaeÜMliftft ivOrend der Vereinsjabre 1878^ 
1879. St Gallen 1880. 8« 
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Bericht, 19. der 0 b er hessisch e n Gesellschaft für Natur« nad 

Heilkunde. Giessen. 1880. 8^. 
Correspondenzblatt d. Katarforscher- Vereins zuEiga. Jahrg* 23. 

Riga 1880. 8^. 

Correspondenzblatt des zoologisch- mineralogrischen Vereins in 
Regens bürg. Jahrg. 33. Regensburg 1879. 8*. 

Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt in Wien. Jahrg. 
1880. Bd. 30; Jahrg. 1881. Bd. 31. Nr. 1. Wien. 8*. 

Jahrbttcher des Vereins f. Naturkunde im Herzogthum NassaiL 
Jahrg. 31 o. 32. 1878 u. 1879. Wiesbaden. 8^ 

Jabrbflcher, Wflrttembergisohe,, für Statistik und Landes- 
kunde. Jalurg* 1880. L Bd. 1.— 2. Hftllte. IL Bd. 1.— 2. 
' Hälfte und SappL-Bd. Stuttgart 1880. gr. 8®. 

Jahroabericht ftber die Fortschritte der Obe m ie etc. heraos- 
gegeben von F. Fittica. FOr 1878. 8. Heft 1880; ftr 

1879. 1.— 2. Heft. 1880. Giessen. 8®. 
Jahresbericht der naturforschenden Gesellschaft Graubtindeua. 

Neue Folge. Jahrg. 22. 1877—78. Chur 1879. 8». 
Jahresbericht der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische 

Cultur. 57. im Jahre 1879. Breslau 1879. S^. 
Jahresbericht, medicinisch-statistischer über die Stadt Stuttgart, 

herausg. vom firstUchen Verein. Jahrg. 6. 1879. Stuttgart 

1880. 80. 

Leopoldina, amtliches Organ der k. Leop.-Carol. deutschen 
Akademie d. Naturforscher. Jahrg. 16. 1880. Halle a. S. 4^ 

Lotos, Jahrbuch für Naturwissenschaft im Auftrag des Vereins 
„Lotos\ Neue Folge. Bd. 1 (der ganzen Reihe). 29. Bd. 
Prag 1880. 8°. 

Mittheilungen des naturwissenschaftlichen Vereins für Steier- 
mark. Jahrg. 1880. Graz. 8°. 

Mittheilungeii aus dem naturwissenschaftlichen Verein von Neu- 
Vorpommern u. Rügen. Jahrg. 12. Greifswald 1880. 8°. 

Mittheilungen des Vereins für Erdkunde lu Halle a. S. Jahrg. 
1880. HaUe. 8^ 

Mittheilnngen aus der zoologischen Station zu Neapel, zugleich 

ein Repertorium ftlr Mittelmeerkunde. Bd. 2. Heft 1^4. 

1880—81. Leipzig. 8<>. 
Mittheilungen der k. k. geographischen Gesellschaft in Wien. 

Neue Folge. 12.— 13. Bd. (XXH— XXIU. Bd.) 1879—1880. 

Wien. 8<>. 

Mittheilungen der naturforschenden Gesellschaft in Bern aus den 
Jahren 1878—79. No. 937—978. Bern 1880. S\ 
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Mittheiluugeo der Schweizerischeu entomologiscbeu 
Gesellschaft. Bd. VI. No. 1—3. Schaffhauseu 1880. 8°. 

Beschreibung des Oberamts Neckarsulm. Herausgegeben vom 
k. statistisoh-topograpbisGhen Bareau. Stattgart. 1881. 8®. 

MonaiBbeiichte der k.Preo8 eis eben Akademie der Wiesen- 
eehaftoo. Jan.— Dei. 1880. Berlin. 8*. 

Scbriflen der natorforBcfaendeo Gesellediaft in Dansig. Nene 
Folge. Bd. lY. Heft. 4. 1880. 8*. 

Sohrffien des natarwiseenseliaftliehen Vereine f&r Sohleewig- 
HoUtein. Bd. 4. Heft 1. 1881. 8^ 

Sehriften der k. phjsikaliBcb-OkononMien G^eilsehaft in Kö- 
nigsberg. 

Jabrg. Xym. Heft 1 -2. 1877, Jahig. XIX. Heft 1--2. 
1878, Jahrg. XX. Heft 1—2. 1879» Jahig. XXL Abth. L 

1880. Königsberg. 4» 
Sitinngsberiehte der naturwissenschaftlichen Gesellechaft «leie* 

sn Dresden. Jahrg. 1880. Dresden. 8°. 
Sitzungsberichte der k. Akademie der Wissensi^haften in Wien. 

Mathemat-naturwissenschaftliche Klasse. 
Abth. I. Bd. 79. Jahrg. 1879; Bd. 80. 1880; Bd. 81. 
1880; Bd. 82. Heft 1-2. 1880. 
, IL Bd. 79. Jahrg. 1879. Heft 4—5; Bd. 80. 1879; 

Bd. 81. 1880. Bd. 82. Heft 1—2. 1880. 
, HL Bd. 80. Jahrg. 1879; Bd. 81. 1880; Bd. 82. 
Heft 1 — 2. 1880. Wien. 8«. Hiezu: 
Begister zu d. Banden d. Sitzungsberichte 1876 — 80. No. IX. 
Wien 1880. 8». 

Sitzungsberichte der naturforschenden Gesellschaft zu Leipzig. 
Jahrg. VI— VIL 1879—80. Leipzig. 8®. 

Sitzungsberichte der Gesellschaft naturforschender Freunde in 
Berlin. Jahrg. 1880. Berlin. 8^. 

Sitzungsberichte der physicaliscb-medicinischen Societät in Er- 
■ langen. Heft 1, 2. 1879—80. 8^ 

Verhandlungen des naturforschenden Vereins in Brflnii. Bd. 18, 
BrflnD 1879. 8^ HIein: 
Oataleg der BiUiethek des natnrf. Vereins. 1. Supplement- 
beft. 1880. 8^. 

Verhandlongen des natnrbisteriscb-mediciniechen Vereine m Hei- 
delberg. N« Folge. Bd. II. Heft 5. 1880. Heidelberg. 8^ 

Veibandlnngen der k. k. geologisoben Beiobsanstali in Wien. 
Jahig. 1880. Jahrg. 1881. Ko. 1—7. Wien« 8^ 

Verbandlnngen d« natorwissenscbafüicben Vereins ven Hambarg- 
Altena. Nene Folge. Bd. IV. 1879. Hambnig. 8*. 
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Verhandlungen der physicalisch - mediciniscben Gesellschaft in 

Würz bürg. N. Folge. Bd. 14. Heft. 3. 4. 1880. Bd. 15. 

1881. Würzborg. 8» 
Verhandinngen und Mittheilungen des Siebenbürgischen 

Vereins für Naturwissenschaften. Jahrg. 30. Hermannstadt. 

1880. 8<>. 

Verhandlungen der Schweizerischen naturforschenden Gesell- 
schaft. 62. Versammlung in St Gallen. August. 1879. 8®. 

Verkandlniifiren des Vereiiis fir Hator- und Heükiude in Pres- 
borg. N. Folge. Hefl 8. Jahrg . 1876—1880. FMMrg. 8*. 

VerlumdlaiigeD des natnrliistoriseheii Yereiiis der PrenssMieii 
Bbeinlande und Westphalens. 86. Jahrg. » 4. Fi>lge, 
6. Jalurg. 8.HSlfie. 1879; 87. Jalirg. = 7. Folge, 1. Hillte. 
1880. Bonii. 8^. 

Verhandlmigoii der k. k. iodlogiscb-betaiiiseheD Geseltodiaft in 
Wien. Jalirg. 1880. Bd. 80. 1881. 8*. 

Zeitschrift d. deutsch en geologischen OeseUsehali Bd. 82. 

1880. BerUn. 8«. 

Zeitschrift, deutsche entomologische, hg. von dem entomologischen 
Verein in Berlin. Jahrg. 24. 1880; Jahig. 25. Heft 1. 

1881. Berlin. 8« Hiezu: 

Inhalts -Verzelchniss der Jahrg. XIX — XXIV nnd chronolog. 
Verzeichniss der Arbeiten der einzelnen Autoren im Jalirg. 
I— XXIV. (1857—1880) von Fr. Blflcher. S\ 

Annales de la societe entomologique de Belgique. Tom. 

XXIII— IV. 1880. Bruxelles. 8^. 

Hiebei: Assemble generale extraordinaire convoqu^e pour 

la commdmoration de la fondation de la soci^tä. 16. Oci. 

1880. Bruxelles 1880. 8» 
Annales de la societe malacologique de Belgique. Tom. XII. 

(2. S^r. I. II.) 1877. Bruxelles. 8^ Froces-verbaux. Tome 

IX -X. 1880—81. 8^ 
Annales de la sociätä geologique de Belgique ä Lidge. T. VI. 

1878—79. 8». Hiezu: Karten: Basin de Liöge. Trac^des 

lifiles etallores de Gouches par J. de Macar. sn Tome VI. 

id. 4—7. 

Aimiial repork of the board of regents of Ute Smithsonian 
Instttaüoii. For ihe year 1878. Washington. 1872. 8^ 

Amnial report of the U. St geological snnrey of the territorieB 
nnder the department ef the inferior. XI. for the year 1877. 
By F. Haydem Washington. 1879. 8^ 
Desoiptlon pl^siqiio de la BtfpnUiqiie Argenlbe, eonteiiant des 
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va«8 pittorwqiiM 9fc de§ figoin» d*]ii8toue Baftnrtlle 1101190- 
stfee par le Dr. H. Barm eist er. 2« Livr. L^pideptdres. 
Buenos Aires. 1880. 4^ 
Tom nL Animal TertA>r^. 1. Part Buenos Aires 1879. 8^. 
ffieso: Berifltit tiber die Feier des 50Jilirigsa Dooloijaln- 
Iftams des Professor Dr. H. Barme ister. Baenoe Aires. 
1880. 8^ 

Annaal report oft the Carator of the Maseum of comparative 
leology ak Hamd CoUege for 1879 — 80. Cambridge. 8^. 

Aniules de la sodM d'Agrieoltare, d'bistoire nabirelle et arts 
vtilse de Lyon. 4. 8^r. Tome L 1877. 5. 8<r. Tqme I. 
1878. Lyon. 8^ 

Annalen de» physikaHsehen Gentralobsenratorioms heraasgcgeben 
von H. Wild. Jabr. 1879. Petersborg. 1880. 4<^. . 

Amials of the New- York Academy of sciences (Lyceum of 
natoral history). Vol. XI. Nr. 13. Index and Contents. 
1880. 8* 

Archiv for Mathematik og Natumdenskab, Bd. V. 1 — 3 Hefte. 

1880. Christiania. 8». 
Archiv Nöerlandaises des sciences exactes et naturelles publ. 

par la societ^ hollandaise des sciences ä Harle m. T. 15. 

1880. La Haye. 8°. 
Archiv, niederländisches ffir Zoologie hg. v. Hoffmanu in 

Leiden. Bd. V. Heft 2. Supplementband I. Lief. 1. 1881. 

Leiden. 8<». 

Arobifes da Hoste Teyler. VoLT. Part 2. 1880. Harlem. 8^. 
Atti della^sodetä toseana di sdeose nalurali residente in Pisa. 

Vol. IV. ftsc. 2. Pisa 1880, 8*. 
Atti della B. Aoeademia della sdense ilsiehe et matematiclie di 

Hapoli. VoL Vn-VUl. 1878-79. Kapell 
AW della B. ae(»demia della soiense di Tor in 0. VoL XV. Dii^ 

1—8; Vol XVI. Disp. 1—4. Tonne 1880—81. 8* 
Atti deUa societi^ Veneto-Trentma di sdenze .natarali resid« in 

PadoTa, VoL VIL Faso. 1. Padova 1880. 8^ 
Atti dett' agcade mia PontifloU de noovi Lüioei di Boma. 

Anno XXXH. Sesdone I— VI. Boma. 1879. 4^.. 
Annaaire de l'aeaddmie royale des sdenoes, des leäree et 

des beanx arts de Belgique. Annte 45—47. 1879---81. 

Brnzelles 1878--1880. 8^ 

BaHetin de raoademie royale des sdencesi des lettres et 
des Jbeapz arts de Belgiqne. Annte 47. 48. 49. 50. 
BnunUes 1878—1880. 8^ 
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Bulletin de la societe geologique de la France. 3. Ser. Vol. VI. 

Nr. 9—10. 1877-80. Vol. YIL Nr. 6-10. 1878—79 ^ 

Vol. Vni. Nr. 1—2. 1879. Paris. 8». Hiezu: 
S^ance generale aunuelle et celebration da cinquantenaire de 

la societe. 1880. 8^'. 
Bulletin of the Museum comparative zoologry at Harvard 

College. Vol. VI. Nr. 8—11. 1880. Vol. VII. 1880;. 

Vol. Vm. Nr. 1—14. 1880—81 Cambridge. 8«. 
Bulletin de la socidt^ d'bistoire naturelle de Colmar. 20 — 21. 

Ann^es. 1879—80. Colmar. 8^ 
BoUettino della sodetä Adriatioa di sdoDie natmli in Trieste» 

VoL VL Nr. 1. 1881. Trieste. 8^ 
Bollettmo dell' ossenratorio della Begia imiTersiU di Törin 

Anno XIV. (1879.) Toiino. 1880. qu. folio. 
BoUettino della sodeti Teneto- Trentina di «nenie natorall 

PadoTa. Anno 1880. Tom.L Nr. 4^5. Padova 1880 

—81. 8« 

BoUettino deUa eodetik entomologioa Italiana. Anno XIL 

Trim. 8—4. Anno XJIL Trim. 1. Firenze 1880—81. 8^ 
Bulletin of the United States geological and geograpbieal.. 

Survey of the territories. VoL V. 1879. VoL VL Nr. 1. 

1880. Washington. 8». 
Bulletin de la societe imperiale des naturalistes de Moscou. 

Ann^e 1879. Nr. 4; Ann^e 1880. Nr. 1—2. Moscou. 8<^. 
Bulletin de la societe des sciences naturelles de Neufch&teL 

T. XIL cab. 1. 1880. Neufchätel. 1880. 8<^. 
Bulletin des sciences de la societe Vaudoise des sciences 

naturelles. 2. S^rie. Vol. XVI. Nr. 83; Vol. XVH. 

Nr. 84. Lausanne 1880—81. 8®. 
Jaarboek van de kon. Akademie van Wetenscbappen gevestigd 

te Amsterdam. Voor 1879. Amsterdam. 8' 
Journal of the royal Dublin society. VoL XII. Nr. 45. 1878» 

Dublin. 8». 

Journal of the Linne an society of London. Botany. Vol. XVH. 

Nr. 103—105; Vol. XVHL Nr. 106—107. 1879—80; 

Zoology. Vol. XIV. Nr. 80; VoL XV. Nr. 81—83. 1879 

— 80. London. 8^ 
Journal and Proceedings of the royal society of New South 

Wales. VoL XII. for 1878; VoL XHL for 1879; hiezu: 
Annual report of the department of mines, New South Wales 

for 1878 and 1879, and map to 1879. 4®. 
Jonmal of fhe Asiat ic Society of BengaL New Series.. 

Pari 1. YoL XLYni. Nr. 8—4. 1879. Vol. XLEL 



Digitized by Google 



— 31 — 



Nr. 1—4. 1880; Vol. XLVII. Extra Number to part. I. 
for 1878; Part n. Nr. 3. 1879} Nr. 1—4. 1880. Cal- 

cutta. 8°. 

Journal of the Boyal geological society of Ireland. New Series. 

Vol. V. Part. 3. 1879—80. Dublin. 8°. 
Journal, Quarterly of the geological society in London. Vol. 

36. Part. 2—4. Nr. 142 — 144. Vol. 37. Part. 1—2. 

Nr. 145, 146. London. 1880—81. 8°. 

Meddelanden af societas pro fauna et Sora Fennica. Femte 
Haftet 1880. Helsingfors 1880. 8*'. 

M^oires de la soci^te des sciences physiques et naturelles de 

Bordeaux. 2. S^rie. T. IV. Cah. 1. Bordeaux. 1880. 8®. 
Memorie delP accademia della scienze dell' istituto di Bologna. 

3. Serie. T. X. Fase. 3—4. 1879. Bologna. 4<^. 
Memoirs read before the Boston society of natural history. 

Vol. in. Part. 1. Numb. 3. 1879. Boston. 4». 
Memoires de l'academie des sciences, arts et belies lettres de 

Dijon. Classe de sciences. Tome XXIIT. 1878—79; 

Classe des lettres T. XVIIL 1878-79. 8°. Hiezu: 
Monographie gdologique des anciens glaciers et du terrain 

erratique de la partie moyenne du baäsiu du Rhöne par 

A. Falsan et £. Cbantre. Atlas mit 6 Blättern. 

Lyon 1875. 

Memoires de la socie'te de physique et d'histoire naturelle de 
Geneve. T. XXVIL Part. 1. 1880. 4^ 

Memoires de racademie des sciences belles-lettres et arts de 
Lyon. Classe des sciences. T. XXIV. 1879 — 80. Classe 
des lettres. T. XVHL 1878—79. T. XIX. 1879—80. 
Lyon. 8^ 

Memoirs of the Museum of comparative zoology at Harvard Col- 
lege in Cambridge. Vol. MI. Nr. 1. Report on the Florida 
reefs by Lereis Agassiz; Nr. 2. Part. 1. The climatic chan- 
ges etc. by Witney. Cambridge 1880. 4^. 

Flroceedings of {he American philosophical society held at Phi- 
ladelphia. Toi. XVm. JnU— Des.. 1879. Nr. 104. 
Jan.— Mareh. 1880. Nr. 105 — 106. Philadelphia. 8^ 
ffiein: 

List of members of the American phOoeophical eecie^. llareh. 
1880. 8®. 

Proceediogs of the American Aeademy of «rie and edences st 
Boston. VoL XY. New Series. Vol. YII. Part 1—2. 
1880. 8^ 
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Proceedings sdentific, of the Boyal Dublin society. üTew Series. 
Ydl. L Pari 1^8* 1877—78; YoL IL Pirt. 1—8. 
1878—80. Doblin 1880. 

Proceedingß of the Asiatic society of Bengal. Nr. 5 — 10. 
1879; Nr. 1—10. 1880; Nr. 1—3. 1881. Calcutta. 8». 

Proceedings of the zoological society of London. For the year 
1880. Part. 1 — 3. S^. Hiezu: 
Catalogue of the library of the zooiog. society of Loudou. 
1880. 8°. 

Proceedings of the Academy of natural sciences of Philadel- 
phia. Pari 1—3. Jan.— Dez. 1879. Philadelphia. 8^ 

Kendiconti delle Beale Istituto Lombardo di scienze e lettere. 
Seriell. Vol. XII . 1879. Milano. S^. 

Bendiconto delP Accademia delle scienze fisiche e matematiche 
di Napoli. Anno XV— XVIIl. 1876-79. Napoli. 4«. 

Bepertorium für Meteorologie, hg. v. d, kais. Akad. der Wissen- 
schaften in Si Petersburg. Bd. VII. Heft 1. 1880. 
Si Petersburg. 4^ Hiebei: 
Supplementband zum Bepertorium. 2. üalfte 1881. 4^ mit 
Atlas in gr. fol. 

Beport of the United States geological survey of the territories 
by F. V. Hayden. Vol. XII. Fresh waters Rhizopods of 
North America by J. Leidy. Washington. 1879. 4^. 

Smithsonian contributious to knowledge. Vol. XXII. 1880. 4*. 

Smiths onian miscellaneous C/oUections. Vol. XVI— XVII. 
1880. Washington. 8* 

Tijdschrift, natnurkundig, voor Nederlandsche Indii. Deel 
XXXIX. (7. Serie. Deel IX.) 1880. Batavia. 8». 

Transactions of the zoological society of London. VoL XI. 
Pari 1—2. 1880. 4« 

TriiUMUriäoos flGiHitific of tiie Boyal Doblin aoeiety. YoL I. 
Nr. 1—12. 1877—1880. Vol. TL No. 1-2. 1879—80. 
Dablin. 4^ 

TnoBMAkm of ibe Aoadaiiy of sdoioe of 8i Loaia. VoL IV. 

Ho. 1. 1880. 8« 
Vorhanddiiigeii der kon. Akademie van wetensohappeii. Beel 20. 

Afd. Letterkimde. Deel XIII. 1880. Amsterdam. 4^ 
Verhaadelisgen natanrkondlge der HollaiidBche Maatediappij de 

wetenschappen te Harle m. Deel m. 1878; Deel IV. 

Stufik 1. 1880. Härlem. 8^. 
Verslagen en Mededeelingen der k. Akademie Tan wetenschappen. 

Afdeeling Natuurkonde in Amsterdam. Tweode Beeks. 
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Deel XV. 1880. Afdeeling Letterkunde. Tweede Reeks. 
Deel IX. 1880. ProcessenYerbal, Mai 1879. 1880. Hiebet: 

Naamen Zaakragister of tbe Venlagen an Kededeelingen der 
Akademie etc. Deel 1 — 17. Ameterdam. 8*. 

Tijdsclirift der Nederlaiidscho Dierkundige Vereenigiiig in 
Leiden. Deel V. Aft. 3. 1881. 8» 

Universität K. von Cbristiania: Enumeratio insectorum nor- 

vegicorum edidit H. Stiebke Fase. V. Catalogus Hymen- 
opterorum ed. Sp. Schneider. Pars I. Christiania 1880. 8®. 

Bidrag tU Enndskaben om Norges Arktiske Fauna. I. Mollusca 
regionis arckicae Norvegiae Dr. 6. 0. Sars* ChristianiA 
1878. 8^ 

VaexiiiTet i Norg«, me saerligt heneyn iil plaategeegraphien af 
Dr. F. C. Scbübler« Udgl^et som feetekrift til Ejoben- 
ham UniTerntete 400 aars Jabilaenm. Ohristiama 1879. 4*. 

Om atratifikalionenB spor af Dr. Tb. KJernlf. Christiania. 
1877. 4* 

Careinologieke Bidrag til Norges fanna af G. 0. Sars. L 
Monograpbi over de Ted Norges Kflstor forekommelide 
Mysider. Tredie Hefte. Ohristianfa. 1879. 4*. 

Norske Nordhavs Expedition: Chemi af H. Tornoe, med 3 
traesnit og 3 Karter. 1880. 

Zoologi, Fiske, ved R. Celle U med splancber, 3 traesnit, og 
1 Kart. 1880. fol. 

IIL Gepbyrea v. D. C Danielssen og J. Koren 1881. foL 

Dnrcli nen eingeleiteten Tanseb. 

Mittheilnngen ans dem Jabrbndi der E. Ungarischen geo- 
logischen Anstalt in Bnda-Pest. Bd. I— Y; Bd. 17. 
Heft 1--4; Bd. VL Heft 1. 1871—1881. gr. 8^. 

Jahresbericht Über die Thätigkeit des Vereins für Natur- 
kunde zu KasseL I— XI. 1837—1847. 4<>. Berichte: 
XII— XV. 1847—67. kL 8«; XVI— XVTH. 1866— 71. gr. 8^; 
XIX-XXV. 8^ 1871—78; XXVI— XXVU. 1878—1880. 
Kassel. 8^ 

Boriebte des natnrwissenschaf tlicb - medizinischen 
Vereins in Innsbruck. Jahrg. I— X. 1870—1879. 
Innsbruck. 8®. 

J«br«fb«fto d. Vw. f. Tttarl. Natorknad* in WttrtU 188S. 8 
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Der Vereiüskassier, Hofrath Ed. Seyffsrdt trug folgenden 

fieohnungs-Absohluas für das Jahr 1880—1881 

In der am 24. Juni 1881 abgehaltenen Generalversammlung 
sind die ?erehrliohen Mitgliedeür mit dem vorlftofigen Bechnnngs* 
ergebniss bekannt gemacht worden. Kach der abgeediloseenen, 

▼on Herrn Director Dr. v. Zelle r revidirten, 37. Bechnung pro 
1. Juli 1880—81 betragen nun die wirklichen 

Einnahmen: 

A. Reste, Kassenbestand vom vorigen Jahre 979 M. 77 Pf. 

B. Grundstock — M. — P£ 

C. Laufendes: 

1. Zinse aus Activ-Kapitalien 508 M. 22 Pf. 

2. Beiträge v. d. Mitgliedern 3750 M. — Pf. 

8. Ausserordentliches . . 105 M. — Pf. „ 

4363 M. 22 Pf. 

Hai^tsumme der Einnahmen 
— 5342 M. 99 Pf. 

Die Ausgaben: 

A. Beste 

B. Grundstock. Angeliehene Kapitalien 

C. Laufendes 
1. Für Vermehmng der Samm- 
lungen 185 M. 72 Pf. 

2« Für Buchdrucker- u. Buch- 
binderkosten 2547 M. 56 Pf. 

3. Für Schreibmaterialien, Go- 
pialien, Porti etc. ... 284 M. 48 Pf. 

4« Für Bedienungt Saahniethe 

etc 204 M. 80 Pf. 

6. Für Steuern 27 M. 44 Pf. 

6. 9 Ausserordentliches . . 18 M. — Pf. 

Haupts)ipime der Ausgaben 
— *. 4291 M. 60 Pf. 



— M. — Pf. 
1023 M. 50 Pf. 



8268 H. — Pf. 
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Die Bmnabmen betragen hienach .... 5342 M. 99 Pf. 
n Aufgaben ^ , ... . 4291 M. 50 Pf. 

es erseheint somit am Schlüsse des Rechnungs- 
jahrs ein Eassenvorrath von 
— 1051 M. 49 Pf. 

VermOgens-Bereehnnng. 



Kapitalien nach ihrem Nennwerth .... 12457 M. 20 Pf. 
Eassenvorrath 1051 M. 49 Pf. 

Das Vermögen des Vereins belauft sieb somit 

anf 13508 M. 69 Pf. 

da dasselbe am 30. Juni 1880 .... . 12436 IL 97 PI 

betrog, so stellt sieh gegenüber dem Vorjahre ^ 
eine Zunahme von 

— 1071 M. 72 Pf: 
heraus. Akti«a 

Nach der vorhergehenden Rechnung war die Zahl der 
Vereinsmitglieder 736 mit 740 



Hiezu die 64 neu eingetretenen Mitglieder, nämlich 
die Herren: 

Fürst V. Hohenlohe-Waldenburg, Durchlaucht 

auf Waldenburg, 
Graf H. v. Schaesberg, Erlaucht auf Thannheim, 
Eegierungs-Rath v. Daniel in Hall, 
Dr. Bilfinger in Hall, 
Reallehrer Weiffenbach in Hall, 
Oberamtsarzt Dr. Bürger in Langeuburg, 
Pfarrer Greiner in Lorenzeuzimmem, 
Beallehrer Wetzer in Hall, 
Pfarrer Metzger in Gnadenthal, 
L. C. Beck in Stuttgart) 
Major T. Sehnidt in Stottgart, 
Oberbanrath Morlok in Stuttgart, 
Geh. Hofrath B Uhler in Stuttgart, 
Medidnahraöi Dr. Both in Stuttgart, 
Dr. Blesinger in Ulm, 
Professor Hoechstetter in Ulm, 
Apotheker I^ieot in BOX, 
Oberamtmann FUzland in Calw« 
Bnchdmckerei-Besitzer Gehler in Heilbronn, 

Uebertrag . . 740 
8» 
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^ Aktien 

Uebertrag • • 7^0 
Direktor Dr. La oder er in Göppingen, 

Bevierförster 6 orn in Sclirezheim, 
Apotheker Dr. Geyer in Stattgart, 
Oberamtsarzt Dr. Höring in Nereeheim, 
Dr. 0. Fetzer in Stuttgart, 
Dr. J. Franck in Stattgart, 
Professor Dr. Hartmann in Stattgart, 
Reallehrer Nisch in Mengen, 
Professor Baur in Saulgau, 
Particulier Neff in Biberach, 
Direktor Otto in Altshausen, 
Kevierförster Wendelstein in Kisslegg, 
Dr. Geiss in Oberdischingen, 
Apotheker Keppler in Oberdischingen, 
Bahnhofverwalter Merk in Aulendorf, 
Forstamts- Assistent Nördlinger in Heidenheim, 
Ritterguts-Besitzer v. K a u 11 a auf Oberdischingen, 
Inspector L a n d e r e i in Göppingen, 
Dr. Ludwig in Creglingen, 
Oberlehrer Waizenegger in Ochsenhausen, 
Pfarrer Eoring in Hochdorf, 
Anditenr Jftger in Weingarton, 
Major Widenmann in Weingarton, 
Finamrath Pfaf f in Stuttgart, 
Elementarlehrer Pfand er in Stattgart, 
KaplaneiTerweser Bnck in Oepfingen, 
Apotheker Vogel in Creglingen, 
Mittelfldinllehier Zeiter in Creglingen, 
Bector Major in ^beracb, 
Seniinar*Oherlehrer Schwarsmeyer in Nagold, 
Beallehrer Berneckor in Herrenberg, 
Ingenieur Lohr in Schussenried, 
Oberamtswundarzt Dr. Linser in Aalen, 
Dr« Hopf in Plochingen, 
Oberamtsarzt Dr. Baar in Blaubeuren, 
Forstmeister PI Ochmann in Blanbenren, 
Lehrer Berg in Ulm, 
Professoratsverweser Eiseumanu in Ulm, 
Staatsanwalt Dr. El süss er in Ulm, 
Hilfastaatsanwalt Lödel ia Ulm, 

Uebertrag . • 740 



■ 
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Akte 

Uebertrag . . 740 

Rechtsanwalt Teichmann in Ulm, 

Bevierförster Hof mann in Abtsgmünd, 

Bevierfdrster Werkmann in Sulsbacb, 

Particülier Anderwert in Erlau, 

Beallelirer Münzen maier in Balingen . . . 64 

804 

IBeTon die 39 aiugetretenen Mitglieder, nnd iwar die 
Herren: 

Landwirth Schöttle in Hötzingen, 
Fabrikant C. Staelin in Calw, 
Oberamtsgeometer BOhner in Saulgan, 
Posthalter Linder in Ehingen, 
Dr. Kettenbach in Stuttgart, 

Stationsmeister Steinhardt in Altshausen, • 

Apotheker Dieterich in Erolzheim, 

Buchhändler E. Hochdanz in Stuttgart, 

Oberamtspfleger Maulbetsch in Nagold, 

Bauinspector Schneider in Leutkirch, 

Reallehrer Schleicher in Biberach, 

Freiherr Fr. t. Adelung in Stuttgart, 

A. Reichert in Nagold, 

Rechtsanwalt Bobnenberger in Tübingen, 

Fabrikant Wandel jr. in Bentlingen, 

Kaofinann F. Schiele in Waldaee, 

Apollieker 0. Müller in Lndwigaborg, 

Stener^GomaüaaSr H aller in Göppingen, 

Apotheker Dr. Sehnltse in Stnt^fart, 

Dr. Bnmler in Berlin, 

BeaUebrer MayaenhOlder in Stnttgart» 

BahnhoMnspeetor Lang in Friedrichahafen, 

Beallehrer Mers in CraÜBheim, 

Direktor t. Ehren stein in Altdiaiiaen, 

Kaufmann Kinielbach in Stuttgart, 

Geheimerath y. Steinbeia in Stuttgart, 

Dr. Adae in Neuenstadt, 

Mittelscbullehrer Ansei in Calw, 

Stadtbaumeister Preis er in Biberach, 

Schultheiss Eisenbach in Eönigaeggwald, 

Apotheker Lank in Stuttgart, 

Uebertrag . . 804 
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Aktien 

Uebertra^ . • 80i 

Fr. Zu pp Inger in FriedrichshafeD, 

Amtsrichter Höring in HaU, 

C. Liebel in Waldsee, 

Gartendirektor Grube in Sigmaringen, 

Stadtpfleger Zell in Biberach, 

Studircnder Fr. Haag in Tübingen, 

Kaufmann C. Lang in Nürnberg, 

Prolefisor Günther in London . . . . ^9 

Die 15 gestorbenen Mitglieder, n&mlieb die Herren: 

Begimenisant Dr. t. EOllrentter in Stnttgart, 
Oberregienmgs-BBÜi y. Eanfmann in Stnttgarti 
ilpotheker W etiler in GUnibnig, 
Professor Dr. Haakh in Stuttgart, 
Ober-Medidnalrath Dr. v. Hering in Stuti^art^ 
Ober-Stndienrath Dr. v. Frisch in Stnttigart» 
Turnlehrer Scyerlen in Biberach, 
Oberförster v. Mühlen in Stuttgart, 
Oberamtsrichter Schilling in Ravensburg, 
Medicinalrath Dr. v. Leube in Ulm, 
Pfarrer Hub er in Alberweiler, 
Bauinspector Mayer in Biberach, 
Stadtpflegor Rcmppel in Hall, 
Direktor Bruchhaeuser in Stuttgart, 
Professor Bau mgärtn er in Stuttgart . . 15 

54 

tiber deren Abiug die Hitgliedenahl am Bnde des Bedmungs- 

jaliree betrSgt 746 mit 750 Aktien, 

gegenüber dem Yoiiahre von . . 786 » 740 Aktien. 

Wahl der Beamten. 

Die Generalversammlung wählte hierauf durch Akklamatiou 
nach g. 13 der Statuten zum ersten Vorstand: 

Oberstudienrath Dr. F. t. Krause, 

Bum sweiten Vorstand: 

Professor Dr. Oskar Fr aas, 
iMitätigte ebenso diejenige Hälfte des Ausschusses, welche 
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■idi §. 12 der SMtifua anantratan hil, durch AkkliBatioa 

ProfesBor Dr. Ahles« 
Direktor Dr. y. Fehling, 
6eneralstal)sarxt Dr. y. Klein« 
Direktor v. Schmidt, 
Hofrath Edaard Seyffardt, 
StadtdirecüoBnnmdarxt Dr. Sie ade 1* 
Profeeeor Dr. Zech, 

üDd wäbUe fitar den T ei a i e t he a en Ober-Medieualralh Dr. Ton 
Hering 

Bergrath Dr. Baar. 

Jm Ansaehnss blmben snrAek: 

Dr. F. Ammermüller, 
Professor C. W. v. Baur, 
Oberforstraib t. Dorr er, 
Profeaaor Dr. 0. Fr aas, 
Profeeeor Dr. 0. KOatlin, 
Direktor Dr. t. Harz, 
Apotheker H. Beihlen, 
Direktor Dr. t. Zell er. 

lu der Ausschuss- Sitzung vom 1. November wurden zur 
V er Stärkung des Aosechasses nach §. 14 der Statuten ge- 
wählt: 

Professor Dr. Bronner, 
Oberlaudesgerichtsrath v. Hufnagel, 

Dr. August K l i n g e r , 
Professor Dr. Klunzinger, 
Oberbergrath t. Xeller, 

als Sekretäre: 

Generaktabsant Dr. v. Klein, 
Profeaaor Dr. Zech, 

als Kaaeier: 

Holrath Eduard Seyffardt, 
als Bibliothekar: 

Oberstndienrath Dr. t. Krauas. 

Der VorsitBende bracht» nun die Wahl dee nftchetjfihrigen 
Yeraaianihingeortea lur Berathung und führte an, dasa der Ana- 
aehoap in seiner Sitaung vom 17. Jnni diese Frage eingehend 
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beq^roclien habe. Nach %, 19 der Yereuisetetateii soll in den 
Tier Ereiseu des Landes abgewechselt werden und erst im fünf- 
ten Jahre Stuttgart au der Eeihe seiu. Dieser Turnus sei auch 
bis 1850 durchgeführt worden, dann aber seien bis 1873 die 
Versammluogen abwechslungsweise in einer Stadt im Lande und 
in Statligari und von da an alle 8 Jahre in Stattgart ab- 
gehalten worden* Da es aber im Interesse des Verdns liege, 
den Sinn für die TaterUndieehe Natarknnde In allen Landee- 
theilen zu unterstützen und da sich erst iu der neuesten Zeit 
der Schwarzwälder Zweigverein nach 4jähriger Pause wieder 
neu constituirt iuibe, so nerde es erwünscht sein, das nächstemal 
im Schwarswald an tagen, was seit 1874 in Calw nicht mehr 
geschehen sei. Die Versammlnng war damit einTerstanden nnd 
wfthlte fttr 1882 die Stadt Nagold nnd an leitenden Geschäfts- 
fOhrern Prof. Dr. Eimer, deu Vorstand dieses Zweigvereius, und 
Kaufmann Hermann Beichert iu Nagold. 

Zum Schluss des geschäftlichen Theils machte der Vorsitzende 
die Mittheilung, dass durch das KgL Ministerium des Kirchen- 
und Schulwesens von der K. preusdsdien Gesandtschaft eine 
Aufforderung lur Betfaeiligung an dem dritten internationalen 
geographischen Kongress in Venedig, der vom 14.— 21. Sep- 
tember 1881 stattfindet, an den Verein eingelaufen sei und legte 
für diejenigen, die daran Theil nehmen wollten, die beaügUcheu 
Schriftstücke vor. 

Nach den VortrSgen, die im nächsten Abschnitt ansfthrlich 
wieder gegeben smd, sprach der Vorntiende den Behörden und 
Aussteuern, namentlich aber den Geschäftsführern, welche durch 
ihre umsichtige Vorbereitung zum Gelingen des Festes beige- 
tragen haben, den wärmsten Dank aus und schloss nach 1 Uhr 
die 36. Generalversammlung des Vereins. 

Die mosten Mitglieder begaben sich sodann unter LMtpng 
der Gescb&ftafthrer nach dem in den Besfka der Stadt überge- 
gangenen altalndsehen Fatrisierhans der Neubronner, um die 
prachtvollen Holzschnitzereien an den Plafonds und Thüren, tjuwie 
die alterthümlichen Einrichtungen zu besichtigen. Von da wurden 
sie ins Münster geführt^ wo Generalmajor a. D, v. Arlt die Güte 
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hatte, den FoncanlVsoheo Beweis für die Umdrehong der Erde 
tun ihre Axe an den Sehwingungen ehies im Sdiiffe anfgehängten 
41,75 Meter langen Tendels m zeigen und sn erläutern. 

Das Mittagsmahl fand im Gasthof zum Kronprinzen statt, 
bei welchem von dem Vorstände der erste Toast auf den er- 
habenen Protektor des Vereins, Se. Maj. Kdnig Karl aoegebracht 
wurde. 

Den Abend bracfaton viele Mitglieder nnd Freunde im Garten 

rar Wilhelmshöhe in fröhlicher Stimmung zu, bis die Bahnzüge 
sie befriedigt über die gelungene Versammlung wieder der Hei- 
math anfahrten. 



Nekrolog 

des Ober-Medicinalrath Dr. Eduard TOn Hering 

voA Stattgart. 
Von Dirwtor Dr. t. Bneff. 

Am Morgen des 28. Hftn 1881 gchlose ebne Kampf mid 
Torhergegangenee Leiden, kaum gestört durch die natOrlidien Ge- 
brechen des Alters in Folge eines Schlaganfalles im 82. Jahre 
ein Leben ab voll Arbeit, aber auch reich an Erfolgen auf dem 
Gebiete der Wissenschaften und gelohnt von Anerkennung. 

Wenigen ist es vergönnt, so wie es Hering beschieden war, 
in fast wigebroGhener geistiger Frische und in solchem Wohl- 
befinden ohne störende Terkflrsong der Sinnesthfttigkeiten ein 
so hohes Alter zn erreichen nnd bis zo dem späten Lebensende 
80 productiv wirken zu können. Dafür, dass diese lange Lebens- 
zeit redlich durch ernste Arbeit ausgenützt worden ist, spricht 
nicht allein die ihm in den weitesten Kreisen auf dem Gebiete 
der Naturwissenschaften geioUte rflhmliche Anerkennung, das un- 
geschminkte Dankeegeftthl dner langen Beihe von Sehfilem, 
sondern auch seine so fruchtbare schriftstellerische Thfltigkeit 
In letzterer Beziehung legt namentlich das von ihm 1840 be- 
gründete und bis zum Jahre 1875 selbst redigirte Repertorium 
der Thierheilkunde ein glänzendes Zeugniss ab. Eben noch in 
diesem Jahre enthielt diese seine literarische laeblingssohOpfung 
einen werthToUen Beitrag aus seiner Feder* Aber auch in an« 
dem Zeitschriften, s. B. in den Noya Acta der KaiserL Leopold.- 
Carolin. Academie, in Cauätatt's und Eisenmann's Jahresberichten 
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tUber die Fortechritte der gesammton Hedicin, in den Jahres* 
heften des Vereins fftr Taterlftndische Naturknnde in WOrtlem- 

berg, in dem Organ der Kgl. Wtlrttemb. Centraistelle für die 
Landwirthschaft deponirte Hering die Resultate seiner Versuche, 
Erfahrungen und Stadien, welch letztere in seiner ausgedehnten 
Sprach- and Liieraturkenntuiss eine wesentliche Förderung fanden. 
Gaius abgesehen von dieser Th&tigkeit in der periodischen Literator 
echnf Hering eine Beihe in ihrer Zeit von Fachmftnnem nnd von 
seinen Sehfilem rQhmlich nnd dankbar uierkannter selbständiger 
Werke, namentlich Lehrbücher, von denen einzelne in verschiedene 
fremde Sprachen, in's Schwedische, Russische und Italienische über- 
setst worden sind. Fiir unseren Verein, welchen Hering mit- 
begrflndete, war er nicht bloss ein anhänglicher, sondern anch 
ein anfopfemder Frennd nnd Hitarbeiter, ?on der Gründung des 
Vereins an bis com Lebensende war Hering mranterbrochen 
Mitglied des Ausschusses, füllte manchen Abend durch seine 
Vorträge aus , trug in engerem Kreise so Manches zur Unter- 
haltung bei und überliess der Sammlung für vaterländische 
Natarknnde seine mit seltenem Eifer und eingehender Sacbkonde 
iBsammengeeteUten Entoioen nnd Episoen in Weingeist •Con- 
servimng. 

Eduard Hering als Sohn des Apotheker Hering zu Stuttgart 
geboren den 20. März 1799, sollte, nachdem er das Gymnasium 
seiner Vaterstadt besucht, Pharmazeut werden und bildete sich 
sonfichst hiefQr in seinem elterlichen Hause aus. Im Jahre 1819 
beiog jedoch Hering die UniTorsität Tübingen, nm wissenschaft- 
liche Thierheilkonde sn stndiren durch Freqnentation der Vor- 
lesungen über Katnrwissenschaflen , Anatomie, vergleichende 
Anatomie, Physiologie und über Thierheilkunde speciell bei Pro- 
fessor Hofacker. ITach diesen Vorstudien besuchte Hering in den 
Jahren 1821 — 22 die Thierarzneischulen zu Wien und München, 
reiste schliesslich im Frühjahr 1822 über Dresden nnd Berlin, 
nm die Thierarsneischnlen nnd ihre Lehrer in diesen 8t8dten kennen 
sn lernen, nach Kopenhagen, wo er als eifriger HOrer des damals 
so sehr hervorragenden Erik Viborg bis in den September 1822 
verweilte. Diese Zeit wurde getreulich ausgenützt, nicht allein 
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um Keiintuisse auf deni Gebiete der Thierheilkunde zu sammeln, 
sondern auch um sich mit nordischen Sprachen bekannt zu 
machen, und eben diess gab Anlass, dass durch Hering schon 
seit 80 vielen Jahren den deutschen Thier&nien die durch Dänen, 
Schweden, Engländer und Italiener gewonnenen Fortsdiritte in 
ihrem Fache sur Kenntniss gebracht wurden. Hering war es, 
der zuerst in der thierärztlichen Literatur namentlich in seinem 
früher in sehr weiten Kreisen bei den deutschen Thierärzten 
verbreiteten Bepertoriam der Thierheilkunde AuszGge, sogar voll- 
ständige Ueberseteungen ans der dänischen, schwedischen, eng- 
lischen und itaUenischen Fachliteratur lieferte. 

Schon im Deiember 1822 erfolgte «me Becofung Hering's 
an die von König Wilhelm am 8. Deiember 1821 eröffnete 
Württembergische Thierarzneischule zu Stuttgart für die Lehrfacher 
Anatomie, Physiologie und Heilmittellehre. Zu seiner weiteren 
Ausbildung wurde Hering in den Monaten Augost, September, 
October 1826 nach Alfort» Paris und in die Normandie gesendet, 
wobei er an Cuvier empfohlen, mit diesem bedeutenden Naturforscher 
mehrlhch anregenden Verhehr hatte. Vom Jahre 1828 erhielt 
Hering die stationäre und consultatorische Clinik zugewiesen und 
besorgte dieselbe bis 1857. In den letzten Jahren dieser Periode 
von 1847 an übernahm er auch noch die ambulatorische Rind- 
vieh-Glinik. In diesen 29 Jahren praktischer Thätigkeit sanunelte 
Hering einen reichen Schats werthvoller Srihhmngen, durch welche 
eben seine Lehrbflicher fQr Thierärzte einen besonderen Werth und 
80 vielseitige Anerkennung gewannen. Durch dieselben wirkte 
er ganz entschieden mehr in weiten Kreisen und auf seine 
Schüler, als durch seine ciinischen Vorträge, bei welchen er ge- 
wöhnlich wortkarg war, wie er denn im Allgemeinen im Ver- 
kehr mit seinen Schfllem und CoUegen surfickhaltend, nicht direkt 
aufinuntemd und anregend sich verhielt, obgleich er, befragt und 
zu Bathe gezogen, eine freundliche, wenn auch kurze Antwort 
ertheilte. Dagegen schloss er sich mit Vorliebe an auswärtige 
hervorragende Collegen freundschaftlich an, und empfing alle, 
wenn sie ihn aufsuchten, in zuvorkommenster Weise. Sein schrift- 
licher Verkehr war besonders lebhaft mit solchen Collegen, welche 
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ihn durch Notizen uud Gegenstände für seine Studien und Samm- 
lungen unterstützten. Das Streben für den ZweclL solcher Aus- 
beate zuweilen mit seinen facbgenoflsen in persönlichen Verkehr 
n treten, führte wohl anch nnäohst zur Orflndnng des thier- 
SntLiGheii Vereins ftr Wflrttemberg am 4. Jon! 1888, dessen 
Vorstand er bis zum Jahre 1872 verblieb. In demselben Sinne. 

• 

sowie znr Hebung der Standesinteressen, gab Hering auch den 
Anstoss znr Einberufung der internationalen Versammlungen von 
Thierärzten 1863 nach Hamborg, 1865 nach Wien, 1867 nach 
Zfiricb. Hering widmete flberhaopt dem wiBsensehaftUchen Vereins- 
leben ein lebhaftes Interesse. Er nahm, wenn nnr irgend tiura- 
lieh, Theil an den Versammlnngen des württemb. ärztlichen Ver- 
eins, der deutschen Aerzte und Naturforscher, am regelmässigsten 
aber betheiligte er sich bei unseren Vereinigungen. — Es waltete 
ia Hering stets ein reger Sammelgeist, der sich in werthvollster 
Weise knndgab in den Sammlangen der Kgl. Thierarsneischnle, des 
Taterlftndischen natorwissenschaftlichen Vereins, sowie in seinen 
literarischen Arbeiten. Seine reichen Erftdimngen in der Praxie 
verführten Hering in den letzten Jahren nicht selten zu einem 
kalten Negiren des Werthes der Forschungen der Neuzeit, nament- 
lich in Bezug auf die mit Hilfe der Chemie und der Mikroskopie . 
gewonnenen Eimngenschaften, speciell auf dem Gebiete der wissen- 
schaftlichen Ffittenmgslehre, der allgemeinen Pathologie, der 
Senchenlehre , der physikalischen Diagnostik. Dieses Verhalten 
verbunden mit einer Vorliebe für sarkastische Gritik nnd per- 
sönliche Polemik brachten ihm manche Controversen und An- 
feindungen. In einer erst 1878 als Hanoscript auf eigene Kosten 
gedruckten Schrift: E. Hering's humoristische Beliqnien, 
welche er fttr einen engeren Kreis von Bekannten bestimmt hatte, 
zngt sieh dentlicb, welcfa^ sprudelnder Homer nnd beissender Sar- 
kaenms ihm eigen war. Vom Jahre 1884—1831, in welch^ 
letzterem Jahre an dem landwirthschaftlichen Institute (nun- 
mehrige Landwirthschafts - Academie) Hohenheim ein eigener 
Lehrer der ThierheUkunde angestellt worden ist, besorgte Hering 
aoeh noch in dem 2 Stunden von Stuttgart entlegenen Hohen- 
behn die Behandlung der kranken Thiere und den thierärztlichen 
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üntemcht Im Jahre 1885 wurde Hering im Vortrage Aber 
Anatomie dnrch Prof. Dr. Üntlenhofer abgeldet und übernahm 

dagegen die Vorlesungen über specielle Pathologie und Operationen. 
Als Mitglied der Landgestütskommission machte Hering 2 Mal 
Eeiseu nach England für den Zweck des Ankaufes von Zucht- 
Pferden, imd iwar in den Jahren 1840 und 1862. Ebenso 
swei Reisen nach Frankreich 1858 und 1867 und swei solche 
nach Norddeutschland 1860 und 1861. Durch seine in den 
Jahren 1829 und 1881 gehaltenen PriTat-Vorlesungen fRr Pferde- 
liebhaber, unter welchem Titel dieselben auch im Druck erschienen 
sind, illustrirt mit lithographirten Tafeln von W. Baumeister, ver- 
schaffte er sich einen Kamen als Hippologe in einem weiten Kreise 
Ton Pferdeliebhabem. 

Hering hat dadurch, dass er ans der Thierarsneischule, an 
welcher er wirkte, als einer der ersten eine Art physiologischer 
Versuchsstation machte, durch seine Untersuchungen und Er- 
rungenschaften selir bald seinem und der Schule Namen weit 
über die Grenzen seines engeren Vaterlandes hinaus einen 
rühmlichen Glans verschafit Auf dem Gebiete der Wissensdiaft 
hat sidi Hering durch seine Forschungen über die Schnellig- 
heit des Blntkreislaafes, über die Druckkraft des Hersens, Ober 
die Naturgeschichte der Eingeweidewürmer und andere selbst- 
ständige fleissige Forschungen unverwelkliche Lorbeeren gepflückt. 

Hering's Familienleben war im Allgemeinen ein sehr glück- 
liches, obgleich ihm das Schicksal auferlegt hatte» allen den 
Seinigen in das Grab nachsehen zu mflssen. Am 27. Mai 1828 
▼erehelichte sich Hering mit seiner 4 Jahre jüngeren Gattin, 
der Tochter Marie des Dr. med. Biletter in Eglishofen in der 
Schweiz, welche er auf der Rückreise von Paris 1826 in der 
Schweiz kennen gelernt hatte. Die aus dieser Ehe entsprossenen 
Kinder: Marie, geb. 1829, die grösste Freude der Eltern, wurde 
ihnen 1868» der 1838 geborene Sohn Eduard im Jahre 1872 
entrissen. 

IHe Ehrenbezeugungen, die dem Verewigten erwiesen wur- 
den, sollen hier nach seinen eigenen Aufzeichnungen in chrono- 
logischer Ordnung aufgeführt werden: 
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1822. 13. Nov. Lehrer an der Sttt%. Thierarzneischule in 

provisorischer Eigenschaft. 
1^2.4. 80. Augiiat Titel und fiaag eines Profeasors. 
1829. Ehremnitgrlied des Yerems Ibr Veredlmmr der Seefracht 

in WDrttemberg (der Yereiii hat sich Iftagst anfgelOst). 

1833. 13. Dez. Mitglied des landwirth. Vereins für Württem- 
berg (ebenfalls aufgelöst). 

1834. Mai. Grosse Medaille für Kunst und Wissenschaft. 
ISU. 1. Sept. Mitiglied der Gesellsohaffe schw^. Thierftnte. 

1835. Febniar. Corresp. Mitglied der Acad^mie royale de m^- 
deeine h Paris. 

1835. 3. Aug. Mitglied der Kaiserl. Academia Leopoldina Caro- 
lina mit dem Beinamen: Cruikschank. 

1838. 18. April. Ordentl. Mitglied des Grossh. bad. Laad- 
wirthschaftlichen Vereins« 

189B. Or. ailb. Medaille doreh die 8mM royale d'Agricoltare 
de Paris. 

1839. März. Correspond. Mitglied des kurhess. Vereins für die 
Landwirthschaft. 

1843. Sept Medicinal-Batb. 

1848. Sept Ehrenmitglied des Vereins rar Befördenmg der 
Landwirthschaft in HehenioUern-Sigmaringen. 

1844. Sept Mitglied fllr vaterländ. Natorknnde in Württem- 
berg. 

184Ö. April. Ehrenmitglied der Sociäte de m^decine T^terinaire 
de Belgiqne. 

1845. Okt Dootor der Mediein (honoris causa) bei Gelegen- 
heit der Sinweihnng des nenon TTniversitäts-Gebftades in 
Tflbingen, wobei von der medic. Facultät nur 2 Dootoren 
honoris causa ernannt wurden. 

1847. 6. Jan. Ehrenmitglied der Gentralbebörde des landwirtii- 
sohafUiohen Vereins im Grosshenogihnm Hessen. 

ISbl, 13. Des. Correflfp. Mitglied der Sod^t^ de ^ologie in 
Paris. 

1854. 15. März. Corresp. Mitglied der physic. -medic. Societät 
in Würzburg. 
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1856. 30. Dez. Corresp. Mitglied di reale Academia di agri- 
coltura in Turin. 

1857. 7. Oki Ehrenmitglied des Vereiua praktischer Thieränte 
in St Fetorsburg. 

1858. Oberthi«rarzt micl Beftront ins Kriegsmioisteriiim (mH 
Majoisrang). 

1861. 31. Des. Ritterkreuz I. Classe des Friedrichsordens. 

1862. 21. Jan. Obermedicinalratb. 

1862. 16. Juni. Mitglied d. Svenska ?eteriiiartakare Foreniog 

in Stockholm. 

1863. 28. Juni. Corresp. Mitglied d. Kais. mss. Yeterinfindmle 
in Ciiarkow. 

1864. 31. Des. I Olasse des Kronordens. 

1865. 1. April. Ehrenmitglied der societe d^Alsace in Mül- 
hausen. 

1865. In die Reihe der Membres associes etrangers (deren Zahl 
nor 6 betrfigt) promovirt Yon der Sociätä centrale et 
nationale de mMedne v^riniure ä Paris. 

1866. Charakter als Oberstlientenant 

1869. 22. Jan. Ehrenmitglied deä Conseil der KaiserL ross. 

Veterinärschule in Dorpat. 
1869. 3. Juli. Commenthurkreuz II. Cl. des Friedrichsordens. 
1869. 14. Sept. Mitglied und Ehrenpräsident d« Societii reale 

e nasionale di mädii. Teterinaria in Tonn. 
1869. 22. Sept. Bitteikrenx d. Ordens der itaL Krone. 
1871. 30. Nov. Kriegsdenkmünze von 1870—71. 
1873. 2. Aug. Commenthurkreuz d. Kgl. dänisch. Ordens vom 

Danebrog. 

1877. 25. Okt. Ehrenmitglied des bad. Vereins d. Thieränte. 
1877. 15. Hot. Corresp. Mitglied der Academia deUa edensa 

del' Institoto di Bologna. 
1877. 8. Febr. Desgl. der Kais. Thierarsneischnle in Kasan. 

1880. Februar. Ehrenmitglied des Vereins kurhessischer Thier- 
ärzte. 

1881. Im Mars. Corresp« Mitglied einer tbieräntl. Facultät in 
London. 
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Dieses letzte Dokament lief erst ein, als der Mann, welchem 
die Ehre ingedaeht war, aehon itn 8arge lag. Da Heriog auf 
dem literarisehen Gebiet d<iiiie haoptaftoUichate FraclitbaKkeit in 
der periodiaehen thierft ritlichen Literator seigte, und nach- 
dem er sein Repertorium der Thierheilkunde gegründet hatte, 
seine Erfahrungen und Arbeiten fast ausschliesslich in dieser 
seiner Zeitschrift deponirt hat, so dürfte es genügen in Bezug 
auf das, was Hering auf dem Gebiete der Thierheilkunde ge- 
fordert und gearbeitet hat, darauf hinsuweisen, dasa ein Ver- 
seichnies aller Arbeiten Herings, sewohl in der periodischen 
Literatur, als seiner selbständigen Werke vom Verfasser dieses 
für die Nova Acta Physico-Medica. Academiae caesareae Leo- 
poldino-Carolinae Naturae curiosorum 1881 ganz vollständig aus- 
gearbeitet worden ist Eine Zusammenstellung der Aufschriften 
aller lüerarisdhen Arbeiten Hering'a bis zum Sommer 1871 findet 
sich in der von Durector Dr. Bneff herauagegebenen Schrift: Die 
Königlich württembergiscbe Thierarzneischule zu Stuttgart, nach 
ihrem fünfzigjährigen Bestehen Seite 125 — 129. Stuttgart 1871. 
Im Commissionsverlag von Emil Müller. 

Hering's literarische Beiträge für diese Jahreshefte be- 
lieben sich haqptsftchlich auf seine Studien im €h>biete der 
Zoologie, namentlich llber Tersehiedene Parasiten und sind ent- 
halten in: 

1845. Jahrgang I, pag. 110. Eine neue Krätzmilbe Sarcoptes 

bovis. 

1846. Jahrgang II, pag. 117. Hilben an und in kranken Kar- 
toffeln. 

1860. Jahrgang XVI, pag. 108. Ketisen sur Anatomie der 
Boa constriotor. 

1864. Jahrgang XX, pag. 47. Schwarzes Skelet des Moorhuhns. 
Oestruslarven auf der Feldmaus. 

1872. Jahrgang XXYIII, pag. 61. Ueber lebende Bremsen- 
Fliegen. 

1872. Jahrgang XmH, pag. 129. üebersicht der Eingeweide- 
wfirmer mid Haut-Parasiten gesammelt Ton Hering. 

JftluidMft« 4. y«r. f. TAlcrL Natnrkind« ta Wttm. 1882. 4 
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1873. Jahrgang XXIX, pag. 305. Beiträge zur Entwicklungs- 
geschichte einiger Eingeweidewürmer. 
Wie eine sahireiche Tranerversammlung , Torzugsweise ans 
Collegen Ton Nah und Fem bestehend« dem bedenkenden Hanne 
die letsto Ehre an seinem Grabe am 80. H&rs anf dem Faogels- 
badi*Friedhof sn Stattgart erwiesen hat, se wollen aadi wir in 
unserem Vereine dem treuen Mitarbeiter und Freunde ein dank- 
bares, elirendes Andenken widmen. 
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II. Vorträge. 



L 

Das fossile Harmeltliier nnd der Halsband-Lemming 

i Oberschwabens. 

Von Pfarrer Dr. Probst in Eäsendorf. 

Ich habe in einer Abhandlung der Jahresbefte f. vaterl. 
Naturkunde, die kürzlich in die Hände der Mitglieder gekommen 
sind, den Versuch gemacht, eine Zusammenstellung der quartäreu 
Wirbelthierfsuna in Oberschwaben zu geben. Die ßenihierstation 
Schussenried, weldie in diesen Jahresbeften Ton Herrn Pro- 
fessor Fraas bescbrieben wurde«* ist weitaus der wichtigste 
Punkt und bietet eine Fauna dar, welche ganz deutlich den 
arctischeu Typus an sich trägt. An andern Orten Oberschwabens 
wurden nur vereinzelte Beste gefunden. In Schussenried fehlte 
jedoch die kleine Fauna. Einige glückliche Funde in den 
Spalten der Meeresmolasse von Baltringen und Mie- 
tingen, sowie an einigen andern Stellen im LOss lieferten nun 
auch die kleine Fauna, wodurch die Zahl der quartftren Arten von 
Wirbeltbieren in Oberschwabeu die nicht unbedeutende Ziffer von 
32 Arten erreicht. 

Die auffallendsten neugefundenen Arten sind das Murmel- 
thier und der Halsband-Lemlning (Mjfoäea iarqwstm), das 

* Jabrgang 1867. & 49. 

4* 
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erstore in Baltringen« der letitore in Hietingren, OA. Laupheim, 
gefunden, beide in Spalten nnd HdUen der dortigren Meeres» 

molasse. Dass dieselben nicht zu den Tertiärfossilien gehören, 
zeigt schon der erste Anblick des Aussehens dieser Knochen. 
Der rechte ünterkieferast und der Oberarmknochen des Murmel- 
thiers, die ich mitgebracht habe, eind weiss, waren, bevor sie mit 
Qnmmiwasser getränkt worden, sehr morsoh nnd klebten stark an 
der Zange. Die Baltringer tertiftren Knochen sind in all diesen 
Pmikten ganz anders erhalten ; sie sind dunkelfarbig, nicht morsch 
und klebeil gar nicht an der Zunge. 

Nicht minder auffallend, als das Yorkommeu eines Murmel- 
thiers in unserer Gegend, ist, Terglichen mit den gegenwärtigen 
dimatlschen yerhiltnissen, das Vorkommen des Halsbandlemmings, 
von welchem ich einige ünterkieferäste snr Einsichtnahme yor- 
lege. Derselbe ist, wie bekannt, ein hochnordisches circumpolares 
Thier, dessen südliche Verbreitungsgrenze heutzutage mit der 
Nordgrenze des Baumwuchses zusammenfällt 

Solche Thiere sind nun besonders gnt geeignet, einen Bück- 
schloss anf die dhnatischen Verhältnisse der Qiuurtänelt in nn- 
sern Gegenden in gestatten, fast mehr noch, als die grossen Thiwe* 
Bei den grossen Thieren vermag die Th&dgkeit des Menschen oft 
eine tiefgreifende Wirkung auszuüben, theils durch Einführung, 
theils durch Ausrottung und die Grenze ist nie sicher zu ziehen, 
wo die Einwirkoog des Menschen anfängt und aufhört. Bei so 
kleinen Thieren aber, wie der Halsbandlemming, der die OcOsse 
dner Ifans besitrt, ist wedor an Einfthmag durch den Menschen 
noch anch an Ausrottung dardli ihn an denken, da seine germge 
Grösse und grosse Fruchtbarkeit sich als unüberwindliches Hinder- 
niss entgegenstellen. Es erhebt sich nun die Frage: können die 
üeste des Halsbandlemmings in überzeugender Weise erkannt und 
naehgtwiesen werden? Die £e«te desselben sind nicht bloss in 
unserer Gegend, sondern auch anderwärts Termisobt mit andern 
Nagern, die heutautage noch bei uns leben nnd Kosmopoliten 
sind, z. B. mit der gemeinen Feldmaus und mit der Wasserratte 
(Arvicola ainphibius). Es ist zuzugestehen, dass der erste ober- 
flächliche Blick auf ein Haofwerk Yon solchen kleinen Nager- 
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kuochen nur eimg» QfOflMnmiteraGhiede erkeanen Itati die aber 
mM eniBoMdend, jedenftllB mM übensogend sind. Im ftbrigen 
bieten die FaltensSbne und die andern Knochen des Lemmings 

ond die der gemdnen MSoee anf den ersten Blick die grdsste 
Aehnlicbkeit dar, so dass es zweifelhaft erscheinen könnte, ob 
bestimmte Unterschiede fixirt werden können* Allein es ist 
der genaneren Beobachtung der Zoologen nad Paläontologen 
doch gelungen» Untereehiede naehznwonaen, welehe ftbenengend 
find, und gar nicbt schwer in erkennen, sobald man die rieh- 
tigen Pnnkte in's Auge gefasst bat Bs ist der specielle Zweck 
meines Vortrages an einigen Exemplaren diesen Unterschied 
zwischen dem Oebiss des Halsbandlemmings und dem Gebiss der 
Anrioolae durch Vorzeigen von Originalien, die durch Herrn Pro- 
fessor Dr. Nebring in Wolfenbflttel bestimmt wurden t aaschaa- 
Üch zn maoben, wobei loh mich gani anf die Bestimmungen ond 
auf die Publikationen des Herrn Dr. Nebring beliebe. 

Ich erlaube mir darüber noch einige Notizen vorauszusenden. 
Nachdem schon zuvor durch die Herrn Honsel und Forsyth-Major 
fossile Lemmingsreste nachgewiesen worden waren, sammelte 
Dr. Nehring im Löse in der N&be von Wolfenbftttel (Thiede und 
Westeregeln) eine grosse Zabl vm kleinen Nagern. Zun Behuf 
der Deutung und Bestimmung derselben, schlug er den einiig 
richtigen Weg ein, die. unmittelbare Vergleichung mit gut be- 
stimmten lebenden Nagern; wandte sich desshalb an Pro- 
feesor Blasius (Sohn) in Bramischweig und erhielt dessen reiche 
und gut beatimmte Sammlung ?on Nagern sur Unterancbnng und 
Teiglwohnag. 

Hiedureh wurde er in den Stand gesetat, beetimmte und 

leicht in die Augen fallende Unterschiede zwischen dem Hals* 
bandlemming und der Gruppe der Arvicolae aufzustellen und hat 
derselbe seither eine Menge von solchen Nagerresten bestimmt 
aus TOrschiedenen Fondorteo» deren südlichster (bisher) in Deutsch- 
laad Hietingen, OA. Laupheim, ist, waher die vorliegenden Stflcke 
stammen. Nehmen wir nun die Unteridefeiiate des Lemminga 
zur Hand, so werden wir bei den GrOssennterscbleden, als unter- 
geordnet, uns nicht aufhalten. Das Zäjilen der Prismen oder 
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I)<9pelpriflmeii kt iwar an sich weit wichtiger, aber nicht so 
gani leicht, sofern man sich flher die Art der Zfihlnng nicht 
leicht vereinigen kann. 

Betrachtet man aber die Art und Weise der Insertion 
des Schneidezahns des Unterkiefers, worauf Nehring zu- 
erst aufmerksam gemacht hat, * so fällt hier ein ganz deatUches 
nnd fiberaeDgendes Unterscheidnngsmerkmal in die Augen. Bei 
den Lemmingen nämlich, insbesondere anoh behn Hälsband* 
lemming, erstreckt sich der Scbneidesahn aof der Innenseite der 
Backenzahnreihe und endigt an der gleichen Stelle, wo der letzte 
Backenzahn jendigt, unmittelbar unter demselben. An zwei Exem- 
plaren habe ich diesen Punkt entblösst und ist die Endigung des 
Schneidesahns daselbst an sehen. An einem Dritten ist derselbe 
nicht geOibet worden, aber auch hier verrftth sich das Ende des 
Sdmeidesähns, an dem denilich abeetsenden Wnlst 

Anders ist die Insertion des Schneidezahns bei den Arvi- 
colen. Ich habe einen fossilen und einen recenten Unterkieferast 
von Ärvicola amphibius zur Vergleichung beigelegt und ein 
fossiles Stück von Arvkmla armtfs. 

Man sieht hier deutlich, dass der Schneideiahn sieh twischen 
dem letrten und vorletrten Backensahn Yon der Innenseite der 
Zahnreihe auf die Aussenseite desselben durchwindet (wobei der 
letzte Backenzahn so zu sagen etwas aus seiner Stelle verschoben 
wird), sodann in den Gelenkfortsatz aufsteigt und erst hier in 
einiger Höhe endet Bei dem recenten Unterkiefer habe ich die 
Stelle, an welcher der Zahn endigt, geOffiiet; aber auch bei den 
beiden fossilen ist dnrch den Bruch, der sich bei Gelegenheit 
des ESntblOssungsfersuGhs ergab, ganz deutlich zu sehen, wie der 
Schneidezahn noch hoch hinaufsteigt, Hiedurch gewinnt auch der 
Gelenkfortsatz selbst bei beiden Thiergruppen ein verschiedenes 
Aussehen. Beim Lemming ist derselbe dünn und platt, weil der 
Sehneideaahn in ihn nicht aufsteigt; bei den Arvicolen ist der- 
selbe uneben nnd seigt einen in der Sichtung von unten nach 
oben hinanfkiehenden Wulst, weil hier der Schneidesahn hinanf- 



* cf. die quartem&re Fauna Thiede und Westeregeln S. 28. 
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ngt Dieses Untencbeidimgsniierkmal halte ich Ar sehr bnroeh- 
bar, well dasselbe leiebt wabnnnehmen Ist 

Herr Nehring macht noch auf einige andere ünterscheidungs- . 
merkmale aufmerksam, die ermöglichen, selbst einzeln gefundene 
Backenzähne, namentlich auch den zweiten und dritten Backennbn 
des Lemmings sa erkennen nnd dieselben ?en Arviceia-Zfthnen sn 
ontsneheiden. Es ist besonders ein aocessoriscfaer Bestandfheil, 
der sieh bei den ünterktefersdhuen der Lemminge an der einen 
(vordem) Seite bemerklich macht, eine überzählige Schlinge oder 
ein überzähliges verkümmertes Doppelprisma, wie man es nennen 
mag, welches bei den Ajrricolen fehlt 

Der mitgebrachte ▼ereinselte sweite oder dritte Zahn des 
Lemmings, sowie, die in den Kiefern steckenden Zdbne lassen 
diesen Ansatz deutlich erkennen (mit der Lupe). An den Zftbnen 
des Oberkiefers ist der nämliche accessorische Bestandtheil auch 
Torhanden, nur befindet er sich am hintern statt am vordem 
Ende desselben. 

Für die Gegend Yon Ulm nnd weiterhin die Denan entlang 
Biflehte der besprochene Gegenstand insofern noeh eine besondere 

Bedeutung haben, als hier gerade die Wahrscheinlichkeit dafür 
spricht, dass weitere Fundorte der diluvialon (kleinen) Fauna 
entdeckt werden könnten. Die Molasse, wie sie weiter südlich 
die Unterlage des quartftren Schichtenmaterials bildet^ hat keine 
HOUen, ist andh wegen ihrer weichen mergelig-sandigen Be- 
sdiaffenheit nur wenig geeignet, sich in Spalten tu serlegen und 
in derselben die Reste dieser kleinen Thiore zu bewahren. Da- 
gegen ist das Gebirge auf der Nordseite der Donau, am Süd- 
abhang der Alb, sei es nun Jurakalk oder tertiärer Süsswasser* 
lulk, gans abgesehen von den Höhlen« augenscheinlich mit kleineren 
Spalten nnd Elttften weit mehr erfttUt, die auf solche Sängethier- 
nate su nntersnchen die Mühe recht wohl lohnen dürfte. Ueber- 
diess kommen hier auch Kalktuffe vor, welche wenigstens 
teilweise bis in die quartäre Zeit hinaufreichen werden und die 
^oartäre Fauna einschliessen können. Ich erinnere hier speciell 
au die sehr interessante Fauna von Langenbronn bei Sigmaringen, 
welche in einem Kalktuiligebilde daselbst sich Torfknd. Und 
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drittens wäre auch noch der Löss, der in den „Holzstöcken* 
(südlich Ton Ulm) Tielfach auftritt, auf Reste von Wirbelthieren 
zu nntersaciheii. Der im sttdlioiierMi Tbeil von Obmchwaben 
weit Terbrdtete eogeuimte HoeUuidleliiii oder BlocUehm 
leer an organieeheii Beeten« Aber tod der Bndmorftne des Bbein- 
thalgletschers an nördlich lagert der eigentliche LÖss mit den 
characteristischen Lössschnecken, die früher bei Hüttesheim zahl- 
reich gefunden werden konnten uad der aacb an manchen andern 
Looalit&teD eehon Beete von kleinen nnd groesen düaviaien Wirbel- 
tbieren geliefert bat» unter weldien beeondere die FhNnbknSobelcheii 
durch ihr nesterweises Anltreten in die Angen fallen. 

n. 

Ueber die sogenannte «jnraaisehe KagelfUhe* 

anf der ülmer Alb. 

Von Pfarrer Dr. Engel io EtUenschiess. 

Anf etlichen Blättern der geognostischen Speciatkarte unseres 
Landes, welche hauptsächlich Gebiete der ehemaligen Reichsstadt 
Ulm umfassen, heutzutage aber aus Theilen der Oberämter Ulm, 
Heidenheim, Geislingen (und Blaubeoren) eioh wammensetzen, 
snniliet auf Atiaeblatt Heidenheim begegnen dem Auge des Be- 
sdianers je und je grosse hellgrflne Flecke» die sich sodann, wenn 
man die Farben- und ZeicbenerkUrung lur Sand nimmt, als 
„jurasische Nagelfluhe* entpuppen. So nämlich nannten 
die Bearbeiter dieser Blätter, die Herren Fraas, Bach und Deflfner, 
die in den Jahren 1859 — 61 die geognostische Aufnahme von üim- 
Heidenheim besorgten, ein merkwürdiges Gebilde von SteingeröUen, 
die im Wasser geschliffen nnd geschoben da nnd dort, manchmal 
in einer llftchtigkeit von 1 — 2 m den Boden der Aecker und 
WSlder bedecken nnd worauf aufmerksam gemacht zu haben, ein 
nicht zu unterschätzendes Verdienst dieser Geologen bleibt Nimmt 
näiplich dieses seltsame Vorkommen von Rollsteinen auf der 
höchsten HOhe der Alb scbon an und für sich unser Interesse 
in Anspruch» so mnsste es tugldch, sobald es sich um die Frage 
mnßT Entstehung handelte, snr Anregung und Aufhellung einer 
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Beihe weiterer interessanter Fragen und Hypotheseu Aulass geben. 
BUaben wir sonfichat bei der Karte stehen, so scheinen die ge* 
numten flecke, Bommk sie anf Btett Heidenheiiii emgeraohnet 
moA, dnrohaiu regellos fentrenl tu sein; sie Inden sich bei 
HelMett*Binmerbiidi , Sobalkstetten, Oeretotten und Heldenfingen 
ohne irgend welchen Zusammenhang angegeben. Es fügen sich nun 
aber denselben noch einige weitere derartige Lokalitäten an, die 
durch die Schürfungen und Gräben der Albwasserversorguugs- 
arbeiten aofgedeekt wurden. So wäre in dieser Hinsicht den obigen 
Orten s. B. noch EtllenscMess, Stabeisheim, Brionisheim nnd Hds- 
Irireh aninreiben, das Feld om Gerstetten aber noch nm ein gut 
Stück zu vergrössem und besonders gegen Norden auszudehnen 
(cf. Fraas, Begleitworte zu Blatt Heidenheim, Schlusswort Nr. 3) ; 
auch mag noch jetzt eine Ausahl ähnlicher Pl&tie unter Wald 
oder Eoltorland versteckt liegen, die erst einer späteren Auf- 
deckung harren. Indessen bleibt auch so die Sache Ar den 
flüchtigen Beschauer der Karte ein regel- und susammenhangs- 
loses Gebilde , das weder mit den alten Jaraschiohton noch mit 
den gegenwärtigen Terraiuverhältnissen in irgendwelche augen- 
fällige Beziehung tritt. So viel aber wird dem aufmerksameren 
Beobachter denn doch bald klar, dass diese „Nagelfluhe*^ fast 
flberall, wo sie vorkommt, die höchsten Höhen einnimmt nnd dass, 
je nachdem man bestimmte Plätie mit einander verbindet, Linien 
entstehen, die Lokalitäten desselben Niveauos berQhrea, also etwa 
das nämliche darstellen, was der Zweck unserer heutigen Höhen- 
kurvenkarten ist. Diess zeigt schon ein Blick auf die Karte ; 
geht ^man aber den Gebilden an Ort und Stelle nach, so ist 
man in der That überrascht» nicht bloss über die Massenhaftig- 
keit dieses Gesteins und die Art seines Vorkommens, sondern 
insbesondere darüber, dass, wie gesagt, stete die höchsten Stellen 
der betreffenden Gegend davon bedeckt sind, wie z. B. das Hoch- 
reservoir der Gemeinde Schalkstetten ganz in diesen Gerollen 
liegt Es ist begreiflich, dass gerade diese Art ihres Vorkommens 
nns^e „Juranagelflube^ seit lange zu einem Objekt des Streitens 
und Kopfierbrechens gemacht, aber ebenso begreiflich auch, dass 
man sidi bis heute gescheut hat, bestimmte, unsweideutige Er* 
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klaruugen zumal über ihren Ursprung abzugeben.. So heisst es 
z. 6. in den Begleiiworten sa Blatt Ulm und Bammingen 1866 
(p. 18): 9 wie weit die jurasiecheii Nageltohen, welche in der 
Mulde Albeck-Hörrelsingeo, Benutadt und Beimeratetton einen 
grossen Theil der Oberflftche decken, zum System der Nagelflnhe 
von Ravensburg und der Adelegg gehören oder aber mit den 
alten tertiären Süsswasserkonglomeraten und Pisolithen zu paralle- 
lisiren sind, mOge Tor der Hand dahin geiitellt bleiben;* freilich 
wird dann beigefügt» dass «die Ctoschiebe von HOrrelsingen Jeden- 
falle noch im nvspr&nglichen TertiArlager unter mergligen Bänken 
liegen*^. Bs werden damit also wenigstens die lelatteren ent- 
schieden in eine Linie gestellt mit den viel mächtigeren ähn- 
lichen, aber höher gelegenen GeröUen von Stubersheim-Schalk- 
stetten, von denen zwei Jahre sp&ter derselbe Bearbeiter (Fraas» 
Begleitworte au Blatt Heideuheim pag. 11 ff.) aUerdings in be- 
stimmter Weise behauptet: «sdion der ümstand^ dass unsere Ge- 
schiebe nicht in Becken und Mulden liegen, sondern HOhensQge 
bilden, lässt sie als Ueberreste einer früheren viel weiter ver- 
breiteten Bildung erscheinen, ihr Zusammenhang mit marinem 
Sand und marinen Geschöpfen aber verlegt sie in die älteste 
Zeit der schwäbischen Tertiärniedersehläge. •• In 
Verbindung mit den Pisolithen und blutrothen Bohnenthonen er- 
scheinen sie als Kiederechlftge am alten Tertiftrufer, das gleich 
den heutigen Meeresufern hier Geschiebe führte, dort Sand und 
Schlamm und in eisenhaltiger Lagune an einer tropischen KClste 
durch Agglomeration Bohnerze and Kalkpisolithe bildete/ 

Auf Grund dieser frOher gemachten Untersuchuugen und mit 
Hiniunahme dessen, was die neueeten Auf^Qsse der betrelfon- 
den Lokalitäten gebracht, sowie endlieh gestfltat auf ebe nun- 
mehr wohl achtjährige Beobachtung dieser In meiner nächsten 
Nähe befindlichen Gebilde erlaube ich mir in Folgendem meine 
Ansichten hierüber niederzulegen und wenn ich mir auch nicht 
aniumassen wage, die Sache damit zu einem nndisputirlichen Ab- 
schluss gebracht zu haben, so glaube ich doch, dass dieser Ver- 
such, die Entstehung unserer Gebilde su erklären, lum ersten 
Mal das hier einsehlfigige Material in susammenhängender Weise 
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Terwerthet haii, frMlicb auch lediglich eine Lokilstodie sein soU, 
welche die Dinge betrachtetp wie sie hierinUnd Torliegen und 
▼on allen weiteren Kombinniienen aheiehi Es entfaSlt aber dieee 
Frage immerhin so viel des Interessanten und Anregenden, dass 
es sich der Mühe verlohnt einmal anch eine znsarammenfassende 
Beschreibang und Darlegung davon zu geben, selbst auf die Ge- 
fahr hin, dass das fiesnltai meuMr Untersnchnng anch da nnd 
dort anf Eopihehllttehi oder ^^derepnidh stOsst 

Ich werde also im Folgenden eine mOgliohst genaue Be- 
schreibung von Gestein und Vorkommen dieser unserer jorasischen 
Nagelfluhe geben und sodann die verschiedenen, vor allem aber 
die mir für meine Person wahrscheinliohste Erklärung über die 
Entstehung derselben aofstellen. Was nun zonftehst 

1) dasGestein nnd -die Art seines Vorkommens 

betrifft, so wurde bereits bemerkt, dass ee fist Überall, wo es 

erscheint, die höchsten Kuppen der Landschaft bedeckt, und zwar 
in einer Mächtigkeit von 1—2 m, auch darunter. Selten reicht 
ea bis in die Thalmulden herab und auch, wo diess der Fall ist, 
wie B. swischen Hofstett nnd Ettlenschiess oder fwischen 
Schalhstetten nnd Bramusheim, nirgends bis aof die Sohle der 
Thftler, daher eben an diesen Orten die anffallende Erscheinung 
zu beobachten ist, dass meist die höher gelegenen Felder und 
Wiesen feucht, die in den Niederungen befindlichen aber trocken 
sind, wie denn auch Schalkstetten, Stubersheim und Bräunisheim 
als anf diesem Untergrund mhend das ganse Jahr hindurch ge- 
füllte Brunnen (sog. «Dmckwasser*) haben. Beides hängt damit 
susammen, dass jene GerOlle überall in einen fetten, oft von 
Bohnerz rothgefärbten Lehm eingebettet und dadurch tn natür- 
lichen Quellsammlern geworden sind. Auch die „Haupthüle* von 
Ettlenschiess, die sogenannte „lange Lache** am Nordende des 
Dorfs, liegt in einem solchen natürlichen Lehmgrund, auf der 
höchsten Höhe emes su beiten Seiten abfallenden Bergrückens, 
ohne dass je das Wasser ausgegangen wire, wesshalb denn so- 
gar Fische darin fortkommen. Hier aber gerade befindet sich 
die mächtigste Schicht des von rothen Letten bedeckten Ge- 
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schiebes (2 — ™) ""d ist somit ein Teichgrund gegeben, der 
keinerlei künstlicher Nachhilfe bedarf. Sieht man sich diese 
Dinge näher an, so fällt vor allem das Massige and oft fast wie 
Geschiobteto daran auf, indem h&ofig die GeröUe wie Sehmitieii 
iwi0fihen swei Lehmsduobten ebgebettet liegen , bier sieb ans- 
keilend, dort sieb wieder erbreitemd. Nirgends aber sind sie 
wieder zusammengebacken, wie diess beim oberschwäbiscben 
Glazialschutt so häufig der Fall ist, überall vielmehr liegen sie 
lose neben- und übereinander; man kann daher auch nicht von 
«Nagelflahe' im eigenüicben Sinn des Wortes bier reden, da 
mit diesem Ansdruek doch stets solcbes wieder cementirte GerOlle 
beieichnet an werden pflegt AxtxSi ist bei unseren nNagel- 
flnben* gross nnd klein, Marmor nnd PorÜand, balbgeglättet und 
ganz gerollt, alles regellos beisammen, ohne dass man irgend be- 
stimmte Schichten auseinanderhalten kann. Ich meinte wohl an- 
fangs, die grossen seien mehr oben, die kleinen mehr unten ab- 
gelagert, wie I. B. bei Gittlenschiess beobaehtet wird, anderwärts 
ist aber gerade das Gegenthefl der Fall nnd wieder an andern 
Orten ist gar kein soleber ünterscbied konstatirbar* Ton selbst 
aber versteht es sich, dnss, je kleiner die StQcke sind und aus je 
weicherem Material sie bestehen, desto runder und abgeschliffener 
erscheinen sie auch, während die köpf- und mehr als kopfgrossen 
Geschiebe in der Segel kanm an den Ecken nnd Kanten ge* 
glftttet flind. Letsteres gilt namentlieh auch Yon den harten 
Kiesel- oder HomsteinknoUen, die in so grosser Menge in Spalten 
und als Bedeckung eines Portlandbmcbs östlich von Ettlenschiess 
(an der Strasse nach Weidenstetten) in gelbem Lehm gebettet 
sich finden; die kleineren sind freilich hier wie überall, wo sie 
ToriLommen, vollständig rnnd, durch den Lehm oft schwarz oder 
' rothbrann gef&rbt; die grossen aber — nnd es finden sich Stfleke 
genug Ton 4 — 6 kg — haben meist ihre nraprflnglidie Form 
noch bewahrt, wie sde einst in den Plattenkalken gesteckt sind. 
Denn es ist gar kein Zweifel, dass diese säauntlichen Feuersteine 
oder »Fleinse", wie sie das Volk heisst,* Concretioneu im Port- 

* Ancb Eisen- oder Pflngfresser genannt wegen der wderblichen 
Wirknug auf die Ackergerftthe; Felder, die besonders leichfieh mit 



Digitized by Google 



— 61 — 



länder wareu imd, nach Wegföhrung des weicheren Kalks, als 
dS8 härtere Material liegen blieben. Wenn sie dann lange jgenng 
den senetaenden EinflflMon der AtmofiphftriUea unterworfen sind, 
werden sie maaclimal eehwanunlg porOe wie Tnff oder Bimsstetn. 
Dm8 diese f enersleinkugeln nnd nnsere OerOUe einer nnd der* 
selben Ursache ihre Entstehung verdanken und durchaus zu- 
sammengehören, geht auch daraus hervor, dass eben in Ettlen- 
sehiess beim Graben von Bmnnen u. dgl. stets beide Sorten ge- 
mengt Torkommen, während nOrdlich davon der E[alk, OeUich aber, 
wie geeagti fiut durchweg der Kiesel vorherrsdit, lokale Diffe- 
renzen, die lediglich in dem Yorsehiedenen jurasischen üntergrnnd 
ihre Erklärung finden, den die Tertiärflutheii benagt haben. Ist 
doch auch die Umhüllung all dieser Diuge derselbe gelbliche 
Lehm, der gewöhnlich unmittelbar den Marmorkalk (Weiss. Jura s) 
bededit und in alle seine £lflfte nnd LOcher sieh eingefressen 
hat, dain mitunter eine HSehtigkeit von 6— 10t J& 15 m er- 
reichen kann. Es war anffallend genug zn sehen, wie die Wasser- 
leitungsgräben oft hart neben einander durch härtesten Massen- 
kalk, durch Geröll, durch Bergschutt, dann auch wieder durch 
Lehmboden oder mit Bohnerz gefüllte Tertiärspalteu führten, 
darin nicht ein Steinohen sieh leigte. In EtUenschiees selbst 
smd diese Lehme, der mlitterliehe Sehooss unserer Nagelflohe, 
überaus mächtig; die meisten Keller stehen darin nnd sind da- 
her oft förmliche Wassersammler ; die Brunnen des Dorfs brauchen 
nicht cementirt zu werden. Bei Grabung derselben kommen in 
der Regel nur sporadisch die Bollsteine heraus, die mir dann, 
wenn sie besonders schön gerundet und geformt waren, schon 
Öfters als versteinerte «Aepfel oder Birnen* gebracht worden. 
Daher auch der herrliche ObstreidithQm anf diesen Alborten und 
die stattlichen Bäume, die Überall die Gärten sieren, Oberhaupt 
die Fruchtbarkeit dieser Boden, die wahrhaft eine Kornkammer 
des Landes beherbergen: in diesen tiefgründigen, die Feuchtig- 
keit haltenden Lehmboden, von den Bauern „Lüxe* genannt, 
können oft hundeHjjfihrige Birnbäume ihre Wurseln hinabsenken. 

solchen QoarzgeröUen gesegnet sind , heissen daher oft auf den Flur* 
karten im .Fleins", im „Fliozen'* u. dgL 
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Sehen wir uns nun das Gestein im einzelnen an, so 
ist vor allem einmal zweifellos, dass wir es nur mit Material zu 
thon haben ) das aus nächster N&he herstammt; es sind ledig- 
lich Gosefaiebe des Weissen und swar des obersten Weissen Jura, 
s und {, ine sie überall hiersnland anstehen, jener mehr die 
Haiden f dieser mehr die Bergköpfe bildend. Anderweitige, 
fernhergebrachte GeröUe , also iusbesondere etwa alpine Kalke, 
Urgebirgs- oder Quarzbrocken habe ich noch niemals bemerkt, 
dessgleichen aber fehlen durchaus Stöcke aus tiefer liegenden 
Schichten, Braunem oder gar Schwarsem Jura. Es isi also nn- 
bestreitbar, dass das Material unserer «Nagelfluhe* an Ort und 
Stolle, wo wir's jetst finden, genommen , zerkleinert und geroUt 
ward, daher auch die Beifügung „jurasisch" ganz bezeichnend er- 
scheint. Da wir's also im Grund eigentlich nur mit zwei Sorten, 
von Steinen zu thun haben, Marmor (s) oder Plattenkalk 
so ist die Sache nberall leicht su erkennen; ein einiiger Hammer- 
sehlag seigt in der Bogel, wess Herkunft der Findling ist 
Natürlich kommen neben eigentlichen Marmor- und Platton- 
geschieben auch die betreffenden Faziesbildungen jener Schichten 
vor, d. h. Jura e zeigt sich bald als Zuckerkorn bald als Marmor, 
hin und wieder sogar, doch sehr selten auch als ächter Dolomit, 
aus Jura ^ dagegen stammen neben den mergligen auch die 
QoariknoUen und Feuersteine, wie oben bemerkt; endlich findet 
sieh suweilen auch rother Bohnersthon oder Pisolithkalk gerollt, 
ein Beweis, dass dieser schon da war, als das Meer kam, um 
mit ihm zu spielen. Weitaus die Hauptmasse all unserer Ge- 
rölle aber besteht entweder aus Marmor oder aus Plattenkalk, 
wozu ich auch die sogenannten „wilden Portländer " unserer 
Arbeiter rechne, die stete das Hangende in den Plattenbrflchen 
bilden. Ein genaues YerhältDiss besflglich der Quantität beider 
Qestebsarten ansugeben, dfirfte indess nicht alliu leicht sein. 
Im allgemeinen scheint ^ vorzuherrschen , so namentlich in der 
Bernstadt-Beimerstetter Mulde, wo freilich auch alles umliegende 
und anstehende Gestein diesen Schichten angehört, während bei 
Etttenschiess etwa beides gleichmässig Tortheilt, bei Schalkstetton 
aber der Marmor vorsuschlagen seheint, wiederum gans ent- 
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sprechend den jeweiligen Juraabiagerungen m den beiden ge- 
naiinteii Orten. Da unser Plattenkalk fast gani petrefaktonlos 
ist, so begreift skih% wesslialb aach in den GerOUen» die dem« 
selben entstammen, fast nie ein Fossil steckt; ein einsiges Mal 

nur schlug ich ans ^em solchen ^-Böllstein den Ämmon, Ul- 
mensis Op. {— biplex süiceus Qu.) heraus. Häufiger, wiewohl 
auch hier selten genug, sind derartige Funde in den f -Geschieben: 
Korallen, Spoagiten kommen (besonders bei Bemstadt) oft prächtig 
abgesdilifien vor; zerschlägt man aber ein Stftck, so springt hie 
und da eine Psefo» lisfMNsQu. oder TerdMrahUa maignis Sohl. 
heraus, gans so, wie man sie anch ans dem anstehenden Marmor 
fuweilen bekommt. Dessgleichen zeigen sich die so charak- 
teristischen Mangandendriten, die zumal unserem Ettlenschiesser 
Marmor ein so schön geflecktes Aussehen geben, in den Eoll- 
steinen gans in derselben Weise und swar nm so intakter, je 
grosser das Qesehieb ist Schon daran, sowie an der grosseren 
Härte lässt sich das Marmor- von dem FlattengerOll sofort unter- 
scheiden; letzteres hat sograr manchmal noch seine Schichten- 
structur, die dem Massenkalk bekanntlich immer fehlt. Ebenso 
liegt^s in der Natur der Sache, dass der weichere, merglige Port- 
länder zn iriel kleineren Geschieben serbrOckelte, während man 
umgekehrt darauf rechnen kann, dass, wo kopfgrosse Bollsteine 
kommen, dieselben fast durchweg aus dem harten Marmor bestehen. 
Leider sind die einzelnen Steine durchweg an der Oberfläche 
verwittert, und corrodirt, Marmor- sowohl als Plattenkalk, so 
zwar, dass meist eine förmliche Kruste von erdigem Mergel den 
Böllstein umhöllt und erst der frische Bruch, der durch den 
Hasuner gesehlagen wird, im Innern dann leigt, mit was wir's 
zn thun haben. Selbst die harten Feuer- und Homsteinknollen 
entgiengen diesem Zersetiungsprocess nicht; ich habe verschiedene 
zu Haus, die vollständig von einer 2 — 3 mm dicken Kreidemehl- 
schichte umgeben sind ähnlich so manchen Feuersteinbrocken von 
Mecklenburg oder Bügen. Dass es unter diesen Umstanden ver- 
gebliche Mfltie sein wird, an unsern GerOUen etwaige Qletscher- 
schliffe aufzufinden, wenn je soldhe da und dort sollten Torhanden 
gewesen sein (cL unten), ist unschwer einzusehen; die sorgfältigste 
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Untersuchung vieler hunderte derselben hat denn auch bis jetzt 
nicht die geringste Spur von derartigen Linien entdecken lassen. 
Nicht einmal die anderwärts so viel vorkommenden und ein so 
swingendes Zeugniss für Meeresbildung abgebenden Pholaden* 
lOcfaer konnte ich bis jetet in nnsern aof der Hbchflftche der Alb 
befindlichen Bollateinen erkennen, wShrend sie doch s. 6. in den 
ganz ähnlichen und aas demselben Material bestehenden Go- 
schieben der Bornstadter Mulde entschieden , wiewohl auch hier 
immer vereinzelt, vorkommen. Freilich hier liegen zugleich auch 
gerollte Ostraenschalen, was gleichfalls an unserer höher gelegenen 
Nageiflohe noch niemals geftinden ward, so wenig als irgend ein 
anderes nnabweisliches Heerosprodnkt, also etwa Pscfe»- nnd 
Balanm*B%t^ oder anch nnr marine Sande, obwohl beim Graben 
eines Brunnens in Stubersheim (1860) solche zum Vorschein ge- 
kommen sein sollen (Begleitworte zu Blatt Heidenheim pag. 11). 
So fehlen freilich bis jetzt absolut zwingende Beweisstücke da- 
fOr, unsere Albnagelfluhe als marine Geschiebe nehmen ni mflssen, 
allehi es ist weder bewiesen, dass solche hier gar nicht vor- 
kommen können, noch einznsehen, wesshalb sie nicht spSter noch 
gefunden werden sollten. Eine eigenthümliche Signatur, die viele 
dieser Steine tragen, darf aber hier nicht verschwiegen werden, 
da dieselbe mit Sicherheit darauf hinweist, dass sie spielendem 
Wasser ihre heutige Gestalt verdanken, es sind das Vs'*^ 
lange und etliche mm breite, meist Ton Lehm gelblieh geflbrbte 
Eindrflcke, wie solche namentlich die GerOUe bei Schalk- 
Stetten, wo sie verhältnissmässig noch am besten erhalten sind, 
vielfach aufzeigen ; dieselben können kaum anders entstanden 
sein, als indem entweder zwei solcher Steine auf einander liegend 
durch darüber strdmendes Wasser fortwährend an einer und der- 
selben Stelle hin und her gewippt, oder dureh einen öhemisehen 
Process das betreffende Loch ausgelaugt wurde. Ob sQsse od«r 
gesalsene Finthen diess hervorbrachten, Iftsst sieh natürlich heute 
nicht mehr bestimmen. Wichtig ist diese Sache aber hauptsäch- 
lich auch desshalb, weil das Vorkommen solcher Eindrücke eben 
f&r tertiäres Geschiebe (im Gegensatz zu diluvialem) charakteristisch 
zu sein scheint Bine andere oft vorkommende Aoffftlligkeit an 
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diiseik GesleiiMii dag«f«n g«hOrt meht hislMr, soiulttii ist «nt 
nd jflogereo» ja gmdwa modernen Datoms. Man findet näm- 
lich gar hänfigr — insbesondere im Berns tadt-Beimerstetter Becken 
uDd immer nur an den weicheren Portlandstücken — die Ober- 
fläche dieser Eollsteine um and um aemagt und wie von Bobr» 
Würmern mit Gangen dnrchiogen: ee kt diese nichts anderes als 
das Produkt ongamsdier Aetinng, indem der Ukbolde Klee seme 
tieQrehenden Woraeln nm diese Stmne sohlingt nnd ibnen som 
Zweck sdner Emflhmng den kohlensauren Kalk entzieht. Man 
wird daher diese so zugerichteten Steine fast ausschliesslich in 
den von Kleeäckern abgelesenen Haufen erblicken und kursiren 
auch wirklich unsere Geschiebe, weil sie al^&hrlich immer wieder 
anf diese Weise von den Feldern aufgesammelt werden, bei nn- 
sem Banem vieUheh unter dem Namen yon «Klaiensteinen* 
(Kleesteinen). 

Sehen wir uns nun noch die einzelnen Lokalitäten 
an , vfo bis jetzt solche jurasische Nagelfluhe auf .unserer Alb 
sich gezeigt hat, so sind es von Ost gegen West gewendet sa- 
nächst die anf der geognostischen Karte (Blatt Heidenheim) ein- 
geseidmeten PUttie hei Heldenfingen und Gerstetten, 
die sich beide durch besondere Ausdehnung nnd Hassenhaftigkeit 
auszeichnen, so wie durch den Zusammenhang, in dem sie an 
ersterem Ort nachweislich mit den dort so trefflich abgedeckten 
Pholadenlöchern stehen. 

Ich besuchte beide Plätse, insbesondere den von Helden- 
fingen erst Tor wenigeix Wochen (snm aweitenmal), um die 
dortigen YerhiUtnisse genauer mir ansnsehen und Hand etwa Fol- 
gendes. Nordlieh vom Ort V2 Stunde bis zum Büblinger Hof, 
anfangend bei dem Oolith- und Marmorbruch mit seinen Pholaden- 
löchern und sich gegen Gerstetten hin ausdehnend, sind sammt- 
liche Felder mit Bollsteinen bedeckt, die sich übrigens von den 
hiesigen in gar nichts unterscheiden: es sind hier wie dort ledig- 
lieh Juiageschiehey nur dass ganx entsprechend dem Untergrund 
oder der jenseitigen Jnrafacies bei Heldenfingen sehr yiel 
oolithisches Gestein darunter sich findet. Insbesoudere zeigen 

jAbrMbefte d. Yer. i. vaterl. Naturkunde in 'Wttrtt. 1S82. 5 
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sich auch häufig genug solche oolithische Gerolle durch und 
durch YOD Pholaden zerfressen, ein mehr als deutlicher Beweis 
dass hier jedenfalls die «jorasiscbe Nagelfluhe" in nnmiUeUwrem 
Zmammenhang stand mit dem Strand des Melassemeers. Bis 
nftheren Sehicbtenrerbtitnisse leigten sich in jenem Marmorbracfa, 
der die meisten Pholadenlöcher beherbergt, in dieser Weise: an 
den Bohrmuschelfelsen legt sich ein 2 — 3 m mächtiger grau- 
blauer Letten au« der offenbar ebenfalls Uferprodukt ist; denn 
nach unten geht er in gelben Lehm aber« in welchem bei Ge- 
legenheit der ErOifiinng einer Dehle (?or Jahresfrist) die schönsten 
Exemplare Tcn Oairaea ehusiuma Lax., beide rosammengehörigen 
Schalen noch wohlerhalten anf einanderliegend, zahlreich zu Tag 
kamen,* wogegen allerdings jener blaue Letten gänzlich petre- 
faktenlos zu sein scheint. U e b e r dem Marmorfels nun liegt 
ein Steinbruch im Oolith, dessen Bänder wieder tbeilweise, wie* 
Wohl weniger stark als jener, von Pholaden angenagt sind, dann 
folgt Aokerkmme, fiberall von Geschieben nut mid ohne Bohr- 
löcher bedeckt, gerade so, wie sie am Foss des Harmorfelsen 
selbst oder ganz in derselben Weise auch au dem unten zu 
schildernden Platz bei Weideustetten wieder erscheinen. 

Gehen wir weiter westwärts, so kommt, 2 Standen davon, 
Bräunisheim, dessen Felder um das Beservoir her (das selbst 
im ooUthisdien, wilden Portifinder steht^ aiso gleichfalls anf der 
höchsten Höhe des Orts, fiberall, wenn auch nirgends so massig, 
mit diesem Geschiebe bedeckt sind. Je mehr wir uns aber von 
hier aus Schalkstetten (^/^ St) nähern, desto zahlreicher und 
aasgedehnter wird das Geröll; schon wenige Minuten vor Bräunis- 
henn am Waldrand neben der Strasse sind Lehmgruben an^g^eckt, 
die voll von BoUsteinen liegen. Schalkstetten selbst steht 
mitten in diesen Gebilden und hat wiedemm das Hoohreservoir, 
das einzige, das in der Nagelflnhe ruht, die Sachen trefflich er- 
schlossen. Auch laufen sämmtliche Köhrengräben, die vom 
Reservoir aus sowohl gegen das Dorf als gegen Stubersheim 
hinab und hinüber führen, bis etwa 500 m der Länge oder 

* Die flchfinsten Exemplare davon bewahrt der Schnlfheias des 
Ortes anf dem Baihhanse an! 
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ca. 10 m der Tiefe nach in diesen Gebilden.' Denn nur auf def 
Höhe sind aiieh hier dieselbmi verbreilet; sobald man naoh den 
Thalmiildeii binab steigt, kommt wieder anstehender Fels oder 
L^m. Die Ißkhtigrkeit nnserer OerOlle dfirfte oben mindestens 

2 m betragen; wenigstens hat man in den 1,6 m tiefen Gräben 
und selbst im Reservoir nirgends das Liegende erreicht. Letzteres 
ist aber hier, wie der Graben gegen Stubersheim zeigte, gelber 
ond rothbranner Lehm, der unmittelbar dem Marmor auflagert 
imd dessen Löcher nnd Spalten ansfttllt; in ihm keilen sich jene 
Kagelflohsdimitien gegen die Thalmnlde hin ans. Gehen wir 
Ton Schalkstetten weiter, so findet sich unser Geröll nicht nur 
nordwärts oberhalb Waldhausen an mehreren, und zwar eben- 
falls den höchsten Stellen um diesen Ort aufgelagert, sondern 
insbesondere interessant erscheint es sAdlich davon wieder bei 
Stnbersheim nnd Sttlenschiess, beides Lokalitäten, die 
anf der EMe noch nicht Toneichnet sind. Stnbersheim selbst 
steht (wie Brftnnisheim) anf rothem Bohnerzletten, der 
hier sogar als , Bolus" ausgebeutet und für thierarzneilicbe Zwecke 
in den Handel gebracht wird, sowie auf tertiären Pisolith- 
kalken, die damit zusammenhängend und gleichfalls rötblich ge- 
färbt, eine Menge von Sfisswassersdmecken führen nnd durch diese 
sidi entschieden als nntermiosene Gebilde ausweisen (Arehae' 
OMon&es subvertieiUus Sdb., Hdix hpidoMeha Al. Braxjh, Coryda 
crepidostoma iSoB., Glandina inflata Reuss und die hier häufigen 
sogenannten Eidechseneier oder Blutegelkokkons, wie sie auch bei 
Eggingen und am Michelsberg in derselben Schicht vorkommen). 
Dieselben, längst bekannt und in den Begleitworten lu Blatt 
Heidenheim (pag. 11) ausfDhrlich beschrieben, liegen unmittelbar 
auf dem Jnrafelsen, während sie selbst wieder das Liegende für 
unser Nagelfluhegeröll bilden, dem bich hier, wie gesagt, nach 
einer Notiz in den Begleitworten in einem 1860 gegrabenen 
Branuen sogar marine Sande beigemengt haben sollen. Wenn 
diese smrerlässig konstatirt ist, so wäre allerdings kein Zweifel 
mehr an der Meeresbildung auch der Geschiebe selbst Gegen- 
wärtig ist jedenfalls solcher Meeressand nicht mehr lu sehen; 
dagegen gewährt die neu wieder aufgedeckte und, wie es scheint, 

6* 
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stark im Betrieb stehende Bolosgrnbe am Nordends des Dorfs 
aEderweitige treffliohe AnfoobiOBae. Das Profil dieses Lochs er- 
gab folgende Schiehten: anmittelbar unter der Ackerkrume (0,5 m) 
liegt das GerOlle (0,2 m), dasselbe bedeckt zuerst eine bankartige 

Schichte Pisolith (0,2 m mit den oben bezeichneten Steinkernen 
von Helix etc.), sodann folgt (0,4 m mächtig) ächter, blutrother 
Bolus, der abgebaut wird und selbst wieder auf gelbem Leiten 
(0,2 m) ruht, unter dem sich mntbmasslich der Jorafelsen ver- 
steckt Die Oräber gehen natflrlich nicht bis sn diesem hinab^ 
der gansen Natnr der Sache nach nrass aber diess das Liegende 
sein, da ja auch sonst überall der Bohnerzletten dem Marmor 
auf- und eingelagert erscheint. Das Reservoir Stubersheim selbst 
liegt im Fels, der hier, wie vielfach, die Kuppen einnimmt, frei- 
lich nicht mehr der nrsprflngliche, intakte und lagerhafte Marmor- 
kalk, sondern überall serrissen, serklflfket und von mSehtigen 
gelben Lehmen durchzogen, als ob er einst gewaltige Pressungen 
erlitten hätte (cf. nuten). Geht man aber von diesem höchsten 
Punkt nur ein paar Meter herab, so sieht man bald die Felder 
ringsum voll liegen von unsern Kollsteinen und überall darunter 
strecken die Fisolithe oder rothen Bolusthone — letatere wurden 
auch im Chraben awisohen Brflunisheim und Sontbergen susammen 
mit einer prftchtigen Ealkspatiiader Yon der Wasserleitung an- 
gehauen — ihre Köpfe hervor, üeber die Lagerung kann also 
hier kaum mehr ein Zweifel obwalten und wäre demnach als 
älteste Schicht auf den Jura gefolgt der Süsswasserkalk mit Bohn- 
eraen (Untermioaen), dann das Marin (Mittelmioien) , als dessen 
letite Beste und Produkte wir die Geri^lle anxusehen hätten, 
Obermioien fehlt, dagegen haben dann zur Diluvial- und Qlaiial- 
zeit jene Pressungsveränderungen und Lehmausftllungen des 
Marmors stattgefunden. Ich habe diesen Punkt ausführlicher be- 
handelt , weil er einer der wenigen , vielleicht der einzige sein 
dtirfte, wo die Kontaktverhältnisse so klar und schön zu Tag 
treten. Denn bei BttlenschiesSf dem nächsten Plata, 1 Si. 
sfldlich yon Stubersheim, wo in grosserer Masse unser Geschiebe 
wieder ersdieint, sind ganz dieselben Yerhälüiisse j|U veneichnen 
wie es so eben von Schalkstetten geschehen ist : mindestens 2 m 
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mächtige, fast geschichtete GeröUe, prachtroll aufgedeckt durch 
den Söhrengraben der Tom Ort gegen Hofstett-Emmerbuch hinab- 
Itthrl» in derselben Znetmmeneetinng, anf die nftmlicfae Weise eich 
gegen das Thal hin anskeüend nnd aneh liier also die hOehsten 
Punkte einnehmend, ganz wie bei Sclialkstetten. Dasselbe ist 
der Fall auf den Feldern zwischen Ettlenschiess und Stubersheim, 
die überall mit diesen Gerollen bedeckt und auch auf der Karte 
bereits aufgeführt sind, während der Ort Ettlenschiess selbst erst 
dnroh die jüngsten Wasserleitnngsarbeiten als gans anf diesen 
Oebilden ruhend sioh ergeben hat; denn anch der Höhensug 
zwischen Ettlenschiess nnd Lonsee ist durchaus mit denselben Boll- 
steinen übersät. Weiter gegen Süden oder jenseits dos Lonethals 
auf den Höhen von Luizhausen, Reuti oder Scbarenstetten scheint 
sich die Sache nicht verfolgen zu lassen; wenigstens habe ich 
bis jetst noch nirgends sfldlich Ton Lonsee dieses Geschiebe 
beobaehtet Vm so häufiger dagegen findet sidi's wieder» wenn 
wir Ton Ettlenschiess ans ostwärts hinabsteigen gegen Weiden* 
Stetten, Holzkirch und Bernstadt. Gleich bei erst- 
genanntem Ort begegnet uns eine gar merkwürdige Facies 
mariner Ablagerung. Geht man nämlich etwa 10 Minuten nörd- 
lich von Weidenst^tton an dem bewaldeten Gelände hin, das 
gegen Altheim fDhrt» so findet man in einem vor etlichen Jahren 
(bei Gelegenheit des nenen SchnUtansbans, nm Fnndamentsteine 
sn gewinnen) eröffneten, aber längst wieder zugeschütteten Bruch 
im Marmorkalk tertiäre Austern {Ostraea crassissima Lam.) in 
marine Sande eingebettet, mit jurasischen Petrefakten (Apiocrinus- 
stielen, Cidaritenstacheln und andern Produkten des Weiss. Jura i) 
nnd mit unseren Bollsteinen in buntem Gewirr durchein- 
ander liegend; nur dass die letrteren, wie anch der anstehende 
Harmorfelsen selbst häufig genug von Bohrmusdheln angenagt 
und durchlöchert sind. Alles deutet auf Strandbildung und un- 
zweifelhaft haben wir^s an dieser Stelle mit einem alten Ufer- 
saum des einstigen Tertiärmeers zu thun, dessen Fluthen sich an 
dem hier siemlich steil abfallenden Ostrand der Albketto brachen. 
Dem Eingeweihten ist diess fimlich nichts neues; denn es handelt 
sieb hier nnr im einen der vislen ähnlichen Punkte, die wir 
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Ton Dischiogen (OA. Neresheim) bis Ermingen (bei Ulm), ja bis 
WiDtorlingen (zwischen Ebiogeo und Sigmaringen) und in^s HOb- 
gftn hinem yeifolgen können und ttbenll gans in derselben 
Weise treffen. Wer die Felsengftrten bei Heldenfingen, die 
Dischinger Anfeeblflsse nnd das Flioladenpflasler bei Nieder- 
st Otzingen gesehen hat, der weiss sofort, dass diese jüngst 
aufgedeckte, eben geschilderte Lokalität bei Weidenstetten wie 
die beiden ähnlichen Plätze bei Altheim und Söglingen einer und 
derselben Entstobungsseit und Bildung angehören. Es liegen 
tlbrigens solehe Seilsteine auch in demlieher Ansahl, ohne jedoch 
die Pholadeniecher in seigeni auf den Feldern um Weidenstetten 
und Holzkirch, sowie zwischen diesen beiden Ortschaften auf den 
lehmigeu Aeckern herum. Wieder etwas anders treffen wir's 
zwischen Bernstadt und Beimerstetten, sowie in der Nähe 
von Hörvelsingen. Die gesanmite Gemarkung dieser Ort- 
schaften ist von GeröUe bedeckt» das gans und gar dem unsrig^n 
auf der Hohe der Alb gleich sieht» aus demselben Material sich 
zusammensetzt und die nämliche Masse und Bildung zeigt, nur 
dass wir^s hier nicht sowohl auf den Höhen, vielmehr als Thal- 
ausfQllung antreffen und von Zeit zu Zeit wenigstens neben vielen 
gerollten {$-) Korallen und Spongiten auch einer abgeschliffenen 
(terÜftren) Auster und. einem von Bohrmuscheln angefressenen 
BoUstflck begegnen. Offenbar ist es aber gani dieselbe Sache 
wie bei Ettienschiess oder Schalkstetten: lauter (Hst^ der 
nächsten Umgebung, nicht die Spur von alpinen oder glasialen 
Geschieben, aber hier glücklicherweise noch die Signatur seiner 
Entstehung an den Pholadenlöchem an sich tragend. Bei Hörvel- 
singen sind die Dinge^ wie 100 m hoher in rothen Bohneraletten 
eingebettet, der auf dem Jurakalk aufeitst und dessen Spalten 
ausfUlt (cf. auch Begleitworte zu Blatt Ulm pag. 13). 

Diess ungefähr wären die Punkte der ülmer Alb, auf denen 
diese jurasische Nagelffuhe, die schon so manches Kopfzerbrechen 
gemacht hat, sich findet, d. h. an denen sie bis jetzt nach- 
gewiesen werden konnte. Wie schon oben bemerkti erscheinen 
dieselben, auf der Karte gesehen, durchaus regellos und ohne 
Zusammenhang. IMes wird abbr bald anders, w6nn man die be- 
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treffenden Lokalitäten mit Linien unter sich verbindet und dabei 
das Niveau berficksicbtigt Schon ein einfacher Blick auf eine 
(nrdenüieh g«i«ichDete orograplusohe Karte seigt, wie man beat- 
sntage, iiin Tom Denaiitiial anf die Höhe der Alb sa gehuigen, 
drei Terraseen naeheinander an ersfeeigeii hat eder wie nmgrelrelirt 
der Jura gegen Südost in dreifacher Stufenlinie zur Donau- 
niederung abßllt, je zwischen zwei Abhangen wieder eine Art 
yon Ebene bildend. Die erste Terrasse wäre der Donau- 
rand selbst, d. h. das Thalgeb&nge Ton Oberstotsingen bis 
Grimmelflngen , dessen Höhe dnrcbschnitllieh swischen 460 nnd 
600 m betrft^; hier liegen die Orte, beiiehangsweise die dnreh 
ihre marinen Sande, Austemablagerungen u. dgL interessanten 
Punkte Stotzingen-Oellingen mit 510, Rammingen mit 530 und 
Grimmelfiogen mit 500 m, sie bilden also so zu sagen die erste 
Höbenkorve am Donaurand entlang. Hat man diesen Band er* 
stiegen, so folgt eine weitansgedehnte frnohtbare Ebene, in 
welcher die Ortschaften Bemstadt (548), Behnerstetten (573), 
iltheim (590), Weidenstetton (690), SOglingen (590), Helden- 
fingen (596) und Ermingen (618) liegen. Wie man sieht, ist 
auch hier das Nivean, das die daselbst befindlichen Pholaden- 
nnd Astembänke bilden, so ziemlich dasselbe, es wäre die zweite 
H5henhnrTe, durchschnittlich mn 60 — 80 m (Iber die erste 
emporragend (zwischen 550—600 m). Nnn hat nian abermals 
eine Terrasse sn ersteigen nnd gelangt dann, wenn das siemlieh 
steile Albgelände bei Weidenstetten- Altheim u. s. f. überwunden 
ist, Zü einem ähnlichen fruchtbaren Plateau, auf dessen höchsten 
Punkten die Gemeinden Gerstetten (650), Waldhauseu (665), 
Bräunisheim (678), Scbalkstetten (673), Stobersheim (690), Hof- 
stett-Smmerbmdi (670) nnd Etüenschiess (657 m) sich befinden — 
die dritte HOhenknrTe (mit einer dnrdtschnitU. Hdbe TOn 
«50— 700 m), wenn man so wfll nnd deren Niveau wieder nur 
zwischen 30 — 40 m unter einander differiren. Hier haben wir 
dann zugleich die letzten Punkte zu suchen, auf denen jurasische 
Nagelüuhe abgelagert ist, beziehungsweise den höchsten Stand, 
. den das Tertiänneer erreicht hat 

Wir haben damit freilich in gewissem Sinn eigentlich der 
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Beantwortung unserer zweiten Frage Yorgegrifen, der Frage näm- 
lich nach 

2} der Ursache und Zeit der Entstehung dieser 

Nagelfluhegebilde, 
wollen mm aber diese doch noch im Zuaammenlmng behandeln 
und näher begrOnden. Dabei dürfte es von Intereeee sein, in* 
nftchet analoge Erseheinnngen ans nicht zq fem liegenden Gegen- 
den unseres Landes vergleichend herbeizuziehen und uns über 
deren Entstehung Rechenschaft zu geben. Eiebei konunen vor 
allem die oberschwäbiachen Geschiebe, die bis inr 
Denan reichen und dann die Ähnlichen Quaraiigerölle« 
welche auf den sfidlichen Abhängen der Alb in der Gegend 
Ten Blanbenren liegen, in Betracht. Man konnte TielleiGfat 
auch an die merkwürdigen ^Griese" und Breccien des Eieses 
denken, die zweifellos der Tertiärepoche angehören und bis 
in die Gegend von Dischingen reichend dort mit der marinen 
Molasse in Kontakt treten. Da indess diese letateren lauter 
scharfkantiges Juragestein enthalten und durdi ein kalkiges . 
Bindemittel tum Theil sehr fest wieder ▼erkittet smd, auch durch 
die damit vorkommenden Landschnecken sich als das entschiedene 
Produkt einer an Ort und Stelle vor sich gegangenen S ü s s- 
wasserbildung cbarakterisiren (cf. Begleitworte zu Blatt Heiden- 
heim pag. 13 ff.)y 80 haben sie mit unseren Dingen in keiner 
Weise etwas lu schaffian. Denn hier handelt sich's wie bei allem 
•geroUteot gesdiliffenen und gerundetem Gestein um ein Eneug-^ 
nisB, das nur stark nnd lange bewegtem Wasser sein Dasein 
verdanken kann, sei e& nun, dass solches Geröll entweder durch 
Flusstransport oder durch die Brandung eines Meeresstrands seine 
gegenwärtige Form erlangt hat» 

Das nächstgelegene und unserer Nagelfluh ähnlichste Gebilde 
ist unstreitig das riesige Geschiebe von Oberschwaben, 
wie es den gesammten Landstrich vom Bodensee bis gegen den 
Donaurand hin in einer Mächtigkeit von theil weise mehreren 
hundert Metern bedeckt Hier aber ist es nun freilich unzweifel- 
haft, dass wir^s mit Gletschermaterial zu thun haben, das in der 
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DQiivial- oder Eisieit am den Alpen i n nns berfllmgefthrt ward. 

Der mächtige Bheinthalgletscher, der dazumal fiber dieLandscbaft des 
Bodensees bis in die Gegend von Schussenried, d. h. bis ungeföhr 
lor heutigen europ&iBchen Wassersoheide herüberreichte, brachte 
diese GerteiiiBmaaaeii von sonen Beigen, so nns herab nnd es 
fikhrten dann die abecbmelsenden Biewasser das Material bis in 
die Gegend vm Ulm (cf. Probst, Uber die Topographie der Gletseber- 
landschaftim wflrttemb. Oberschwaben; Wfirttemb. Jahresh. 1874, 
pag. 28 fF.). Die Menge der hier überall vorkommenden Aipen- 
gesteine, deren Fondort nnd Herkunft man sum Theil aufs ge- 
nsneste noch angeben bann« stellen es ausser Zweifel, dass wir 
es hier mit DilnvialgerOlle an thnn haben, das anf seinem 20 
bis 80 Heilen weiten Transportweg abgeschliffen worde. 

Aehnlicb dürfte es sich mit den Geschieben verhalten, die 
in der Nähe Blaubeuren's auf beiden Seiten des Blauthals, 
dessgleichen in der Gegend zwischen Ermingen und Kling en- 
stein, sowie nm Mähringen nnd Lehr nnd auf dem oberen 
Eselsberg (nordwestlich von Ulm) die Felder bedecken. Die- 
selben bieten allerdings ein etwas anderes Ansehm dar als die 
obeisehwftbischen Qeschiebe; denn nicht nnr feUt ihnen das 
eigentlich alpine Gestein (Granit, Gneiss, Diorit u. dgl.) und be- 
steht so zu sagen alles aus geschliffenen Quarzen (Begleitworte 
sn Blatt Ulm pag. 14); sondern insbesondere anch ihre Lagerang 
anf dem Hochstrftss (Allewind, Bingengen-Pappelan n* dgL) könnte 
einen Znsammenhang mit den Qrimmelfinger Senden vermnthen 
lassen, die nnsweifelhaft marin, d. h. tertiär suid. Es mag da- 
her diese Frage hier offen bleiben, zumal da gerade mir diese 
Lokalitäten nicht so genau bekannt sind, dennoch gestehe ich, 
dass mich jeweils die Quarzite bei Seissen, Asch und Sonder- 
bncb, sowie anf dem andern Blannfer anf der Höhe der Gleisaen- 
bnig, * so oft ich sie sah, recht gletseherhaft angemntbet haben. 

* Shie erst vor 8 Tagen eigens sn diesem Zweck aasgeAlhrte 
Eikursion in obige Gegend hat es mir sweifellos gemacht , dass wir 

es auf den Höhen von Blaubeoren mit glazialem Geschieb zu thun 
haben : bei Sonderbach sowie um Gleissenbnig £uid ich' mehrere alpine 
Kalke nnd sogar graaitisches Gestein. 
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Fraas sowohl als Quenstedt haben sie denn auch auf der 
geogpu)8tisdieii Karte einfach als Diluvial geröUe verzeichnet 
und wenn Möh enterer noch ein Fmgeceiehen hesQglich ihres 
ürspnmgs sa machen scheint (Begldtworte sn Blatt Ulm pag. 14 
mid 15), 80 glsnbt dagegen letrterer gerade ans der besonderen 
Art dieses Quarzes (Milchquarz, wie er nur in den Alpen vor- 
komme ; Begleitworte zu Blatt Blaubeuren pag. 20 ) ihre Her- 
kunft aus dem Hockgebirge entschieden behaupten zu müssen. 
Anders scheint es dagegen mit der Nagelf Iahe der Adelegg 
(fiegleitworte su Blatt ülm pag. 18) an stehen, die der nnserigen 
in' jeder Hinsidit gleichen soll nnd daher auf denselben Ursprung 
snrnekzoflihren wSre; da sie mir ans eigener Anschannng gar 
nicht bekannt ist, auch unmittelbar mit der gegenwärtigen 
Frage eben nicht viel zu thnn hat, so sei es Andern vorbehalten, 
diese Sache zu untersuchen und gehe ich nun weiter zur Dar» 
legong nnd Begrflndong meiner Ansicht Über die Bildung der 
Geschiebe meiner nftdisten ümgebnng. 

Die Sache könnte auf dreierlei Weise erkUrt werden, d. h. 
mau hätte bei unserer jurasischen Nagelfluhe entweder an 
Glazialgeschiebe oder an Flussgeröll oder endlich an 
marine Strandbildungen zu denken; die Leser werden 
aber bereits errathen haben, dass meine Ansicht su der dritten 
Annahme sich hinndgt; ans welchen GrQnden soll nnn im Fol- 
genden erörtert werden. 

a) Wollte man unsere Jurageschiebe als das Produkt von 
Gletschern ansehen, d. h. also ihre ursprüngliche Entstehung 
in die Diluvialperiode verlegen, so bliebe eigentlich nur eine 
Möglichkeit offen, nämlich der Gedanke, dass unsere Alb selbst 
Gletscher getragen und diese beim Abschmelsen alsdann das be- 
treffende Gestein gerollt nnd geschliffen hätten. Denn die andere 
Hypothese, ancih unsere CtoseUebe stammen wie die oberschwft» 
biscbeii aus den Alpen, widerlegt sich nach dem vorhin Ge- 
sagten einfach schon dadurch, dass auch nicht die Spur wirk- 
lich alpiner Stucke, Granit, Gneiss u. dgl., darin gefunden 
wird. Mag immerhin der Gletscherabflnss sein Gesteinsmaterial 
auf gewisse HOhen der Alb, also bis in die Gegend Ton Blau- 



Digitized by Google 



— 75 — 

teurea z. B. getragen haben, unsere Ulm er Alb hat wohl 
eehwerlieh jemals alpines Geröll oder gar Alpeneis selber ge- 
sellen. Nicht so gani von der Hand sa weisen dagegen scheint 
die andere Hypothese, unser Alhplatean selbst habe wfthrend der 
ffladalieft Mne mSchtige Bishedeeknng getragen, die dann beim 
Abschmelzen unsere Geschiebe zurückgelassen hätte. Wie z, B. 
sollen wir die seltsam zerklüfteten, gespaltenen und mit Lehm 
ausgefüllten Joramassen erklären, die überall auf unsern Alb- 
hohen mehrere Meter tief anstehen ? Kirgends fast wird in emem 
SteinbiiiGh bei nns der intakte Hassenkalk abgebant; lUberall ist 
seine Oberflftehe weit hinem seltsam terrlssen» wie diese ins- 
besondere auch die Hochreservoirs der Wasserleitung, so weit sie 
in Marmor oder wilden Portländern stehen, gezeigt haben; erst 
in verhältnissmässig bedeutender Tiefe kommt das unverritzte 
birge. Das alles wAre freilich hübsch erkl&rt, sobald man be- 
weisen konnte« diese Hfthen seien wShrend eines Iftngeren Zeit- 
raums unter dem Druck von mfiehtigen, Tielleicht hunderte von 
Metern dicken Eismassen begraben gelegen. In jedem Fall moss 
noch während des Diluviums unsere jetzt so wasserarme Alb , die 
nun endlich durch künstliche Pumpwerke vom Thal aus versorgt 
wird, ein siemliches Quantum dieses Elements beherbergt haben; 
woher kSmen sonst unsere sum Theü tief eingenagten, meilen- 
langen, jetst freilich ganslich trocken gestellten Thftler (Hunger- 
bmnnen-Stnben- Wendthal und andere nebet ihren 8eitenBchlnchten)t 
Auch die jetzt noch mit Quellen gesegneten Spalten, wie z. B. 
das Lonethal, können unmöglich von dem geringen Wasserquautum 
erodlrt sein, wie wir^s derzeit darin strömen sehen. Da haben 
WUT femer auf den höchsten Hohen der Alb hin und wiedOr 
Sinterprodnkte, wie sie nur durch Wasser während langer 
Zeiträume abgesetit sein können. So kam s. 6. bei dem BOhren- 
graben mitten im Dorf Hofstett-Emmerbuch eine Kalktoffschichte 
zu Tag, die im ganzen etwa 4 — 6 cm mächtig aus 12 — 20 ein- 
zelnen Lagen zusammengesetzt ist ; dessgleichen wurden (zwischen 
Bräunisheim und Sontbergen, swischen Stubersheim und Amstetten) 
itarke, meterdicke Kalkspatadem angehauen und kommen solche 
auch sonst vielfach vor, ebenfalls das langsame ErMUgniss von 
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Wasser, das den Kalk auflöste, wie wenig auch immer dasn 
nOthig sein mag. Woher endlich das lerfressene Aussehen und 

die corrodirte Oberfläcbo unserer säinmtlicheu Geschiebe, woher 
der viele Lelim, in welchen sie und die damit zusammen liegenden, 
auf sekundärer Stätte befiadlicben Korallen eingebacken sind? 
Auch hier ist kaum an etwas anderes als diluviale Finthen in 
denken, welche diese woU aus der Tertiftneit stammenden Qe* 
rolle sammt dem tertiftren Bohnersletten in dieser Welse ver- 
wandelt haben. — Kurz mehr, viel mehr Wasser als heutzutage 
bat zweifellos die Alb ehdem gehabt, womit freilich durchaus 
nicht gesagt sein soll, dass unser Geröll selbst als das Produkt 
eines Albgletschers anzusehen seL Im Gegentheil; an einen 
eigentlichen Gletscher, heisst das, was wir jetst mit diesem Namen 
beseldmen, ist schon darmn auf unseren HOhen nicht zu denken, 
weil die ganse Gegend — mehr oder weniger — eine Ebene, 
ein Plateau bildet. Es können also, auch wenn einst mächtige 
Eismassen drauf lagen, keine Gletscherströme, wie in den Alpen, 
in Thal gegangen sein und ebenso wenig konnten beim Ab- 
schmelzen derselben, man mag sich nun diesen Proiess als rasch 
oder langsam vor sich gegangen denken, die gegenwfirtig vor- 
handenen Hassen von Gestein gerollt und geglättet werden, daiu 
war der Weg viel zu kurz und das Terrain nicht steil genug. 
Wenn also von einem Albgletscher gesprochen wird, so hat man 
sich darunter höchsteus eine mächtige £isbedeckung vorzusteUen, 
analog etwa den gewaltigen Eismassen, wie sie das Innere von 
Grönland Obeniehen. In keiner Weise aber glaube ich, dass 
auch gesetzt, die abschmelzenden Eiswasser der DÜnvialieit haben 
unsere Nagelfluhe an ihre jetzigen StStten getragen, ihr Ursprung 
selbst von der Gletscherperiode herrührt j er weist noch weiter 
ins Tertiär zurück. Gehen wir daher 

b) zurzweitenHypothese über, an die etwa bei dieser 
Sache m denken wftre, die Annahme, als hfttte man es hier mit 
FlnssgerOllen zu thnn, die in froheren Zeiten durch StrOme 
an ihren gegenwärtigen Standort gefthrt worden seien. Ich ge- 
stehe, dass ich mich lange mit dieser Vorstellung trug, so 
abenteuerlich dieselbe, von unsern heutigen Albverhältnissen 
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ausgegangen, erscheinen mag. Denn wenn auch jetzt alles 
atmosphftrische Wasser auf nnsem Höhen spurlos im Boden Tor- 
wskeri nnd fast nie ein mnrmelndee BSeUeln unsere (Trocken-) 
ThUer belebt, so kann, ja muss es nach dem eben Gesagten in 

dieser Hinsicht hier oben anders gewesen sein, zumal wenn wir 
unsere Blicke bis zur Tertiärzeit zurückwenden. Oder sollte es 
80 undenkbar sein, dass am Anfang der Miozene, nachdem das 
Albplatean nachweislich seit der Juraepoche und während der 
ganzen Kreideseit trocken gelegen, auf diesen Flftchen (cf* das 
Steinheamer Becken) tippige Wftlder gediehen, boTölkert mit einer 
tropischen Fauna und durchflössen von reichlichem Wasser ? Man 
dörfte sich nur den Albrand gegen Nordwesten noch um etliche 
Meilen weiter hinausgerückt denken — und diess ist eine Hypo- 
these» die schon vielfach aufgestellt wurde » da sich der selt- 
same Steüab&ll dieses Gebirge gegen das Keckarthai, wie er 
deneit erscheint, eben anders nur schwer will erkUbren lassen — , 
so hätten wir Yon dort hh gegen das Donauthal oder auch nur 
bis zur zweiten Terrasse (Heldenfingen-Altheim) ein 4 — 5 Meilen 
breites Gebiet, auf welchem sich immerhin Flüsse bewegen und 
Geröllmaterial, wie unsere jurasische Nagelfluh produairen konnten. 
Gelingt es doch a. B. unserer kleinen Lone schon, nach nur ein- 
stOndigem, seichten Laufe die ihr sugeftthrten Mannorbrocken in 
einer Weise abauroUen, dass sie von unseren alten Geschieben 
kaum viel verschieden sind; ein Blick auf das Lonekies bei 
Lonsee oder Westerstetten überzeugt uns davon. Und doch h'isst 
eine genauere Betrachtung unserer Geschiebe eine derartige An- 
nahme, als ob's mioienes FlussgeröU wäre, in keiner Weise zu. 
Vor allem: wie käme es denn, dass gerade die höchsten 
Hohen davon bedeckt sind, während doch sonst die Flflsse die 
Niederungen aufsuchen und ihr Kies an den Thalgehängen ab- 
setzen? Darf man ja freilich damals auch noch nicht unsere 
jetzigen Thalbilduugen als schon bestehend voraussetzen, so 
wären doch eben durch solche Ströme wenigstens ihre Anfange 
entstanden; nun findet man aber unser Geröll mit keinem unserer 
jetsigen Hanptthäler in irgend weldie Yerbindung gebracht; 
weder die Bänder des Lontel nodh dea Hungerbrannen- oder 
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Habnethals zeigen diese Geschiebe, dieselben stehen überhaupt 
in gar keiner Beziehang zu einander. Zum andern: wäre an 
IGoienüfiflse lu denken, so mflsste doch irgendwo und wie noch 
dn derartiger alter Wasserlanf in konstatiren sein, d. lu es 
mllssten die OerOlle in irgend welchem naehweisliclLeni Zusammen* 
hang eine Linie von West gegen Ost darzustellen gestatten. Auch 
davon ist überall keine Rede; es liegen vielmehr, wie oben ge- 
sagt, dieselben durchaus regellos neben einander; wenn man sie 
aber mit Linien m verknflpfen sacht» kommt man (et oben) auf 
gani andere Ergebnisse. Bs mag ja immerhin sefai, dass die 
Hauptmasse dieser Kagelflnhe Ifingst md für immer nns ver- 
sehwunden ist, weggeführt, insbesondere aus den Mulden und 
Thälern durch diluviale Gewässer; dennoch sollte man, wären 
wirklich einst grCssere Ströme in der genannten Bichtung ge- 
flossen, die nns diese Dinge hinterlassen hätten, noch Punkte 
anfzeigen kOnnen, dnrch die ein nnd der andere solcher Flnss- 
Iftnfe einigermassen an rekonstmiren wäre; indess, wie gesagt» 
diess durfte schwerlich gelingen. Bndlich mfisste, gesetzt nnsere 
Muthmassung wäre richtig, das Geschieb in der angegebenen 
Richtung von West gegen Ost sich noch heute verändert zeigen, 
so zwar, dass die grössten und wenigst gerollten Stücke in der 
N&he des heutigen Steilrands der Alb, die kleineren, nm und am 
gemndeten aber mehr gegen das Donaothal hin m finden wiren. 
Aach diess wird dnrch den Thatbestand widerlegt; denn wie- 
wohl ich öfters glaubte bemerken an können, dass in der Oegend 
von Schalkstetten verhältnissmässig viel grössere Stücke liegen als 
z. B. liier bei Ettlenschiess oder am Bernstadt und Hörvelsingen : 
die neuem dnrch die Wasserleitung in Tage geförderten Auf- 
schlösse haben alle derartige Trftume serstOrt nnd geieigt, dass 
hier wie dort das sftmmtliche Bollmaterial wesentlich den gleichen 
Charakter zeigt, dass an all den betreffenden Punkten &lein nnd 
gross nebeneinander vorkommt und (cf. oben) nicht einmal be- 
züglich der Lagerungsverhältuisse Uebereinstimmung herrscht, 
sondern das einemal die grossen GeröUe oben, die kleinen unten, 
das anderemal umgekehrt, meist aber Oberhaupt Ininterbnnt durch* 
emander liegen. Das alles treibt nns zur dritten der oben 
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aufgestellten Hypothesen, die mir trotz mancher Einwände auch 
in der That immer noch als die Terhältniasmtaiff plausibelste 
ersdieuiti ieh meine 

c) n der Annahme, daes imsere Jnrasisdie Nagelflohe als 
eine marine Kldmig imd iwar, genauer gesagt, als das Prodnkt 
des miozenen Molassemee^s zu betrachten sei, das aller- 
dings zur Zeit seiner grössten Ausdehnung bis auf diese höchsten 
Jnra-Höhen herauf reichte. Wesshalb auch nicht? werden doch 
anf der viel grosseren Höhe von Winterlingen (swischen Ebingen 
nnd Sigmaringen) ansgesproehene Meeraande mit Haiflschifthnen 
gefunden, wie nicht minder die Eirchheimer Alb an ihrem Steil* 
rand da und dort solche Spuren in Löchern aufweisen soll. So 
wurde z. B. in einem Loch des Breitensteinfelsen mariner Sand 
aus der Tertiärzeit gefunden, der freilich auch erst von Diluvial- 
fluthen dorthin gebracht worden sein dflrfte. Indessen« glaube 
ich, genl^ es nach dem heutigen Stand der Wissenschaft > Ton 
einer bloss einmaligen Meereebedeckung sur Tertiftneit in 
reden und brauchen wir weder ein doppeltes Marin (wie die 
Begleitworte zu Blatt Heidenheim pag. 12 thun) anzunehmen noch 
eine mehr als zweifache Süsswasserbildung zu unterscheiden. Die 
Sache liegt vielmehr so: Während der ganzen Kreide- und Eozen- 
leit^ ja noch an Anfiuig der Hioiene lag unsere Alb trocken und 
bansten eben in den beiden lotstgenannten Epochen die mftch« 
tigen Diekfaftuter in den sumpfigen Wfildern dieser Gegenden. 
Diess war die Zeit, da unsere Bohnerze sich zu bilden anfingen 
und ihren rothen Letten in die Spalten des obersten Weissen 
Jura absetzten (Eocen); denn überall bildet dieser die uumittel- 
bazste Auflagerung des Marmors. Erhalten geblieben ist uns 
freilicb aus dieser Periode nur wenig und namentliofa nichts Zu- 
sammenhSngendee , eben weil es an der schfltienden Wasser- 
bedeckung fehlte. Die vereinzelten Fundstellen für eozene 
Knochen (Frohnstetten mit seinen Palaeotherienzälinen , Salman- 
dingeu etc.) und oligozene Schnecken (die Strophostomenkalke 
Ton Arnegg) verdanken wir eben jenen Spaltausf&llungen des 
Jura, in denen sie bald mit Bohnersen susammengeechwemmt 
bald als «ine Art Sinterbüdung uns erhalten wurden. Besser 
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dagegin haben neb die eigentlioh mioienen Schichten 
und iwar zmiächsi das üntermioieii oder der untere Sfisewasser- 

kalk kouservirt, weil sie offenbar (nach den yielen Sompfschnecken 
zu schliessen) unter Bedeckung von süssen Wassern sich nieder- 
schlugen: der ganze, in schönster Weise zusammenhängende 
Donaagürtel Ton Ehingen bis Oberthalfingen gibt daTon Zeugniss. 
Nun kam das grosse Molassemeer, das Ton der Gegend 
des heutigen Genf dnrch die Sehweis swischen Alpen nnd Jura 
gebettet das ganse oberschwäbische Plateau ttberflothete , durch 
die bayrische Hochebene der jetzigen Donau entlang und immer 
am Hochgebirg seine südliche Grenze findend zum Wiener Beckeu 
sich hinzog und zuletzt Ton der ungarischen Tiefebene aus in 
swei Armen nach Osten gegen das schwane Meer und nach 
Sflden gegen die Adria abfloss. Diese ununterbrochen durch gans 
Zentraleuropa reichende Salsfluth, deren Ausdehnung durch obige» 
der heutigen Geographie entnommene Grenzen natürlich nur au- 
gedeutet sein soll, hat nun überall sehr bezeichnende Reste 
ihres Daseins zurückgelassen; auch in unsern Gegenden fehlt es 
nirgends daran und geben die bekannten Fundstellen für marine 
Petrefskten zur mittleren Mioienseit (denn dieses Molassemeer 
ist Mittelmiozen), Baltringen und Warthansen, Ermingen und 
Jungingen, Bammingen, Oellingen nnd Dischingen zunächst in 
unserer Umgebung davon Zeugniss. Hieher gehören dann auch 
die öfters genannten Lokalitäten, wo die Löcher von Bohr- 
muscheln, meist in Jurakalk eingenagt und stets gesellig oft in 
ungeheurer Zahl Torkommen (für die Gegend von Ulm ist hier 
hauptsächlich Dischingen, Stotzingen, Bammingen, Hei- 
denfingen, Altheim und Weidenstetten zu nennen). 
Sie sind zugleich ein deutlicher Fingerzeig, dass wir's hier überall 
mit Uferbildungen zu thun haben; denn diese Bohrer leben 
noch heute nur an felsigen Küsten und zwar in ganz bestimmtem 
VerhAltniss zur Fluthmarke. Indess nicht bloss an diesen, sondern 
auch an den meisten andern Stellen, wo dieses Molassemeer (of* in 
dieser Beziehung überhaupt die Monographie von Dr. K. Ifiller, 
»das Molassemeer in der Gegend vom Bodeusee", Lindau 1877) 
Spuren bei uns hinterliess, weisen dieselben auf Küstenzonen 



Digitized by Google 



— Bl- 
öder seichte Bildungen hin, sofern alle Fossilien zertrümmert und 
zerbrochen, mit Laudthieren vermischt und in breccienartigen Quarz- 
sand eingebettet vorkonmeni TiefiraeiMUien aber ÜMt gftnifich 
feblen. Daas diese alten MaereBuf er iioöh beule inllirein nrsprfliig- 
liehen lüvean liegen, ist damit noeii nielit gesagt; es wMb nur 
die StrandbiMni^ miserer Molasse als solche konstatirt werden. 
Besser als in dieser, ja theilweise unvergleichlich erhalten sind 
dagegen die Petrefakten, welche in dem allmählich sich aus- 
stssenden Heer oder in balbgeealsenen Baehtan und Hftfen des- 
selben begraben wwden, Jenor aofsn. Braekwasserformation, 
dffipen hntHA» IMe und EondiiyliMireBtei in einen feinen Tlmn- 
sddamn gebetlH» baiaplsiehlieb von Ober- imd ünterkirehberg 
bekannt sind. Als äusserste Strandgrenze dieses Miozen- 
meers nun betrachte ich unter andern auch unsere jurasische 
Nagelfluhe, die als noch heute keantiiclie Fluthmarke zur Zeit 
seinir gitalen Anedebnimg auf maerer Alb abgesetat warde. 
Ol» letetere damals höher oder niedeitr war als heataatsgy kne 
ich dahingestellt, bin aber entsehieden der Meinung, dass, wie immer 
auch die Oberfläche unseres Bodens sich seit dem Tertiär mag 
▼erändert haben, doch die allgemeinsten Umrisse des- 
selben den gegenwärtigen als mehr oder weniger konform anzu- 
aehmen aean dfliften. Ss ist freilich bedaaerlieh» daas bis jotat 
von nnbaatreübar marinen FrodnUen noeh gar nichts darin sich 
geftinden hat: heb Qnarssand, hefaie Anstemschale, Icein Bohr* 
moschelloch, kein Baianus u. dgl. Indess finden sich Analogien 
hiefür ja auch in nnsern heutigen Meeren, an deren Ufer man 
oft Stunden lang gehen kann, ohne etwas anderes als gerolltes 
Gestein sn erbUokeni flbngens ist die Hoffiiniig, solche Beweia- 
stftcko nodi an Ifaiden, Inineswegs anlkageben nnd soll in jedem 
FkU darnach gesncbt werden, üm ao trafflieher stimmt mit 
unserer Theorie die Thatsache, dass wir überall nur Gesteine der 
allernächsten Umgebung gerollt finden, also an Stellen, wo Marmor 
vorherrscht, hauptsächlich diesen, in Plattenkalkmulden dagegen 
PortlAnder: das Meer hat also einfach die Unterlage nnd Ufer- 
feben sertrtkmmart nnd an Ort nnd Stelle genindet nnd ge- 

JtbTCth«ft« d. Ter. t mMil. Hatuknd« in Wfirtt. 1S88. d 
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schliffen. Auch dass diese Dinge nur auf den Höhen sich finden, 
mag Yielleicht einen schon ursprünglichen Grund haben: die 
^-Mulden waren mit Wasser gefüllt, das sich an den s*Kdpfen 
als seinsiii Uferraad bracb nnd dM Hauptmasse seines GerOlls 
auf diesen erhabenen Strand wart Denn Htkgel nnd ThSler hat 
es sicher schon damals gegeben, nnd wenn dieselben aodli nieht 
immer mit den gegenwärtigen stimmen mochten, so ragte jeden- 
falls bereits zur Zeit der Jurabildnng der Marmor als Korallen- 
fels über dem Schlamm hervor, der um oder in Lagunen inner- 
halb jenem sich abseilte. Allsolang hat Übrigens dieser höchste 
Stand des Molassemeers Yielleieht nicht einmal gedauert s sonst 
wfiien gewiss aneh die hftrteren nnd grosseren Stihd» weit mehr 
geglättet, als sie es in Wirklichkeit sind ; sehen wir doch an ihnen 
(cf. oben) oft kaum die äussersten Kanten nnd Ecken abgeschliffen. 
Natürlich soll damit nicht gesagt werden» dieses Tertiärmeer als 
soldies habe nnr eine kmrie Zeit* bestanden; die m&chtigen 
Massen von Sand nnd Oesduebe« die es anderwärts angehSnft, 
die nnB&hligen Bohnnnscheln, die den harten Jnrafelsen zernagt 
und die gewaltigen Haifisch- und anderen Wirbelthiere, die darin 
gehaust haben und deren riesige Knochen und Zähne wir überall 
finden, bezeugen das Gegentheil. Nur das wollte ich sagen, dass 
diese Saliflnth ans ihrem höchsten Stand vor h&ltnissmässig 
frfihe nch rarfickgeacgen, dann aber in sehr allmfthliger Weise 
tiefer nnd tiefer gesenkt habe, ihre Orensmarken in den ver^ 
schiedenen Pholaden- d. h. Strandbänken uns bis auf den heutigen 
Tag hinterlassend. Diess wären eben jene Terrassen, da- 
von ich oben gesprochen und deren wir noch jetzt etwa drei 
nnterscheiden können: die ftosserste dordi nnsere Nagelflnhe be- 
seichnet in einer Höhe von 650—700 m, die nächste 80 — 100 m 
tiefer liegend nnd die dritte nnd letzte abermals nm 50 — 60 m 
hinabgehend und durch unser heutiges Donaugehänge im all- 
gemeinen repräsentuii. Auf jedem dieser Niveau mag unser 
Molassemeer lange, jedenfUls in keiner Weise mehr zu be- 

* Ohnedem ist hier immer an geologische Zeiträume zu denken, 
• die mit etwas anderem Massstab gemessen sein wollen als unsere land- 
läufigen historischen. 
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reolmende Zeiten hindurch so zu sagen sülie gestanden sein, bis 
68 endlichi Datfirlich ebenfalls sehr langsam, sfldostwärts abfloss, 
om nnn Ar mimer trockenes Land n hinterlassen. Bass diese 
Tnrassen damals sidion gerade so bestanden haben wie heute» 
soll selbstverständlieh damit nicht gesagt sein, nur so viel scheint 
mir konstatirbar, dass eine Senkung der Alb von West nach Ost 
bereits angebahnt war. 

Nach Abiog des Meeres, d. h. seit der mittleren Miozenzeit 
haben irir es nim in miserer Gegend bloss noeh mit Landbil- 
dnngen wa thnn. Bs folgen die Jüngeren Sflsswasserkalke» 
das sogen. Obermiozen, das besonders deutlich anf den Höhen 
um Ehingen uud Zwiefalten abgelagert ist, iu unserer Nähe aber 
ausser dem längst nicht mehr zugänglichen Haslacher Einschnitt 
mit seinen Nagern (Begleitworte zu Blatt Ulm, pag. 12 u. IS) 
bis jetat nirgends gefunden ward. Wir haben also aniunehmeut 
dass wfthrend der gansen Obermiosenperiode ein&ch die Ter- 
Witterungen, Zersetzungen und Auswaschungen des Bodens, wie 
sie schon während des üntermiozen stattgefunden, sich fortsetzten 
and auch durch die Diluviahteit ununterbrochen weiter giengen. 
Das war jene Periode, in der die Bohnerse zu dem blntrothen 
Bolus sich gestalteten, die Korallen und Seeigel des oberen Jura 
an^gewaachen und auf sekundftre LagerstiUten transportirt und in 
jene „wahrhaft adamitische Erde" des alten Balthasar Ehrhardt 
eingebettet wurden, aus der wir sie noch heute allenthalben zu- 
sammenlesen. Auch die Hauptauswaschung unserer jetzigen 
Trockenthäler, die merkwürdige Erosion und Abschuppung unserer 
Marmore und ihre Umwandlung in Zackerkom und Dolomit mag 
man wesentlich in diese jflngste Epoche versetMU, und, wie ge- 
sagt, es scheint hierbei dss Eis mit eine wichtige Bolle gespielt 
zu haben und die Alb noch einmal einer tüchtigen Umwandlung 
unterworfen gewesen zu sein. Erst nach all diesen Katastrophen 
und nachdem die Gletscherwasser sieh verlaufen, die neue Wasser- 
sdimde swischen Donau und Bhein sowohl im Oberland als anf 
der Alb sich gebildet und der jungfräuliche Boden mit neuem Orfin 
sich geschmückt hatte, kamen die HöhlenbSren und mit ihnen der 

Mensch, dessen Anfänge aber freilich hier wie überall auf der Erde 

6» 
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bis jetzt für die Forscbong m undurchdriiigliches Dunkel ge- 
hüllt sind* 

fmm wir mm nnMre bieherigiB AneAlinnigeii nedunals 
SU einem kmen Sehlnseresaltste nnammeii, * so iRlfe es 
eiwa folgendes: M seyeiNHUito jorasiBehe XPageUhike, irie sie 

den höchsten Höhen der Ülmer Alb derzeit aufgelagert ist, hat 
man als ein ursprüngliches Produkt des Molassemeers zu be- 
trachten und zwar als dessen änsserste Strandbildung zur Zeit 
der Hitlekniozene, da dassettie mgefilhr bis sa der hestlgmi 
emropiiselieD Wassersoheide nordwesMrts gvfeidN bei Yems 
giengen thla die Bohnersbildmigen des ÜntenaloBeii, deren Beste 
wir beute in den Spalten und Klüften des oberen Jura abgesetzt 
finden, seinem Abzug aber folgte nach längerer Pause die Eis- 
decke zur Zeit des Diluviums, welche die letzte, d. h. die gegen- 
wärtige Qesteltang des Terraimi Yollende m StaSKie gebrachli 
abgesehen von dem» was wihrend des AUaTioms, d. h. seit den 
Tagen etwa, da der Mensch den Boden bewohnt nnd flieflweise 
in Folge von dessen Knltnr- nnd sonstiger Arbeit an Ver- 
änderungen vor sich gegangen und noch heute vor unsern Augen 
vor sich geht. 

Ich schUesse mit der nochmaligeir Betonung, dass es sich 
bei gegenwftftiger Arbeit lediglich am Lofcalstndien handeln 
und darin dargelegt werden sollte , was sich von nneerem 
nächstliegenden Standpunkt ans betrachtet als der mnth- 
masslichste Erklärungsgrund jener merkwürdigen Geschiebe auf 
der Hochfläche der Alb zu ergeben scheint. Sollten weiter 
grdfende Untersnchnngen nnd worin grosse Grebiete im Zn* 
sammenhan^ in's Ange ge&est werden, andere Besoltate ergeben, 
so bin ich der letite, der dieeelben^dcht mit IVenden begrftMt 
Vorerst gestehe ich , will mhr die vielbeUebte Oletschertfaeorie, 
soweit sie die Alb betrifft, sowie der Gedanke nicht recht in den 
Kopf, dass Alb und Alpen zur mittleren Tertiärzeit noch gar 
nicht, auch nicht einmal in ihren Anf&igen vorhanden gewesen, 
das Miosenmeer also diese Gebirge in keiner Weise nnd jeden- 
fi^ls nicht so wie die Sachen nns jeM erseheinen, in Qienien 
gehabt haben kdnne* Spitere Forschungen wwden «nd mt sssn 
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diea« klaistaUea; ms ich mit Vorliegendem in der Sache gttliaiii, 
sollte ja nor «Ii Vemvoli mm «nmeiti iNfllMr strittigii Frage» 
ihrer IiOsong nShar m hringen, antoeneÜB aber m mHeren 
Staüen «Biar^reiL So fiel mag jedeaHüls aae dieeen Yortragr 

hervorgehen, dass die Geologie auf Grund auch oft unscheinbarer 
Dinge, wie diese jorasische Nagelflahe ist, und in soofit steriler 
UfligeboDg dem Denkeadea inuner wieder $toff m die Hand gibt, 
dea Sehaiftiaa n Ubea ini4 aapa^ iatereeaanle Problaaia auf dia 
TilaiQrdaQac an IntaffMk Je laahr üeis lieiOfücli 4ieeer aad 
aadmr damit tnetanaeahingaate Fragea kftnfkig geschieht, um 
. so mehr wird der Verfasser dieser unbedeutenden Arbeit — und 
war's auch, dass ihm in Bede uod Gegenrede das Unzulängliche 
deraalben nachgewiesen wflrde — den Zweckt den er dabtt im 
Aoga batti^ fta amMht embtea* 

m. 

Bericht übar iwei Gallertmeteoritenf&Ue. 
Ton Dr. Otto Haha in BentUngen. 

ITaoh dea bieherigen BeobiiDlitnqgaa eiad 9 FVUa roa GaUeftr 
mateoiiten an raneiebnaB, worontw einer ym Jsbr 18Si8 oder 

1829 (von Ällport Derbyshire), dessen Analyse 32,00 Schwefel, 
34,09 Risenoxyd, 43,59 Kohle und spezifisches Gewicht 2 ergab. 
Die übrigen Fälle kamen nicht znr Untersuchung, sind aber von 
durebaoe glaubwOrdigen P^nonaa beaeogt Alle sind zusammen* 
geitellft ?on a t. Bcgoelaifski, aaa velcham «Mer Dr. Otto IHe 
(Dia Wandar dee Himmels, n. Ausgabe foa D. Klein 8. 960 iL) 
dia wichtigsten erwähnten 8 Fälle beschrieben hat 

Die Fälle gleichen sich unter einander und erregen, so bald 
sie als voll erwiesen angenommen werden können, daa bOehsta 
TntaroBflO schon wegen der nierkwQrdigen ebenischen Zusammen^ 
eetang. Bis Jetat aebeint aber dia Wiseansobaft doeb eia^ ab- 
aelate Oawissbeit nicht snmlaaMB. Xofa anebta ei daber IBr ge- 
boten, zwei weitere ebenfalls blos höchstwahrscheinlich gemachte 
Fälle mitzutheilen, zwei Fälle, welche mit den von v. Bogualawski 
beechriebanen lOUig übereinstimmen , woron überdies der eina 
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noch eine besondere Merkwfirdtgkeit ftr nns bftlle: denn er wire 
der einiige m Wflrttemberg beobachtete HeteoxfUl» 

Beide Fälle sind yon Personen berichtet, denen die Be- 
obachtuDgefähigkeit nicht abgesprochen werden kann : deren Cha- 
rakter auch dafür bürgt, dass sie die Wahrheit sagen wollten. 

Die Wahrecheinliohkeit ihrer Aussagen aber wird snr Ge- 
wiseheit eben dnrdi den Inhalt der Ifittheüong eelbet Beide 
Gewfthrsmfoner sind tnieht Sachforständige, sie wnssten bloss, 
dass ich mich für Meteoriten sehr interessire. Hätten sie mir 
etwa einen Bären aufbinden wollen, so würden sie, wie jener 
Falsificator des Eisfuchses zum nächsten besten Bilderbuch griff, • 
80 entweder nach bisher gieng nnd gäben Beschreibungen en&hlt, 
oder sn einem Buche gegriffen, und hienach von einer Fener- 
erschdnnng, daher sicher von Idchterschemnng, Eanonenschnss, 
Kleingewehrgeknatter als begleitenden Erscheinungen erzählt 
haben. Es ist im höchsten Grade unwahrscheinlich, dass sie eina 
Beschreibung gerade des seltensten Vorgangs gefunden oder her% 
ansgenommen h&ttim. 

In den gewöhnlichen Lehr- nnd Lesebflchem findet sich aber 
nichts Ton Oallertmeteoriten. Diese BüttheÜongen geschahen 
überdiess so, dass auch eine Vorbereitung darauf kaum mög- 
lich gewesen wäre. 

So nehme ich an, dass sie Beobachtetes treu erzählt haben: 
ist aber wahr, was sie erzählen, so ist ein Zweifel darAber, dass 
man es wirklich mit kosmischen Hassen in ihnn hal^ ansgeschlofisen. 

Es wurden allerdings schon Gallertmassen g e f nn d e n , weldie 
man sich nicht sofort erklären konnte, wesshalb man zur Er- 
klärung aus Sternschnuppen griff. Allein sie waren nach aller 
Beschreibung doch gauz anderer Art, strukturlose Schleimmassen; 
sie worden bei genauer Untersuchung als tellurische Snbstanien 
erkannt Auf soldi gefundene Dinge lAsst sich hd dem 
hentigen Stand der Wissensdiaft ein Werth nicht legen. Bei 
den Yon mir zu berichtenden Fällen ist durch die Art der Form 
jeder Gedanke an terrestrische Entstehung, z. B. Froschlaich, 
Nostokalgen yon Tornherein ausgeschlossen: es sind alle be- 
gleitende Umstände angegeben und die Identität des Gefundenen 
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odtr richtiger beobachteten mit dem wurklidi gefidleiieii 
Gegenstand anaser Zweifel Bine firUInmg ftr eme solche 
Masse auf einem trocknen Grasboden oder einem Baume, wie 

ich dies nun näher mitth eilen werde, g^bt es nicht 

Die zwei Fälle erfolgten beide höchstwahrscheinlich im 
Jahre 1848 und awar in einer Nacht swischen 9. bis 14. August. 

Der erste meiner GewihrsmSnner, Herr Mechaniker HlUler 
in Bentlingen, gab mir an: 

Ich bin im Augnst 1887 geboren. Mein Vater war Egl. 
bayrischer Bezirksgeometer in Ottobeuren bei Memmingen, 
vorher Bechnungs-Bevisor bei der Landesvermessung in Bayern* 

Ich besuchte die ausgezeichnete Volksschule in Ottobeuren, 
war stets der Brste meiner Klasse und besiftae noch die ersten 
Prose, weldie ich während meines Schnlbeeochs bis snm 14. Jahre 
jedes Jahr erhieli In dem tJnterridit schon erfahren wir von 
Meteorsteinen und Sternschnuppen. Mein Vater war mit den be- 
treffenden Naturvorgäugen vertraut und setxte sie uns in der 
Unterhaltung auseinander. 

Ich weiss nicht mehr, war ee im Jahr 1848 oder 1849, 
ich glanbe 1848, nach der Henemte, ak ich an einem Sommer- 
abend (bei anhaltend trockenem Wetter) den ganz klaren Iffimmel 
beobachtete, uhd hier eine Unzahl von Sternseimuppen fallen sah. 
Sie fielen in allen Eichtungen. Der Himmel bildete ein Netz 
von Lichtstreifen, kreuz und quer. BÜnselne sah ich in einem 
Winkel sich bewegen, als ob sie von einem Gegenstand in der 
Atmosphäre abgesprungen wftren. Dabei stoben viele garben- 
artig auseinander. Diesem Phfinomen sah ich in der KShe des 
Orts zu und, um es vollstftndi^ beobachten zu können, begab ich 
mich auf eine kleine Anhöhe, 7« Stunde vom Ort gelegen, wo 
ich gegen Osten einen Tannenwald in der Entfernung von 
V« stunde unter nur hatte. Der Hflgel war etwa so hoch als 
die Tannengq^fel, idi stand also in gleicher H(the mit den Tannen- 
sjntien. 

Ich bemerke, dass es lange trockenes Wetter war; das 
Qmndstück, auf welchem ich stand, bildete einen Hügel, es war 
eine Wiese (mit vielen Sprängen in Folge der Irockenheit), ihr 
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Untergrund war ein Diluvialgerölle, wie in dor ganzen Gegend 
mni darftof dne elv» iVi' Saadsohickiat wttlohe aiiw DmIm 
TO» Gnapflamon troff. 

PlOtslicb IkOrta kh über den Wald liar (hinter mir) Saebeo 
und Sausen und nachdem ich es 2—3 Sekunden gehört, einen 
Fall hinter mir in der Entfernung von 3 — 4 Schritten. Der Ton 
wiea nach Osteut nach dem Wald hin. Beim iiLyffaUen that es» 
wie wenn eine mit Loft geföllte OchaenUaae mmpn^i wAide. 
WAamid deeaen lidrte Idi andi nooh daa Belio das SSaditoas vom 
Walde her. 

Ich drehte mich rasch um und sachte den offenbar gefallenen 
Gegenstand. Da ich aber einen solchen wegen der Dunkelheit 

sofort unterscheiden konntet 80 bezeichnete ich die Steile» 
wo der Fall stattgefandan haben nmaate, mit meinem flteckei vn 
am andern Tag dieaelbe wieder antaanehen. Daa GrmdalAek 
war unser Eigenthmn; ioh hfttte «e snch ohne diese BeaeiohnQng^ 
leiebt wieder gefunden; denn sie war an der Greme in einem 
Winkel, welchen diese mit dem Nachhargrandstuck machte, also 
aobon genügend für mich bezeichnet 

In aller Frflbe des andern Tages begnb ich midi auf den 
Plsis uid üuid wirkUoh nnr 1 m von der dnrch den Btotk be- 
selohneten St^le eine galleftartigs Kogel, bestehdnd wieder ans 
Engeln von Bostfarbe. Sie lag auf dem dfinnsn Grase; imteo 
hatte sich eine Fläche plattgedrückt 

Der Durchmesser der Kugel war 80 cm. 

Ich stiess die Kugel mit dem Fusse an, sie kam in sittemde 
Bewegimg, welche sich Ungere Zeit fortsetitei bis die Masse nach 
immer achwdcheren Schwmgungen snm Bnhepnnkt snrUckiEehtte. 
Knn berührte Uä sie, sie war klebrig, es blieb aber von der 
Substanz nichts an den Fingern hängen, auch veränderte sich 
weder vom Stoss des Fusses noch von der Ber&hriuig des Fingers 
ihre Form. 

Nnn komme ioh an die nfthere Beschreibnng der Kug^ 
SU bestand ans rostfiurbenen runden Eldpem, welehe an ein* 
sader lagen, ohnn dass lob gans schaiii Grendiniett vtkr- 

genommen hätte. 
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Eine dieser EugeU war 4 cm gross , die meisten kleiner 
iMi IQ 8 cm.* Im Iimem Kngela benrnkto ieh faden- 
f((rmige Idakii Ton dimUer, sogar von aehwanar 9arba; dia 
Zroahaniiww MMiaB den Kagaln (dam diaaa laglan sich 
flieht ünmittelbar an einander) waren von dnnUer Maeee ans- 
gefollt und hatten ebenfalls eine Art Struktur, wie ich sie an 
den Kugeln deutlich beobachtete. Das Ganze hatte ungefähr das 
Anasehan dnae dnnkelgelben FposeUaieh*Kinmpans, mit F&den 
dmhiQgaii, wodniah aia aioh eben, aowia durah dia faradiladana 
GrOaaa der Kiigaln gai» impiaifaihaft va» ftosablalah untarsdiM 
Dia Obariicha war tdbmwk dnrchslehtig , so dass ich die Form 
der Kugeln als runde und birnförmige Körper erkennen konnte. 

Ich wusste nichts mit dem Ding zu thun. Der Klumpen 
erregte Bekal in mir. Ich Hess ihn liegen. Aber ich hatte 
kfltnaB aadani Olanben» ala daaa ar ain Ifetaor aai Ich haba 
aiadidi niciila dar Art ja anf dar Erda, abanaa nichta vor* and 
naehhar auf dar Wieaa geaahan. Auch m^aa €teschwister, welche 
sie sahen, erinnerten sich nie, solche Gebilde dort gesehen zu 
haben. 

Nach einigen Tagen war nichts mehr davon zu sehen. 

EiMQ Eindmak im Bodan hintarliaaa aia aiahi Ich haba 
dia Kogel nicht «ngakahrt, aia bliab also anf dar Erda lisgaiit 
wo aia nach und nach aingetroelmat saia mnsa. 

Zum Schlüsse bemerke ich, dass ich, weil ich bloss Yon 
Meteorsteinen wusste, am Morgen den Platz auf ziemlich 
weitem Umkreis auch nach einem Stein abeochta, aber keinaoy 
anoli kam Loch tad, wasahalb iah aichar war« daaa nichta an- 
daiaa ala dar Klompan dar an Aband forhar gafallaoa Oagan- 
aland war. 

Während des Falls beobachtete ich weder einen Knall oder 
Knattern, noch eme den Fall begleitende Lichterscheinung, welche 
sich, wenigstens wenn sie stark gewesen, mir doch von hintan ' 
har darch dan Wiedarsahain hAtta bamarkbar Buchau nflasan. 

* Diese Thatsache, wie lie auch im iweiten Fall beobachtet wurde, 
achliflsst je4e Yes waehshing mit Fioselilaioh aus. 
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Di« Fallrichtang ging über den Wald her ?on Osten nach 
Westen, was ieh «ogleieh, wie nachher noch In dem Echo des 
Waldes eikennen konnte. 

Ansser meiner Familie machte ich keine Mittheilnng, Mtine 

Eltern und Brüder sind gestorben.** 

Dies die Erzählung des Hergangs Seitens der Herrn MlttleTf 
welcher diese Angaben mit seinem Ehrenwort bekräftigt 

Wahrscheinlich in derselhen Nacht war oB| daas eine Kamerad- 
schaft Bauemhurschen in Neohaosen« O.A. Urach, mit einem Kflbel 
Wein auf ein nahes Banmgrnt sich hegaben, um denselben dort sa 
trinken. Unter ihnen war der jetzt als Kaufmann in Linsenhofen, 
O.A. Nürtingen, ansässige Kaufmann Gottfried Seiz, mein Gewährs- 
mann, damals 20 Jahre alt — Ich bemerke, dass den ledigen 
Banemjnngen der Wirthshansbesuch untersagt war, dass sie sich 
also anf solche Art hlefftr schadlos hielten. Einer nm den aadom 
mnsste den Abend mit der WeinliefemnflT ansfaalten. 0. Seil 
▼ersicbert, dass der AntheÜ eines Jeden nicht zu gross gewesen, 
und dass es stets ohne Betrunkene abgegangen sei, und an jenem 
Abend auch alle nüchtern gewesen seien. 

So sass, bei schon eingetretener Dunkelheit, die Kamerad- 
schaft nnfcer «nem grossen Bimbanm ond hatte noch Zeit genng 
flbrig, das pracht?olle Schauspiel des ansserordenillchen Stern- 
schnuppenfalls zn beobachten. FlMilich zog ein leuchtender 
Gegenstand über den Berg von Osten (von Neuffen her), senkte 
sich herab und fiel in die Krone des Birnbaumes, unter dem die 
Leute Sassen, um dort in hunderte Ton leuchtenden Funken ans- 
emander an stieben. Unmittelbar nach dem Anfji^rallen Im Gipfel 
hOrto man Körper durch die Zw«ge un^ Blätter fallen, einer 
fiel in den Kfibel. Der Eflbel war fast leer: er wurde ToUends 
geleert und nun fand sich auf dem Boden ein aus grünlichen 
schleimigen Kugeln bestehender Klumpen, welchen Seiz heraus- 
nahm und n&her betrachtete. 

Eine Kugel hatte Haselnnssgrtae, die anderen waren kleiner 
bis sur Stecknadelkopfgrosse. Die Kugeln selbst waren von Linien 
oder Fäden durchzogen, was Seis ganz genan beobachtete. Die 
Mabse wurde nicht aufbewahrt und ging so verloren. 
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Aus diesen BescbreiboDgen ist die vollständige Uoberein- 
stimmimg mit dea von BognsUwaki beriobtoten Ftilen sn ent- 
nehmen, wie denn auch beide Ton mir bericbtete Fille nnter sieh 
(bis auf die Farbe und die Liohterecbeiniing, welebe aber, wenn 

sie eine schwache war, dem Beobachter doch entgehen, um so 
leichter entgehen konnte, als die vielen fälle schon Licht ver- 
breiteten) übereinstimmen. 

kh möchte an diese Miifcbeilnnff die Bitte knüpfen i auf 
diesen Sparen weiter sn ferschen nnd in vorkonunenden Ffillen 
für sorgsamste Brbaltanff der Massen sn sorgen. Alle Berichte 
sprechen dafür, dass dieselben sehr schnell vei-trocknen oder gar 
verdunsten. Es müsste also, soll die Masse erhalten bleiben, 
hi^egen durch luftdichten Verschluss Vorsorge getroffen werden. 

Vielleicht gelingt es ancb nnsem Mitgliedern, durch Nach- 
frage weitere F&Ue sn eibeben. Ich wftre für Mittfaeilnngen 
darttber sehr verbunden. 

Ausgeschlossen mflssten natürlich solche sein, wo das Fallen 
der Massen selbst nicht festgestellt werden könnte. Soviel ist 
sicher: die Wissenschaft ist aufgefordert, diese Anfänge zu ver- 
folgen und bei der nächsten besten Gelegenheit diese im höchsten 
Grade wichtige Flrfige durch genaue Feststellung der Thatsachen 
und üntenuchung des Gegenstands sur Entscheidung su bringen. 

IV. 

Beitrag snr Eenntniss des Vorkommens von Kalk- 

spath in Württemberg. 

Von Professor Leuze in Stuttgart. 

mm Tkfel I. 

Kein Mineral ist so sehr geeignet, das verschiedenartige Auf- 
treten eines und desselben mineralischen Vorkommens in den ver- 
schiedenen Formationen sn zeigen, wie der Ealkspath; wenn wir 

nun auch in Verlegenheit sind, für diese Verschiedenartigkeit der 
Formen genügende Gründe beizubringen, so bleibt uns denn doch 
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die Aafiifsb« gwtalU, die den einietoeii SoUeliten dgentbfimlichen 

Fomen mösrliehst genva und vollstftndig zu besehreiben und so 
sollen an dieser Stelle dreierlei Vorkommen zur Sprache kommen : 
die bekannten Skalenoeder des Muschelkalics» eine Kombination 
aoe Wei88*Jim a und endlich die Kalkepäthe vom OwMier B61le. 

1) Die Sk&lenoeder des Muschelkalke« 

Diese Form gehört zu den allerbekannteaten und häufigsten; 
doch fand man wohl nie so helle und woblausgebildete Erystalle 
wie neuerdings bei Grosssachsenheim im Thal der Metter 
an den Steüwfinden dee oberen MneebeUnlks. Schöne Exemplare 
davon worden schon 1880 anf onsere Yersammlnng naeh EmSI 
geschickt, seitdemt wurde die Fundstätte stark aosgebeutet, nament- 
lich Yon meinem Collegen Reallehrer Friz, der mir seine umfang- 
reiche Sammlung bereitwilligst zur Verfügung stellte. Ausserdem 
bin ich zu Dank verpflichtet, dem Prof. Dr. Werner nnd dem 
BergkadeMm in Friedrichsthal» welche ebenftdk sdiSne 

KrystaBe von dorther besitien. 

Die Aalettoeder BS (2181) sind bald kaum durchscheinend 
von braunrother Färbung, bald licht weingelb und beinah durch- 
sichtig. Die letztere Art gewährte sogar eine Messung der Winkel 
mit dem Beflexionegoniometer.* Es ergaben sich, wenn j die 
IftngerOi x die kürzere Polkante, s die Seitenkante bedeuten, die 
Werthe: 

für 7 144» 58' Messung 144^ 24' 16'' Bechnmig 

„ X 104» 42^ , 104» 3r 50" , 
, z. 132<> 63' » 132» 68' 32" , 

also höchst onbedentende Abweichnngen, welche schon darin ihre 
BrUSmng finden, dass die tUdien dnroh Streifen parallel vor 

Seitenkante, sodann durch sehr kleine parallel gestellte Individuen 
nnd andere Unebenheiten wellig erscheinen. Einfache Individuen 
sind seltener als der bekannte Zwilling., an welchem die eine 



* Ztt den Uessmigen wurde das neu gekaufte Instrument der Statt- 
gavter BiaUmsCalt von Brdthanpt und Sohn in Kemel verwendet Eben 
daher ist aneh mein Anlegegsnionieter heween. 
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Hälfte um die Hauptachse c um 60^ gedreht ist (s. Fig. 1). 
Dann ist nim bei den meistoa dieser Kükepftthe die Boke, in 
weldür swei Ungire PolkaiitMisich tnÜNit durch sftiü aastoigwide 
FUehsn oMh o^n oad naeh tuten mit horisontaler SehnitUinie 

weggeschnitten. Weil die Flächen des Skaleaoeders so uneben 
sind, erscheinen auch diese Abstumpfungsi^ächen meist krummlinig 
begrenzt, hin und her geschlängelt ; je ebener aber jene Flächen 
und» desto mehr seigi steh diese Abstampfapgsflftehe als kleines 
gleiehsebsnUii^ Oreieek, dessen Schenkel den Ukneren Pettanta 
parallel gehen, somü gehört die PlSche dem iweiten schftrCeren 
Bhomboeder 4R (in der Fig. m) an, das in dieser Zwillings- 
itellong als Trigonoeder mit einem Winkel von 

2 (90° — 13' 16") = 151° 33' 28" 
in der beriiontalen Kante anftritL Dieses Bhomboeder tritt auch 
sonst als selbständig« KiTstallfom im Hnschelkalk anf (? srgL 
Werner wflrtt Jahieshefte 1867 pag. 118). Wie oben gesagt 
wurde, ist bei den Zwillingen gewöhnlich nur die eine Hälfte gegen 
die andere verdreht; es finden sich indess auch, wiewohl selten, 
foUständige Durchwachsungen (s. Fig. 2) zweier Individuen nach 
dem gleiohen Geseta, «cnafsh die Gevadendfldche die Zwillings- 
ebene bildet Diese EzystaUe haben dann an den Seitenkanten 
6 einspringende Winkel, anf jeder SkaleBoederiUdie des einon 
Individuums erhebt sich eine vierseitige Pyramide des andern, so 
dass auch auf diesen Flächeu einspringende Winkel von 159° 
40' 26" entstehen« Häufig macht es den Eindruck, als sei das 
eine Indi?iduiim ganz oder stOekweise aufgewachsen anf dem an- 
dern, denn unter der kflneren Polkante, weMie beim ersten viel- 
leicht nnr bis in einer Nebeneeke sieh erstreckt, kommt die 
längere Polkante des zweiten hervor und erreicht die Hauptpol- 
ecke. Was die weiteren Eigenschaften dieser Skalenoeder be- 
trifft, so sind sie ?on Werner am angeführten Orte beschrieben* 
Es sei nur noch erwAhnti dass an der gleichen Stelle auch um 
ond um krystaUkirte milefaweisee Qnandorystalle gifhnden wurden, 
wae an die bekannten Bauchquane fom mittleren Muschelkalk 
bei Oescbelbronn und Lossburg erinnert 
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2) Kalkspath vom weissen Jura a. 

Es soll hier nieht das Anftroten des Ealkspsihs fiberliaiipt 

beschrieben werden, sondern mir 4^ne Dmse, die sieli anf dem 
Sattelbogen bei Dettingen unter Uracli vorfand. Als ich 
das letzte Mal diesen Ort — nebenbei bemerkt, eine ergiebige 
Fundstelle fOr die Yersteinenmgen vom unteren weissen Jura — 
bmchto» lag mUten swisofaen T«r^, imprma o. 8. t eine Dmse 
mit kleinen aufgewachsenen Erystallen. Der fladie Boden am 
Sinter bestehend, spricht dafür, dass die Dmse ursprünglich in 
einer Spalte des Kalkgesteins sich bildete. Von unten her siad 
die Kryställchen stanglicht, nach oben erheben sich 2 bis 4 Mm 
lange Kiystallspitzen. Als Träger der Kombination ergibt sich 
das swdta scfafirfere Bhomboeder 4B (4041)| dessen Polkanten 
dnreh den Dreikantoer B8 (2131) zugeschärft sind« Die Pol« 
eeke wird durch das Hanptrhomboeder R (lOTl) von den Flfichen 
her zugeschärft, die Polkanten dieses Hauptrhomboeders sind 
gleichmässig abgestumpft durch das nächst stumpfere Bhom- 
boeder — ^fi (0112), dessen Fläche immer in Streifungen 
Osdllatbnen mit dem Haupirhomboeder andeutet Endlich steigt 
noch von der Kante des Skalenoeders ans das nächst schärfere 
Bhomboeder — 2B (0221) steil znm nächst stnupferen an. Man 
hat somit in äusserst zierlicher Kombination: 

4B . B3 . ß . -^B . — 2B 

m r P g f 

Winkelmessnngen waren an den Sieinen Krystülen nicht möglich, 

die Lage des Blätterbmehs P und der Zonensnsammenhang mnssten 

den Charakter der Kombination feststellen. Die Krystalle sind 

weisslich bis farblos, durchscheinend, die Flächen hell glänzend, 

B 

die- Polkante des Skalenoeders dnroh Einschneiden von — ^ 

und — 2ß sägcförmig. Sämmtliche Krystallflächen wurden im 
weissen Jura schon beobschtet (vergl. Werner, Jahreshefte 1867, 
pag. 126), nur ist 4B als Träger aller dieser flächen in einer 
Kombination bisher nicht erwähnt Es dürfte sich lohnen, wenn 

die Vereinsmitglieder, insbesondere die im weissen Jura ein- 
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heimischen, auch auf diese Erystallbildung ihr Augenmerk richten 
wollten. 

3) Kalkspath vom Bolle bei Owen. 

Dm bTBtallograpbieche Verhaltm dkeea interessaaten Yor^ 
kommens habe ich schon firfiher (Jahrwhefte 1880, pag. 74) 
anseioander gesetzt; schon damals habe ich emige Flächen auf- 
gezahlt, über deren Formel noch keinerlei genügende Anhalts- 
punkte gefunden waren. Im Folgenden soll, was ich zur weiteren 
nflheren Bestimmung auffand, angeführt werden. 

Vorerst ist es noüiwendig, daaa ich den fOr die Fläche 
— |P2 (4483) von mir vorgeschlagenen Buchstaben y inrack- 
riebe, da derselbe nach der schon 1878 erschienenen Dissertation 
von Irby „über die Krystall formen des Kalkspathes* seine Ver- 
wendung gefunden hatte (vergl. Groth, Zeitschrift für Krystallo- 
graphie und Mineral. III. Band 1S79| pag. 625). Ich beieichne 
die H&che einfach mit ihrem ^lAlensymboL Bs wäre swar der 
Etao halber sehr wflnscbonswertb , wenn man in den Figuren 
die Fli&chen durch einen Buchstaben allgemein bezeichnete, allein 
es ist eben meistens der Fall, dass ein und derselbe Buchstabe 
für total verschiedene Flächen gewählt wird; so ist es vielleicht 
dem Dr. Irby, welcher mit y die Fliehe — bezeichnet, 
auch nicht gegenwärtig gewesen, dass Mobs mit y die Fläche 
— |B4 Dwnte. Ich habe daher in memer Figur 8, welche den 
Kalkspath vom BOlle darstellen soll, nur die Buchstaben bei- 
behalten, welche gegenwärtig meist in einem und demselben Sinne 
verstanden werden; den Flächen, die ich nicht mit Sicherheit be- 
nennen konnte, gebe ich lieber gar keine Bezeichnung und be- 
schränke mich daranf, sie in der Figur ansndeoten. 

Das Oegenrhomboeder (Olli) hätte ich sdion in 
meine frühere Zeichnung aufgenommen als Abstompfung der 
Seitenecke des Hauptrhomboeders ; seither fand ich, dass es als 
Träger von Kombinationen viel häufiger ist, als ich dachte. Man 
muss beinah bei jedem Krystall sich yorhei vergewissern, ob B 
oder B^ yorliegt; es leitet dabei die grosse Klarheit und Durch- 
sichtigkeit, mit der B* anftritt, nnd häufig sieht man an den 
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Zickzackecken oder im Inneru des Krystalles den Brach der 
im Zweifelsfall eben hergestellt werden muss. Die Fläche T<m 
fii ist meist parallel siir groBBen Diagonale stark gestreifti ofoi- 
iMur OseiUatioiien mit — daas sehr Uliiflg in der Zon« 
obB:B* anfktilt M Kninbinationen« iralcb« idi beoibacliiela, 
sind: 

1) . c3cR 

2) . ocß . ooP2 

3) B* . ooß . cxjP2 . R 

4) . ooB . cx>P2 . B . — 2B 

5) B^ . obB . ebPS . B . — 2B * ^|^B 

6) R* . c3cR . ooP2 . R . — 2B . — ^B . — |P2 
ausserdem s. n. die „Aetzfiguren". 

Von diesen Formen sind die Verbindungen von mit der 
Sftnle dia hftnfigsten, dabei von wunderbarer Klariieit ond Durch- 
sichtigkeit; die Ktoto de» Bhomboddeta erreicht 2 enu Die 
nSehe ^fPS selgt sich, das bedbigsn die Winkel, nur wo B 
zogleich auftritt nnd dann als gleichschenkliges Dreieck unten an 
der Kombinationskante mit R. 

Das nächst schärfere Rhomboeder — 2R (0221), 
welches sehr h&ufig die Kante e : $ ahstumpftf &nd ich nener^ 
dings als sellMlSndige Form bis sn 25 Mm hi der langen Achs«, 
Die lUeben roflektiren nor eohwaeb nnd dnd, wl« ich das andi 
sonst z. 6. an Erystallen in einer Ametbystdrnse des hiesigen 
Naturalienkabinets fand, stark gekrümmt offenbar in Folge von 
äusserst stumpfen Combinationskanten. Die in Folge dessen un- 
genaue Messung mit dem Anlegegoniometer ergab fflr die Pol» 
knnte 19^ 26' sttttt 78« 52' 50". üeber die Form kann aber 
kein Zweifel bestehen, da der BIMkeibnich P die FoUcante gleidi- 
mässig abetumpfL Ich halte diese Ealkspäthe, die sich in dem 
Bruch sehr selten finden, für eine jüngere Oeneration, wie ich 
dasselbe Rhomboeder ganx nahe oberhalb des Bruches in Spalten 
des Weissen Jnra fand. 

Das nftelist stumpfere Bhombo^der — |B (0112) 
stumpft die Polkante von B als sehmale FIftehe ab nnd ist wie 
bei dem Erystall vom Sattelbogen Fig. 4 stets gestreift An 
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einem Krystall scheint es jedoch als (1012), also in ?er- 
wendeter Stellung Tomikoiiimai: dU Ecke des Haaptrhomboeden 
ist durch dne flachere Sseitige F^rnmide tages^hfirft» welche Ton 
den Flfichen jenes EOrpers ans aufirteigt Die Messüng der Winkel 
war aber nur mittelst des Anlegegoniometers and nach der Stärke 
des Reflexes mit dem ßeflexiousgouiometer möglich und ergab: 

Polkante von +~ 183* 34' Meesnng (statt IZi^'bV) 

^ P : y 157« , (statt 161« 38' 40''). 

An demselben Individuum glänzt die Polkante von wodurch 

— j^R sich anzeigt : also wie -)-B und — B an diesen Krystallen 

B £ 
nsammen aoftceten, so aneb +— nnd 

Die Geradendfläche OB (0001) fand ich an 8 kleinen 
Krystallen. Die Polecke ist dnrch ein glfinsendes kleines gleich- 
seitiges Dreieck weggeschnitten, an swei KrjstaUen waren Mess- 
ungen mit dem Beflexionsgoniometer wenigstens nach der Stärke 

des Reflexes möglich: 

OR : ooR 90° T (Grenzen 5' und 9') statt 90^ 
^ OB : P 136<> 6' (Grensen.53' und 190 statt 135<» 30'. 
Wenn idi erst an neneren Fnnden diese kleine Fliehe tod, so 
ist das ein Beweis fflr die Seltenheit derselben in diesem Basalt- 
tuflf; immerhin ist dieses Vorkommen von Wichtigkeit, da bis 
jetzt an württembergischen Ealkspäthen dasselbe nicht beobachtet 
wurde. Schnorr (Progr. der Bealschole in Zwickan 1874) führt 
OB als Elftche an den Kalksp&then ans den Melaphyrmandel- 
steinen von Zwickan an (pag. 12), doch ohne über deren Anf« 
treten sich näher zu verbreiten. Am häufigsten zeigen bekannt- 
lich die Andreasbürger OR; ich will aber nicht unerwähnt lassen, 
dass nach Zippe (Denkschriften der Weener Akad. 1852 pag. 181) 
OB von Hudinger an Krystallen Ton Montecchio maggiore be- 
obachtet ..worde, welche andi — |P2 sogen nnd mserdam — 2By 
.4B« QoP2, |R3 nit nnserem Vorkommen gemeioechiftUdi 
haben; eine auffallende Aehnlichkeit, die sich aber ohne Ter- 

JalueaiMft« d. Ver. f. vaterl. Natarkasae in Wiirtt. 1882. 7 



r 
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gleichung der Krystalle selbst für jetzt nicht weiter ausfuhren 
l&88t Die Kombinationen, in welchen OB anitritt, sind: 

1) B . OR 

2) R . OE . cxdR . ncP2 . — R . — |R . — |P2 

Das Skalenoeder |R3 (21S4). Die AbrunduDg der durch 
— ^B abgestumpften Polkante von B hat neben den Oscillationen 
mit B ihren Grand in den sehr schmalen Flächen t eines Skaleno- 
eders, das sich, wie ich jetit erkannt habe, anf ol^ge Formel 
bringen lässt. Prof. Dr. Werner hier vormuthete zwar gestützt, 
wie er glaubte, auf einen Zonenzusammeuhaug g : t : P und £ : t : g 
an der nächsten Polkante die Form +iB3 (2135) und diese 
Ansicht wurde yon Prof. Dr. M. Bauer in sein Beferat (Neues 
Jahrb. für Mineral. 1881 n. Band, pag. 24) aufgenommen. Ich 
konnte indess die zuletzt genannte Zone mit dem Goniometer nicht 
bestätigen, auch wollten die Winkel nicht übereinstimmen. Ich 
fand für die kürzere Polkante n, in welcher das Hauptrhomboeder 
enthalten ist: . 

141» 4' (statt i38<> 4' 40") 
fflr die längere y 

153" 37' (statt 159^ 23' 32"). 

Die Differenz für y ist sehr gross, iudess sind beide Winkel nur 
nach der Stärke des Beflexes gefunden und der letatere zudem 
Aber eine Fläche P weg> Die entsprechenden Winkel für (2135) 
144» 48' 56'' und 162« 32' 88" wären noch weniger in üeber- 

einstimmung mit der Messung. Ich berechnete aus dem nur an- 
nähernd richtigen Winkel 141^ das AchsenYerhältniss, indem ich 
die Fläche durch die Polkante von B führte, zu 

2.1889 : 1.3718 : 8.6893 : 1 oder abgerundet 
8*54 I 4.^1 : 11.Q0 : 3, 

a a c 

was mit • ^ • a : - (21B4) so ziemlich stimmt Dieses Skaleno« 

oder passt ausserdem sehr gut, da es nach Z^pe (pi^. 137) 
sehr häufig ^als Zuschärfang der Achsenkanten von B oder Ab- 
stumpfung der Eombinationskanten von R und — auftritt, die 
Flächen fast stets gestreift parallel zu den Kombiaationskanten.*' 
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Damit igt die BaDdaDg; Ton der iöh ürOher (1880 peg. 81) sprach, 
Sur Genfige erUftrt 

Das sweimal sohftrfere Bhomboeder 4R (4041) (in der 

Fig. m) zeigt sich in der Zone P/ - als schmale Abstnmpfun^ der 
KombinationskaDte dieser beiden Flächen ; ich fand durch Messung 
nach der Stärke des Reflexes : 

^ P : 4B 148^ SV (Mittel ans 4 Messoogen) 
4B : c 166<^ 46' (Mittel ans 5 Hessangen). 
während die Beehnung 148<» 48' 16" und 165<> 46' 14" ergab. 
Diese Fläche ist übrigens selten und, wenn sie sich zeigt, so ist 
es immer nur eine äusserst schmale Fläche, welche die Kante 
P : c abstumpft. 

Eine ebenso lierliche Fläche legt sich m der Zone P : u : P 
an die S&nle n an, wie ieh denke, das Skalenoeder B4 (5382). 
Dasselbe enthält Jedenfalls in seiner Zickiackkante das Haopt- 
rhomboeder; fttr diese Kante fand ieh nach der Stärke des Re- 
flexes 144*^8'; das gäbe nach der schon von Zippe benützten 
Formel, wenn 74^ 45' Seitenkante von B, 

_ tg 720 4/ 
tgi(74»4ö') 

a a a c 
x = 4.025 aUo j-j-j '-^. 

das iu seiner z-Kante 143° 51' 56" hat. Hausmann und Bournon 
haben diese Form, ersterer in Kombination mit {ßj, letzterer mit 
oB nachgewiesen (Zippe pag. 140). 

In der äosserst flächenreiohen Zone g : s : f : m : P aeigt 
sich als Abetompfhng der Kante f : e als weniger steiles Bhom* 
boeder B (0665) (in der Fig. nach Naumann i); die naeh 
der Stärke des BeÜexes allein mögliche Messung ergab 

g : i 1750 14', 

was ein Khomboeder andeutet, dessen Fläche unter 40^' 44' die 
fiaoptachse schneidet, also mit siemlicher Wahrseheinliehkeit das 
oben genannte, fttr welches Dr. Irby 40^ 11' 25" notirt Das- 
selbe findet sieh an den Andreasbergern in der Kombination mit 

OB . — 2B . ocP2 . — |RJ . — E| (Zippe 165). 

Damit bin ich an den zweifelhaften, kaum je sicher 

7* 
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bestimmbaren Flächen angelangt, welche vielleicht unter 
die yVidnalfiftohen** fallen ; ich habe dieselben denn dech in die 
mgor eniganiehnei Es findet neh nenlieh neeh in der Zone 
^^V2 : P eine sebmale die Kante dieeer beiden PUehen ab- 
stumpfende Fläcbe, wiewohl selten und nie so, dass man nnr an- 
nähernd Zahlen dafür erhält. Ebenso zeigen sich undeutliche 
Abstumpfungen der Kanten 

1) -|P2 : e, 

2) — |P2 : f, 

3) — |P2 : c 

lefa bebe nach grflndUcher PrClfbng meiaer «iealieh reiehhaltigen 

Sammlung wenig Hoffnung, dass man je über diese Flächen 
sicheren Aufschluss erhalte , indess seien sie immerhiu genannt; 
am-Mufigsten findet man diese Seltenheiten an kleinen Kryetallen 
und meist sind sie nnr mit der Loope sn sehen. 

Unsioheree Icann ich ebeni^ls nnr angeben über die sehen 
in meine Mkere Pigor eingeseiebnete Pl&ebe x in der Zene 
— f P2 : P als Abstompfung der Kante yon — '|P2 eben nnd P 
unten ; dieselbe tritt nicht gerade seilen auf, wo nur immer durch 
Zurücktreten der Säule u und Ausdehnen von — |P2 letztere 
Fläche an P unten grenzt Ich fand nach der St&rke des 
Beflexes: 

1) 4: P unten : z 188^88' als lBttel>ans 4 Meswmgen, 

2) <x:-|P2 1480 48' . , „ . . 
woraus 3) P : —|P2 eben 107^26' » „ ^ , „ 

4) Polwinkel x : x über die Fläche P hinweg ca. 145® 15'. 
Da es bei der so kleinen Fläche schwer, ja unmöglich ist, eine 
andere Zone neeh nachzuweisen, so legte ich x : — |P2 einer 
Bereobnnng in Qmnde. Ich legte durch den Badpankt einer 
borii. Aehse a eine Flftehe P nach nnten nnd die entspreohende 
— gP2 nach oben nnd legle durch deren Schnittlinie Fliehe x 
unter 148^ 48' gegen — |P2. Daraus fand ich das Verhältoiss 
der horiz. Achsen zu 

a : 0.63 • . a: 1.76 . . a. 
Bei Berechnung der Länge rTon c ergab. aich, dass die Fläche auf 
4er Beriientalebene nahem senkreeht steht mit e 0^ W 48''). 
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Darnach häUe man eine 6 -f- 6kantige Saale, deren Symbol aiflh 
4iiidi VniMtm m d» Bmm te faorii. Axham dueh dw 
ZvmapuM fon P md — }P2 einfiidi bwechao Hat* in 

ein Verhältniss, das mit dem obigen durch trig-onometr. Rechnung 
gefundenen nahezu stimmt Diese Säule h&tte nach dMi oben 
nolirUn Polwinkel abwMhMlnd di§ Kaatan 

145* 15' md 154* 45'. 
JAuB Sftole finde kh niigaids arwihiit^ sia wftra nan, iah kau 
indess in Anbetracht der nicht genauen Messung ihre Existent 
nur als eine zweifelhafte hinstellen. Ueber die kleine Ab- 
scbleifung der Ecke, in welchar x mit c and P maammanfitoßat^ 
habe ich konarlai Vermathmig. 

Hlanadi kSnieii in den Kombinationen diaoea yalkffprtb» 
«la aieher nadigewieaen folgande 8 Flftcban galten: 

R . — K . — iR . — 2R . ocK . c5cP2 . — |P2 . OR, 
als sehr wahrscheinlich folgende 3: 

\R3 . 4R . 

sie sweifalhaft und onbeitiMai 7 bia 8: 

R4 . — |B • acPy . nnd die Hieben in den Zonen Ten 
— {P2 m% n, mit — B, mit obB, mit — 2B, 
snnmmen 18 ?er8cbiedene Flächen, von denen immerhin 
einige als zweifelhaft fallen dürfen , ohne dass das Vorkommen 
aufhören würde, zu den flächenreichsten su sählen. 

Zwillingabildnng. Bei der groesen YennuidtBohait 
nmerea Minerala mit dem lalinder Spa& lieaa aieli erwartant 
daaa späthige Stfieke dnrdi Anfbetaen des Meeeen auf die Pol* 
kante leicht in Zwillingsstellang sich rücken lassen (Baumhauer, 
Neues Jahrb. für Mineral. 1880 I. 153). Der Versuch gelingt 
aosaerordentlich leicht. £benso findet sich dieses Zwillingsgeseta, 
wonaeh — ^B die gemeinaohaltliche Fläohe bildat, in Anweadong 
an natfiriiehen ZwiUiagen« An dem einen Kryatall springt die 
Poleoke gerade so Tor, wie bei den Banmbaner'aahen ver» 
geschobenen dreiseitigen Prismen, indem auf R der einspringende 
Winkel mit 141^ sich zeigt. An anderen Krystaileu sind dächen** 
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reiche Kombinationen nach dem Gesetz gegen einander gedreht; 
80 z. B. seigk ein Krystall beilftufig die in f ig. 3 gezeichnete 
Kombinatioa and am Fuss von einer durch g und t gerondeien 
Polkante dringt das zweite Indifidanm mit 

R . — R . cx)R • 3c;P2 
so aus dem Krystall heraus, dass R mit dem einen R des ersten 
Individuums 138^ (statt Ul«) und mit der anderen Fläche E 110® 
nach dem Contaktgoniometer (statt li>b^) bildet Wahrscheinlich 
Hessen sich mit Messung noch viele solche Darchwacbsnngen auf 
Zwillingsstellnng. nach — j-B znrflckftthren. Am schönsten aber 
zeigt sich diese Stellung am Gegenrhomboeder (s. Fig. 5). Wenn 
man die Linien und Figuren auf £ (s. unten) näher beobachtet, 
so treten darunter Linien auf, unter dem Mikroskop Furchen, 
lAnga welcher eine Fläche, in Wirklichkeit eine Lamelle den 
Stein durchsetzt» kenntlich an den von den Newton'schen Bbgen 
verschiedenen Farben, die vom IslAnder her wohl bekannt sind. 
Zwillingsebene ist das nächst stumpfere Rhomboeder des Haupt- 
rhomboeders. Legt man nemlich durch die Mittelpunkte zweier 
anstossenden Zickzackkanten des Gegenrhomboeders — B die Ebene 
— ^B, 80 theilt sie die gegenüberliegende Polkante im Verhält- 
niss von 3:5, die dazn parallelen Zickzackkanten s 1 : 7. 
Daraus ist leicht zn berechnen, dass die Zwillingsstreifen aaf dem 
Bhombns des Gegenrhomboeders die Polkante unter 64® 59' 20" 
schneiden. Nun zeigen sich auf joder Rhombenfläche zwei solche 
Bichtungen, die sich somit unter 128^ 6' 20'' kreuzen, wenn der 
des Bbombüs zn 101^55' angenommen wird. Schon früher 
habe ich angefflhrt, dass auf s sehr hftnflg gleichschenklige Drei- 
ecke tbeils aufgesetzt, theHs eingezeichnet erschehien, deren 
Schenkel den Eombinationskanten mit R parallel gehen. Die 
Schenkel dieser Dreiecke schneiden jene Zwillingsstreifen nahezu 
rechtwinklig (9S^ 36' 12^'') und daran hat man ein sicher 
leitendes Erkennungsmittel. Die Zwillingsstreifen setzen sich auf 
den fibrigen FUchen der Kombinationen fort, sie gehen auf B 
parallel znr längeren Diagonale nnd schneiden die Sftnlen. Hat 
man einmal die Bichtung dieser Lamellen erkannt, so sieht 
man sie sehr häufig und ich zweifle keinen Augenblick, dass 
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aie sieb dorcli Druck ähnlich wie beim Haupirliomboeder her- 
sielleu laasen. 

Aetifigaren, anfgesetste Flftohen, ZeicbnuncTAn. 
Da88 Krystalle yon solch groflsartigem Flftchenreichihnm, wie die 

unsrigen durch allerlei Vertiefungen wie Erhöhungen, durch Linien 
und Netze ?on Linien auf den Krystallflächen zum Studium dieser 
Bildungen reizen, ist von vorneherein zu vermuthen. Beginnen 
wir mit P, eo ist diese Fläche wie gesagt meist matt and aeigfc 
allerlei Yertieftuigen: einmal Furchen parallel in den Polkanten» 
deren Seitenw&nde- mit g nnd t nach einander Riegeln; dieselben 
schneiden sich unter dem Winkel des Ehombus, also 101° 55'; 
sodann horizontale Furchen, deren einer Rand mit c und m ein- 
spiegelt, während der andere einem Hacheren Khomboeder viel- 
leicht ansngehören scheint mit P nach dem Lichtschein 
154^ 15' statt 151^ 52'); endlich seigen sich dreieckige Ver- 
tieftingen, die stampfe Spitie gegen die Polecke gekehrt, die 
gleichschenkligen Ränder spiegeln mit R4 rechts und links , in 
der stumpfen Spitze liegt noch eine nur punktgrosse Zwischen- 
fläche m, die Vertiefung steigt unter einem stumpferen Rhom- 
boeder zur Fläche P aufwärts , die in horizontaler Kante ge- 
schnitten wird. Solche eingedrflcfcte Dreikante liegen theils 
einieln, theils gruppiren sie sich su SchnQren. Diese Bildung 
erinnert lebhaft an die von Schnorr (1. c. pag. 3) erwähnten 
Vertiefungen in — 2R des Kalkspaths von Planitz und Grünau 
bei Wildenfels, denn auch unsere Vertiefungen sind nicht durch 
lösende Mittel hineingeätst, sondern onToUkommene Bildungen, 
alle flbrigen Flächen sind firei: von jeder Erosion. Das Oegen- 
rhomboeder spiegelt immer sehr deutlich, trotfdem leigt es sehr 
viele charakteristische Zeichnungen: selten fehlen die 
schon oben genannten parallel zur Grundfläche aufgesetzten gleich- ' 
Schenkligen Dreiecke mit 44^ 41' 28'' an der Spitze, welche durch 
eine in der Kombinationskante s : P gelegene Fläche zur parallelen 
B sich abdachen. Bald sitsen die Dreiecke sn mehreren staffel- 
ftrmig auf einander, bald sinkt die ganze Bildung in die Fläche s 
herab und durchzieht in 2 Scharen sich unter 44^ kreuzender 
Geraden die Fläche. Dazu kommen die oben beschriebenen Spuren 
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der Zwüliogeinscbiebsel, welche tmter 93® diese 2 Systeme von 
Purallelen seheiden. Endlidi kommen dasa die Oecülationeii mit 
— 2B> weldie borlsontale ScbniitliDien hervorrofeii, so dase mm 
5 Seharen Ton Geraden sShlen kann, die faftufig Verwerfiin^en 

der Linien unter einander erzeugen. Jenes oben genannte gleich- 
schenklige Dreieck ist hie und da seiner Spitze beraubt und dann 
senkt eich die aufgesetzte Fläche mit g snr Grundebene hinab 
• (-^ g : 8 ungenao mH 166<> 28' gemessen statt 161<» 88' 40"). 
Als Seltenheit fand ich ein von trapezf5rmigeo Schuppen Aber 
nnd Aber bedecktes Oegenrhomboeder: die Schuppen legen ihre 
Parallelseiten horizontal, die längere gegen die Polecke bin 
offenbar wieder g (ca. 166^ gemessen), die kürzere, welche unter 
ca. 31® die c- Achse trifft, könnte — sein. Die Mitt^lkanten 
des schuppenbedeckten Gegenrhomboeders sind sngsechftrfi dnrch 
ein Skalenbeder, ivle ich glaube, B| (4153) 

Hittelkante gemessen 10%^ 28^ (statt 108^ 52' 12'0, 

stumpfe Polkante 156° ungenau (statt 161° 52' 59"). 
Diesen SkalenoederÜächen parallel liegen nun die nicht parallelen 
Seiten jener trapezförmigen Schuppen. Bei diesem Krystail könute 
man es mit Aetsfignren an thun haben, da die Abmndung awischen 
— B : c auf Erosion su deuten scheint 

Auf der ersten Säule c seigen fdcb gekrflmmte Linien, 
ähnlich dem Profil eines Gebirgszugs, sie bilden langsam an- 
steigende, dann steiler sich erhebende, io stumpfem Winkel um- 
biegende und dann wieder sich senkende Linien, die bei ober» 
flflchlicher Betrachtnug den Eindruck von beliebigen Eurren her- 
▼orrufen. Es sind die Bandlinien einer unendlich dflnnen Schichte, 
welche gegen die Kante c : e oder c : P hin zugleich mit — 2B 
zu spiegeln scheinen. Vielleicht gehört die Bildung zu den dem 
Mineral eigenthümlichen Kanälen. 

So bat die Natur an diesem in seltener Schönheit auskry- 
stAllisirten Mineral in den deutlich erkennbaren Formen ebenso 
wie in den sdiwer su entaüfemden Spuren dner unToUst&ndlgen 
Ausbildung einen seltenen Belohthum nnd eine flbemschende 
Manuichfaltigkeit an den Tag gelegt 
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ürklttrong der Tafel I. 

Fig. 1. B3 . 4B Zwilling von Grosssacbsenheim. 
. Fig. 2. R3 Zwilling mit vollständiger Darchwacbsung eben 
daher. 

Rg. 8. B . — E . ooB . ooP2 . — |P2 . --JE . — 2E . 4 E. 

— (E . |B3 • B4 EombinatioD Tom B4>lle bei Owen. 
I^. 4. 4B . ES . E . • 4E . — 2E ans dem weissen Jura a bei 

Dettingen unter Urach. 
Fig. 5. — E . B mit den Streifungen auf s ?om Bölle bei Owen. 



V. 

Eine Dipteren- und Libellenwau d erang, beobachtet 

im September 1880. 

Yon Prof. Dr. Eimer in Tabisgen. 

Während eines Aafentbalts in Sils-Haria (Ober-Bngadin) 
Terfolgte icb am 2., 3. und 4. September' 1880 dne inter- 
essante Wanderung von lusekten. 

Es war am 2. September nach 9 Uhr Vormittags , als ich 
?on dem Oertchen Sils-Maria, welches an der östlichen Seite 
des dort von Ost-Nord-Ost nach Weet-Sfld-West gerichteten 
Eogadiner Thaies 1800 m über dem Meer gelegen Ist, aof der 
das Thal schnurgerade tiberschrelienden Strasse nach Sils-Ba- 
seglia ging. 

Kaum hatte ich das Strässcheu betreten, als mir auffiel, 
wie nacheinander einzelne Schwebfliegen (Melithreptus) und ein- 
zelne Individuen einer EristaUs-krit alle in derselben Eicbtung, 
entsprechend der LSngenansdehnnng des Thaies nach Sfld-West 
fliegend, den Weg kreuzten. 

Da meine Aufmerksamkeit seit Verfolgung der im vorher- 
gehenden Jahre (1879; so bemerkenswerth aufgetretenen Wan- 
derungen der Distelfalter (Vanessa CarduiJ* auf entsprechende 

* Yergl. Jahrgang 1680 dieser Jahreshefte. 
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Vorkommnisse g^espannt war, so musste mieh die EracheinuDg so 
constanter Richtung des Fluges vou Insekten zu genauer Ver- 
folgung veranlassen, wennschon dieselbe für's Erste nur sehr 
wenig auffallend war. 

Zunflchst waren nftniUch die InselEten so wenig sahireich, 
dass ich es lediglich ihrem niederen Finge — sie flogen meist 
kaum ^Ig Meter und noch weniger hoch Über der Erde — und 
dem Umstände, dass dieser Flug quer über die helle Strasse 
ging, zu verdanken hatte, wenn ich jetzt schon auf sie auf- 
merksam wnrde. 

Bald gesellte sich sa den Fliegen eine kleine Libelle (Xt- 
MkHa aeoHca), meist etwas h6her als jene siehend, und indem 
ich das etwa 10 Minuten breite Thal auf der Strasse hin und 
her durchmass, faud ich, dass sich die Wanderung in der ganzen 
Breite desselben überall in gleicher Weise erstreckte. 

Mehr nnd mehr aber hatte inzwischen die Zahl der Indi- 
viduen aller drei Arten Ton wandernden Insekten sngenommen« 
Gegen 10 ühr war dieselbe so gross, dass man Tielleicht hundert 
und mehr Insektea in der Minute an einer ond derselben SteUe 
an sich vorbeifliegen sehen konnte. Bunt durch einander folgten 
sich Fliegen und Libellen, wie durch geheime Zauberkraft ge- 
trieben, schnurgerade nach derselben Bichtung ziehend, so schnell 
nnd 80 unaufhaltsam, dass es schwierig war, einselne der Fliegen, 
noch schwieriger Libellen mit dem Netate sn erhaschen. Ja von 
den letzteren bekam ich trotz langer Anstrengung keine einzige 
und ich verdanke diejenigen, auf welche sich mein genauerer 
Augenschein gründen konnte, zwei Knaben, welche unermüdlicher 
als ich selbst auf meine Veranlassung der Jagd oblagen. Nur 
auf einen kflnesten Augenblick setite sich eine oder die andere 
der Libellen snweUen auf die angrensende Wiese, wo sie jedoch 
nach dem 17iedersitzen schwer sichtbar war. — Eher ruhten die 
MelUhreptus oder auch die Eristalis einen Augenblick auf der 
Strasse, so dass ich sie mit dem Netze überklappen konnte. 

Es schien an dem Tage klare Sonne und es wehte ein 
sienilich scharfer West-Süd-Westwind, welchem die Thiere somit 
direkt entgegenilogen. 



— 107 — 



Die WüDderuug dauerte om Mittag in derselbeu Weise fort. 
Um 2 Uhr Nachmittagg, als de sieh noch nicht vemmdert hattet 
fohr ich in offenem Binspinner nach dem iVt Wegstunden ent- 
fernten Ilaloja- Pass. Meine Fahrt ging direkt mit dem Insekten« 

flöge, aber das Fuhrwerk wurde fortwährend weit von den Wan- 
derern überholt, die unaufhaltsam auf der am westlichen Saume 
des Thaies nach Süd- West ziehenden, östlich vom Silser-See 
begreasten Strasse dahb, pfeilschnell an ihm Torübenogen. 

Bei Maloja-Knlm, dem Wirthshanse, wird das Thal sfidwftrts 
durch die Torliegende Alpenkette abgeschlossen und wendet sieh 
hier, plötslich ?on der H6he von etwas über 1800 m steil ab- 
fallend, nach Westen und diinn nach Süden. 

Ich war begierig, tu sehen, wie sich die Insekten hier 
benehmen, ob sie die nrsprflngUche Richtung des Flages ein- 
halten oder ob sie dieselbe nach deijenigen des Fteses Terftndem 
würden. 

Jedenfalls bogen sie nicht sofort in den Pass ein. Sie 
flogen vielmehr, in der alten Richtung verbleibend, an der Mün- 
dung des Passes vorüber, der gegenüberliegenden waldigen Berg- 
wand SU. Ich verfolgte sie» von der Strasse abgehend, durch 
den Wald gegen die Bergwand. Hier wendeten sie sich offen- 
bar etwas m^r westwärts, entsprechend der Biegung des Thaies. 
Allein ich konnte keine Gewissheit darüber erlangen, ob sie 
zuletzt der westlichen Thalwand entlang oder ob sie über die 
hohen Berge hinüberflogen. Es war für mich schwer, hier durch 
hügeligen, steinigen und sumpfigen Wald vorwärts su dringen. 
Es war 5 Uhr geworden und ich mnsste, meuem Begleiter sa 
liebe, umkehren. 

Jedenfalls ging die Reise der Fliegen und Libellen nach 
Italien. 

In dem hügeligen, felsigen Walde konnte ich noch eine 
besondere Beobachtung besflglich der Art des Fluges maohen. 
Dieser ging, wie gesagt, stets nahe der Erde. Zwei Meter 
mochte die höchste Höhe sein, in welcher besonders die Libellen 

häufig zogen, während die Fliegen sich meist tiefer hielten. Da 
ich im Fangen der raschen Thiere, vorzüglich der Libellen, 
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auch des Kachmittags bis dahin nicht glücklicher gewesen war, 
als am Morgen, so versnchte ich esi sie in BAcksicht auf ihr 
niedriges Fliegen dadoreh sn flbeiTasdien, dass ich mich mit 
meinem Netee hinter Abhfinge stellte, in der Hoffirang, sie wür- 
den in den Thaleinsenkmigen die gleiche HObe Aber don Boden 
einhalten, wie in der Ebene, sie würden also über den Abhang 
herah, mir, den sie vorher nicht sahen, entgegenfliegen und so 
leicht gehascht werden können. Allein ich mnsste zu meiner 
finttfosehnng erlehreii» dass sie flberall über Ideine Vertief angen 
und schmale Sctahushten wegflogen, unbeirrt dnreh dieselben ihre 
sdmnrgerade ^ohtnng Torfolgeiid: anf der gegenüberliegenden 
Bodenerhebung hielten sie unmittelbar wieder ihre frühere Flug- 
höhe ein. Sie verhielten sich indessen in dieser Weise nur 
gegenüber schmalen Einsenkungen, weite dorcliflogen sie am Boden. 

Die ^risMia setrten sich jetrt, am späten Nachmittag, 
bftnfiger an Blnmen nnd ruhten länger, ebenso die MeUO&tph»$. 
Nicht die Libellen. Wo diese sich gegen Abend Torsteelrt haben, 
weiss ich nicht zu sagen. Auf dem Bückwege nach Sils flogen 
mir noch bis 5*i2 Uhr Nachzügler aller drei Gattungen entgegen, 
dann hörte die Wanderung anf. Bis gegen 5 Uhr hatte sie in 
ungescbwäohter Weise fortgedauert 

Am 3. und auch noch am 4. September beobaditete ich, 
bei derselben Witterung, speoiell aveh bei derselben Windrichtung 
wie am 2., gleichfalls noch Wanderung, an ersterem Tage aber 
schon sehr schwach, an letzterem noch schwächer. Die Wan- 
derung dauerte abermals von nach 9 Uhr Morgens an — vorher 
war bei besonders darauf gerichteter Aufinerksamkeit nichts von 
ihr SU sehen » bis etwa S^li Uhr Abends. 

I>ie Fliegen sind ErMälis sytvaHew Meio. s= EriMia tmax 
L. var. und Melithreptus (Syrphus) lavandulae Macq. 

Beide, wie auch lAbeUula scotica, traf ich noch in der 
folgenden Woche reichlich, nur nicht wandernd, in Sils. Die 
EriaiäHa ist dort, wenigstens im Herbst, das gemeinste Insel^t 
an Blumen, die LMMa acoHea umfliegt mit lAbelkaa nmiMfh 
mUs und mit Äeskna grancUs lebhaft die Sümpfe. Die beiden 
letzteren sah ich um genannte Zeit vielfach in der Mittagssonne 
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sich begatten , die L, scotiea nicht, aber das Weibchen dieser 
Art iMtB in der OefimgUMchaft rekUieh reile Bi«r fiUen, gm 

Ss waaderten mibH Jedenftlk nicht alle Individnen der drei 

Arten in gleicher Zeit. Ob ond wann die in Sils ansässigen 
überhaupt wanderten, weiss ich nicht — die welche ich wandern 
Mb, kamen weiter von Norden her. 

Herr Pfurer SIrObe ans Freiborg LB^ welchen ich in Sils 
auf die Insekfenwanderaner nnfineitaun genacht hatte, reiste am 
8. September tber den Jnlierpaes nach Ohnr. Br lieee mir mii> 
tbeilen, dass er auf seinem Wege auch dort dieselbe Erscheinung 
beobachtet habe. Auf Anfrage schrieb er mir, dass die Wan- 
denmg zwischen 9 und 10 Uhr Vormittags anfing» nachdem er 
Stella (Bivio) — anf der Nordeeite des Jnlier — iMsairt liatte, 
aid dass sie ? eo da «n inner sttrker wurde. £Se wnrde inner 
bemerkt, wenn die- Strasse sich an Oberlahastelner 'Bäbäa hlniog. 
War sie weiter vom Wasser entfernt, so wurden nur wenig 
fliegende Insekten gesehen. So ging's auch Nachmittags auf dem 
Wege über Mühlen (Molins) nach Tiefenkasten und bis Chur. 
Alle Insekten flogen thalanfirirts, gleiehiiel, nach weloher Hinmels- 
gegend das Thal gerichtet war. 

•Einen anderen werüiToUen Beitrag in dieser Ineekten* 
Wanderung, ebenfalls vom 3. September, lieferte mir mein hiesiger 
College Pfeffer. 

Jlacht es die Nachricht des Herrn Ströhe siemlich sicher, 
daas wenigsteiu ein TImü der Stlaer Wanderer ?em Bheintbal 
Iwr Uber den JnUer kan, so sngt die folgende, dass jadonfaUs 
die EfiiMis auch in anderen Thmlen der Sehweis sa derselbfln 
Zeit und in entsprechender Richtung gewandert ist 

Professor Pfeffer berichtet mir von einem auffallenden 
Schwärm von bienenähnlichen Insekten, welcher am genannten 
Tige .^.P£s4iBnwand bei Sngelberg .binanfiiog. Ss. hielt der- 
selbe tnf der EXib» der letsteren eine Bicbtong dn, welche 
keinen <Zweifel darüber belassen konnte, dass die Insekten sich 
fortgesetzt westwärts über den Jochpass (2208 m hoch) nach dem 
Haslithal gewendet haben werden. 
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„Die siemlich steile Pfaffen wand hinauf hielten sich die 
Insekten in der N&he des Bodens, in raeehem Fluge der Neigung 
des Erdbodens folgend. Hoher als 4 m dfirften kaum Fliegen 
sich bewegt haben, die meisten flogen etwa Vt — iVt m Aber 

dem Boden. Der Schwärm war sehr zahlreich, dehnte sich aber 
nicht ahnsehnlich in die Breite aus. Durchschnittlich dürften die 
Insekten, von einigen spärlichen Versprengten abgesehen, etwa 
eine Fläche von 4 — 5 m Breite als Flagbahn benntit haben. 
So wenigstens war es an der Pfaffenwand, an der die Weg- 
krfimmnngen es mit sieh brachten, dass der Schwann Öfters 
durchschnitten wurde. Die Zeit der Beobachtnng fiel auf die 
Mittagsstunden, etwa zwischen 1 1 V2 1 ü^'- Nachts um 3 Uhr, 
wo ich dieselbe Stelle passirte, schw&rmten die Insekten sicher 



Herr Lehrer Cariesel in Sils, welcher dortselbst die offtdellen 
meteorologischen Beobachtungen macht, hat die Oflte gehabt, mir 
folgende Naclirichten über die Temperatur-, Barometer- und 
Feuchtigkeitsverhältnisse von Sils um die Zeit der Insekten- 
wanderung zu geben: 

Zwischen dem 15. Augnst, von wo ab ich mir die Aaf- 
aeichnnngen erbat, nnd dem 31. desselben .Monats war der 
Himmel stets bewOlkt gewesen nnd hatie es, mit Ansnahme des SO., 
wo „trüb" verzeichnet ist, täglich geregnet. Der mittlere Feuchtig- 
keitsgehalt der Luft war von 69% 15. unter Schwankungen 
gestiegen bis zum 31., an welchem Tage er 94% erreichte. 
Der Barometerstand schwankte swischen 618,4 und 616,3 mm. 
Die mittlere Temperatur war nm den 15. Angost etwa 18^ sie 
sank gegen das Ende des Monats anf 9,7 am 29. nnd 80. nnd 
auf 9,2 am 31. 

Mit dem September trat ein plötzlicher Umschwung der 
Witternng ein. 

mlttl.Temp. mittl.Barom. niittl. Feachtigkt. Bewölkung. 



nicht." 




1. Sepi: 



10,3 
11,9 

11,0 
11,6 



620,7 
622,8 

623,0 
622,5 



92 
82 
78 
78 



halb bewOlkt 
keine. 

keine. 
Abds. Nebel. 
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Der mittlere Thermometerstand für Sils während des Monats 
September ist naoh 17j&hnger Berecimong 7,94^ C, der mittlere 
Barometerstaiid tdac denselben Monat 616,22. 

Somit waren, sehreibt Herr CaTiezel, die ersten Tage dee 

September die wärmsten, welche in diesem Monat in Sils vor- 
kommen, hatten hohen Barometerstand, aber dabei ungewöhnlich 
viel Feuchtigkeit der Luft. 

Der Wind war in den Tagen der Wanderung West 
Wanderungen von Ubellen sind bekanntlich sehr sahlrddie 
beobachtet, oft treten die Thiere in ungeheuren Massen auf. Ihr Zng 
scheint meistens von Wasser zu Wasser zu gehen und zwar ist es 
wahrscheinlich, dass die Wanderung geschehe zum Zweck der Eier- 
ablage. Mit dieser Auffassung stimmt auch unter anderem das 
Urthefl Ton Prof. Kluniinger, welcher die Gftte hatte, mir Mit- 
tbeflnng von eigenen Beobachtungen Aber LibeUensflge in der 
egyptischen Wflste in machen, die ich mit seiner Erlanbniss hier 
wiedergebe. 

Herr Klunzinger schreibt mir: 

„Es war im März 1875, als ich mit einigen Genossen eine 
Tonr in die WOste nördlich Yon Koseir machte. Das erste Nacht« 
lager hielten wir in einem einsamen Witotentiial ca. 80 km nord- 
westlich Ton Kosehr bei Biät Hamranen, ca. 4 km nOrdlich Tom 

Wasserplatz Nüchel, der aus einigen offenen Wasserbecken oder 
Pfützen besteht Von Sonnenuntergang bis zum Einbruch der 
Nacht, ca. 1 Stunde lang, flogen eine grosse Menge grosser 
Idbelleo (Aeaehna) an unserem Lager Torüber, meist in der 
Hohe von 1 — 2 m über dem Boden, und alle durchaus in der- 
selben Sichtung Sftd oder Sfld-West, also nach jenem Wasserplati 
hin, von Fels zu Fels. Es mögen deren gewiss 2 — 300 gewesen 
sein. Mit Einbruch der Nacht hörte der Flug auf; während 
eine Meuge anderer Insekten, namentlich Kleinschmetterlinge, unser 
Lagerfeuer mnschwirrten und sich daran verbrannten, war nun Ton 
Libellen nichts mehr in sehen. Sie flogen nicht in Massen, 
eondem einieln, aber immer fort, eine nach der andern. 

Später und vorher sah ich nichts Aehnllches mehr. Wohl 
aber fand ich diese Art« seltener auch andere Arten, an vielen 
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Orten der Wüste bei meinen verschiedenen Touren, und zwar vor- 
zugsweise in der Nähe von Wasserplätzen, ich notirte Sidd, Sejal^ 
Eindose, Nüchel, Ambagi, und awar meist im Febmsr and.M&rZt 
mer Zeü» wo ioh gewöhnlich meine Aneflflge in die WMe machte. 
Doch fuid ich de auch siemlich hfinfig an Orten, die meilenweit 
von Wasserplätien entfernt sind, wie Kaszel banfit, und ich 
notirte auch als Fundzeit für einige Januar, Ende Mai und Mitte 
Juni. 2 cm lauge, bald graue, bald grüne Larven fand ich im 
AngQSt im Ambagibache, mit Schmutz bedeckt, kriechend. 

fiänmal stellte sich anch in der Stadt Koeeir nadi einem 
Bogen eine Menge Libellen ob, nach meiner Erinnenug eine andere 
kleinere rOtbliche Art, sie machten sich besonders an den Pf&tsen 
der Gassen, die am Eintrocknen waren, zu thun, und flogen an 
den Hausern hinauf, doch nicht in diese hinein, wie die Heu- 
schrecken , wekhe an Zeiten einem in lästigster Weise an > den 
Kopf flogen« 

Von anderen Nenropteren fand ich noch eine Art AgHon, 
ffmerobifis, MyrmeeoUon^ Ephemera (Lar?en im Ambagibache), 
Ascalaphtcs und Phryganeen (Larven in einem Wasserbecken 
am Gebel abu thiur). 

So weit meine l^bachtongeo. Die Veranlassmig des oben 
geschilderten Zuges war ofanbar das Anfsnchen eines. Wassers, 
wahrscheinlich nm 9wecik der .Sie r abläge in demselb^ Das 
nSchste war Nüchel; ca. 10 km von letzterem in fortgesetiter 
Richtung folgt der Bach Ambagi, und westlich von letzterem der 
Bxannen Bede, alle mehr weniger bitteres Wasser f&hrend." 

Da die von mir auf ilurer Wanderung gefangenen Libellen 
laile Eier abgehen Hessen, so jehemt «ich dieser Sali. sieh. einfiMh 
nnter jio.-gigebene BrldSrong hriiigsn mi lassen: es kann nichts 
Wonderbares haben, wenn Libellen, welche so spät im Jahre Bier 
aUsgen, zu diesem Zweck südlichere Gegenden aufsuchen. 

Die Erklarong der Wanderung der Libellen zum Zweck der 
Eierahlage wftrde somit anch stimmen mit der von mir vertretenen 
ErkUmng der Wanderongen . der IMstellalter. Wie. »dort, wnien 
indessen anch miter den .wandernden bdiiidnen der iUfftclMi 
aeciica Männchen nnd Weibchen, ohi^e dass idi wegen der 
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geringen Anzahl der gefangenen genauere Nachrichten ftber das 
Verh&ltiiiss «i gthm im Stande wäre. 

Uebtr Dipteren-WuideniiigeD seheiDt, i])g0Mlien ?od den 
Wandenrngen der Lamn von Seima ThomoB und von SfrolioMyja*, 
kann etwas bekannt in sein — so Yerschied entlich aoeh Ton 
Massenansammlangen der ausgebildeten Insekten berichtet wird, 
üebrigens hörte ich von zwei Seiten, dass man um die Zeit 
meiner Beobachtungen in öffentlichen Blattern (oder in Zeitschriften) 
derselben fihnliehe Mittheilnngen gelesen habe» ohne dass man 
sieb Uber das Wo? genaaer erinnern konnte. Ich wflrde für 
besfigllcbe Nachrichten sehr dankbar sein und stelle hiemit die 
Bitte, mir solche zukommen zu lassen. 

Herr Prof. E. Taschenberg hatte die Güte, mich darauf 
aufmerksam sn machen« dass die ihm Ton mir inr Bestimmung 
flbersendeten MdiäkrephtB nach dem starken Znsammentrocknen 
namentlich des Kopfes sn schlieesen, eben erst frisch der ^ppe 
entschlüpft sein mossten. Unter 9 Melitkrepius befanden sich 
7 Weibchen und 2 Männchen, unter 4 Eristälis 3 Weibchen 
und 1 Männchen — also in beiden Fällen ein Ueberwiegen der 
Weibchen, wie ich es in einem falle in so bemerkenswerther 
Weise auch bei Fonessa Cmrdni gefimden habe. 

Herr B. Taschenberg iossert sich mir gegenüber dahin, dass 
es sich bei der Wanderung auch der Fliegen recht wohl um die 
Eierablage gehandelt haben könnte. Da die Melühreptus-L^xyen 
Ton Blattläusen leben, so wäre eine Vorsorge für sie bezüglich 
der Nahrung bei spät im Jahre ?or sich gehender Vermehrang 
wobl terständlicfa« Nicht in demselben Ifaasse freilich fAr die 
in Misljanche und fauligen Wassern lebenden .EristoUs-Larren. 

Somit wird nur durch fortdauernd auf ähnliche Fälle ge- 
richtete Aufmerksamkeit und besonders durch Zusammenstellung 
Ton Notisen, welche über Beobachtung einer und derselben Wan- 
derung in Torschiedenen Gegenden gemacht worden sind, ?oUe 
Sicherheit über die Bedentoog der Wanderung der Fliegen tn 
erlangen sein. 

* Gerstäcker. Entomol. Bericht 1854 (die Larven waren sämmt- 
licb erwachsen und „eilten jedenfalls der Yerpuppung entgegen"). 
JtbrabalU d. Y«r. f. v«t«rl. M*tarkiuide in WUru. 1882. 3 
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D«r Inhalt «Ines iweiton Vortrag Prof. Eimer^s 
ffüeber gesetzmässige Zeiehnang der Beptilien 

speciell der Eidecbeen*^ 

Ist ansffthrlieber behandelt in einem soeben in Troschers Arehi? 
fflr Natargeechichte erscheinenden Aufsatz nüeber das Variiren 
der Mauereidechse. Ein Beitrag zur Lehre von der Entwickelang 
aus constitutionellen Ursachen, sowie zum Darwinismus*. 

Der Vortragende leigfc» dass die zahlreichen, scheinbar ohne 
Begtl gestalteten Zeichnnngs?ariationen der Laceria muräU$ 
einer strengen Oesetsmässlgkeit der Bildung nnterliegen, nnd dass 
sie alle auf eine längsgestreifte, mit tl Längsbinden auf dem 
Rücken versehene Form zurückzuführen sind. Die Streifen dieser 
Lacerfa muralis striata werden aUmälig in ganz gesetzmässiger 
nnd überall in derselben Weise tn Flecken, so dass Varietäten 
entsteheni welche Je nach dem Grade der ümbüdnng als Lacerta 
nmraUs waeUtato-äriaia^ L, m, striaio-maeulaia nnd L, m» 
maeuUda tu bezeichnen sind. Endlich geht die Flecknng in eine 
Netzzeichnung (X. m. reticüLata) und zuletzt in eine Querstreifung 
(L. m. tigris) über. 

Andere Variationen als in dieses Schema passende oder 
daTon abzuleitende kommen nicht vor. 

Ganz dieselbe Gmndseichnnng nnd ganz derselbe ümbUdnugs- 
process dieser findet mch nnn aber anch hei den flbrigen Sanriem, 
ja deutlich bei den meisten Beptilien und sogar bei den Amphi' 
bien, so dass jeder, auch der unbedeutendste, scheinbar zufällige 
Fleck oder Streifen am Körper auf das allgemeine Gesetz zurftck- 
gelDhrt werden kann. 

Von den in Torstehender Beihenfolge ▼erseichneten Varie- 
täten ist je die nächstfolgende die pliyletiseh jüngere: jede nach- 
folgende macht im Lauf ihrer individuellen Eutwickelung die 
Eigenschaften der vorhergehenden durch (biogenetisches Gesetz) 
— die Jungen aller sind daher mehr oder weniger ausgesprochene 
sMuUae; ebenso erhalten die Weibchen am längsten die jugend- 
liche Zeichnung, während die neue Zeichnung je an älteren 
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1fftnneh«n laent aafiritt (»mft null che Präponderans") ond 

«ich von ihnen ans der Basse aufpfropft. 

Aus der Uebereinstimmung dieser Thatsachen mit solchen 
ans anderen Gruppen des Tbierreichs wird geschlossen, dass 
in unserer Fauna früher l&ngsgesireifto Formen Torherrachten, 
nnd es liegt nahe, dies in Zusammenhang in bringen mit dem 
frflheren Herrschen der monoootjledonen Vegetation, welche 
-wesentlich Thieren mit langer Streifenzeichnnng Schutz gewährt 
haben wird. Dagegen weist das absolut, bis in's Kleinste hinein, 
Oesetzmässige der Umänderung auf von unmittelbarer Nützlich- 
lieit (Darwinismus) gani unabhängig wirkende» in der Gonsti» 
tntkm des Organismus gelegene (darum ,|ConstitntioneUe*) Ur- 
sachen hin, auf XTrsachen, welche diesen Organismus in gaus 
bestimmter Bichtung mit Natumothwendigkeit allmälig umbilden. 



8* 
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Beitrage zur KenntnisB der fossilen Fisohe aus der 

Molaaae von BaltringeiL 

Von Dr. J. Probst in Essendorf. 



Fossile Beste Ton Stören und einigen andern Fisoben. 

Hiesa T^iel II. 

Die festen Skeletiheile der Störe, deren fossile Erhaltung- 
möglicb ist, besduftDken sich lut gans auf die Schilder, welche 
den Kopf and Leib bedecken. Zähne fehlen; die Wirbelsiole 
ist knorpelig; die Brastflossen jedoch haben snsser den weichen 

Strahlen einen mächtigen Knochenstrahl. Die Scliilder sind zur 
Erhaltung und Auffindung im fossilen Zustande recht gut geeignet» 
weil denselben eine beträchtliche Festigkeit wie auch ansehnliche 
Grosse inkommt Letsteres gilt jedoch nur ?on den Schildern 
des Kopfes nnd jenen Schildern des Leibes, welche in ftnf 
LAngsreihen Aber die ganse Aasdehnnng des KOrpers sich hin- 
ziehen. Die zwischen den 5 Hauptreihen eingestreuten Knochen- 
kerne sind jedoch klein, können sich fossil zwar wohl erhalten, 
sind aber leicht zu übersehen. 

Die Störe scheinen in der VorweU nnr spArlich ?erlireten 
gewesen in sein. Agassis nennt einen Jc^psuser loiiapiaeiis ans 

* Schlnss der Abhaodlmigen in diesen Jahiesheften 1874 8.375 ; 
1877 8. 69; 1878 S. 118; 1879 8. 127. 
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dem LondonthoD, wotn noch Beste aus der Lias- und Kreide- 
fonnatioD kommen.* 

Durch langj&hrige» Sanmels irt es jedoeb nMSflrUch gvworden^ 
mh niehi nnbeträdifliGhos Msterial ans Balirmgfwi vaA Umgegmid . 
iDaammeinobringeD , auf G-rand deam sieh dia EiiBtenz einiger 
Arten dieser Thiere darthun lässt. 

Behufs der Deutung der Fossilreste wurden hauptsächlich 
nachstehende Werke benfitzt: Heckel und Kner: Die Sfiss- 
waaseifischa dar öatarraichiscliaB Monarohia. S« 328. Domaril: 
hiatoira nainreUa dea poiawns. II. 6. mid Hackal: Baricht übar 
aina Beiaa ate. 

Ueberdiess wurden* die in der Stuttgarter öffentlichen Samm- 
lung vorhandenen Störe verglichen, wobei die freundliche Unter- 
stQtzuug des Herrn Oberstudienraths Dr. t« Krause mit Dank in 
arwSlmeD ist. 

IHa fossilan Originala, welcha dar Baaehreibnog und Ab* 
bildnng zu Grunde Itegan, atamman ans Baltringran nnd aas den 

anstossenden Steinbrüchen von Mietingen, Sulmingen und Aepfingen. 
In andern Localitäten der schwäbischen Meeresmolasse scheinen 
dieselben nur ganz spärlich vorhanden zu sein; Warthausen und 
Altbaim OA. Bibarach haben ja ain Bxeoiplar gaUaüert Aus 
allen flbrifl^ Oarlliahkaitan iai, aowait maina Kanntnisa raiaht^ 
noah kein StQck gesammelt worden; diaaelban wardan jadaah in 
Wirklichkeit nicht fehlen. 

Wenn nun auch schon ein oberflächlicher Blick auf die ab* 
gebildeten Stücke^ besonders Fig. l-«-4 hinraicbt, am dia grossa * 
Aafanlicbkait der fossilan SehUder mit denen der labandan Störa 
so arkannan, so muss doch dia üntarbiingung antar diaia Gmppa 
▼on Fischen genauer begründet werden. 

Zunächst ist zu beachten, dass in der oberschwäbischen 
Molasse die Zähne und andere Beste von Grocodilinern gar nicht 
aalten sind und dass somit von der Möglichkeit einer Besiehnng 
dar in Bade atehanden Schilder anf letitare nicht gani abatrabirt 
werden kann. Die Hsntacbilder yon Orocodilinam finden sich 



* Quenstedt: Petrefactenkunde. 2. Auflage. S. 280. 
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in der That vielfach (nach den Bestimmungen H. von Meyer's)^ 
sowohl in der Uferbildung der Meeresmolasse, als in der Süss- 
wsaBoniiolaaBe »Qcln dieselben sind auf ihrer Oberseito mü 
wUreichen duurakteriatiMfaen Gntben Terseheii und nntersöiieiden 
sid) schon hiednreh denfüch genug Ton dte Stöcken, nm die e& 
sich hier handelt. 

Die bartschuppigen (ganoiden) Fische, die in den alten und 
noch in den mittleren Formationen eine so grosse BoUe spielen 
nnd durch die Geeohlechter Lepidatteua und Fol^ipimis aneb 
noch in die gegonwSrtige SchOpfung bereinragen, kOnnen nicbt 
in Betracht kommen, weil die liarten Schuppen derselben niehi 
bloss viel kleiner sind, sondern auch in Bezog auf Umriss, Dessi- 
nirung und andere Eigenschaften sehr beträchtlich abweichen. 
Pieselben scheinen jedoch in der Ufermolasse von Baltringen 
nnd den benachbarten Localitftten, auch in Warihhauaen, nichi 
in feblenf worauf wir am Schlüsse lurflckkommen werden. Auch 
▼on dem yerwandten Geschlecht Amia, das ebenfalls in den 
Enochenganoiden gehört, dürften sich einige Reste vorgefunden, 
haben; das Material ist aber zu dürftig, um sich darüber mit 
Bestimmtheit auszusprechen. Der Umstand, dass die jetit leben- 
den Geschlechter dieser Fische im sfissen Wasser leben, wikrde 
die HOglicbkeit des Vorkommens in der Üfermolasse 40s Heere» 
nicbt ausschlieesen, da Beste von Sflsswasser- und Landtiiiereiv 
sich hier in bunter Mannigfaltigkeit mit Meeresgeschöpfen ver- 
mischt vorfinden und da diese Fische in früheren Erdperioden 
wirklich das Meer bewohnten. Herr Prof. Hasse bestimmte ia 
der Thatf worauf wir im Anhange noch besonders an sprechen, 
kommen werden, eine Aniahl von Wirbeln der Molasse al» 
GanoidenwirbeL 

Am meisten Schwierigkeit macht die Unterscheidung der 
fossilen Stücke von den Dornen der Bochen, die früher schon 
dargestellt wurden (cf. diese Jabresbefte 1877. S. 69). Wir 
Hessen uns dabei tou folgenden Gmndsfttaen leiten. Bei dea 
Haul^latten der Bochen fasst sich die ganie Platte in eine mehr 
oder weniger scharfe oder audi stumpfe Spitie lusammen, oder 
mit einem Wort, die Haotplatten der Bochen sind Dornen,. 
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keine Sehilder; sie kOnnen, aneh wenn die Spitze stampf 

und die Basis sehr breit wird, nicht als der Länge nach durch 
einen Kiel getheilt aufgefasst werden. Auf dieses letztere Merk- 
mal ist ein besonderer Werth für die Deutung und Auffassung 
unserer fossilen Schilder sn legen. Die Schilder am Leibe der 
lebenden StOre» mOgen ihre Umrisse anch noch so sehr variirent 
m<)gen sie hersfOrmig sein oder oval oder rhombisch, mögen sie 
platt sein oder gewölbt, es fehlt ihnen nicht der Kiel, der sie 
der Länge nach halbirt. Nur die den Kopf bedeckenden Schilder 
haben statt des Kieles einen stumpf liehen Strahlenpunkt. 

Von Bedeotong möchte auch noch eine andere Eigenschaft 
sem. Die Haotdomen der Bochen stehen oft gruppenweise mg 
fusammen und ktonen desshalb leicht unter einander susammen- 
wachseu uud verschmelzen. Die Schilder der Störe stehen nur 
in Längsreihen hintereinander und können somit nicht gruppen- 
weise zusammenwachsen. Wenn sich somit Zwillings- oder über- 
hanpt mehrfache Domen Torfinden, so wird bei diesen die^ 
Dentong auf Bochen Plate greifen müssen; wenn aber die Stücke 
immer nur einfach sind und Überdies die Gestalt von Schildern 
haben, so wird die Deutuug auf Störe gerechtfertigt sein. 

Doch gilt dieser Gesichtspunkt nur für die grossen Schilder 
an den fünf Seiten des Leibes. Die eingestreuten kleinen Knochen- 
kerne halten keine genaue Ordnniig ein und können anch unter 
sich Terwachsen. 

Das Yorkommen eben dieser kleben Knochenkeme hi der 
Ufermolasse und eines Fragments des Elossenstacbels zugleich mit 
den grossen Schildern wirft ein weiteres bedeutendes Gewicht in 
die Wagschale für die Dichtigkeit der in Anwendung gebrachten 
Dentong« 

Anch die im Allgemeinen stattliche OrOsse der fossUea 
Sehilder passt recht gut su dem stattlichen Umfang der lebenden 

Störe. Auf andere Fische wie die südamerikanischen Panzerwelse^ 
welche von Kuer im VL Band der Denkschriften der Wiener 
Academie beschrieben und abgebildet werden, ist weniger Rück- 
sicht XU nehmen« Es genügt herrorznheben, dass die Schilder 
letiterer Fische schienenartig in die Breite gestreckt sind und 
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4 der Kiel derselben fein gezähnelt ist, was bei dea fraglichen 
fossilen Stücken nicht zutrifft. 

Eis darf jedooh nicht mit StiUschweigen ftbeigangen wtrden, 
dass aach b«i der Yeigleicfaiing der fossilen Stocke mit den ent- 
sprechenden der lebenden immerhin noch beachtenswerthe Unter- 
schiede sich heraasstellen, welche zwar die Richtigkeit der Auf- 
fassung selbst unseres Erachtens nicht erschüttern, aber nicht 
unterschätzt werden dürfen. Es kann jedoch nicht befremden, 
dass die mittelmiocenen Geschöpfe von denen der Lebewelt in 
manchen Ponkten Abwebhnngen anfweisen. Hervonaheben ist^ 
dass die Schilder der lebenden Störe grob gefurcht smd bis an 
den Band hinanter, so dass letzterer ausgezackt sich darstellt; 
die fossilen sind fast alle glatt oder nur leicht gestreift, der 
Kand derselben nicht zackig; nur an zwei Fragmeuten meiner 
Sanunlang ist eine Forchung der Oberfläche wahrzonehmen, die 
einigennaassen sich der der lebenden Thiere n&hert; der Band 
ist aber auch hier nicht getackt Bei den lebenden Stören fiber* 
wiegt die Zahl der stark rhombisch gestreckten Schilder die der 
rundlichen; unter den fossilen sind die rhombischen Schilder auf- 
fallend selten. Doch möchte hier in Betracht kommen, dass bei 
der rhombischen Form das Abbrechen der Ecken der Platten 
leichter eintreten wird nnd dass unter den aerbrocbenen und 
abgeriebenen Platten immerbin manche nisprfinglicb diesen Umriss 
geiiabt haben mögen. 

Die Kopfschilder sodann der lebenden Störe sind polygou 
und die Furchen laufen in einen stumpf liehen Strahleupunkt 
zusammen. Auch in der Molasse von Baltringen sind solche 
Schilder vorhanden und lassen sich besonders die hintern Stim- 
schilder durch ihre langgeiogene Gestalt erkennen; sie sind 
jedoch ebenfalls weniger eckig, mehr zugernndet als die fossilen 
und entbehren nicht des stumpf liehen Strahleupunktes, aber 
der radialen Verbreitung der Furchen über die ganze Ober- 
flache hin. 

Es lassen sich twei Arten von Stören in der Molasse nach- 
weisen, wovon wir die eine, ii&ofigere, beteiehnen als: 
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1. Art: Aeipenser molasaieus n. sp. 

Tafel II, Fig. 1—5 und 10- U und 16. 

Die grossen Schilder, welche unter diesem Namen zusammen- 
gefasst werden, zeigen iü ihren hauptsächlichsten Formelemeutea 
eine so gute Ueberdnstimmnng mit den lebenden Stören und 
flind mgleich in genflgend grosser Ansahl forhanden, dass durch 
sie ▼onOglich die Anregung gegeben wurde, auch nach weiteren 
Besten dieser Fische das yorhandene Material zu durchmustern. 
Ausser den abgebildeten zählt unsere Sammlung noch einige 
Dutzend dieser besonders durch ihren Kiel leicht kenntlichen 
Schilder, wodurch selbst Fragmente leicht su unterscheiden sind. 
Dieselben sind jedoch, wie die Abbildungen bewmsen, keineswegs 
genao gleieh(5rmig. Grosse , Form des Umrisses und Wölbung 
seigen ebenso grosse Mannigfaltigkeit und Ab&ndemngen, als die 
Form des Kiels. 

Wenn man auch den Beweis nicht streng führen kann, dass 
alle diese Schilder zu einer Art gehören, so ist es doch ohne 
Zweifel Torsuuehen, diese unter sich immerhin nahestehenden 
Formen unter der gleidien Beieichnung zusammensufassen, als 
wegen jeder Abänderung !n dem einen oder andern Merkmal, 
abgesonderte Arten aufzustellen. Gleich grosse und noch grössere 
Unterschiede in den Formen der Schilder finden sich bei den 
lebenden Stören an jedem einzelnen Individuum, je nach dem 
Piatie, den sie an dem Leibe des Fisches einnahmen. 

Das grOsste bisher gefhndene Stfick Fig. 1 misst 0,07 m 
in der L&nge und 0,04 m in der Breite; dasselbe hat einen 
ziemlich regelmässigen schildförmigen ümriss; die eine Seite 
(Hiiiterseite) ist regelmässig abgerundet, das andere Ende etwas 
schief gestutzt, was nicht Mangelhaftigkeit des Erhaltungszustandes 
zu sein scheinti sondern ursprflngliche Eigenschaft Die Wölbung 
der Oberfläche ist die gewöhnlich Yorkommende, nicht auffallend 
hoch und nicht ungewöhnlich platt Der Kiel Iftuft der Länge 
nach über einen grossen Theil des gewölbten Kückens hin, er- 
reicht 0,028 m Länge und im Durchschnitt, 0,003 m Breite. 
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Er kt söhwaeh sehmeligliDMnd, steigt nach dner Smte hin 

(nach hinten) etwas aufwärts und bricht dort ziemlich steil ab, 
wobei sich vier kurze aber ziemlich tiefe Furchen in der Rich- 
tung des Kiels einstellen. Nach der andern Seite (vorn im Sinne 
des Thieres) ffillt er stumpfUch nnd mit fermindertem Schmeli- 
glau ab. An den Seiten selgen eich wenig aoegeieiehnete, 
seiehte nnd etellenweiee etwas yerworrene Linien, die Ton dem 
Kiel radial abgehen. Die Unterseite ist mäseig concay. 

Figur 2 hat nur ungefähr die halbe Grösse von Fig. 1, 
nämlich 0,036 m Länge, jedoch 0,03 m Breite. Die Mehrzahl 
der foeeiien Schilder stimmt in der GrOsse siemlich annähernd, 
mit Fig. 2 flberein. Die Umrisse nfthem sieh dem Bhombnst 
wenn anch die Ecken sämmtlich stumpf sind nnd mehr nnr euie 
Ausbreitung der Basis in den entsprechenden Bichtungen vor- 
handen ist, als eine scharf ausgeprägte in der ganzen Anlage 
hervortretende rhombische Figur. Die Wölbung ist die gewöhn- 
liche. Der fast herisontale Kiel ist siemlich lebhaft schmeli- 
gUasend; nach der einen Seite (hinten) yenchmfilert er sidi sehr 
stark nnd ist schliesslich nnr noch 0,001 m breit; eine einiige 
nicht sehr gut wahrnehmbare Furche legt sich seinem Ende an. 
Nach der andern Seite hin erbreitert er sich ziemlich rasch zu 
0,004 m Breite und geht stumpf lieh aus, seine Länge er- 
reicht 0,02 m. Die Seiten der Wölbung sind von sdiwachen 
radial laufenden Linien dnrchsogen, es werden aber auch einige 
concentrische Binge sichtbar. Die Unterseite ist fast plan. 

Figur 3 gehört zu den kleinsten Stücken, misst nur 0,023 m 
Länge und 0,016 m Breite. Die hintere Seite ist ziemlich tief 
ausgerandet, die vordere unregelmässig schief abgestutzt. Der 
nemlich stark beschmelste, über die game Länge der W<)lbung 
sich hinsiehende Kiel steigt von Torn nach hinten merklich auf^ 
ist Yorn am breitesten (0,005 m) und yerschmSlert sieh allmftlig 
gegen hinten. An den Seiten finden sich nur ganz feine Linien 
mit unregelmässigem, theilweise netzförmigem Verlauf. Die Unter- 
seite ist massig concav. 

Figur 4. Die Umrisse sind regelmässig elliptisch gestaltet. 
Es ist swar die eine Seite yerletit, aber die concentrischen 
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Kreise, welche, wenn auch schwach, auf dem Schilde sichtbar 
sind, lassen die Begelmässigkeit deutlich erkennen. Die i^Osse 
ist 0,035 m in der Länge und 0,025 m in der Breite. Besondere 
Beacfatong Tordient der KieL An den andern Schildern liees sich 
die vordere nnd hintere Seite mit Beetimmtheit daran erkennen«, 
dase der Kiel eine geueigte Lage hat, naeh hinten aufsteigt 
(wie auch bei den lebenden) und eine stumpfe Hervorragung 
bildet, nach vorn aber sich ausbreitet und verflacht. An dem 
abgebildeten Stück ist Vorder- und Hinterende des Kiels gleich 
gestaltet; seine Mitte ist am sehmalsten, dann senkt er sich nnd 
breitet sich nach beiden Bichtnngen etwas ans nnd mndet sieh 
SD beiden Enden sn. Seine Länge ist nahem 0,02 m. Die- 
Wölbung der Oberseite ist regelmässig und nur von schwachen 
concentrischen und radialen Linien durchzogen; die Unterseite 
xiemlich plan. 

In diesen vier abgebildeten Schildern wurden die hanpt* 
sächlichsten Formenabändemngen Yonoftlhren gesucht Es mus» 
jedoch hervorgehoben werden, dass kaum zwei St&cke einander 

in allen Merkmalen genau entsprechen. Ausser den Schwankungen 
in der Grösse variiren nicht minder die Umrisse, die Wölbung 
und die Gestalt des Kiels. Manche Stücke sind so wenig gewölbt,, 
dass man dieselben als platt beaeichnen kann; andere laufen 
aber in einen steilen Grat susammen. Der Kiel ist bei einigen 
andern sehr kurs, oder er erhebt sich deutlich, aber stumpf, 
bildet aber nie einen scharfen Haken am Hinterrande, wie bei 
einigen lebenden Arten vorkommt. 

In Figur 5 ist ein Kopfschild abgebildet, der sich durch 
seine betrftchtliche Lftnge bei geringer Breite ausseichnet Die 
Oberseite ist plan, der Strahlenpunkt deutlich. Es steht am 
meisten in Uebereinstimmung mit den hintern Stirnbeinen der * 
Störe. Der gesammte Umriss ist schmal eiförmig, das hintere 
Ende stumpf, das vordere langsam sich zuspitzend. Vorspringende 
Ecken, welche den Stirnbeinen der lebenden Störe eine mehr 
polygone Gestalt verleihen, sind nicht wahrsnnehmen, scheinen 
auch nicht durch Abreibung verwischt worden su sein. Die 
mehr rundliche Form der Schilder erscheint, wie schon oben 
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bemerkt, als eine durchgreifende EigenthQmlichkeit der fossilen 
Schild^ aus der Molasse. Eio anderes Exemplar stimont mit 
dem abgebfldeten gut flberein, ist jedoch am einige Millimeter 
breiter. Baas auch noch anderweitige Kopfschilder in der Molasse 
TOta Baltring^n Yorhanden und gefunden seien, ist wahrscheinlich, 
aber die indifferent rundliche Form derselben lässt nicht zu, die- 
selben mit der polygonen der lebenden Störe genauer zu vergleichen. 

Die weitere Au^r^be wird sein, nicht bloss die grossen 
Schilder, sondern anoh die kleinen Knochenkerne, weldie 
bei lebenden StOren iwischen den Längsreihen sahlreioh eingestreat 
dnd nnd bei sämmtlichen Arten der lebenden StOre sieh Tor« 
finden, auch im fossilen Zustande nachzuweisen und zu beschreiben. 
Dieselben sind, weil sehr klein, nur schwierig zu finden. Doch 
sfthlt unsere Sammlung von Baltringen gegen ein Dutsend Stücke» 
welche mit gutem Grund den fossilen StOren lugeschrieben werden 
können. Eine Schwierigkeit besteht darin, die fossilen kleinen 
Knochenkerne auf die Kwei Arten, die in Baltringen vorkommen, 
zu vertheilen. Man kann sich hiebei nur von der grössern 
Häufigkeit oder Seltenheit derselben leiten lassen. Derjenigen 
Art, welche die zahlreicheren grossen Schilder fossil hinterlassen 
hat, werden auch die hftofigeren kleinen Knochenkeme snsn- 
weisen sein, wie andererseits jener Art, welcher die selteneren 
grossen Schilder angehören, auch die selteneren kleinen Knochen- 
keme entsprechen werden. Eine Uebereinstimmung in den Form- 
elementen zwischen kleinen und grossen Schildern, welche aller- 
dings bei der Zuweisung in erster Reibe leiten könnte und sollte, 
besteht bei den fossilen Arten niehi Sie besteht aber auch 
nicht bei den lebenden Arten, wie man sich aus Dumeril (Histoire 
nat n. Atlas planche 16 — 20) flberseugen kann. 

In Figur 10 — 14 sind fünf gut erhaltene Stücke dargestellt. 
Die Grösse schwankt zwischen 8 und 2 Millimeter; doch ist 
ersichÜich, dass das grösste Stück (Fig. 10) aus mehreren kleineren 
Busammengesetit ist Die Umrisse sind wie bei den lebenden 
Thieren theüs nnregelmSssig rundlich (Fig. 10 und 12), tbeils 
gelappt und stemfl^rmig (Fig. 18 und 14), theÜs abgerundet 
= oblong (Fig. 11). Die Dicke (Höhe) ist ebenfalls verschieden; 
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Figur 10 ist merklieb dünner als Figur 11. Die Figuren 12, 
18 und 14 halten die Mitte» Die Unterseite ist anadrockslo«, 
bei einigen etwas eonvex, bei andern mehr oder weniger flaeh. 
Die ZnsamiDengehOrigkeit dieser sSaraitlichen zierlichen Enoehen- 

kerne unter sich ist jedoch durch die ausgezeichnete Sculptur 
ihrer Oberfläche gesichert, auf die wir näher eingehen müssen. 
Bei allen St&cken ist die Oberfläche mit einem kräftig hervor- 
tretenden, etwas sdimelsgUnsendem Nets von Linien bedeckt, 
dessen Anordnung nach den verschiedenen Umrissen varürt. 

Bei Figur 10 breitet sich dasselbe, den nnregelmSssigen 
ümris8en entsprechend, über die flache Oberseite unregelmässig 
anS) gruppirt sich jedoch stellenweise strahlenförmig, so dass der 
Eindruck hervorgerufen wird, dass dieses Stück aus mehreren 
kleineren snsammengewachsen sei. Bei einem andern nicht 
abgebildeten Exemplar ist die Verwachsung aus mehreren kleineren 
noch deutlieher wahrzunehmen. 

In Figur 11 ziehen sich die netzförmigen Linien, der ziemlich 
stark gewölbten Oberseite entsprechend, an den Seiten der Wölbung, 
jedoch nicht genau regelmässig oder symmetrisch herab. Die 
Lftngenrichtung ist nicht durch einen Kiel fixirt, sondern die 
netifttrmigen Linien setien quer Uber die Hdhe der WMbung 
hinüber. 

Bei Figur 12 folgt die Anordnung des Liniennetzen der 
mehr rundlichen Gestalt des gesammten Umrisses; die Liuien 
verlaufen unregel massig radial von der Mitte der Oberfläche aus, 
ohne dass diese selbst durch eine Erhabenheit ausgeseichnet 
wire. Es ist aniunehmen, dass Figur 10. aus mehreren Stflcken, 
deren jedes fttr sich die Gestalt von Figur 12 hatte, durch 
Verwachsung entstanden sei. 

Figur 11 und 12 zeigen in den Umrissen und zugleich in 
der Ausbildung des Netzes die am meisten regelmässigen Formen. 
Durch vier Einschnitte ist die Basis in vier siemlich regelmässige 
Lappen getheilt, welche lusammen eine kreusförmige oder stem- 
filhrmige Gestalt bilden. Dieser Gesammtform entsprechend geht 
von der Mitte, die hier durch einen erhabenen Punkt hervor- 
gehoben ist, über jeden Lappen eine länie in ziemlich regel- 
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mflasigem Verlauf. Durch diese Scnlptar wird die Kremes* eder 
'Siemferm noch deutlicher hervorgehoben. Diese Form ist 

jedoch ziemlich selten; es fauden sich nur die zwei abgebildeten 
•Stücke vor. 

Auch hier wie bei den grossen Schildern kommen noch 
manche Formen vor, die mit Iceiner der abgebildeten genan 
übereinetimmen, die aber dennoch dnroh den gemeinsamen Typus 
«der netifiSrmigeo Seolptar der Oberfläche insammengehalten 

werden. 

Ein weiterer Skelettheil, der sich fossil erhalten konnte, ist 
•der starke Stachel an der Brustflosse der Störe. Nur ein 
einiiges Fragment (Fig. 16) iftsst sich mit Bestimmtheit hieher 
beriehen. Die Stacheln der Störe kOnnen Yon den in dem gleicben 
•Schicbteneomplez vorhandenen mannigfaltigen Stacheln der Bochen, 
die früher schon beschrieben und abgebildet wurden,* unschwer 
■unterschieden werden. Letztere sind platt gedrückt und die 
obere Seite gegenüber der untern durch Schmelzstreifen ansge- 
leichnet Der Brnststachel der StOre aber ist nicht platt, sondern 
seitlich susammengedrflckt, nach Tome leicht oonvez gebogen, 
nach hinten concay. Die äussere und innere Seite hat deutltehe, 
nicht ganz regelmässig verlaufende Falten. Das abgebildete 
Fragment von c. 0,038 m Länge stimmt mit den Stacheln der 
lebenden Störe recht gut überein und stellt die äussere Spitze 
•des Flossenstachels dar. Ein anderes Fragment, in weichem 
-die Basis eines Flossenstachels erhalten ist, kinn nicht mit 
Bestimmtheit den StOren angeschrieben werden. Der ümriss 
des Stachels, der eihem stattlichen Thiere angehört haben rauss, 
stimmt zwar recht gut mit dem der lebenden Störe überein, 
l>esonders auch durch die stumpfe Erbreiterung an der Basis; 
aber eine Streifnng an den Seiten ist nicht wahnunehmen. 
'Statt derselben sind auf jeder Seite snnächst dem conyezen 
Torderrand zwei Reihen vertiefter rierlicher Punkte Torhanden, 
die wie feine Nadelstiche aussehen. Dieses Merkmal konnten 
• wir an lebenden Stören nicht wahrnehmen. 



* tt diese Jahrsshefke. 1877. pag. 69. 
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2. Art: Acipenaer t ub er culosus n. sp. 
TaM U. Fig. 6, 7, 8, 9 md 15. 

Die ÜDasUen Baeto dieser Art tmd Tiel seltener, als die 
der TorbeiyelieDdeii. Ausser den abgebfldeton funden sich nnr 
nocb einige wenige mehr oder weniger beschädigte Stflcke. 
Bevor diese zierlichen Schilder beschrieben werden, müssen einige 
Worte Toransgeschickt und die Gründe angegeben werden, wess- 
halb wir anch diese Beste auf die St6re beliehen. Wenn aneh 
die Umrisse, WMbnng nnd Qrtsse derselben mit der forher- 
gehenden Art nnd den lebenden flbereinsthnmen, so bietet doch 
die Oberseite einen andern Anblick dar. An die Stelle eines 
einfachen Längskiels, der bei der vorbeschriebenen Art als ein 
einfaches Band sich über die Wölbang hinzieht, tritt hier ein 
schAnes und reiches Ornament Allein trots dieser Modification 
ist der wesentliche Charakter der Schilder der StOre keineswegs 
aufgehoben; die Lftngstheünng des Schildes Itot sich auch in 
dieser Modification nachweisen. 

Fasst man zu diesem Zwecke die Figur 6 näher ins Auge, 
die wegen der gnten Erhaltung sich hieiQ am besten eignet, so 
sieht man hier auf dem Colminationspnnkt der W(yihnng des^ 
Schildes eüie scharf hervorragende Linie (man konnte de einen 
Kamm nennen), die in der That die Längsrichtung elnhftli 
Diese Richtung wird zwar nnr anf eine kürsere Strecke einge- 
halten und geht in eine Zickzacklinie Ober, oder besser, sie 
Terästelt sich und theilt die Oberüäche in polygone nach unten 
offene Felder ab. Die sechs kräftig hervortretenden stampfen 
Warnen werden 6xa6ä diesen Kamm von einander abgescUoBBen 
und isolirt; aber anch de halten in ihrer Gesammtgmppirung 
die Längsrichtung ein. Die vorderste nnd hinterste Warze steht 
in der Medianlinie; zwischen ihnen treten auf jeder Seite zwei 
andere Tuberkeln auf, die nicht genau symmetrisch stehen, aber 
einander doch correspondiren. Der Gesammteindrock der Längs- 
theünng sowohl durch den Kamm als durch die Tuberkel ist 
unverkennbar. Figur 7 hat eine Uberdnstimmende Anordnung 



i_.vju,^uo Ly Google 



— 128 — 



des Omamenis; aber der Erhaltnngnostaad der Oberseite ist 
bier weniger gnt; sowobl der Kamm als die Tuberkeln eind 
stelleDweiee abgerieben und ermangeln der erforderlicben Sebirfe. 

Pigor 6 misst c. 0,04 m in der Länge (mit Hinzufügung 
des fehlenden Endes an der einen Seite, das sich jedoch leicht 
ergänzen laset) und 0,03 m in der Breite. Die Unterseite ist 
stark concav und jedem Tuberkel entspricbt bier eine dentUcbe 
Grube. Die Wölbung Jet mtaig. 

Ein anderes fragmenliree und dessbalb nicbt abgelnldetee 
Stück hat, soviel sich erkennen lässt, die gleiche Grösse wie 
Figur 6, auch die gleiche Anordnung der Tuberkeln, von denen 
jedoch nur fünf erhalten sind. Der Kamm ist etwas stumpfer. 
Der banpts&cbliebsie Unterschied swischen beiden besteht darin, 
daas die ron den Tnberkehi berablaufenden Linien bei Figur 6 
swar siemUch scharf, aber fein sind, während sie M, dem 
zerbrochenen Stück grob und durch breite und tiefe Furchen von 
einander getrennt sind, Aach ist letzteres Stück etwas weniger 
hoch gewölbt. 

In Fignr 7 ist ein Schild abgebildet, der einen stark aus- 
geprägt eUiptiacben ÜBuriss besitai Seine LSnge ist 0,055 m, 
die Breite nnr 0,025 m< Die Oberseite hat, wie sdien lufor 

bemerkt wurde, einigen Schaden gelitten, sofern einige Tuberkel 
abgerieben und undeutlich sind; dafür bietet aber die Unterseite 
einen Ersatz. Hier stellen sich sehr deutlich sieben Graben dar, 
SU denen noch an dem etwas verletsten Ende eine achte sich 
gesellt, die jedeoh von den andern so entfernt ist, dass sie als 
ein nicht regelmässiges Anhängsel aufgefasst werden darf. Die 
Gruben entsprechen genau den Tuberkeln auf der Oberseite; sie 
sind hier durch eine im Zickzack laufende, sich verästelnde, ver- 
tiefte Linie von einander getrennt, die dem Kamm auf der 
Oberseite gleichfalls genau entspricht Dass die Zahl der Tuberkeln 
beiTerschiedeneninatten Tersobieden ist, kann bei der unsymmetri- 
schen Anordnung derselben nicht befremden. Die Oberseite tou 
Figur 7 unterscheidet sich dann noch weiter von flgur 6 dadurch, 
dass die Linien, die von den Warzen radial herunterlaufen, gröber 
sind and durch tiefere Forchen getrennt; aber sie erstrecken sich 
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nicht bis an die Basis der Platte hinab« Die ganie untere 
Partie derselben bu m Ofil Höhe ist ein siemUeh glatter 
Streifen, an welehem die radialen Farehen anfhOren. Der obere 

Kdod desselben ist ?ielfach knotig. Die Wölbung ist massig. 

Ausser diesen ziemlicb stark gewOlbteu Schildern kommen 
jedoch auch flache Platten ?or. Das beste Stück ist in Figur 8 
Abgebildet; es ist swar an einer Seite ?erletst, dooh wird der 
fehlende Theil nicht sonderlieh gross und nicht gans weeentUeh 
sein. Diese Platte misst nnr 0,02 m in der Länge and wird 
nicht viel weniger in der Breite gemessen haben. Eine Annäherung 
au die rhombische Gestalt ist nicht zu verkennen und ist anzu- 
nehmen , dass, während die beiden zuvor beschriebenen Schilder 
anf dem Bücken des Thiers ihren Plate gehabt haben, diese 
Platte entweder an einer der Seiten sich befinden haben werde, 
wo andi bei lebenden 8t5ren flache nnd rhomboidale Schilder 
Yorzfiglich auftreten, oder aber, dass dieselbe dem Schädel ange- 
hörte. Die Oberseite zeigt die übereinstimmenden Formelemente, 
wie die andern Stücke, aber wie der Charakter des ganzen Stücks 
flach ist» so sind anch die fünf Warsen hier stampf. Die Zickiack- 
linie des Eannnes ist dem entsprechend flach; anch die von den 
Waraen herab ?erlaafenden radialen Linien dnd kan nnd weniger 
ausdrucksvoll; die Unterseite ist flach. 

Eine kleinere Platte (Figur 9) verdient insofern noch eine 
besondere Erwähnung, als bei derselben eine Vereinfachung des 
Ornaments der Oberseite forhaaden ist, die in Verbindnng mit 
der geringen QrOsse daranf hinweist, dass dieeelbe am Ende der 
Beihe gegen den Schwans hin ihren Plate gehabt haben wurd. 
Dieselbe misst nur 0,016 m in der Länge und in der Breite 
und ist im Umrisse herzförmig. Die gewölbte Oberseite zeigt 
einen stumpfen, etwas in die Länge gezogenen ÜÖcker, von 
welchem kräftige radiale furchen herablaufen, die sich anbeetimmt 
nach unten ?erlieren. Die Besdiafienheit der Unterseite spricht 
beeonders dafür, dass dieser Schild mit den Torhergehenden 
vereinigt werden darf. Dem Höcker entspricht nämlich auf der 
Unterseite eine sehr markirte Grube, die so deutlich und tief ist, 
wie bei den Schildern Figur 6 und 7. 

JahrMh«(M d. Ver. f. rtiuU MMurkunde ia Württ. 188S. 9 
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Anch von den Kopfschildorn dieser Art haben sick 
Baste erhalten, die jedoch so fragmentarisch sind, dass m sa 
«iatr Abbildniig dch weniger eignen. Bin Fragment» dae aof 
der Oberseite gsns plan ist^ ist mit 8 Warten versierl^ iwiseben 
denen die S^kiaeklinie dentUefa sa sehen ist; aber dieselbe ist 
wie die Höcker nur gauz flach. Da das Stück allseitig abge- 
brochen ist, so lässt sich über den Umriss gar nichts sagen; 
doch wird dasselbe wegen des Mangels einer Wölbung mit Bechi 
sn den Kopfmduldem gesogen« 

Was endlich die kleinen Knedhenkenie anbelangt» so fimd 
sieb bisher nnr ein einsiges St5ck, das in Figur 15 abgebildet 
ist. Dasselbe ist etwas kleiner, als Figur 10, mit dem es sonst 
Tiel Aehnlicfakeit hat, besonders in dem etwas unregelmässigen 
Umrisse und in der flachen Gesammtgestalt; es misst 0,005 m 
nnd ist ebenfdls ans mehreren Ueberen StAcken sosammen- 
gewachsen. Was Jedoch dasselbe nicht blos Ton ligor 10, sondem 
Tor allen andern kleinen Enocbenkernen (Fig. 11 — 14) nnterscheidety 
ist die Sculptur der Oberfläche. Während bei den zuvor ange- 
führten Knochenkernen eine deutlich netzförmige Anordnung der 
Linien Torhanden ist, besteht dieselbe bei Eigor 16 ans ebeose 
deutlichen, yer einselten, erhabenen Ponkten, die swar nahe 
aneinander gerflckt sind, aber sich nicht sn Linien Tcrbuiden* 
Ein sweites Stflck, das yielleidit hieher gehören könnte, entbehrt der 
erforderlichen Deutlichkeit^ um dasselbe mit Bestimmtheit zu deuten» 

Ausser den in einer Beihe Ton Mheren Abhandlungen Yor- 
.geflUirten Fischresten Yon Baltringen haben sich noch eine Ansahl 
anderer Beste gefimden, die theils sehr Toreinselt sind, theils 
einer genaueren Bestimmung wegen des unvollkommenen Znstandes 

der Erhaltung Schwierigkeiten bereiten. Auf einige Fiscbreste 
hat jedoch R, t. Meyer früher schon hingewiesen, die hier noch 
ansnfiUuren sind. 

Schon im Jahrgang 1841 des Konen Jahrbuchs für Minera* 
Icgie j[8. 97) wird von H. Heyer mitgetheilt, dass in einer 
Sendnng Ton Baltringer Petrefaeten (Beer) sieh ansser andern 
auch ein den Chimären nahestehender Fischrest vorgefunden 



■-.lyiu^uo Ly Google 



— 131 — 

habe; er weist darauf hin, dass auch in der Schweiler Molasee 
sich ähnliche Reste Torfinden. 

VuUeiehi irt hiemü M^odom MmMm» Egwton gommt, 
KMi iraktan Abbüdangvii in dem Weifc» vm Agaans (Beeh. m, 

8» 845, PL 40, Fig. 20 und FL 40 a, Fig. 1) gegebm sind. 

Da die Originale der Eser^schen Sammlung nicht verglichen 
werden können, so lässt sich darüber weiter nichts sagen. Aber 
auch in unserer Sammlung yon Batkringen finden sich ein paar 
Zfthna, welche nur mit Chimaera ferglichon waiden kOnnen. 
CCab. n, Her« 17.) Dar Zahn ist anf einer Seile abgebrochen, 
80 dass sich kein Längenmaass geben lässt» die Breite ist unge- 
fähr 0,01 m ; der ümriss ist, soweit erhalten, abgerundet länglich. 
Die gewölbte wulstartige Kaufläche lässt recht deutlich die yerticale 
gestellten Röhren erkennen ^ die in einem schwärzlichen Punkt 
an der Oberfläche endigen nnd von dem weissen kreidigen Oronde 
sieh denUieh abheben. Die rOhrige Straetor tritt besonders an 
der Brachstelle deoflich herror. Die Basis des Zahnes bestsht 
aus einem dunkel gefärbten, grobzelligen Knochen. Mit den von 
Agassiz abgebildeten, oben citirten Besten lassen sich dieselben 
nicht Tereinigen. Von Zähnen der Hyliobatiden nnd andm 
Boehensähnen, welchen anoh eme rObrige Stmetnr sokommti 
weicben sie staik ab. Bn dnem andern Exemplar von sehr 
Ähnlicher OrOsse nnd Ob e r ei nstimmenden ümrissen ist ein grosser 
Theil der Eaufläche mit Gestein fest umgeben, so dass dieselbe 
nicht blossgelegt werden kann, ohne den Zahn zu zerstören. 
Wenn dieee Reste auch zu wtünschen übrig lassen, so ist doch 
▼orerst wenig Hoffirang Torhanden, in Bälde weitere nnd toU- 
slftadigere Stocke so erhalten nnd dürfte die Anwesenheit dieser 
Itehe dnrch die Benennung: Ckimaera ädeta markirt werden. 

Noch auf einen andern Fisch macht H. v. Meyer (Palaeontogr. 
Bd. X, S. 307) aufmerksam. Aus Veranlassung der Besprechung 
Ton iischresteu aus Flonheim nnd andern tertiären Localitäten 
bemerkt derselbe, dass ihm anoh ans der Molasse von Baltringen 
Kieferfhigmente bekannt geworden seien, welche mit dem Won- 
hehner 8phyra«n9äm8 Im^^Mms nahen Obereinsttmmen. leb 
besitze einige Stücke, die von ihm selbst mit diesem Namen 

9» 
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bweicbnet worden. Sp&tor kamen noch andere Kieferfragmenle 
hinni, welche mit Grand bei Sp^fraenodm eanoiäem Myr, unter- 
gebracht werden können* Diese letrteren ZAhne nnd Kieferstfldiie 

sind, ganz in üebereinstimmung mit der bezfiglichen Meyer'schen 
Beschreibung und Abbildung ( Palaeontogr. X, S. 281, Taf. 33, 
iTig. 15) „an der Basis stärker, Terhältnissmässig niedriger, ohne 
ediarfe Kanten*. 

Ein flberdohtlicfaee Verseichniss der Fieche Ton Baltringen 
wnrde schon in diesen Jahresheften Jahrg. 1879, 8. 245, gegeben. 

Auffallend, aber gans in Uebereinstimmung mit anderweitigen 
Fundorten der marinen Molasse, ist das gewaltige Ueberwiegen 
der Plagiostomen gegenüber den Knochenfischen nicht blos nach 
der Zahl der Gattungen und Arten, sondern auch nach der Zahl 
der Individuen. Man kann nicht umhin, ansnnehmeui dass zur 
Zeit der helvetischen Periode das Heer und selbst schmSlere 
Meeresarme von äusserst sahireichen Hajen und Bochen bevölkert 
waren, denen gegenüber die Knochenfische auffallend zurücktraten. 
Mit Ausnahme der Sparoiden sind die letzteren geradezu selten. 
Doch darf nicht ausser Auge gelassen werden, dass. die fieste 
der kleinen Knochenfische in der stark bewegten Ufermolasse 
sich nicht gut werden erhalten haben, sondern lerrissen und 
serstreut wurden* Die einseinen kleinen Skelettheile auftufinden 
und zu deuten ist kaum möglich. Nehmen wir an, dass die 
kleineu Häringe etc., die in den Mergeln von Unterkirchberg so 
zahlreich sich vorgefunden haben, auch in der Umgebung von 
Baltringen gelebt haben, was gans innerhalb der Qrensen der 
Wahrscheinlichkeit liegt, dass aber die Skelette dieser Fischchen 
. in der Brandung auseinandergefallen seien und jeder kleinste 
Wirbel derselben an einem andern Ort begraben liege, so sieht 
man wohl ein, dass diese winzigen Skelettbeile dem sorgfältigsten 
Auge sich entziehen werden. Aehnlich wie Kirchberg hat auch 
der Monte Bolca bei Verona, welcher der eocfinen Formation 
angehört, eine Menge kleiner Knoohenfische aufbewahrt Alldn 
auch dort liegen sie in Schiefem, welche als Kalkschlamm als- 
bald den Leichnam des Thieres umschlossen und das ganze Skelett 
in seiner Integrität conservirten, was in Baltringeu nicht zutraf. 
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Ferner dörfen wir nieht lubMMshtet UsBeDf daas die Piagiostomen 
meist tft^MBf firnt eichilMure Zlhiie beeitien, die sich lor Conser- 
▼imng im fossüen SSostande vortfiglieh eignen und leicht sn 

finden sind. Unter den Enochenfischen jedoch sind die soge- 
nannten Bürstenzähne weit verbreitet und diese im vereinzelten 
Zustande za finden oder gar zu bestimmen, muss der Zukunft 
▼orbehalten werden. Dass aber in der That die Knochenfische 
nicht 80 8|»irlich in der Molasse rertreten waren, als es nach 
den anfBr^fondenen Zfihnen den Anschein hat^ geht nnsweifelhaft 
ans den mit Torkommenden Wirbeln herror. 

Wir können darüber, Dank den Untersuchungen des Herrn 
Professor Dr. Hasse in Breslau, einige, wenn auch ganz allgemein 
gehaltene vorläufige Mittheilnngen machen. 

ünter den in rnnder 8nmme 600 Wirbeln nnd Wirbel- 
fragmenten« die meine Sammlung Ton Baltringen nnd Umgebung 
sShIt, wnrilen von Herrn Professor I>r. Hasse circa 100 Wirbel 
ausgeschieden, welche zu den Knorpelfischen gezogen werden. 
Die Namen der Geschlechter sind schon in diesen Jahresheften 
1878, S» 113, angeführt. Brieflich bemerkt Herr Professor 
Dr. Hasse, «dass das ihm bekannt gewordene Material yon fossilen 
Plagiostomenwirbeln ans der Holasse der Schweis, Belgien, 
Holland und Bentschland nicht so viel Beichthnm darbiete, als 
die Molasse von Baltringen. Käthselhaft sei nur, dass das 
Geschlecht Lamna, das doch die meisten Zähne hinterlassen habe, 
durch die Wirbel so viel wie gar nicht vertreten sei. Auch von 
andern Geschlechtern der Familie der Lawmdae, mit Ausnahme 
Ton (hffrhma, fehlen die Wirbel.* 

Die Wirbel von Knorpelfischen machen jedoch, wie schon 
bemerkt, nur ungefähr den sechsten Theil der säramtlichen in 
Baltringen vorgefundenen Wirbel aus. Den ganzen liest bezieht Herr 
Professor Dr. Hasse tbeils auf Knocbenfiscbe, theiis auf Ganoiden. 
Eingehende Untersuchungen und genauere Bestimmungen fehlen 
swar noch sur Zeit, doch ist eine Bemerkung von Hasse in emer 
Abhandlung des „Morphologischen Jahrbuchs** hier anmffthren. 
Mit Bezugnahme auf die von Herrn Professor v. Quenstedt in 

* Morphologische Stadien: fossile Wirbel. Jahrg. 1876 und 1877. 
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semer Petrefaoteukimde (II. Aufl.) in Taf. 24, Fig. 2 und Taf. 16, 
Fig. 9 am der MoUmm toh PfnUeDdorf abgebilMea Wirbel wird 
daselM bemerkti «daee dieedbeti Ganoiden angeMren und daas 
der merat angefahrte Wirbel dem jetet lebenden PolypUmts sähe 

stehe, wenn nicht gar selbst ein fossiler Polypt«$rQs sei'^. 

Die beiden von Quenstedt abgebildeten Wirbelformen sind 
aoob in der Molasse von Baltringen zahlreich vorhanden and 
iwar die lAogUche Form (Tafel 16, Figur 9) hfiafiger, als die 
andere« Die Tldere, beaondeni der ersteren Art, mUsaen, naeh 
der GrMe der WiibelkOrper an nrtiieflen, eine atattliebe OrOsae 
erreicht haben. Ob nun ausser den Wirbeln auch noch andere 
Beste TOn Ganoiden, besonders Schuppen, die sich bei den Fischen 
der älteren Formationen eo trefflich erhalten haben, vorhanden 
aeien, daraber darf nicht gani mit Stillachweigen hinweggegangen 
werden, wenn man sich ancb ohne die bestimmte Aensaerong 
Hasse's bei der Mangelhaftigkeit des fbesilen Haterials eines 
ürtheils lieber ganz enthalten hätte. Es kommen fossile knöcherne 
Fischsehuppen in der Baltringer Melasse vor, aber sie sind aller- 
dings nicht dick und kräftig mit Schmelz belegt, wie die Mehr- 
aahl der fossilen Arten in den ftlteren Formationen nnd wie 
die lebenden Arten von Polifpfama nnd L^piäo$km; sie sind 
dttnn nnd spröd nnd die Zerbreohliehkelt im fossilen Znstaad 
wird dadurch noch wesentlich begünstigt, dass sie nicht flaeh 
sind, sondern gewölbt nach Art der hohlen Dachziegel. Eine 
spiessartige Verlängerung (Zahn) an dem einen Ende, welche an 
vielen Scholien erhalten ist, spricht jedoch zu Gunsten der 
Dentnng als Oanoiden. In Figur 18 (von nnten) wird das beet^ 
erhaltene StQck abgebildet, das sich von verschiedenen andern 
dadurch auszeichnet, dass hier noch zwei Schuppen in ihrer 
natfirlichen Lage verbunden sind. Man sieht die spiessartige 
Verlängerung der einen Schuppe, welche unter einer andern, die 
aber nicht ganz sich erhalten bat, Unterseite sich hinzieht. Die 
Oberseite hat eine Dessinimng, die jedoch bei den meisten 
Sdiiqn^ durch Abschiefemng nndentlieh geworden ist; man 
bemerkt gebogene Linien, die schief vom Blicken gegen den 
Band hin verlaufen. Auf der untern Seite verlaufen nur zwei 
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Läogsfalton in der Mitte, welche voo der spiessfGnnigeQ Ver- 
UbigeroDg aa sich erstreckend den entgegengeseisten Band nicht 
gam erreiidieii* Die meisien Schoppen eneüBhen 1 Gm. in Liiige 
und Breite; die abgebOdelen sind etwas kleiner* Bine gvwisse 
üebereinstimmuDg mit jurassischen Gkinoiden» insbesondere mit 
Pholidophorus latus aus dem weissen Jora ist nicht za ver- 
kennen, worüber die Abbildung bei Quenstedt (Jura Tab. 100, 
Fig. 11) in Tergleichen ist Doch fehlt bei der tertiftren die 
Leiste, welche der Lloge nach die Jaraesischen Schuppen thdli 
Anders ist, sowohl was Umnsse als Dessinimng anbelangt, die 
in Figur 19 abgebildete Schuppe. Hier legt sich die Vergleiöhnng 
mit dem amerikanischen Geschlecht Amia näher. A. Dumeril 
oharakterisirt (1. c. II, S. 399 und 406) die Schuppen dieses 
Geschlechts gegen&ber den altweltlichen lebenden Qeschlechtem 
der Ganoiden dahin, da« dieaelben mehr eine rondUche Gestalt 
haben nnd auf ihrer Oberseite tahlreiche Ibine ooncentrlsche und 
radiale Streifen besitsen. Das stimmt recht gut mit dem in 
Figur 19 dargestellten Stücke übereiu. Man zählt wenigstens 
5 — 6 concentrische Binge, die zum Theil durch verschieden- 
artige Färbung her?orzQheben sind; die sahireichen radinlen 
Streifen reichen vom Grand nicht gans bis in die Mitte der 
Schuppe hinant Der Umriss ist nicht gani gut erhalten; er 
mnss jedoch, nach den concentrischen Linien ta schliessen, siem- 
lich dem Kreise nahe gekommen sein. Die Grösse erreicht nicht 
g-anz 1 Gm. Dieselben sind jedoch nur selten; das abgebildete 
iift das beste unter einem Dutzend Fragmenten. Nach Qoenstedt 
(PetrefiMstenkunde & 265) gehArt das Geschlecht Oifcfurus^ welches 
in der Holasse ton Oemngen mkommt, an der Grappe der 
Oanoiden, genauer zu Amia, Weitere Anhaltspunkte su einer 
nähern Bestimmung und Sicherstellung der fraglichen Fische 
lassen sich nach dem gegenwärtigen Stand der AofBammlong 
Qud Untersuchung nicht geben. 

Immerhin sieht man aus dem, was schon in früheren 
Abhandlungen Aber die fossilen Fische Ton Baltringen und be- 
sonders auch in den letzten TorgefOhrt wurde, dass fftr später» 
Untersuchungen noch ein weiteres Feld offen steht. 
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An verschiedenen andern problematischen Stücken , die 
Tielleicht Fischen angehören könnten , fehlt es in der Baltringer 
MolasM nicht; ea b&tte aber keinen Zweck, dieselben jetit schon 
lur Sprache ra bringen. 



Erklärung der Tafel IL 

Flg. 1—6. Sdiflder von Aeipenser moloMieitf. n. sp. 
Fig. 6 — 9. Schilder Ten A. iubemdosug, n. sp. 

Fig. 10—14. Kleine Knochenkerne- von StOren, wahrscheinlich 

zu A. molassicua gehörig. 
Fig. 15. Ein anderer kleiner Xnochenkem, wahrscheinlich sa 

A, iybemilasuB gehörig. 
Fig. 16. Fragment des Bmststachels Ton einem Stör. 
Fig. 17. Zahn von Okimaera MHa. n« sp. 
Fig. 18. 19. Schuppen von Oanoiden. 



Sdellodtts BoUenais aus dem Fosidonienschiefer bei fiolL 

Von Prof. Dr. Quenstedt. 
Wßm Tafel m. 

Wie viel Unbekanntes selbst in nnserm ufgeschlessensten, 
seit Jabrhimilsiten abgebauten Gebirge noch yerboqren liege, 
davon geben die beiden betahnten ein nnd demselben Thiere 

angebörigfen Kiefer wieder ein schlagendes Beispiel. Ich habe 
sie Bdellodus genannt, weil die fast kohlschwarzen Hauptzähne 
gewissermassen an Blutigel {^^zWa) erinnern. Das obere kleinere 
Stück nahm ich als Unterkiefer, das untere grossere als Ober- 
kiefer; klappt man das untere auf das obere, so hat man die 
Eiefer in ihrer natflrliehen Lage. So fanden sie sich auch im 
Gebirge, doch musste ich, um beide zugleich von ihrer KanÜftohe 
zu sehen, einen derselben von der Gegenseite darstellen. Es geschah 
das so, dass die vermuthliche Spitze des Unterkiefers nach oben, 
und die des Oberkiefers nach unten steht, w&hrend beider Hinter* 
Seiten sich einander sukehren* Man bat dann den Vortheil, dass 
wenn Ifings dieser HinterseiteB beide Bilder Ober einander ge- 
schlagen werden, wir die beste Anschauung über die gegenseitige 
Lage der Zähne im Maule bekommen. Da von Haut und Knochen 
nur wenig fibrig ist, so erstreckt sich das Hauptinteresse auf die 
Z&hne, die so deutlich daliegen, dass sie kaum einer Be- 
schreibung bedfirfen. Am meisten symmetrisch madit sidi der 
Tormeintlidhe 

Unterkiefer, nur werden die Zwischenzähne durch eine 
18 mm dicke Knochenplatte a bedeckt, die man nicht gut weg- 
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nehmen kann, ohne die kleineren Zähne zu verleUen. Am 
sohdusien liegen jederseits die 

sieben Haapts&hne (1 — 7) da, welche mit ihren Kiefer^ 
kneohen Tennusbeen« die nassen sohneidig herromgen, und dnreh 
BcMefe Forehen schon dieZsUderZfthne nndeoton. Test nneinander 
geschlossen bildet die Zahnoberfläcbe eine flache Convexität, wo- 
durch im Bilde die Zahnbreite etwas verkürzt wird. Schwach 
sichelförmig nach ?om ausgebuchtei nimmt die Breite nnd Länge 
von hinten nach vorn etwas sn, so dass die krftfkigsten Zähne 
auf der Torderaeite liegen. Denn während der vorderste (7) 
78 mm Länge nnd 17 mm in der Breite erreidit, wird der 
hinterste (1) nur 72 mm lang und 13 mm breit. Die Kronen- 
masse bildet innen eine freie schief nach vorn gekehrte Spitze, 
aussen erhebt sie sich mehrere Millimeter über das Zahnbein, 
nnd ist anf ihrer gamen Oberfläche mit einer sdiwanen mnieligen 
Sehmehuohicht bedeckt An verletrten Stellen selgt die Masse 
einen dnnkeln opalartigen Brach. Links steckt der Zahn 1 nodt 
ziemlich tief im Knochen ; rechts ist er freier und man kann 
hier die Bruchfläche des Knochens k noch deutlich verfolgen. 
Während die Hauptreihen, wenigstens nach ihren äossem Um* 
rissen, frei daliegen und sich sicher sählen lassen, kann man 
das von den 

Zwischen Kähnen, die leider noch von dem Kieferknochen- 

stück a bedeckt sind, nicht sagen: sie sind kürzer, und öfter 
herausgefallen lässt sich das engere eckige Wurzelende von dem 
mehr gerundeten Eronentheile genau unterscheiden, wie es bei 
andern Haifisch- nnd Bochensähnen so gewOhnüeh der Fall ist 
Dass auch sie in regelmässigen Reihen hinter onander standen, 
sieht man Unks an den sechs, die mit ihrem Hinterende genan 
den sechs Zwischenräumen der Hauptreihe correspondiren. Fünf 
davon sind vollständig nach ihrem Kronennmriss erhalten, nur 
von dem vordersten sechsten blieb bloss noch ein verletzter Stummel 
Uber. Die entsprechende Seihe anf der rechten Seite ist iwar 
nicht gant so klar, aber im Garnen stunmt Ban nnd Lage damit 
doch wohl ftberein. Jedenfalls neigen sie sich im ümriss snm 
Dreieckigen, und sind sichtlich grOsser als die darauf folgende 
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iweitA Beihe. Sind muk dkaalbeii mseinuider gefallen, so braehfte 
ioli dodi links doreh Untofgralranff des Gelenkendes am Knochen a 
wenigstens die ZaU seehs herans. Dann seheint noeh jedeieeits 

eine dritte zu kommen, über die man wegfen der Knocbendecknng 
nicht yiel zu sagen vermag. Dagegen darf man den kleioRten 
Zahn m nicht übersehen, der das Hinterende einer Mittelreihe 
einsnnehmen scheint^ wie es ja bei Haien öfters vorkonnnt Dte 
Zwisoheoiflhne wflrden dann 8 -f* 1 + ^ =7 lierlieho Lfings* 
reihen Ulden, die von Aussen nadi Innen an OrOese abnehmen, 
aber ein Beetreben zeigen, mit einander zu alterniren, am so 
ein äusserst zierliches Pflaster zu bilden. Der 

Oberkiefer war im Ganzen ähnlich gebauti nur sind hier 
mehr Theiie verletii, es haben bei der Ablagerung die einseinen 
SahnparUnen sieh verrfloki, und in die sterk lerstrenten Zwisehen* 
sihne ist keine Ordnnng mehr sn brmgen, wie ein Blick anf die 
mOgllehst getreue Abbildung lehrt, die blos nicht durch den 
Spiegel gezeichnet wurde. Die 

sieben Uauptsähne (1 — 7) gleichen nach Lage, Form 
und Befestigung denen im Unterki^er Tollkonnnen, sie sind blos 
etwas tarftfliger, denn die grSssten werden 88 mm lang und am 
Anssenende 18 mm breit, und gewinnen daher im Allgemeinen 
ehk etwas schlankeres Ansehen. Hinten bei hb liegen die ab- 
gebrochenen dicken Knochen des Unterkiefers rechts mit dem 
Zahn 7 noch daran, durch welche man sich nicht täuschen lassen 
darf. Die linke Kieferhälfto liegt wieder ToUständig da, nur der 
Unterste siebente Zahn fiel ans seiner Lage, und sohob sich hinten 
ist« den seefasten. Die Smtenanndit $ seigt uns den freigelegten 
Innenrand der Zfihne 1—6 nach ihrem fleeheonvexen ümriss, die 
Zahlen stehen auf den eckigen Wurzeln, welche sich schon 
durch ihre Farbe von der dunklen etwas fiberragenden Kronen- 
masse unterscheiden. Bechte sieht man eine ziemliche Anzahl 
aetstrent e r Zwisehenafthne noch im Knochen stecken. Zerrissener 
ist iwar die rechte KieferhUfte und hinten sterk ▼eiletrt, aber 
die sedis Tordem Zähne blieben genau in ibrer Reihenfolge 
stehen, nur der siebeute fiel aus seiner Stellung: die Rinne r 
ist die concaTe Seite, mit welcher er sich an 6 anlagerte, daher 
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ist links die Wurzel (7) und rechts ftn der Spitze ein Theil der 
nach unten gekehrten Krone zo sehen. Unerwarteter Weise ist 
aber aoeh ein achler Haoptaahn (8) ?orhanden, der auf den 
Rftcken liegend seine Wand sehen Iftssfc, aber an der Spite 
links bemerkt man den Sehmelt nnd daranf einen Theil der 
Rinne, mit welcher er sich an den Nachbarzahn (7) legte. Da- 
gegen ist p kein Zahn, sondern ein Fortsatz des Kieferknochens. 
Da nnn sftmmtliche andern drei Kieferbälften gans bestimmt nur 
sieben Haoptifthne anf d«r KanflAohe leigen, so setet nna die 
Dentong dieses achten in einige Terlegenheit, aber wahrsohmnlich 
ist einer von diesen beiden (7 oder 8) ein Ersatnahn, der seine 
Kronenseite nach unten kehrte. Die 

Zwischenzähne haben zwar ganz die Beschaffenheit 
derer vom Unterkiefer, aber sie liegen zn zerstreut, als dass 
man sich von ihrer Stellnng einen sichern Begriif machen könnte^ 
doch standen sie ebenfalls in Reihen, wie die drei noch ansanunen- 
hängenden BhombensShne beweisen, welche der ersten Beihe 
angehören, die nur wenig aus ihrer Lage rückte. Würde man 
die drei rechts darunter zerstreuten noch dazu zählen dürfen^ 
so hätte die Beihe, wie im Unterkiefer, ebenfalls sechs Zähne 
ges&hlt Es .UUt Ansserst schwer, alle die kleinem Zfthne ver- 
schiedener OrOese bloss zn legen, da der Schiefer sehr sähe ist^ 
nnd das Ansehen der Wnrselmasse sich dnrch Farbe nicht recht 
davon unterscheidet. Es wurde daher auf die Darstellung ein 
geringerer Werth gelegt, man sieht nur an einigen sehr deutlich» 
wie die eckige Wurzel gegen die Krone, welche sich wulstig 
Aberbiogt, scharf absetit. Ohnehin kann Yon einem sichem 
Zfthlen nicht wohl die Bede sein, da auch eine Menge Öfter 
nndentlicher Zfthne anf der Gegenseite liegen, wie man an dem 
Oberkiefer oben bei 0, und namentlich an der Seitenansicht 8 
sieht, wo die kleinern Zwischenzähne entgegengesetzt der Kau- 
fläche des Mundes ihre Kronen nach aussen kehren. Oefter sitzen 
dieselben noch im Kieferknochen, nnd erweisen sich damit als 
ErsatoAhne, die ihre Krone nach nnten körend eue halbe 
Kreisdrehnng von 180* machen mnssten, nm beim Zahnwechsel 
in ihre gehörige Stellung zu kommen. Es fände dann hier etwas 
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AehnliobM stett» wie beim l^^iaerodm gigoB^ wie ich seiner 
Zeit in ^esen Jahreeheften (U. 1858 Tab. 7) anBeinanderaetrte, 
BOT daes die Sache bier nicht so deutlich in die Angen tritt. 

Die Zeichnung des Zahnschmelzes, welche ich bei X in den 
drei ersten (1, 2, 3) auf einander folgenden Zähnen des Ober- 
kiefers Yer^röfisert darstellte, hat im Ailgemeioen ein runzeliges 
Ansehen, was auf uns den Eindruck Ton grossen Pflastenähnen 
des Acrodus macht An Stellen die gani gnt abgewittert sind 
(r stark TergrOssert), schliessen sich die Bunseln auf der Höhe 
des Gebisses zu unregelmässigen Maschen, deren Oentmm die 
Mündung eines feinen Knochenkanales zeigt, was ja für Fisch- 
zähue charakteristisch ist. Alles was an den schönen Stücken 
nicht Zahn beisst, Ifisst sich nicht deutlicb Terfolgen. Ausgenommen 

einselne grössere Knochen a und h, die ohne Zweifel 
SU den Kiefern gehören, und ebenfalls mit einem lichtem maschigen 
Schmelz überdeckt sind, der sich auf allen dickern Knochen 
{Z vergrössert) nicht selten deutlich verfolgen lässt. Die Löcher 
der Maschen dringen in den Kpochen ein, und bezeugen nament- 
lich auch auf Bruchflächen den innem porösen Bau. Ueber alles 
dieses lagert sich dann noch eine schwane kömige Haut, welche 
das Oestein ringsum bedeckti und an vielen Stellen schon mit 
blossen Augen erkannt wird. Dieselbe Iftsst sieb wegen ihrer 
Mürbe und Feinheit kaum reiuigen, aber sie legt uns doch ein 
Zeogniss ab, dass wir es mit einem Thiere zu thun haben, welches 
Sur Abtheilung der Haifische (Placoiden) gehört 

Suchen wir nach Torwandten Ctesehöpfen, so dttrften die 
langen Pflastersfihne des Siri^ßoäm wob dem obersten weissen* 
Jura ihnen am fthnlichsten werden, aber der Schmelz ist dort 
gröber und hat nicht das Zarte unserer liasischen, auch zeigt 
unser älteres Geschlecht auf der ebenen Kauflache nicht die Spur 
eines höhem Buckels, wie bei SinphoäiUf wodurch sich dieser 
mehr dem Aerodus anschliesst 

Die Lage im Schiefer war so, dass ein Kiefer sichtbar die 
Zihne gegen uns kehrte, während der andere sich abwendete: 
denkt man sich den Unterkiefer umgedreht, so dass die Schrift 
, Unterkiefer*^ die Schrift , Oberkiefer deckt, so hat man das 
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Bild. Es kommen dann die Kieferknochen bb mit dem Zahn 7 
nun Vorschein, die saount den Knochen an der Rflckseite des 
ünterkiefera haften, und daher auf der Kanseite nkht akhtbar 
werden. 



Xrkliniiig der TWDal m. 

Unterkiefer mit 7 + 7 Hauptzähnen; k Brnchfläche des 
Kieferknochens, worin die Zähne stecken; a anfliegender Knochen; 
m kleiner Mediansahn, welcher dnroh seine Lage 3 + 1 + B 
s 7 Reihen von Zwisdienifthnen wahrsdieinlidi macht 

Oberkiefer mit 7 + 7 HanptaShnen; ein achter 8 bildet 
wahrscheinlich einen Ersatzzahn; r Zahnrinne, worin Zahn 6 lag; 
p Knochenfortsatz des Kiefers; bb Kieferknochen, die zur Hinter- 
seite des Unterkiefers gehören} 0 TergrOsserte Maschenfläche des 
Zahnbeines. 

$ Seitenansicht der Haaptiähne des Oberkiefen Jon der 
Innenseite mit Knochenmasse hj wenn die kleinen Zähne stocken, 

die ihre Krone nach unten kehren. 

X ein Stück der Oberfläche von den Zähnen 1, 2, 3 des Ober- 
kiefers yergrtaert; y noch stärker TergrOssert^ nm die Maschen 
mit den Poren sa sogen. 
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Yeneiohiu88 wfirttembergisoher Eleinsohmetterlingei 

Von Dr. W. Btoudel und Dr. JB. 

Nachdem in unseren Jahresheften zuerst im Jahrgang 1849 
von Herrn Dr. 0. Seyffer und später im Jahrgang 1861 von 
Herrn Dr. JoL Hoffmann hier und Herrn A. Keller in BeutUngen 
VersMchnisee Aber die in Wttrttembeig Torkommenden Gross- 
sdimetterlinge oder Uacro-Lepidopteren verOffenüleht inirden, das 
erste 758, das zweite 880 Arten enthaltend, erscheint es an der 
Zeit, auch die Sammelergebnisse der KIcinschmetterlinge oder 
Micro-Lepidopteren Württembergs den Sammlern und Liebhabern 
dieser Insekten YorznI&hren. 

Die Schwierigkeit« solche kleine Thiere, welche oft sehr 
yerborgen leben, ans emem grossen Beiirk, der mancherlei vor- 
sdiiedene geologische nnd Vegetations-Verhftltnisse nmfasst, in 
annähernder Vollständigkeit zu sammeln oder aus Notizen und 
Sammlungen Anderer kennen zu lernen, macht es erklärlich, dass 
die Verfasser lange gesandert haben, bis sie nach ne^ährigem 
emsigen Sammeln diese Arbeit an nnteraehmen wagten, nm so 
mehr, als specielle Forscher in diesem Gebiete nnr sehr sparsam 
in nnserm Lande existiren, grosse Bezirke desselben in dieser 
Beziehung gänzlich brach liegen, und die bisherige einschlägige 
Literatur fast nur in einem kleinen Hefte vom Jahre 1828 be- 
steht. Letzteres, eine sehr fleissige Arbeit, stammt von einem. 
Herrn Dr. Frdlieh, geb. sn Oberdorf an der Argen OA« Tettnang 
am 19. Ifftrs 1766, gesi zu Ellwangen am 11. Mfin 1841, 
welcher sowohl in der Gegend Ton Ellwangen als in der Gegend 
seines Geburtsortes, namentlich auch in den Allgäuer Bergen 
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viele Jahre emsig gesammelt hat Seine Beobachtangen beziehen 
sich aber nur auf einen Tbefl der Kleinsehmetterlinge, nftmlioh 
die Wickler oder Tortricee, und sein Werkchen ftthrt den Titel: 

Enumeiatio tortricum Württembergiae , dissert. inaug". zoologica. 
Franciscus A. G. Frölich. Kllvacensis. Tubingae 1828. 

Ausser diesem Werkchen benüUteu wir für unsere Zwecke 
snnächst die Sammlung des Vereins für Taterl&ndische Natur- 
kunde, die Privatsammlnng Dr. StendePs nnd die Sammlung des 
Herrn Inspectors Hahne in Wasseralfingen, nebst zahlreichen 
schrifÜiclien Notizen des Letzteren. In der Sammlung des yater- 
ländischen Vereins bildet die Hauptmasse des Materials das 
Sammelergebniss des Gustos Dr. E. Uofmaun und zahlreiche Bei« 
trfige Dr. SteudePs, ferner die Sammlung des leider früh yer- 
storbenen Herrn Forstmeisters Troll in Hendorf, OA. Riedlingen, 
welche zum Tbeil in die Yereinssammlnng, zum Theil in die 
StendePsche Sammlung gewandert ist, reiche Beiträge des Herrn 
Inspector Hahne und die in den Besitz des Vereins übergegangene 
grosse losectensammluQg des verstorbenen Herrn Staatsraths 
Y. Böser, welche ungemtin reichhaltig in anderen Insectenordnungen, 
leider in Eleuischmetterlingen TerhfiltnissmSssig schwach vertreten 
ist Veröffentlicht hat t. Böser im Correspondenzblatt des land- 
wirthschaftlichen Vereins 1829 (pag. 299) nur die Beschreibung 
Einer Speeles, der für den Weinbau schädlichen Wicklerart unter 
dem Namen Conchiflis Boserana {ambigtteUa Hübner). Ver- 
einzelte Beiträge zur Vereinssammlung haben noch ▼erschiedene 
Herrn geliefert, deren Hamen bei den betreffenden Artbeschreib- 
ungen angeführt ist Dr. Hoftnann hat Ton 1869—81, grOssten- 
theils gemeinsam mit Dr. Steudel, nicht nur in hiesiger Gegend, 
sondern auf zahlreichen Excursioncn im Schwarzwald, Schwab. Alb, 
Oberschwaben und mehreren Gegenden des Unterlands gesammelt 
Dr. Steudel hat in der Umgebung Böblingens Yon 1860 — 62, 
in der Hochendorfer Gegend 1862—69 und seitdem hier aus- 
giebig gesammelt; seine Sammlung ist wohl derzeit die reich* 
haltigste in Württemberg. Forstmeister Troll erstreckte seine 
Beobachtungen auf die Gegend von Riedlingen mit dem Federsee 
und dem Bussen, sowie auf das obere Donauthal mit seinen 
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Beifen; Herr Inspeetor Hahne aaf die Umgebung Wasseralfingens 
nnd die nahe gelegenen Beige der Sclnräb. Alb, namentUdi den 
Boeenstein bei Henbaob. Obwohl nnn versohiedene charakteristtsdie 

Faunengebiete unseres Vaterlandes, wie die Torfmoore Ober- 
schwabens noch ganz wenig, andere, wie der Schwarzwald und 
ein grosser Theil der Alb, sowie das Unterland nur theilweise, 
und das Gebiet vieler Ober&mter Wflrttombergs noch gar nifihi 
besfiglieh dar Fauna der Eleinschmetterlinge erforscht sind, und 
wir daher weit entfernt sind yon dem Anspruch, eine annahemd 
vollzählige Aufzählung der in Württemberg Yorkommenden Arten 
bieten zu können, so haben wir doch eine im Vergleich mit 
anderen veroffontlichten Verzeichnissen der Faunen kleinerer oder 
grosserer Gebiete hinreichend respectable Menge ?on Arten 
zosammengetragen, dass wir eui annäherndes Bild der Ter- 
breitong und des Yorkommens der Eleinsehmetterlinge in unserem 
engeren \'aterlande geben zu können hoffen dürfen, und wir 
glaubten daher mit der Veröffentlichung der bisherigen Ergebnisse 
nicht mehr länger zögern zu dürfen, in der Hofifnnng, es möchte 
unsere Arbeit da und dort fDr Andere die Anregung geben, 
dieses Gebiet ihrerseits zu culti?iren, oder, wenn sie bereits 
damit begonnen haben, mit uns in regen mUndlichen oder schrift- 
lichen Verkehr zu treten, und die vaterländische Sammlung mit 
wohlwollenden Einsendungen und Mittheilungen zu bereichern. 

Bezüglich der Nomenclatur haben wir, wie es bei allen neueren 
Veröffentlichungen in diesem Gi^biet auf dem europäischen Oontinent 
flblich ist, die Namen des Staudinger'schen Oatalogs, TL Auflage, 
adoptiri Das Werk fQhrt den Titel: Catalog der Lepidopteren 
des europäischen Faunengebiets. I. Macrolepidoptera, bearbeitet 
Ton Dr. 0. Staudinger. II. Microlepidoptera, bearbeitet Yon Dr. 
M. Wocke. Dresden, Ende Januar 1871. 

ßs sind also, da wir blos von Kleinschmettorlingen berichten, 
die Ton Wocke gebrauchten Kamen, die wir in unserem Yer- 
zeichnisse stets gebrauchen oder zum mindesten da Toranstellen, 
wo zu näherem Verständniss vielfach gangbare Synonyme beizu- 
fügen für zweckmässig erachtet wurde. 

Was die Diagnose der Arten betrifft, so haben wir, da 

Jakrathtllt d. V«r. f. T^tarl. Nstwkiinde in Wttrtt. 1888. 10 
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Origiualexempltfe uns meist selbst sor Ansicht Torlieg»n, keine 
Hflhe gesofaent, ans Gewissheit in der richtigen Bestimmong in 
▼erschaffen, nnd wo diess nicht mOglich wer, haben wir unsere 

Zweifel und die Gründe hiefür besonders hervorzuheben nicht 
unterlassen, auch etliche Arten, deren Bestimmung bis jetzt uns 
nicht gelang, ganz weggelassen. Herrn Dr. Wocke, welcher uns 
hesflglich der Diagnose iweifelhafter oder gans neuer Arten durch 
seine gründlichen Kenntnisse nnd rinchen Brfahmngen Tiellsch 
unierstfitzt^ auch brieflich manche sonstigen Lfleken ansgelftllt hat, 
nnd schon früher zn den Lebzeiten des Herrn Forstmeisters Troll 
einen grossen Theil von dessen Sammlung selbst bestimmte, sind 
wir fßr seine uneigennützige Hilfe zu besonderem Danke ver- 
pflichtet. Herrn Hahne in Wasseralfingen, der mit grosser Bereit- 
willigkeit nns ein yoUstfindiges Teneiehniss seiner Sammlnng 
(die wir Qbrigens beide schon Iflager ans eigener Anschaamig 
kennen) mit zahlreichen Notizen zur Verfügung gestellt hat, sei 
an dieser Stelle ebenfalls unser Dank ausgedrückt. In den letzten 
Wochen hat Herr Dr. Hofmann noch Gelegenheit gehabt, die 
Ton dem kürzlich verstorbenen Herrn Pfarrer Haber in Alber- 
weiler, CA« Biberach, hinterlassene Sehmetterlingsammlnng sn 
besichtigen nnd ihr eine kleinere Anzahl yon Arten (mehr Qross- 
als Kleinschmetterlinge) und Yarietftten za entnehmen, welche 
für Württemberg neu waren, oder wichtig als Beweisstücke för 
das Vorkommen in dieser Gegend. So glauben wir denn bezüglich 
der Diagnose der Arten und der hiebei gegebenen weiteren Notizen 
wenigstens grObere Irrthtlmer anssdiliessen sn können. 

Die Nomendator des Staudinger*schen Verzeichnisses wnrde 
nicht blos bezfiglich der Speciesnamen , sondern auch bezüglich 
der Bezeichnung von Familien, ünterfamilien , Genera und der 
Varietäten oder Aberrationen gebraucht. Dabei wurde bei den 
Speeles und Varietäten stets der Aatorname abgekünt nnd nur 
bei einzelnen, wenig zn wiederholenden Namen anch ganz aos- 
geschrieben beigefügt, nnd diess auch 'bei den Genas- nnd Familien- 
namen soweit möglich dnrchgefGIhrt. Es haben aber die Begriffe 
und der Inhalt und Umfang der Genus- und Familiennamen seit 
der Zeit ihrer Gründung so viele Aenderuugen erfahren, dass 



— 147 — 

dieselben, je grössere AbtheUongen sie nmfsssen, rnn so weniger 
hentiotage den Begriff decken, den der Autor des Namens seiner- 
leit damit verbunden bat. Oenanere üntersuchnngen scbarfer 
cbarabteristischer Merkmale, insbesondere anatomischer Kennzeichen, 

Entdeckungen über biologische Verhältnisse etc. haben mit zwingen- 
der Nothwendigkeit dazu geführt, da und dort die Gruppen anders 
ZD ordnen, ihren Inhalt vielfach zn verschieben. So ist denn 
bei den Familiennamen fast nie das su verstehen, was der erste 
Autor des Namens darunter verstanden hat, nnd bei den Genus- 
namen wenigstens in sehr vielen Fällen nicht. Dennoch haben 
wir es nicht unterlassen, auch hier überall, wo es uns möglich 
war, den Autor des Namens beizufügen. 

Im Text haben wir ausser der Nomendatur noch besonders 
berücksichtigt: 

1) Erscbeinungsseit des vollkommenen Insekts nach Monat oder 
Jahreszeit; etwaiges Vorkommen in zwei Generationen des- 
selben Jahrs; Ueberwinterung. 

2) Erscheinungszeit der Raupe iu ähnlicher Weise. 

3) Art und Localität der Verpuppnng. 

4) Nahrung nnd Lebensweise der Baupe mit Angabe der 
Futterpflanze und sonstige biologische Notizem 

5) Bei Arten, welche nicht allgemein verbreitet sind, die 
speziellen Fundorte mit Bezeichnung des Sammlers. Die 
oft vorkommenden Namen des Custos Dr. Hofmann, des 
Dr. W. Steudel, des Forstmeisters Troll, des Inspectors Hahne 
werden hiebei nur abgekürzt in ( ) gebraucht, also (Hf.), 
(St.), (T.), (H.). 

6) Ausserdem sind besonders seltene Arten durch ein vor- 
gesetztes *, solche welche der Land- oder Forstwirthschaft, 
der Gartenknltur oder dem Hauswesen schädlich sind, durch 
ein f bezeichnet 

Beiflglich der Notizen über Erscheinung, Biologie etc. haben 
wir in unserem Verzeichnisse vor Allem auf unsere eigenen 

Beobachtungen uns gestützt, sowie auf die kurzen Notizen, mit 

denen die Etiketten in den Sammlungen versehen sind, ausserdem 

aber auch in Ermanglung eigener Beobachtungen auf die von 

10* 
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anerkanuteu Autoren (z. B. Stainton, v. Heyden, Herrich-Schaeffer, 
Zeller, t. Hememann, Wocke, Frey, Boessler eto.) g^braeo Yer* 
öffentUehmigeii, sowie auch auf mfindliche und sohriltliohe Privai- 
mittheilnngen durchaus Buyerlftsslgfer ni» persönlich bekannter 

Forscher, wie z. ß. des Herrn A. Scbmid in Regensburg, des 
verst. Herrn Kassier A. Hartmann in München, des Herrn Land* 
lichter Eppelsheim in Grünstadt und Anderer. Ueberall, wo wir 
selbst keine eigenen Beobachtungen gemacht haben, sondern 
fremde Angaben benfltst hfiben, ist bei weniger allgemein be- 
kannter Lebensweise die Quelle angegeben, ans der wir schOpfm. 
Angaben, die uns zweifelhaft erscheinen, darunter solche, welche 
ohne nähere Begründung von einem Werk ins andere übergingen 
und dadurch manche Irrthümer beständig fortschleppten, Hessen 
wir weg. 

Wir haben es unterlassen, bei den allgememen Angaben 
über Vorkommen (z. B. Wiesen, Torftnoore, Wftlder, Waldränder, 

Bergabhäuge, höhere Berge etc.) auf geologische Verhältnisse 
näher einzugehen, und uns ilarauf beschränkt, besonders scharf 
markirto Fundstellen, wie sandige trockene Stellen, Kalkfelsen, 
wo es iMag schien, hervorauheben. 

Eb gehören die näheren geologisdien Verhältnisse in eine 
geologische und in zweiter Linie in eine boianische Beschreibung 
Württembergs, wo sie in den einschlägigen Werken entsprechende 
Berücksichtigung gefunden haben. Mit der Angabe der Futter- 
pflanze der Raupe ist in den meisten Fällen ja schon genügend 
die Lokalität beaeichnet, wo man das Thier zu suchen hat 

Es mOge an diesem Platae noch besonders hervorgehoben 
werden, dass der Verein fOr vaterl. Naturkunde in den Bäumen 
der Kgl. öffentlichen Staatssamuüung, des Naturalienkabiuets, 
nicht nur eine sehr schöne Sammlung württembergischer Insekten 
aus allen Ordnungen besitzt, sondern dass auch eine reiche 
Sammlung von Präparaten über die Biologie der Luekten in 
froheren Zuständen (^9 Larre, Puppe, Cocon) mit Berück* 
sichtigung der Lebensweise, Nahmng etc. existirt, wobei ganz 
besonders die schädlichen, also für den Land- und Forstwirth, 
den Gärtner und jeden Besitzer einer Haushaltung wichtigen 
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Arten Terfcreten sind« Diese insiractive äammlnog, deren Be- 
aichtignng jedem sich daf&r Inleressirenden frei steht, ist 
Ton dem Mitverfasser dieser Abhandlungr Cistos Dr. E. Hof- 

maiiü angelegt worden und os ist von hohem Interesse, dass 
derselbe iu der Fortführung dieses mülisamen Werks durch ge- 
fällige Einsendungen lebender Raupen und Larven mit ihrer 
Nahrung, mit Proben Ton Verwflstnngen im Holte, unter der 
Binde, an Worsela, Knollen, Samen etc. von Seiten der Herren 
Förster, Landwirthe, (Mrtner nnd anderen Herren, welche Ge- 
legenheit hiezu haben , wie bisher so auch fernerhin möglichst 
reichlich unterstützt werde. Es wird dann wohl später, wenn 
die Sammlung genügendes Material hati in diesen Blättern eine 
specielle Beschreibung oder ein genaues Verseichniss derselben 
mit den Namen aller, welche Beiträge daiu geliefert haben, Ter- 
öffentlidit werden. Dr. StevdeL 
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Sonstige Abkürzungen. 

E. = Banpe, Veip. = Verpoppuog. FL = Flügel , 
VA = Yorderflflgel and Ähnliche etwa Torkommeiide gebräuch- 
liche Abkflrzimgen bedfirfen keiner speciellen AnfOhning, and 

werdeu nur gebraucht, wo der Siun sich vou selbst ergiebt. 



I. Pyralidina Stainton. Zünsler. 

1. Pyralidldae Zeller. 

Cledeobia Dap. 

angustalis Schiff., an Wegen und dürren Rainen. Juni, Juli. 
R. in seidenen Röhren unter Moos und niederen Pflanzen 
(Miniere); wahrscheinlich an den Wurzeln Ton Tanacetum 
vulgare (St.). 

AgloBsa Latr. 

pinguinalif} L., in Kellern und Häusern. Juni, Juli. R. bis 
Mai im Unrath, alten Knochen, sowie an Ezcrementen» be- 
sonders Menschenkoth (.Schmid). 

Aeopia Tr. 

glaucinal is L., 2 Exemplare ans Bonfeld ?on Pfarrer Schumann; 

Alberweiler bei Biberacli (Huber). 
costalis F., im Juni mit var. rubro-cHians Stgr. bei Kochen- 

dorf (St.); Stuttgart (Hf.). Ii. wahrscheiulich iu Heu-Üeber- 

resten (St). 

t farinalis L., Mehlzünsler im Mai in Hftnsem. B. im Mehl, 
Haaipnder nnd Storoh. 

Bndotrloha Z. 
flammeaiis Schiff., Juli, August in Eichenwäldern. 

Beopsria Hw. 

a m higual i s Tr. , Juni , Juli , besonders an W^aidbäumeu, au 

deren Moos die Raupe lebt, 
dudi^a^i^ Hb., in Hecken. Juni, Juli. R. im Frühjahr an Baum - 

moos. 

* sudefica Z., Juli, August au Kalkfelseu bei Blaubeuren (St.). 
Schwarzwald (Hein). 

murana Curt., Stuttgart (St.); Schwarzwald (Hf.); Golds- 
höfe (H.). Juli, August R. im Moos an Felsen und Manern. 
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* laetella Z. Im Juni ein Exemplar von Stuttgart. Botbnanger 
Steinbruch an einem alten Birnbäume (St.); Wasseralfingen (H.); 
Alberweiler (Huber). 

trun cic ol ella Stt. , Stuttgart an Baumstämmen. Juli (St.). 
erat ae y eil a Hb., Juni, Juli an Obstbäumen und Pappeln. 

R, im Baummoös und Moos von Maueni. 
frequentclla Stt, Juni, Juli mit der Vorigen; vielleicht nur 

Varietät (St). 

H^otb^ Gn. 

* atralis Hb., Heudorf (T.) im Juli. 

Threnodes Gn. 

pollinalis SchifEl, Esslingen (Hf.); Lichtenberg (Stockmayer); 
Wasseralfingen (H.) im Jnli, Angust. R. nach Frey an Geiisk», 
C$ftuu8 und Omnis. 

Bnnyoliia Ld. 

* albofaseialis Tr., Kochendorf (St.); Stuttgart, Urach (Hl); 
Wasseralfingen (H.). JunU JulL B. in zwei Generationen im 
Mai und August in grossen, braunen Minen an Cimyea 
aguarrasa. Verp. ansserhalb der Mine. 

Odontia Dup. 

dentalis Schiff., Feuerbacher Heide (St.); Alb (Hf.). Juli, 

August, ß. im Frühjahr in blasig aufgetriebenen Wurzel- 

blättem von Echium vulgare, wo sie auch überwintert. 

EvTrhypara Hb. 
urtieata L., Juli bis October in Hecken und Gärten. B. im 
Mai und September an TJrtißa dMea nnd Stadkys in grossen 
Bhttwinkeln; die B. fiberwintert: 

Botys Tr. 

Kaupen meist in zusammengesponnenen Blättern an niederen Pflanzen. 
octomaculata F., Juni, Juli. Stuttgart Böblingen (St.) var. 

triff läta Esp., Heudorf (T.). 
nijrata Sc, Mai bis Juli auf Wiesen und Wegrainen. 
citigulat a L., Juni, Juli auf Rainen. R. im August, September 

an den Wurzelblättem von Salvia pratensis in feinen Ge- 

soinströhren. 

* ohfuscata Sc, Juli, August. Sulz, Buttenhausen (Hf.); Stutt- 
ga-t am Weissenhof (St.); Ulm (Geiger). E. im August an den 
Wurzelblättern von Conyza squarrosa. 

aura'a Sc, Mai bis Juli auf Wiesen, ß. im Mai und October 
an MenUiu- Alien. 
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falcatalis Gn., Jali, August Kocbendorf, Stuttgart (St.). 

Heudorf (Tr.). 

p urp ur alis L., Mai, Juli auf Wiesen. R. Juni, Juli auf 

Mentha- krien, var. ostrinalis Hb. Heudorf (T.). 
San guin alis L., Mai bis Juli. Heudorf (T.). R. nach Rössler 

auf Thymus Serpyllum in einem röhrenförmigen Gespinste. 
cespifalis Schiff., Mai bis October auf Wiesen. R. im Juni 

an den Wurzelblättern von Plantago und Sälvia. 
flavalis Schiff., Juni, Juli an Waldrändern; var. Itdealis Dup. 

bei Urach (St.), Heudorf (T.). 
hyalinalis Hb., Juli, Augost an Hecken. B. Mai, Jnni in 

susammengezogenen Blftttorn Ton JJfüGa dkka. 
repandalis Schiff., Jnni nnd Angnsi Snls (Hf.). B. Mai, 

Jnni in den Blättern von Yefhascum Thapsus in einem flk- 

artigen Gemisch von Pflanzentbeilen. 
nubilalis Hb., Welscbkomzfinsler. Mai, Jnni anf Feldern. 

B. September bis Jani in den Stengeln von Welscbkom. 
fusealis Schiff., Juni, Jnli an Waldrändern. B. September an • 

BMnanihiM nnd anderen niederen Fflansen. 
terrealis Tr., Mai, Jnni anf WaldblOssen. B. Angnst, September 

unter Gtospinsten von iSoltda^o-Blüthen. Verp. nnter Steinen. 
eroeealis Hb., Juli an Grasrainen bei Stuttgart und Kochen- 
dorf (St.). R. April, Mai an Conyza squarrosa in Blattdfiten. 
stac h ij dalis Zk., Juni, J uli. Eochendorf, Ludwigsburg (St), 

Urach (Hf.). R. September in znsammengesponnenen Blättern 

yon Stachys sylvatica und hirta. 
samhuc alia Schiff., Juni, Juli in Gärten. R. September in 

den Blättern von Samhucus nigra und £lnäus, Verp. zwischen 

Blättern oder im Marke der Stengel. 
verhascalis Scliiff., Juni. Heudorf (Tr.). Ob die Raupe auf 

Vtrhascum vorkommt, wie das Wien. Verz. angibt, bedarf 

noch der Bestätigung. 
ruhiginalis Hb., Mai und August, September in Eichen- 
gebüschen bei KochcTulorf (St). R. Juni und September auf 

Betonica ofßcinälis an den Wurz(?lblüttern. 
f er rüg alis Hb., Juli. Stuttgart. Heudorf (Tr.). R. uach 

Eppelslieim Anfangs November an Aster Amtllus. 
prtinaUs Schiff., Juli, August in Hecken. R. vom Herbst bis 

Mai sein- polypliag an niederen Pflanzen, besonders Stachys, 

aber auch an Gesträuchern. 
* oliialis Schiff., am Wasserfall bei Urach häufig; Eapfen- 

burg (Uf.). Wasseraltingen (H.). K. Mai an Stachys sylvatica 

und anderen niederen Pflanzen iu zusammengeklappten Blättern. 
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pandalis Hb., Juni, Juli auf Wiesen und Grasplätzen. 

ruralis Sc, Jali iu Hecken. R. Juni in BlattroUen au Urtica 

dioica. _ 

Euryereon Ld. 

sticticalis L., Mai und Au«,'ust. Kochendorf. B. August an 
Arteniisia vulgaris und campt' st ris (St.). 

* turhidalis Tr. , bei Wasseralfingen (H.), R. August au 
Artemisia campestris und Achülea. 

palealis Schiff., an Bainen und trockenen , sonnigen Wald- 
rändern. Juni, Juli. B. August in den Blfltbendolden von 
Daucus Carola und Peuceäanum officinale, verkriecht sich sur 
TJeberwinterung in die Erde. 

V0rtiealis L«, Juni, Juli auf Sandboden und in Wfildern* 
B. Mai, Jnni an Sparihm" und G^ewMfa-Arten. 

Nomopliila Hb. 

noetuella Schiff., anf Hutweiden, lichten Wfildern nnd beson- 
ders anf aalgetrockneten Torfmooren* Hai bis September. 

Pionea Gn. 

t forficalis L., Meerrettigzfinsler. Mai, August in Gärten. 
B. Juni an wilden und cultivirten Craciferen, besonders dem 
Meerrettig dfters ge£&hriicU. 

Orobena Gn. 

f extiynalis Sc, Juli auf Feldern und Bainen. B. Mai, Juni 
an den Blüthen und Samen von Craciferen, besonders Sisym- 
hrium nnd wird dem Bcps manchmal verderblich. 

straminalis Hb., Jnli. Kocbcndorf, Stuttgart (St). B. in 
Grasstengeln. 

Bophialia F., Juni. Alb, Neuffen (Hf.). Blanbenren (St.). 
Unterkochen (H.). Lauterthal (Geiger). 

Pevinephele Hb. 

2ancea7«« Schiff., Juli. Urach beim Wasserfall (Hf.). B. August, 
September auf der Unterseite der BlAttjsr von Eupai&Hiim 
cmnallmum und Semdo nenwrenais. 

Diasemia Gn. 

litt erat a Sc, Mitte Mai bis Ende Juni auf trockenen Gras- 
plätzen. 

Agrotera Schrk. 

nemoralis Sc, Mai an Waldr;indern, fliegt bei Tage besonders 
auf BlQthen des TraubenboUunders. 
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Hydrocampa Gn. 

stagnat a Don., Juni an Teichen. R. Mai auf Potamogetfm' 
Blättern in einein Sacke, nach Frey an Lemna. 

nymph aeata L., August, September an Weihern und Seen. 
R. Mai an Nymphaea und Fotamogeton in flachen Säcken, 
welche an der Unterseite der Blätter befestigt sind. Verp. 
in eiuem wasserleeren Baum unter den Blattern. 

• 

Paraponyx Hb. 

stratiotdfa L., in Kochendorf und Böblingen (St.). Hunder- 
singen (Huber). Wasseralfingen (H.). Juni. R. im Juni, 
Juli in zusammengesponnenen Blättern von Stratioies aloides 
und anderen Wasserpflanzen. Verp. erst nack der Ueber- 
winterung. 

Cataclysta Hb. 

lern n ata L.,' Mai, Juli an stehenden Gewässern. R. Mai in 
zusammengesponnenen Meerlinsen und im Innern von Schilf- 
rohr, von welchem abgebissene Stückeben benützt werden, um 
zu einem anderen Halm zu scbiffen. 

2. Acentropodidae Wocke« 

Aoentropus Gurt. 

Newae Kol. {badensis Nolk). Juli an Fotamogeton pectinatus 
und perfoUatus auf dem Bodensee fliegend (Reutti). Das 
Weibchen flügellos, im Wasser schwimmend und mit Kiemen 
athmend, die Raupe auf obengenannten Pflanzen unter Wasser, 
ebenfalls durch Kiemen atbmend. 

3. Sehoenobidae Dupouchel. 

8eho6&obiii8 Dap. 

forfictllus Thnb., Juni, August. Oeffinger See. R. Mai. 
Juni in den Halmen von Scirpus lacustris. Verp. in einem 
zähen, mit einer iederartigen Klappe versehenen Gespinste. 

4. Crambidae Zeller. 

Orambus F. 

Fast alle fliegen auf Wiesen; die Raupen leben sehr verborgen 

an Graswurzeln und sind noch wenig bekannt. 
* alpinellus Hb. Wasseralfingen (H.); Alberweiler (Huber). 
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eerusellus Schiff., Juni, Juli auf Barnen, Strassengräben and 
liebten Waldplätzen. 

pascuellus L., Ende Juni bis August auf allen Wiesen. 
silvellus Hb., Juli, August an sumpfigen Orten. 
ericellus Hb., Juli, August in Schlägen und lichten Waldungen. 
pratellus L., von Ende Mai bis August auf Wiesen. K. in 

den Wurzeln von Aira flexuosa und anderen Gräsern in langen 

mit Koth und Erdtheilen bedeckten Röhren. 

* diimetellus Hb., Alberweiler (Hub.). Juni. 

hortuell US Hb., Juni bis August auf Waldwiesen und in 
Gärten, var. cespUellus Hb., etwas weniger häufig als die 
Stammart. 

ehr ij son uchellus Sc, Mai bis Jnli auf Wiesen, ß. nach 

Gärtner an den Wurzeln von Festuca ovina. 
[als eil US Schiff., Juli, August an bemoosten Felsen und Mauern. 

R. in Röhren unter Moos. 

* V er eil US Zk., bei Ludwigsburg (St.), Wasseralfingen CH.), 
Alberweiler (Huber). R. an Baummoos. 

* pinellus L., Joli, August an trockenen, steinigen Orten. 

* mytilellus Hb.» Jnni bei Blanbenren (St). 

m$ellu8 Hb.« Jnni, Jnli in jungen Waldknltnren, besonders 
Ton Forchen« 

margaritelluB Hb., Jnni, Jnli auf fendhten Wiesen. 
culmellu8 L., Jnli, August auf allen Wiesen. 
inquinatelluB Schiff., Juü, August in Oftrten« 
genieuleuB Hw., August, September bei Eochendorf ; auf der 

Feuerbacher Heide an trockenen Weide- und Grasplfttien (St.). 
ir%8ieUu8 F., im August an Grasrainen und in Schlägen, stark 

varürend. 

* 8ela88llu8 Hb., August, Kochendorf (Si). Hendorf (T.). 
luteelluB Schiff., Au^st an Waldrändern nnd sonnigen Gras- 
plätzen. 

perlelluB Sc, Juni, Juli an Rainen und feuchten Wiesen. 

5. Fhycideae Zeller. 

Dioxyotria Z. 

ah i fite IIa Zk. , Juli, August um Nadelholz. R. im Herbst 
nach St. unter der Rinde von Tannen, grosse Harzflüsse er- 
zeugend, nach anderen in den Zapfen von Fichten und Föhren, 
die sie im J^ovember verlasst, um sich erst im FrCÜgahr zu 
verpuppen. 
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Nephopteryx Z. 

spissicella F., Jali an Eichen. B. im Mai an Eächenblättern 
in röhrenförmigen Gespinsten, auch gerne an den mftnnlichen 

Blötbenkätzchen. 

rhenella Zk., im Juni an Pappeln nnd Weiden. R. ebendort 
gesellschaftlich zwischen nisammengesponnenen Blättern » in 

mit Ezcrementen vermischteu Gespinströhren. 
janthinella Hb., Juli, August von Heudorf (T.). 
argifrellaF^ Juli, August. Stuttgart Feuerbacher Heide (Si). 

P«mpelia Hb. 

Bemiruhella Sc«, mit der var. sanguinella Hb. im Juni bis Angnst 
auf Wiesen. R. nach A. Schmid in röhrenförmigen Gespinsten 

an Lotus comiculcUus, 

* hostilis Stph., Mai. Ein Exemplar von Stuttgart (St.). 
B. September, October in leichten Gespinsten an Weiden. Verp. 
in der Erde. 

betulae Göze, Juni, Juli iu Schlägen. B. Mai in zarten Ge- • 

spinsten an den Blättern von Birlsen. 
fusca Hw., Wasseralfingen (H.), im Juni, JulL B* nach Hein. 

zwischen Birkenhiättern. 

paluynh ella F., Mai, Juni um Heidekraut bei Stuttgart (St.), 
Lichtenberg (Stockmayer). R. nach v. Hornung in zarten Ge- 
weben an den Stengeln von Pölygdla, Chamaehuxus. 

ohductella F. Ii., Juli, August auf der Alb. B. Mai, Juni 
in zusammengesponnenen Bbittern von Origanum und Mentha. 
Verp. in einem weissen Gespinste. 

adornat ella Tr., Alb. Goldshöfe (H.). Juli, August B. auf 
Thymus. 

ornat ella Schiff., an Bergabhängen im Juni, Juli. Mai an 
Thymus SerpyUum, 

Catastia Hb. * 

* marginea Schiff., Wasseralfingen (H.). var. aurioüieUa Bh. 

Wasseralfingen (H.). 

Hypoehaleia Hb. 

ahenella Zk., Juni, Juli, mehr in Sandgegenden. B. nach 
Hein, unter den Wurzelblättern you HeliatUhemum, 

Cryptoblabes Z. 

bistriga Hw., Kochendorf, Stuttgart im April B. an Erlen nnd 
Birkeu im August (St). 
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Aerobasifl Z. 

eonsoeiella Hb^ Jnni, Juli «n Eichen. R. Hai, Jon! in Sichren 

iwisdien Bicbenbl&tteni. 
* 80 dal eil a Z., nur einmal bei Stattgart im Juli (St.). 
tumidella Zk., Juli in SchUgen. R. Mai, Jnni swisohan 

Eäohenblättern in Röhren. 
rubrotibiella F. R., Juli bei Stuttgart. B. geaeUsobaftUoh 
in einem Oespinst im Jani an Eichenblftttern. 

Myelois Z. 

rosella Sc, Tuttlingen (Roth v. Sch. pag. 39), ein Exemplar 
von Roscr und 1 Stück von Dr. Seyffer auf dem Hasenberg 
bei Stuttgart gefangen, Wasseralfingen (H.), Ulm (Geiger). 
Juni bis August. Die Raupe Termuthet A. Schmid an der 
Wurzel von Brachypodium. 

cribrum Schiff., an Rainen im Juni, Juli. R. im Winter in 
den Stengeln und Köpfen von Disteln, Echium und Inüla. 

suavella Zk., Juni, Juli in Hecken. R. vom Herbst bis Mai 
iu braunen, festen mit Excrementen vermischten Gespinströhren 
an Schlehenästen. Verp. in einem leichten Gewebe au der Erde. 

advenella Zk., Juli. B. Mai, Juni in den Bl&tben von Cra- 
taegus. Verp. in der Erde (Hf.). 

epelidella Z., Kecbendorf im Jnli (St.). B. wie die yon 
siMvella, aber seltener an Sdilehen nnd Weissdom (St). 

Nyctegretis Z. 

aehatinella Hb., ein einziges Exemplar ans der Boeer'schen 
Sammlung. B. nach Wocke in mit Sand bekleideten Bohren 
an niederliegenden Zweigen ?on Sarcikanmus, 

Alispa Z. 

angusf eil a Hb., Mai, October. Kochendorf (St.). Weins- 
berg (Hf.). R. Juli in den Früchten von Evonjfmus europaeU8* 
Verp. in der £rde in einem Gespinste. 

Zophodia Hb. 

eonvolutella Hb., April, Mai bei Stuttgart (Trinker). Wasser^ 
alfingen (H.). B. swischen snsammengesponnenen Blftttem nnd 
unreifen Frflehten ?on Stachelbeeren. 

Eusophera Z. 

terebrella Zk., Juni, Juli. Heudorf (T.). E. im Spätsommer 
in den kleinen, trockenen Zapfen von Pinus dbies, welehe keinen 
reifen Samen enthalten. Verp. meist in der Erde. 
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einer OS eil a Z., Mai. Münsingen. B. Herbst in deu Wurzein 

von Artemisia Äbsinthium (Hf.). 
* Z eller ella Sorberg. Ein Exemplar von Stuttgart im Juli 1875 
gezogen. E. in Datteln lebend und mit diesen eingeführt (St.). 

Homoeofloma Cort 

n eh ulell a Hb., Juni, Juli an Bergabhängen. E. von Juli bis 
Herbst in den Blüthen von Gartenastern, Tanacetum und 
Cirsinm. Verp. in einem Gespinst. 

nimbella Z., auf Waldwiesen und in Gärten im Mai bis Juli, 
R. im October in den Blüthen von Jakobskraut und Garten- 
astern. Verp. in einem weissen Gewebe. 

bin aev ella Hb., Juli, Heudorf (T.). E. im Mai, Juni in den 
Köpfen und Stengeln von Disteln. 

sinuella F., Juli, August. Kochendorf (St). 

Bphestia Gn. 

f elutella Hb., Dürrobstschabe. Juni in HäusGru. R. das 
ganze Jahr in getrockneten Früchten und Pflanzentheilen, oft 
den Yorräthen der Apotheker schädlich. 

interpunctclla Hb. April, Mai in Magazinen. Ii. September 
bis März in Mandeln, Feigen etc. ; sie begnügt sich aber auch 
mit allerhand Abfall, und lebt von diesem in deu Spalten der 
ZimmerbOden, wo sie einmal sich eingenistet hat (St). 



6. eaUeriae Zeller. 

öallerla F. 

f m eil on ella L. Grosso Wachsmotte. Juni, August in Bienen- 
stöcken. B. im Juni in Wachswaben in langen häutigen 
Bühren. Verp. in einem festen Gewebe. 

Aphomia Hb. 

sociella L., Juni, Juli in Hecken und Häusern. B. im Herbst 
gesellschaftlich in den Nestern der Hornissen und Stflinhnmmeln 
in langen, häutigen Böhren. 

Aeihroea Hb. 

f grisella F. Kleine Wachsmotte. Mai, Juni. Heudorf (T.), 
Hundersingen (Huber), ß. vom September bis März in den 
Waben der Bienen; in der Gefangenschaft greifen sie alles 
an, wie Kork, Holz etc. Verp. in einem dichten Gespinste. 
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II. Tortricina Lederer. (Wickler.) 

Bhaoodla Hb. 

eaudana F.« Angort, September an Saalweiden« B. im Mai, 
Jmu in rasammengeBponnenen Blättern von So?!» Caprea^ 
BäuHa nnd Populw; w. emargana F., Tflbingen, Ehingen, 
Sllwangen (Fr.), Hendorf (T.), Wasseralfingen (H.). 
effraetana FrOl., ESlwangen im Gestrttpp. April, Angnst 
*cri8tana F., bei Stuttgart einmal gefangen (St) und 
1 Exemplar in der Boeer'schen Sammlang. B. JoU an 
Schlehen. 

umhranaBh., Heudorf (T.), Wasseralfingen anBanm8t&inmen(H.). 
Angoet. B. an Salix Caprea, Sorbua Ameuparia nnd Corms 
atmguinea vom Juli bis September. 

haatiana April, Mai and Angnst bis October an Weiden. 
B. in röhrenförmig zusammengesponnenen Gipfelblättern Yon 
yerschiedenen Weidenarten vom Mai bis September, ab. coro- 
nana Thnb., Stuttgart (St.); ab. Buringerana Hb. (Fr.); 
ab. leprosana Fröl.; Ellwangen (F.), Kochendorf (St.); sca- 
brana Hb., Kochendorf (St.), Ellwangen (Fr.), Wasseralfin- 
gen (H.); ab. comhustana Hb., Ulm (Fr.), Kochendorf (St.), 
Heudorf (T.); ab. aquüana Hb., Heilbronn, Ulm (Fr.), Stutt- 
gart, Kochendorf (St.), Wasseralfingen (H.); ab. radiana Hb., 
Kochendorf (St.); ab. divisana Hb., Stuttgart (St.), Wasser- 
alfingen (H.) ; ab. psoram FrÖi., Ulm ; ab. apiciam Hb. (!£,); 
ab. Mayrana Hb. (St ). 

abietana Hb., Heudorf (T.). April, Mai; ab. confixana Hb., 
an der Iiier (Fr.). 

maccana Tr., Wildbad im August. E. an Heidelbeeren (St.). 

mixtana Hb., auf Heidekraut. Heudorf (Hf.). April, Mai und 
September. R. zwischen zusammeogesponnenen Zweigen von 
Calluna vulgaris im Juni, Juli. 

logiana Schiff., September, October in Schlägen, ß. an Vibur- 
num Lantana und Op%Hm unterseitig in geknickten Blättern 
eingesponnen. Juni bis September, ab. ^Ifennarafia (Fröl.), 
Ellwangen. April (Fr.). . 

* permuiatana Dnp. Wasseralfingen. Ein Exemplar im Jani 
an einem Bnehenstamme gefunden (H.). B. anf Bosen. 

vüriegana Schiit (Abüdgaofäma FröL), August, Oetober an 
Strftacheiii. B. an Schlehen, Weissdam, Obstblnmen, Bosen 
nnd IHmen im Jani, Joli. ab. asperauM F. mit der 
Vorigen. 

JahnalMlIt d. V«. t T«t«ri. NMurkoadt in Wttrtt. 1888. \\ 
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hoscana F., Wasseralfingen an Banmstämmen. Joni, Joli (H.). 

B. an Uloe» im JonL HaohiSt wft Wtf9 fichneis pag. 283» 

vielleicht nur eine Generation der grauen Pafinana. 
parisiana Gn., April, Mai in Laubwäldern bei Waseenüfin- 

gieu' (H.). Ri im Herbst an ülmePt flberwiatert 
lit-erana Ju, Hära, April in SchlfigMb Herbst S. an BeMa 

Wtä Quercus im Mai, Juni; var. squamma F.; ah, fü^vo- 

mixtana S4plu; ab. tricdhrana Hw^, Wasseralßii&'on (H.); 

ab. mmnma Hb., BUwangen, all» mit der Stammform, aber 

seltener. 

niveana F., FrQhjahr und Herbst in Waldsoblftgea. R. an 

Betula und TJlmus im Mai, Juni 
roscidana Schiff., BUwangen in Buobenwäldem (Fr.); Stolfc- 

gart (Simon); Eochendorf (St.). Joli, October. 
lipsiana Schiff., Ellwangeii um Heidekraut (Fr.); Heudorf (Tr.). 

Frühjahr und Herbst. £. an wüden Aepfel- and BirkenbläUern . 

im Juli. 

»ponsana F., April, August bis October an Waldrändern. 
R. an Äcer^ Ruhus, Sorbus, Quercus etc. im Juni, Juli. 

rufanci Schiil., im Herbst; Lichtenberg (Stockm.); Stuttgart (St); 
Heudorf (T.); Wasseralfingen (H.). 

Schalleriana L., Heudorf (T.); Oferdingen (Jäger); Wasser- 
alfingen (H.). R. iMiGh Frey an Stfmphytum officindU^ nach 
Wilkinson an Weiden. 

comparana Hb., Heudorf (T.); Oferdingen (Jäger); Wasser- 
alfingen (H.). August mit var. proteana H.S. Nach Frey die 
Raupe an Himbeeren und Weiden. 

aspcrsana Hb., August, September an sonnigen Waldrändern. 
Ellwangen (Fr.); Heudorf (T.); ßlaobeuren (St); Wasser- 
idfinge» (H.). B. nach Frey an PotefUiBa, Spiraea, Potenum 
unl 8<m§uiiorliß^ 

ferruganü Tr., Jwii^ Juli« und Septsrnb«?, October in Birten« 
seblSgen. B. in snsammengeepommnen Blitteni im Qscbst 
onä FrfihjBhr sa läclien, Birken, Bapptafo nnd Bilen; ?Mr. 
tr^fvmdmm Wk mit dar Vorigen, ebenso m. hnttki(ma\ Fr. 

Htkorgtf^tM H:8., September an LaobbOlisrn. B. m Birken 
und Bichen im August, September. 

* s€lasamsi H.8^ Eochenloff (8i)$ Heudorf (T.). Jnlii 

querekui-na Z,, (ktober Ins Fslnw in BishensoMägen. Statt- 
gart (8b). 

Forshaleana L,, Eochendorf (St); Hesdofff (T.); Wasser- 
alfingen (H.), im Juni, Joli an Ahorn, in welcbem' aucb< die 
Baupe im Mai nnd Anfangs Jnni lebt. 
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holnnana L. , Juli, August in Hecken und Gärteiu B. an 
Obstbäumen, Weissdorn und Schlehen im Mai, Juni. 

Contami7iana Hb., August, September an Obstbäumen. R. in 
zusammengesponnenen Blättern von wilden Aepfel-, Pflaumen- 
nnd Birnbäumen, Ende Mai, Juni; var. ciliana Hb. Stutt- 
gart (St.); Wasseralfingen (H.); var. dimidiana Fröl. Ell- 
wangen (Fe.); Heudorf (T.); Wasseralfingen (H.). 

Tdrtrix Tr. 

Banpen in Gespinsten der BlSMer, yiele sind polyphag. 

picea na L., September, October und Juni, Juli in Nadol- 
waldungen. Stuttgart und Teinach (St.); Wildbad (Simon). 
B. in zusammengesponnenen Nadelu von Pinus si/lvestris im 
Mai, Juni. Aus Snlz von Juniperus 1 Stück erzogen (Hf.). 

poäana So,, Joli, An^st an LanbhOlzer. B. polyphag snLaub- 
hols, Strftttchern nnd Vaccinium, auch au Bryamria diMca im 
Jnni, JnlL 

* decretana Tr^ Joli, Hendorf (T.) in BirltensehlSgen. B. naoli 

Wocke an Bitten, nach Gütz an Yaeekiwm, 
erataegnna Hb^ Jmii, Joli in Laobwftldern. B. polyphag an 

Lanbhols. 

t Sfplosfeana L., Joli, Angnst in Gürten und WSIdem. B. an 
Lanbboli, Eichen nnd besonders an Obetlbftnmea, den Blfifhen 
sdiädiieh. Juni* 

rosrana L., Jnn!, JuH an Laobbdz. B. sehr poln^luiff iiB 

Aprii bis Juni atn Laubbolz und Sträucbern. 
sorbiana Hb., Juni in Hecken und W&ldem. B. an OM- 

bftnmen, Eieben» Haseln. April, Mai. 
$€mialbana 6n., Stuttgart (St.); Heüdorf (T.), Juni, Juli. 

B. an LtHHetra-kri^n. 
eorylana Juli, August in Hecken un^ Wäldern. B. polypba^ 

an Sträuchern, am häufigsten an der Eiche. Juni, Juli. 
riheana Uh.y Mai, Juni und wieder im August in Gärten und 

Wäldern. B. polyphag an Laubbäumen und Str&ucbem. Hai, 

Juni. 

cerasana Hb., Juli an Obstbäumen. B. April, Mai wie die 

Vorige. 

einnamomeana Tr., ßllwangeu (Fr.); Stuttgart (St.). Juni, 

Juli. R. ans P^rus communis erzogen. Mai (St), nach Wocke 

an Eichen, nach Frey au Heidelbeereu. 
hepar ana Schifi\, Mai bis Juli an Laubliolz. R. polyphag an 

denselben, besonders an Weiden und Ulmen, ab. vtäinsana H.S. 

Heudorf <T.), nach Hartmaun die Baupe an Prunus padus» 

11* 
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* dumetana Tr., Kuchendorf (St.); Wasseralfingen (H.). Joli, 
August. R. an Cheiwpodium alhum (St). 

Lecheana L., Jani, Juli in Laubwäldern. polyphag an 

Laubholz und Sträuchern. 
histrionana FröL, Juli, August an Fichten. £. nach ßaUeb. 

an Ficbtentrieben im Juai. 
musculana Hb., in Wäldern, März bis April. R. polyphag 

von Herbst bis Frühjahr an niederen Pflanzen, Sträuchern und 

Laubbäumen. 

unifasciana Dup., Stuttgart (Hf.). Juli. ß. nach Ueine- 

mann im Frühjahr an lAgustcr. 
strigana Hb., August, September an dürren Grasplätzen. Ulm 

(Fr.); Wasseralfingen (H.). ß. nach Frey au Artemisiaf 

Jurinea, 

diversana Hb., Juni, Juli im Gebüsch. B. an Obstbäumen, 
Birken, Pappeln. Jani. 

* poUtana Hw., Schwanwald (Hf.). Mal B. in den BltktlMii 
?on Smeeio nemrensis* 

cineiana Schiff., Ellwangen (Fr.); WaaseraUlngen (H.). B. 
wHi Boeder in röhrenförmigen Gespinsten an AanO^IUa «nI- 
neraria. 

* rigana Sodot, Heudorf (Tr.). Mai, JolL B. nach Frey in 
röhrenförmige Gängen an Anemonen. 

* oaßfjfaeanihana H.8., Hendorf (T.) im Mai 
ministrana lu, Mai bis Joli in SddSgen. B. an Torschiedenen 

LanbhOliem, besonders an Birken nnd Ebereschen. Angost, 
September. 

^ contoayana F., Juli, August an Hecken. R. in den Beeren 
Yon lAgusier, die sie im October, November verUest, nm sa 
überwintern und sich erst im Frühjahr an verpuppen. 

Bergmanniana L., Juli bis September in Gftrten. B. an 
Bosen. April, Mai. 

Löf flingianah^ Juli, August an Eichen. B. in den Eichen- 
trieben. Juni. 

•f viridana L., Eichenwickler, vom Juli bis September auf Eichen, 
au welchen auch die Raupe in zusammengerollten Bl&ttern oft 
in grosser Anzahl im Mai und August wohnt. 

Forsterana F., Juni, Juli an Heidelbeeren. Ellwangen (Fr.); 
Wildbad (Simon); Wasseralfingen (IL). B. an Vacciniiim 
Yitis idaea und tUiginosum. Mai. 

viburniana F., auf Bergen bei Unterkochen im Juni, Juli (Fr.). 
B. an Vibumum und Vaccinium. Nach Frey au den Wurael- 
bl&ttem von Umbelliferen. 
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paleana Hb., Jani, Bergwiesen. B. nach ZeUer an Cinmmi 
nach Wocke an Xitfiila-Arten , nach Frey an BÜchen nnd 

Heidelbeeren, var. *icterana (Fröl.). Allgäu. 
rusficana Tr., Alb (Hf.); Stuttgart (St.); Rosenstein (hier und 
später ist der ßosenstein bei Heubach gemeint) und Unter- 
kochen (H.). B. an Lotus und Gentiana, nach Frey aa 

Vaccimimu 

reticulana Hb., Mai, Juni an Bäumen und Sträuchern, be- 
sonders Loniceren, auch von Hopfen, woran die Baupe im 
Mai lebi 

t Pilleriana Schiff., Springwurmwickler in Weinbergen (Hf.). 

Juli. E. im Herbst und Mai in knäuelartig versponnenen 

Blättern des Weinstockes und an Convolvulus, nach Gärtner 

an Pyrus communis. (?) 
GrotianaF., Ellwangen (Fr.); Kochendorf (St.); Öeudorf (T.); 

Wasseralfingen (H.). B. soll an CrataegiiSy nach Frey an 

Eichen leben. 

gnotnana Cl., Ellwangen (Fr.); Blaubeuren (St.); Wasser- 
alfingen (H.). August B. Badh Wocke an Heidelbeeren, nach 
Frey polyphag an LanbliOlsen). 

Qerningana SebUt, fiUwangen (Fr.); Blanbearen (St); Bosen- 
sfeein (H.). Juni, Jidi. B. nach Frey polyphag an niederen 
Pflanien, nach Gärtner' an Pkmkigo im JnnL 

proäromana Hb., Stottgart (St); Hendorf (T.); Wasser- 
alfingen (H.); Hai B. nach Oliti an PiOenHOa anserma. 

favillaeeana Hb., EUwangen (Fr.); Stnftiigart (St, Et); 
Wasseralfingen (H.). Mai. B. nach Wocke an CarpimtB nnd 
anderen Waldbäamen. 

8flia.ph11> Tr. 

Baupen miniren anfangs und leben polyphag an niederen Pflanien. 

0. Hfm. St. e. Z. 1872, pag. 433. 

Oiseana Sc, Allgau (Fr.); Rattenberg bei Wasseralfingen in 
einigen Sxemplaren (H.). B. nach Frey polyphag an niederen 
Pflansen. 

argentana Cl, Ellwangen auf Bergwieeen häufig (Fr.); zwi- 
schen Wasseralfingen und Attenhofen an warmen Berglagen in 
mehreren Exemplaren (H.); Eisonbach (Hf.). Juni, Juli. 

Pemiana Hb., Ellwangen (Fr.); Reutlingen (Keller); Ulm 
(Geiger); Brunnen und Rosensteiu an Felsen (H.). Juni, Juli. 
R. nach Wullschlegel an den Wurzeln von Hippocrrpis comosa. 

W ahlbomiana L., auf Rainen, Wiesen, Wäldern. Juni bis 
August B. polyphag im Mai an allen niederen Pflanzen, in 
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der zweiten Hälfte des Jani nnd Jnll Der Kopf ist meist 
honiggelb, Farbe schmutzig weissgrau bis schwarz. Kacken- 
schild schwarz, am Yorderrand etwas heller. Alle diese sehr 
Tarilrenden Banpen ergeben die Stammform mit den Yarie- 
iftten'vtrpotireafia Tr. nnd eammtmcm während Baupen, 
die etwas froher ersdieinen und feine schwarze, hell- 
nmrandete Warzen zeigen, mmoranaEJS^ ergeben. Ans 
diesem Grunde nnd wegen der von WahXbomiema scharf unter- 
schiedenen Qesddechtstbeüe der Falter, kann sie als eine 
gute Art angesehen werden. 0. Hfm. L c. pag. 440. 

* pasivana Hb., Juli. Ein Exemplar von Hendorf (T.). 
nuhila»0 Hb., Ifai, Juni an Weissdomhecken. B. im Aprü, 

Mai an den jungen Blättern von CrtOaegus. 

Doloploca Hb. 

^ punctulana Schiff., Heudorf (T.); Wasseralfingen am 20. Mai 
ein Exemplar an einem Baumstamme gefunden (H.). E. im 
August an Liguster und Lonicera Xylosteum, 

Oheimatoplüla Stph» 
oriricell a Hb., ICärz, Aprü in Wäldern und Waldrändern. 
B. Herbst an Quereus, Prunus spmosa nnd Caurpnms, 

Exapate Hb. 

* congelatella Cl., Heudorf (T.); Alberweiler (Hub.). No- 
vember. K. nach v. Heyden im Mai in zusammengesponnenen 
Eüdspitzen von Ligustrum vulgare. Verp. in einem maschen- 
fdrmigen, weissen Gespinste. 

Olindia Gn. 

hyhridana Hb., Juni, Juli in Wäldern, var. alhulam Tr., auf 
Wiesen. R. soll an Eichen vorkommen. 

ulmana Hb., Katzenbacher See (Hf.); Heudorf (T.); Wasser- 
alfingen (H.). Mitte Juni. B. in Gespinsten an Äquüegia 
vulgaris im Mai (Hf.). 

CoöhyliB Tr. 

hamana L., Juli, August auf Kleefeldern. E. sicher wohl iu 
den Wurzeln von Trifolium, 

* MöganßL^y Juli, August aufBainen. B. nach Gärtner in den 
Wurzeln von SeMosa eciuuAari^f naeh frau«ifeld Ton Oen- 
taurea pofußukxia, 

* fulvana F. B., Wasaeralfingen auf Wiesen im Juni (H.). 
Schreiberaiana FrOL, Ellwangen (Fr.). B. nach Heineownn 

unter der Binde ?on Ulmen, nach fippekheim unter der Binde 
junger Pappeln, an deren Stämmen die Falter gesellig vorkommen. 
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eruentana FrOL, Juli, Axigwi an Weid«n. R. vom fiLerbst 
bis Frühjahr in den SAsmiköpfen von Phmiago (Eppelshtim); 
naoh Wocke an CäUuna, nach Frey an Achülea nnd Origantsm. 

sanguisorbana H. S., Stocksberg im Zabergäu (Hf.); Hen- 
dorf (T.). August. K. im Harbst in den BiftthenkOpfen von 
Stmguisorba ofßcinalis. 

t ambiguella Hb. Roserana Fr<^L, Tianbenwiekler in Wein* 
bergen. April und Mai nnd Spätsommer. R. der 1. Generation 
in den Blüthen des Weinstocks als „Heuwarm*^; in der 2. Gene- 
ration in den Beeren als „Sauerwurm" bei den Winzern be- 
kannt und gefürchtet. Verp. in alten Blättern und Ritzen 
der Stämme und r Weinbergspfähle, v. Koser: Bemerkungen 
über den Heuwurra und Saueiwurm an den Weintrauben. 
Correspondenzbl. landw. V. Bd. 16. 1829, pag. 244. 

straminea Hw., Mai bis August an Raineu. K. nach Gärtner 
im Juni in den Blüthen von Centaurea, nach Wocke an 
Artemisia campestris, 

zephyrana Tr., Heudorf (T.); Wasseralfingen (H.). R. nach 
Frey in den Wurzeln und Stämmen von Eryngium campestre, 

* aeneana Hb., Bothnanger Steinbruch um Föhren. Mitte 
Juni (St). 

rutilayia Hb., Heimbacher Thal (Hf.); Ellwangen (Fr.). Mai. 
R. iu kleinen Gespinsten an Juniperns zwischen Koth- 
röhren. April. 

Hartmanniana GL, Mai, Jnni auf Waldwiesen und Rainen. 

aleella Schulie. Im Sommer «af Wiesen, besonders Bergwiesen. 

haäiana Hb., Ellwangen (Fr.); Oferdingen (Jäger); Hen- 
storf (T.). B. nach Stainton in den Stielen nnd Wnneln twi 
Lappa nnd OirMwn. 

* franeillana F., Kochendorf (St.). Juli. B. Herbst und 
Frfthjahr in den Stielen von Sryngitm eanypesire, kenntlich 
durch anogostOBseDes Harknehl am Bohrloch. 

Sme'tiihmanniana F., Hai, Jnni an Bainon. B. im Herbst 
in den BUIthen von JMOea WXUfMm nnd Aattkam. 

impUeitana BJR^ Heudorf (T.). Mai. B. nach Wocke in den 
Blflthen verschiedener Compositen. 

eiliella Hb«, Hai, Juli and August auf Waldwiesen. R. im 
Herbst in den Samenkapsdn von PHimito-Arten und Gentiana 
ememtOt nach Qartner an den Blflthen von Lmaria vülgiBin8t 
und naoh Sehmid an den BlQtheo von Linosyris vulgaris. 

epilinana Z., auf Flachsfeldern. Juni, Juli. Kochendorf (Si); 
Heudorf (T.). R. im September in dmi Samenkapseln Ton 
Lmum ugUatissimum nnd caihartkum. 
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phaleratana H.S., Stuttgart, Kocfaendorf (St). Juli. R. in 
den Blftthen von Solidago Virffourea. 

roaeana Ew., Juli an Bainen. B. im Herbst in den Samen- 
kapseln von Dipsacm sylvestris. 

* rupicola Cortt Juni. 1 Exemplar gezogen ans einer B., die 
im Mark von Eupat, eannabimm an der Kdaigaeiche ein- 
gesponnen war (St). 

Mussehliana Tr., Federsee. B. ans den FrÜobteu von PedH- 
cularis Sceptrum CaroUnum erzogen (St.). 

Manniana F. K., August an Giäben. R. in den Stengeln von 
Alisma Plantago. Mai. Diese Art soll udana Gn. sein. 

notula'na Z., Kochendorf, Stuttgart (St). Juli, August R. in 
den Stengeln von Mentha sylvestris, kenntlicb durch hervor- 
stehende kleine Häufchen Markmehl. 

gilvicomana Z., Heudorf (T.). Augusi B. nach Hein, auf 
Chenopodium. 

curvistrigana Wik., in Schlägen; vielleicht nur Varietät der 

Vorigen. Die R. im Herbst in den Blütbenköpfen von SdU- 

dago Virgaurea. 
amhiguana Fröl. , Ellwangen (Fr.); Stuttgart (St., Hf.); 

Heudorf (T.); Wasseralfingen (H.). Mai, Juni um Birken. 
hyhridella Hb., Stuttgart (St); W^asseralfingen (H.). Ende 

Juli. R. nach Frey an ChaerophyUum hMosum. 
pallidana Z., Heudorf (T.). Mai und Juni. 
poaterana Z., Mai, Juni nnd Angost um Disteln. B. in den 

Köpfen von Qofdum, OmdmiMa nnd ZopjMu Oetol)er Iiis 

April. 

duhUana Hb., Mai, Jnni in Waldliehtmigen. B. in den Köpfen 
von HUraeium, CirsUim, Pieria nnd Seneeio Jaeobaea, 

Phtheoohroa Stph. 

' rüg 0 Sana Hb., ünterkoehen (Fr.); Stuttgart (Hf.); Koefaen- 
dorf (Si); Wasseralfingen (H.). Mai, Jmu. B. in sosanunen- 
gesponnenen Blatt* nnd Blfithenbtlsebeln von Brsfmtia ämea^ 
im Jnni nnd im September in den Frflcbten. 

Betinia Qn. 

d« plana Hb., Heudorf (T.); Stuttgart (St). April. B. in 
F(}hrenknospen im Juli, Angoet, ähnlich wie Buoliana, nnr 
bleibt sie 8 Monate als Pappe, während die erstere in 3 Wochen 
kommt 

postieana Zett, Heudorf (T.). Mai, Jnni, Juli. Wie hurinmamt 
nnr nm einige Woohen frflher. 
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pinivoranaZ.^ Böblingen, Stuttgart (St.) ; Heimbacber Thal (Hf.); 
Wasseralfingen (H.). Jani. R. nach Wocke ebenfalls in den 
Föhrenirieben. 

f turionana Hb., Kiefernknospen wickler; in . Föhrenscblägen. 
Mai, Juni. B. in den jungen Föhrentrieben im April, durch 

kleine Harzflüsse kenntlich, 
t jBuoliana ScbiflF., Kieferntriebwickler. Mai, Juni. Die Raupe 

lebt in den schon 1—2 Zoll langen Mittelknospen der FOhren 

und bewirkt Krümmungen der Aeste. 
-f resinella L., Kiefern-Harzgallenwickler; in Fr)hrenschlägen. 

Mai, Juui. U, in üarzgallen au Finus sylvestris* Herbst 

und Frühjahr. _ „ 

Penthina Tr. 

profundana F., im Juni, Juli an Eichen, an denen auch die B. 

im Mai und Juni in zusammengesponnenen Blättern zu finden ist. 
aalte eil a L. , Juni um Weiden und Pappeln. B. ebendaselbst 

in Gespinsten im Mai, Juni. 

* inundana Schiff., Ellwangen (Fr.); Heudorf (T.). Mitte Juli. 
R. nach Wocko im Juni an Populus tremula. 

Script an a Hb., Ellwangen im Stadthau (Fr.); Kemnath (Hf.); 
Heudorf (T.). Juni, Juli. R. nach Zeller an Salix Caprea. 

capreana Hb., Mai, Juni und August in Schlägen. B. in Ge- 
spinsten an Salix Caprea und Betida, Mai. 

corticana Hb., Juni, Juli an Saal weiden und Birken, an denen 
auch die Baupen im Mai leben. 

heiuUtana Ew., Juni, Jnli, An^roB^ in Sehlägen. B. an Birken 
nnd Saalweiden .im Mai bis Jnli. 

sororeulana Zeit, Stuttgart (St.); Heudorf (T.); Wasser- 
alfingen (H.). Mai. K im Herbst an Birken« 

* saueianaBb^ ülm (Fr.); Hendorf(T.)*> Wasseralfingen (H.)« 
Juli. B. auf Vaecüiium MyrUaus. Mal. 

variegana Hb., Mai, Juni an Hecken. B. in Gespinsten 

swischen Blattknospen nnd Blftttem Ton Bosen, Weissdom und 

Obstbäumen. MaL 
pruniana Hb.,. Mai, Juni an Seblehenhecken. B. in ausammen- 

gesponnenen Blftttem im Mai an Schlehen. 
oehroleueana Hb., Juni, Juli» Augnet in Hecken. B. in 

Gespinsten im Mai an Rosen. 
dimidiana Sodof., Kochendorf, Stuttgart (St). April und August 

B. an Liudenblättem. 
oblong a7ia Hw., Federsee. Jani. B. Herbst in den Samen 

Ton Pedicularis Sceptrum CarcUnum , ausserdem noch ans 

Frachten ^on OMiowa-Arten und noch anderen Samen. 
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aellana Hb., Ellwangen im Juli (Fr.). Einen Unterschied dieser 
Art Frölich's toq der Folgenden zu constatiren, gelaug uns 
bis jetzt nicht. 

gentiana Hb.^ an Rainen. Juli. R. Herbst bis Frühling in 
dem lüuern der Samenkapseln von Dipsacus sylvestris. (Syuou.: 
Fenth. gentiamna Fr. P. sellana Fr., Str., Heinem.) 

Diese beiden Arten, wie sie bis jetzt von den meisten Samm- 
lern angesehen wurden, müssen zusammengeworfen werden, und 
swar aus folgenden Gründen: Die Abbildung Hübner's 831 mit 
dem Hamen seUcma ist ein. so gftnzlicli vmebieddnes, wohl gar 
nieht sor Gattong PeMma gehöriges Tb&er mit anderem FUigel- 
schnitt, total anderer Zeichnung, obne helles bindenartiges Feld« 
mit schmalen scharfen und hellen Doppelbinden, welche gegen 
den Innenrand spili snlanfen nnd spiti enden, indem kanm halb 
80 gross, als die gmHimma Fr., für welche letiterer die Hflbner*- 
sehe Abbildnng T. 8 F. 12 citirt hat, dass an eine Verwandt- 
schaft der Beprfisentanten dieser beiden Abbildungen selbst ein 
Lue niemals emstlich denken l^ann. Dagegen ist die Fignr 183 
IV. Bd. von H.8. nnd die Hfibner'sche Figur 12, erstere als 
8(Xkma, letitere als gmiHmam benannt, sowohl was Flflgelsehnitt, 
als Zeidmung und allgemeinen Habitus betrifit, nicht wmter von 
einander yerschieden, als sahlreiGhe von mir selbst aus den 
Köpfen von Dipsacus gezogene Exemplare derselben Localitftt 
und aus derselben Raupe mit gleicher biologischen Entwickelung 
unter sich verschieden sind. Ich habe mir die Mflhe gegeben, 
aus den yerschiedensten Standorten Deutschlands, auch ans 
Frankreich Exemplare von sellana und ffmUümam kommen in 
lassen, habe aber für beide Bezeichnungen stets dasselbe Thier 
in verschiedenen Grössen erhalten. Der Name sellana Hb. muss 
der Priorität nach derjenigen Species verbleiben, welche in der 
Hübner'schen Abbildung 331 dargestellt ist, und welche noch gar 
nicht aufgeklärt ist oder auch möglicherweise seitdem einen 
anderen Namen erhalten hat, welche aber jedenfalls nicht EU 
der Nähe der Fenth. gc^ifianana Fr. zu ziehen ist. 

Auffallend ist es, dass Frölich bei der Beschreibung seiner 
gentianana von einer weissen oder weisslichon hinteren Binde 
nichts erwähnt, dagegen die Hübner'sclie Abbildung 12 dazu 
citirt, welche diese Binde sehr deutlich hat; dass er ferner bei 
seiner sellana diese Binde erwähnt, während die vorstehend dazu 
citirte Abbildung 331 dieser Binde gänzlich entbehrt. Staudinger 
führt ferner bei der seUana an die Abbildung 183 von H.S., 
und Tr. 10, 3, 143 (als var. geniiamnd) und die Heinemann'sche 
sellana, Heinemann dagegen führt zwar bei seiner seUana 
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ebenfalls die Abbildung 183 von H.S. au, dagegen zieht er die 
mit ? versehene Figur 331 Höbner's nicht hieher, sondern zu 
seiner marginana, zu der sie ebensowenig gehören kann, und 
gleichfalls bei seiner marginana führt er die Figur 143 von Tr. 
(var. gejitianana) an, ebenfalls mit einem ?. Den Text von 
IV., 230 ftihrt Heinemann bei seiner marginana an, obwohl 
die Figur 188 so dieo^r Beschreibung gehört Man sieht, welche 
yerwimiiig in dieissr Abtbeilimg hensdit. Frölich führt die 
Mar^ptfiofMi Hw. = Mangwa Hw. und Stph. gar nicht an. 
Dl» ödierste Kennseieheii der letiteren Art ist die helle Firbang 
der Unterflfll^l im mftnnlicheii GoBohlechi Wem es aber sn- 
fillig passirt, wie mir, daas er ans den KOpfen Ton Bipmeus 
siflaeUris 3 weibliche Exemplare von margmana endeht, ohne 
einen Mann, der wird es schwer haben, die richtige Diagnose 
IQ machen, nnd ee w&re mir wohl a&<di kaum gelungen, hätte 
ich nicht das Jahr savor ca. 200 Slflcl^ der margkiana aas den 
Samen von JPeÜeitlaris 8c^nm Ck»rolnmm gesogen, nnd dadaroh 
ihren Habitus mit Einsdiluss vieler kleiner Abweidinngen genau 
kennen gelernt Gerade diese Vielsahl Ton Exemplaren aus dem- 
selben Standort, von derselben P Hanse and derselben fianpe mit 
ihren Verschiedenheiten nach Grösse, Zeichnung und Fftrbung 
brachte mir nach sorgfältigen Vergleiohungen die Ueberzeugong 
bei, dass andere Stücke, die ich aus den Frflchten von Genüana- 
Arten von verschiedenen l^aadorten gesogen habe, auch hieher 
gehören, dass also marginana in sehr Torschiedenen Früchten 
oder Samen vorkommt. St 

roseomaculanalAA^ Sillenbuch, St Johann, Eapfenburg (Hl). 
Mai. B. in zusammengefalteten Bl&ttem von Pyrdla secmäa 
nnd ratwMfa^* April. 

pffTolana Wk., Sillenbuch (Hf.). Ende Mai, Juni, Juli. B. 
wie die Vorige, nur später; vielleicht nur die Sommergeneration 
derselben. 

fuUgana Hb., Kochendorf, Stuttgart (St); Bosenstein (Hf.); 
Heudorf (T.); Wasseralfingen (H.). Juni. B. nach Müh% 
mit pasirmana in den Stengeln von intpoftefM NoU längere. 

iexiana H.G., Mai, Juli in Ahomwftldem. EUwangen (Fr.). 
B. nach Frey in den Herstrieben von Seaibio»» arvensis, 

postremana Z., Urach (Hf.); Kochendorf (St); Wasseralfln* 
gen (H.). Mai, Juni. B. in den Wurseln von In^tiens NcU 
tangere. September, October. 

arbutella L., Allgäu im August (Fr.). B. nach Wecke an 
Vaecmim VUis idaea. 
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my gindana Schiff., Allgäu (Fr.); Schwarzwald (Hf.). Mai, 
B. in Gespinsten an Vaceinium lUiginosum und Vitts icUiea. 

rufana Sc, Ellwangen (Fr.); Kochendorf, Stuttgart (St.); Hen- 
dorf (T.); Wasseralfingen (H.). Juni, Juli auf steinigen Orten. 

striana Schiff., an trockenen Rainen und Grasplätzen. Juli. 

Branderiana L. , Stuttgart (v. Bos); Ulm (Fr.); Kochen- 
dorf (St.); Heudorf (T.); Wasseralfingen in Laubwald (H.). 
Juni, Juli. B. nach Wocke in einem umgebogenen Blatt von 
PoptUus tremula im Mai. 

* sidera n a Tr., Juni. Trauchburg und Eisenbach. B. in Ge- 
spinsten im Mai au einer Hecke mit Spiraea japonica und 
Im Eisenbach auf Spiraea ülmaria (Hf.). 

meiallicana Hb., auf Bergen bei ünterkocben (Fr.); Heu- 
dorf (T.). Janl Juli. 

palusirana Z., GoldsbOfe (H.); Schwftrzwald, Schlotwiese (Hf)* 
Jimi bis August «n Heidelbeeren. 

SekulMiana F.» Ellwangeu (Fr.); Hendorf (T.), um Heide- 
kraut. Joli, AngDsi R. neoh Wooke an Vaeekuktm, 

oliv an a Tr., Ilberall an lippigen Grasplftftien in Wfildem und 
Waldwegen im Juni, JnU. B. nach Wooke polyphag an 
niederen Pflanien. 

areuella CL, in Hecken. Mai, Juni. B. nach JML in Dom- 
heoken, naoh Andern im Stamme der Haeehi. 

rivulana Sc, Juni, Augnet auf Heiden und sümpfigen Wiesen. 
B. nach Frey an Erlen. 

umhrosana Fr., Hendorf (T.). Juni. B. nach Hartmann an 

Mentha und Hübus. 
urticanaBJb^ Juni, Juli in Schlägen. B. polypbag an niederen 
Pflansen, auf Brombeeren und LanbhOUem, besonders Saal- 
weiden. 

lacunana Mai in Schlägen und auf Wiesen. B. wie 

die Vorige, besonders auf /nujo, Cmysci, MetUha und Ea- 

nunculus. 

lucivagana L., Juni, JuU an Grasplätzen. B. aus Sanckus 

erzogen (Hf.). 

cespitana Hb., Juni, Juli überall auf Wiesen. 

bipunctana Mai, Juni in Heidekraut. B. an Vacdmum 
Myrtillus und vüis idaea. Mai. 

fulgidana Gn., Juni, JuU auf dem Bosenstein bei Heu- 
bach (H.). 

Äerc^ nt an a Tr., Mai, Juni. Stuttgart, Kochendorf (St.) ; Heu- 
dorf (T.); GoldsbOfe (H.) an Fichten, in welchen die 
Baupe lebt. 
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achatana Z. , an Hecken. Juni, Julu B. an den jungen 

Trieben und Blüthen von Crataegus, 
trifolian a H.S., Juni, Juli auf Kleefeldern und Wiesen. 
antiquana Hb., Kochendorf (St); Heudorf (T.). Juli. K. nach 

Goureau in den Stengeln ?on Stackya arvensis, nach Wocke 

an Symphiftum, 

Aspis Tr. 

Üd d mannt an a L., an Brombeeren. Juni, Juli. R. in knäulig 
zusammengesponnenen Blättern von Etdtus fnUicostts und 
idaeua, Mai. 

Aphelia Stph. 

lanc eolan a Hb., an feuchten Plätzen. Mai bis Juli. E. nach 

A. Schmid in den Wurzeln von Juncus conglomerattis. 
furfurana Hw., Oe£finger See. Juiüf Juli nm Binsen. 

Bnd0ittUi Hb. 

euphorbiana Fr., Brühl bei Esslingen (Hf.). April, BIaL B. 
in Bndtrieben ?on Eitjpkorbia ampgdaloides, bohrt skdi in den 
Stengel und verpuppt sich in der Erde. 



IiobMia Gn. 

permixtana Hb., EUwangen (Fr.); Sebatten (Hf.); Hen- 
dorf (T.); Wassenilfliig«!! QS.). Hai, Juni B. nach Hart- 
mann in spindeUSrmig anfgetriebenen Zweigen and StiUnmen 

* Ton Jtmiperu$, 

Booopala Z. 

tatifasciana Hw., EUwangen (Fr.); Eodiendorf (St); Kern- 
nath und Lndwigsbnrg (Hb.); Wasseralfingen (H.). Juni bis 
Angost B. im faulen Hds von Eiohen und fi&rken. 

Qrapholitha Tr. 

expallidana Hw., Heudorf (T.). JnlL 

Bohenwartiana Tr., Jnni an Eainen. B. vom Herbst bis 
Frühjahr in den Köpfen von Centaurea ScabiMa, Jacea nnd 
nigra, var. jaceana H.S. ist wahrscheinlich eigene Art. St 
fand sie auf Wiesen bei Kochendorf stets auf Cr^pifhElüthen 
im Juli sitzen. 

aemul ana Sehl., Stuttgart, Kochendorf (St). Juli, Augrust. 
B. im Herbst in den Blüthen von Äster Amellus und Soli- 
dago Yirgaurea. Verp. erst im Juni in einem Erdgespinste. 

* caecimaculana Hb., Juli. EUwangen (Fr.); Kochendorf, 
Stuttgart (St). B. nach Gärtner in den Wnrzeln von Cam- 
pantUa panicuUUa, 
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hep aiicana Tr«, Mai bis Juli an Waldränderu. B. meist zu 
2 oder 3 im ersteu Frühling in den Stengeln und Wanel- 
hals von Smieda Jacohaea und nemorensis, 

* Kroesmanniana Hein., Heudorf (T.). JonL 

yraphnna Tr., Kochendorf (St.). Mai, Juni. 

f tedella Cl. (comüana Schiff.). Fichteunestwickler; um Fichten. 
Mai bis Juni. K. in den zusammengesponnenen Nadeln der 
Fichten im August, September, die minirt werden. 

dem am % (in a F. R., Juni in Birken- und Eichenbestäudeu. iL 
nach A. Schmid in den Kätzchen der Erlen. 

suhocellana Don., Mai, Juni, September in Schlägen. R. be- 
nagt die Blätter der Saalweiden im September, October unter- 
seitig, unter einer Lage von zernagter filziger Epidermis ver- 
steckt. 

niaella Juli um Zitterpappeln. K. im Frühjahr in den 
Eätichen von Fopulus tremulä und alha und von Saalweideu, 
▼erltet dann diese vmA lebt polyphag an niederen Pflansen; 
▼ar. pMHmüükt Den., BUwaagen (Fr.); Stuttgart (Si). var. 
decarma Hb., ebendaher. 

n^^fflaiia Hein., Kochendorf (St). Jnli, Angost R. naeh 
Hertmann Mai, Juni in den jungen Trieben von Bübua firuHr 

0MIC9. 

P0nhleriana F. B., Joni um Brlen. B. in den K&tteben der 

.Srle und deren Stielen, die gie gans ansaehft April. 
ophthalmicana Hb., Angoat in ScUfigen. Stuttgart (St); 

Heudorf (T.). K. in zttsammetigteponnenen Bl&ttem von Po- 

ptdus tremtda, Mai. 
8iclandriana L., Juni, Jnli in Hecken. B. wie Vorige an 

Haseln, Birken, Zitterpappeln und WaUweiden. Mai, Juni. 

var. simtatia Hb., EUwaugen (Fr.); Kochendorf, Stattgart (St); 

Heudorf (T.). var. trapeeana F., ebendaher. 

wi/w. 5 Ca«« Stph. , Heudorf (T.). Juli, August. B. uadl 

Wocke auf Salix autumnaUs uud cinerea. Juni. 
sordidana Hb., Kochendorf (St); Mendorf (T.). September. 

R. im Mai an Erlen. 
bilnnana Hw., EUwaugen (Fr.); Stuttgart, Kochendorf (8t); 

Heudorf (T.). Juni. B. nach Ueinemann in den Kätzchen 

der Erlen und Birken. 
tetra(iuetrana ll'w., April, Mai in Schlägen. R. in zusammen- 
rollten Erlen- und Birkenblättem im Spätlierbst 
immundana F. R., Mai bis Juli an Alnm gUUinosa, an der 

im Kerbet und nach der Ueberwinterung im FrQljidiir die 

Banpe leht 
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erenafia Hb., Ellwangeu au Waldräudern (Fr.). K. nach Heine- 
mann an Weiden. 
aimilana Hb., Ellwangen (Fr.); Stuttgart (Hf.); Heudorf (T.). 

Juli, AugQst. £. in Terspauieiiaa Blüttern von Birken und 

Haselainsblfiiliern, sowie an Eden. 
inearnatana Hb., Juli, August auf Bergwiesen und Obet- 

gftrten. B. auf Easa easma und BeMa> Juni, Juli. 
auffusana Z., Juni, Juli in Hecken. B. in lusammengespon- 

neuen Zweigspitaen von CraUuigua. Mal 
triptt^netana F.,. Hai, Juni, Juli in Oesträuchern. B. in Ge- 

sy^eten im Hai an Oliatb&umen und Bosen, 
t Cffnoabana F., Bosenwicklerr Juni, Juli in Hecken. B. an 

Bosen, besonders den Enospen im Juni sebSdlich. 
aaaeclana Hb., April, Mu in Gesträuchen bei Ellwangen (Fr.), 

Blanbeuren (Aschenau er). 
pflugiana Hw., Mai, Jnni an unfruchtbaren Orten. B. in 

den Blattachseln yon Carduus nutans und Ciraium Umeeolaium 

durch ausgestosscnon Koth kenntlich. Juli. 
ciraiana Z., Juni an Rainen. R. in 2 Generationen im Stengel- 

marke von Disteln. Von der Sommergeneration flberwintert 

die Poppe im Mark des dürren Stengels. 
tetragonana Stph., Juni, Juli. Böblingen, Stuttgart (St); 

Schlotwiese (Hf.); Heudorf (T.). R. nach Heinemann unter Moos. 
Br unnichiana Fröl., Juni an Erddämmen. B. Herbst bis 

März in den Wurzeln von Tussüago Farfara» 
foenella L., Juli an steinigen Plätzen um Artemisia vulgaris, 

in deren Wurzeln und Stengeln die Raupe lebt, keuntlich 

durch etwas ausgestossenes Wurmmehl. 
citrana Hb., Juni, Juli, Uuterkochen (Fr.); Stuttgart, Kochen- 
dorf (St.). R. in Blüthen von Artemisia und Achülea mül. 
f conterminana Hs., Salatwickler; in Gärten. Juli. R. in 

den Blfithen von Lactuca- krien ; den Salatblöttaen manchmal 

sohädlieb. Augnst, September. 
aspidiscana Hb., April bis Juli in liebten Wäldern. R. in 

verworrenen Gespinsten der Blöthenköpfe uod Blätter von 

Solidago Virgaurea. August, September. 
hpperic ana Hb., von Mai bis August an Hypericum per- 

forcttum, an dem die Raupe an den jungen, versponnenen 

Bflanaen im Mai, Joni lebt. 
alharauna Hb., Neuffen (Hf.); Heudorf (T.); Appenwang (H.). 

B. nadi IToUEeii an. Lvniisam y^jßoämm* 
tawabroaun^a T>vp^ Juni, Juli anIBüaeii. B; in- dett'grünen 

Schoten von jpfnim und (Mbuai, Juli, August 
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f nebritana Tr., Erbseuwickler; auf Feldern. Mai, Juni. ß. 
in den Hülsen rou Erbaen. Mit der Vorigen wohl eine 
Art? (St.). 

roseticolana Z., Stuttgart (Hf.). Juni. ß. Herbst in den 
Früchten von Bosen, die dadurch meist dunkler gefärbt sind. 

f Zeheana ßtz., Lärchenrindenwickler. Mai, Juni um Lärchen, 
ß. Herbst in den Stengeln von FintAs Larix^ meist iü einem 
Ast in grossen Anschwellungen. 

t funehrana Tr., Pflaum enwickler. Mai, Juni in Obstgärten. 
B. der ersten Generation in den unreifen Zwetscbgren, Pflaumen 
und Schlehen, die der 2. in den reifen Früchten. Ueberwintert 
unter der Kinde und verpuppt sich erst im Frühjahr. 

* caecana Schi., Heudorf (T.)< Juli. ß. nach Frey wohl au 
Onobrt^chis. 

suceedana Fröl., an Waldrändern. Mai, Juni. R. in den 
Schoten von Ginsterarten von den unreifen Samen sich nährend. 
August. 

servillana Dup., Mai, Juni. Heudorf (T.). ß. in den jungen 

Zweigen von Saalweiden. 
8tr ob Hella L., in Wäldern. April, Mai. B. im Winter 

in den Tannenzapfen, in denen sie sich auch verpuppt. 
corollana Hb., Mai. EUwangon (Fr.; an Scabiosen. B. im 

Herbst in den Stengelanschwellungen von Saperda popülnea 

an Espen (Hf.). 

BCopariana H.S., Katzeubacher See (Hf.); EUwangeu (Fr.); 

Wasseralfingen (H.). 
CO sm op hör a n a Tr., Lichtenberg (Stockmaier) ; Heudorf (T.), 
coniferana Btz. Vom Mai bis August einseln um Nadelhols. 

Wasseralfingen (H.). 

* illuiana H.S., Mai, ein Exemplar in Stuttgart gefunden (St). 
pinetana Schi., März, Stuttgart, 1 Exemplar (St.). 

pactolana Z., Fichteurindenwickler; in Fichtenschlägen. Heu- 
dorf (T.). Mai, Juni. K. Herbst im Baste junger Fichteui 
denen sie oft gefährlich wird, 
t Wo eberiana Schiff., Pflaumenharz Wickler. Juni, Juli in 
Obstgärten. B. fast das ganze Jahr in den Stämmen von 
Obstbäumen, frisst in den Splint cylindrische Gänge ein, wo- 
durch Auswüchse und bei Steinobstbäumen Harzabsonderuugen 
entstehen. 

rufillana Wölk., Heudorf, Federsee (Hf.). Mai, Juli. B. im 
Herbst in den Samen von Heradeum Sphondyltum, Angelicat 
von denen sie 2 Samen fest aneinander spinnt. 
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eomposiiella Juni, Juli ao Klee, woran die Baupe im Aprii, 
Hai lebt. 

duplieana Zett., Tübingen (M. Beihlen). Jani, JolL B. in 

spindelförmigen Anschwellungen der Stibame Ton Jumpent», 

nach Batzeb. auch an Fichten. Mai. 
perlepidana Ew., in Waldungen. April» Hai. R. zwischen 

2 dicht EOBanunengeeponnenen Blättern von Orobus tübe' 

rosus. Juni. 

pallifrontana Z., Ellwangen (Fr.); Brfilil, Alb (Hf.). Mai, 
Juni. B. in den Schoten von Astragälus glycyphyllos, die sie 
im September verlässt, um sich in der Erde zu verpuppen. 

fissana Fröl., Mai, Juni Ellwangen (Fr.); Stattgart (St, Hf.) 
in Wäldern um Trifolium montamim. 
discretana Wk., ünterkochen (fr.); Wasseralfingen (U.}. Mai, 
Juni. 

* ingu in atana Hb., Mai in Hecken. Ellwangen (Fr.) ; Wasser- 
alfingen (H.). 

dorsana F., in Aeckem. Mai, Juni. £. in den Hülsen von 

Erbsen. Juni, Juli. 
aurana F. auf Waldwiesen. Juni, Juli. E. im August in 

den Dolden von Heracleum SpJiondylium. Verp. in einem 

Gespinste, var. aurmüiana Koilar mit der Stammform, aber 

seltener. 

Oarpooapsa Tr. 

\ pomonella L., Aepfelwickler. Juni, Juli in Obstkammern 
und Gärten. B. der 1. Generation im Juni in den unreifen 
Aepfeln, der 2. im August, September in den reifen; über- 
wintert unter der Binde und verpuppt sich erst im Frühjahr. 

gros Sana Hw., in Buchenwäldern. Juni, Juli. E. in den früh- 
zeitig abfallenden Buchenfrüchten. Verp. ausserhalb derselben. 

spl rndana Hb., in Eichenbeständen. Juni, Juli. E. in den 
Eicheln, die sie im October verlässt, um sich in einem Erd- 
gespinst einzupuppen. 

Goptoloma Ld. 

janthinana Dup. Mai, Juni. Stuttgart, Eochendorf (St.). 
B. im September in den Frficbten des Weissdoms, die luweilen 
snsammengeeponnen werden. 

Fhthoroblastie Ld. 

arpy ran a Hb., April. Ellwangen (Fr.); Stuttgart (St.) ; Wasser- 
alfingen (H.). B. naeh Hahne unter Moos von Bichen nnd 
Obstbäumen. 

Jfthrwhtft« d. Ter. f. Tateri. Naturkonde in WOrtt. 1882. 12 
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plumhaiana in Schlägen. Hai, Juni. B. nach Hartnuum 

in der Borke der Eichen. 
eosHpunoiana Hw., Mai in Eiehenbeetftnden. B. Ton Herbek 

bis Frfihjahr in den Gallen von Qifnipa i ermmaHs , Die Poppe 

schiebt aioh beim Anfleehlllpfen hiüb heraus. 

* Juliana Gort Braonen, Appenwang« Beeenstein (H.). Jnni. 
B. unier Oespinston untor Moos an Rothbucbenstämmen (Hahne). 

spiniana Dup., Stuttgart (St); Heudorf (F.). August. B. im 
Juni ans WeissdomblOthen enogen (Hf.), aus Schlehen- 
blflthen (St). 

populana F., Ellwangen (Fr.); Kochendorf (St); Headorf (T.). 

Juni bis August B. in den Herzblättern der Wollweide, bohrt 

nch spfttor in das weiche Hark des Zweiges ein. JnnL 
regiana Z., Mai, Juni. Stuttgart (Si); Wasseralfingen (H.). 

B. Juli, August auf Acer pseudoplatanus und tiberwintert 

unter der Binde in einem weissen Gespinste. 

* ^rauntawaSchiff., Mai, Juni in den Bluthen von Weissdorn (Fr.); 
Heudorf (T.). R. nach Wocke wie die Vorige an Acer campestre. 

flexana Z., Stuttgart, Kochendorf (St.); Heudorf (T.). März. 

B. in zwei zusammengesponnenen Blättern von Buchen und 

Eichen an den unteren Aesteu. Mai. 
germmana Hb., Mai, Juni an Laubholz, besonders Linden. 
rhediella Gl., Mai, Juui auf Blüthen. B. nach A. Schmid in 

den unreifen Früchten von Crataegus, 

Tmetooem Ld. 

f 0 cell an a F., Aopfelblüthenwickler. Juni, Juli in Gärten. 
B. im Mai in den zusammengesponnenen Blflthen der Obst- 
binme^ besonden der Aepfel- und Birnbäume, aueh auf Wald* 
bäumen. 

BtBgßnoptyebm H.8. 

aeeriana Dup., Juli an Pappeln. B. im Herbste luerst an 
den Pappelblättem in Eothröhreni bohrt sich dann nach Ab- 
fall der Blätter in die Knospen und lebt im Frfihjahr in den 
jungen Trieben, kenntlich durch eine homftrmig hervorstehende 
Eothrdhre (Si). 

inearnana Hvr., Juni in Hecken. B. im Märi an den blühenden 
Sahlweiden in den Blattknoq^en und bohrt sidi dann in das 
Mark des Stengels ein, wohl auch an anderen Stränchem. 

negleoiana Dup., Mai, Juni an Wollweiden. Heudorf (T.). 
Nach Wocke lebt die Baupe gana ähnliöh wie die Vorige. 

* simplana F.R., Heudorf Wasseralfingen (H.). JunL 
B. nach Güte im Mai an Pcpuhta tremnAa, 
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nigromaculana Hw., Juli, August; an Senecio und JEpUMum, 
Stuttgart (y. fios), Kochendorf» Stattg&rt (Si); Wasserai- 
fiugen (H.). 

ramella in Wäldern. Juli, August. R. im Mai an den 
Knospen und Zweigen von Birken und Pappeln. 

oppressana Tr., Juni, Juli in Schlagen. B. nach Heiuemann 
im Mai an Pappeln. 

corticana Hb., Juni, Juli an Eicheustämmen. R. in Gespinsten 
an Eichen im Juni , frisst sich gern auch in die Gallen von 
Dryophanta scutellaris ein (Hf.); ?ar. ddustana Hb., Ell- 
wangen (Fr.); Stuttgart (St.). 

f rufimitra na H.S., Tannenknospenwickler. Kallenbach (Nörd- 
linger). August. B. der folgenden sehr ähnlich aber mit 
hellerem Kopf und gelblichem Nackenschild, im Mai in den 
Endknospen Ton Weisstannen, die ne gast nmunmenspinni 

BatMehurgianaft^,, Boetrother FiehtenwieUer. Juli, August 
um Flehten. Tnttlii^fen (Hartmanu). Freadonstadt (HOrd- 
linger). Lehensweise wie die Vorige, aher an Fiditen und 
mit dieser wohl Öfters Terwechselt. 

\ nanana Tr., Kleinster FiditennadehnarkwicUer im Hai, Jud 
nm Fiditen. B. minirt von Herbst bis Hai die STadehi der 
Fichten, dlmlieh wie teädla OL 

uaiomaeulana Cnrt, JaB. Sdiwarswald, Kniebis. B. im 
Hsi in Gespinston an FmMmi VUia idaea (Hl). 

vaeeiniana Z., April— Jnni an Heidelbeeren. B. Jnni, Jnli, 
in insammengesponnenen oberen Blittero von VaeoM u m Jfyr^ 
HRus, VÜis idaea und utiginasuin. 

ericetana H.S., in Wäldern. Hai. B. nach A. Schmid an 
Paptdus tremtda zwischen 2 zusammengeklebten Blättern. 

fraetifaaeiana Hw., in lichtem Gehölie. April, Jnli. E. in den 
versponnenen Wurzelblftttem von Scdbiosa succisa und columbaria. 

quadrana Hb., Ellwangen im Stadthaner Wald (Fr.); Stuttgart 
(St); Goldshöfe (H.). Mai, Juli auf trockenen Grasplätzen. 

pygmaeana Hb., an Fichten im März. B. nach Ratzb. von 
Herbst bis Frühjahr in den Fichten nadeln, ähnlich wie iedeüa 
Cl., es befindet sich aber kein Koth in der Wohnung. 

* abiegana Dup., EUwangen an Fichten. April, Hai (Fr.). 
Wildbad (Simon). 

* granitana H.S., Mai, Juni an Fichten. Heudorf (T.). 
augustana Hb., Juni um Sahlweiden, in denen auch die B. 

von Mai au in den noch nicht entfalteten Blattknospen lebt. 
mercuriana Hb., August AUgäuer Alpen (Fr.). (Unwahr- 
scheinlich!) 

12* 
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* cruciana Hb., Wasseralfingen (H.). Lebensweise wie augus- 

tana, den Falter findet man aber bis September. 
trimaculana Don., Juni, Juli an Ulmen, an welchen die Raupe 

nach Wocke im Mai lebt. Wasseralfingen (H.). 
niinuta7ia Hb., um Pappeln im Juni. R, ebendort im Juui 

zwischen zwei zusammengeleimten Blättern. 

Fhoxopteryic Tr. - • 

Mit t erhacheriana Schifi"., Mai in Schlägen. R. Juni an Eichen, 
Bachen und essbaren Kastanien in einem bauchig zusammen- 
geleimten Blatte. 

laetana F., April in lichten Waldungen. Mai. R. in zwei 
zusammengeleimten Blättern von Poptdus tremvUa im Sep- 
tember. 

tineana Hb^ Heudorf (T.), Stuttgart (Hf.); Juni, Jali. R. an 

den Bl&ttero der Birken nnd Schleen. 
hiarcuana Z., Mai, Juni an Wollweiden, ui denen die Baupe 

in einem eohotenl^rmig znsammengesponnenen Blstte lebt 

Herbst 

diminuiana Hw., Hai, Juni, Juli und Angost an Weiden. 

B. Sei»teniber in nmgeldappteu Blatträndem von ^oKiiV-Arten. 
^die dadoroh brann erseheinen. 
uneana Hb., Hai anf Haidekrant, auf dem die Baupe nach 

Jenrd. vorkommen soH. 
ungnieella L., finde Aprü bis Jnni an Cäüuna* EUwangen 

^.)» Wasseralfingen (H.). 
sieulana Bb^ Jnli nm Heeken. Hendorf (T.), Wasseralfingen 

(H,X Schatten (Hf.)- B. September, October in umgebogenen 

Blftttem Ton Bhamnua Franffuia nnd eaihaHka^ weisse Flecken 

ansfressend. 

eomptana Fröl., Apri), Juni bis August. EUwangen, Boeen- 
stein (Fr.), Blaubeuren (St.), Solz (Hf.). R. Juni in snsammen- 
gesponnenen Wurzelbl&ttem von JPoterium 8an0ui9orhat P<h 

tentüla und Thymus, 
lundana F., Mai, Juni und August an Waldrändern. R. zwischen 
zwei schotenförmig zusammengesponnenen Blättern von Orobm 
und Victa. September, October. 

myrtillana Tr.. Mai, Juni an Haidekraut. R. auf Vactm$m 
Myrtillus und tdiginosum. 

derasana Hb., Mai und August in Wäldern. R. in einem um- 
geschlagenen Blattrand von Bhamnus, nach Wocke au Schlehen. 
September. 
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Bhopobota Ld. 

naevana Hb^ Juli, August in Qftrten und Schlägen. B. im 
Fitl^abr an Obstbäumen nnd Bhanmus; var. geminana Stpb. 
Teinaeh (^mon, Hf.), Hendorf (T.). fi. anf Vaeeimm (Hb.). 

Didhronanpli* 6n. 

sfquana Hb., Mui, Juli auf sonnigen Hügelu. 

petiverella L., Mai uud August auf Eaineu. K. iu deu 
Wurzeln von ÄchiUea, Chrysanthetimm und Tanacetum, 

alpinana Tr., Juli, August auf trockenen Plfttseu, nach 
Gärtner im Oetober nnter der Binde des Worselstoefces ven 
AeMOea MSOefaUump oft drei Stfleke beisammen. 

* aurantiana Stgr., Angnst. Eochendorf (St.). 
simplieiana Hw., Juli, Angnsk Eochendorf (8t), Hendorf (T.). 

B. Oetober nach Helnemann in den Wnneln von JrUmUia 
vulgaris. 

agilana Tgstr., Juli, August. Heudorf (T. ). Wasseralfingen (H.). 
plumbagana Tr., Mai, Juni. Ueudorf (T.). B. nach Mfihlig 
. in den Wnrseln von AchüUa MtUefoHum nnd Tanacäum 

vulgare. 

acuminatana Z., Mai. Stuttgart (St.). 

* Gruneriana H.S.. Juli, Teinaeh (Simon). 

* Sylvicolana Hein., Juli, um feuchtes Eriengebüscb. Kochen- 

dorf (St.). 

plumhana Sc, Mai, Juni auf Rainen. B. uach Eppelsheim in 
den Wurzeln von Artemisia vulgaris. 

Folgende Arten Frölich's konnten nicht mehr gedeutet 
werden, da die Originale nicht mehr aufzutreiben sind. 

Nr. 52. pudorana \ 70. Knochüma; 73. posticana; 90. Schar- 
fensteiniana, (SO); 131. sapinearta; 132. ßmbriuna; 134. luctiva; 
143. ße.ruluna; 145. exiguana; 146. puUcana; 151. Gemmana; 
155. unduna {murinana Hb. 105); 162. cinguiami 103. pictatHi; 
l^S, Brunneana; l^d, coruscana; III. scitana; ISQ, eaekUana; 
187. JToRetrami; 189. parwOanu; 192. cana; 194. lUwrana; 
195. anusiana; 203. IhMana; 213. mdäkuemM; 21^,ämkmai 
219. absßwrma; 226. Mnotana; 233. Utho^lam; 234. ütj^po- 
leticona; 249. adimcam. 
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Iii. Tineina Stainton. (Motten.) 

1. Chorentidae HeinemaiiD. 

Bjerkandrella Thnb., August. Roseutein, St JohMin (Hf.X 
Wasfieralfingen (H.). B. Juni, Aogoat in iiiMUiuii«iigMponii«neii 

Blättern von CarUna acaulis. 
Müller an a F., Juni, Juli. Kochendorf (St.), Solitude (Hf.), 
Wasseralfingen (H.), Heudorf (T.). R. Juli. August auf Scu- 
teUaria gälerictikita in Mehrzahl in xusammengesponnenen 
Blättchen. 

Simaethis Laach. 

pariana Cl, Juli, August in Gärten. B. Mai und August in 
leichten Gespinsten aof der Oberfläche von Aepfel- und Bim- 

blättern. 

oxyacanthella L., März und September in Hecken. R. April 
und August in zusammengesponnenen Blättern von UtUca 
dioica, 

8. Talaeporidae Herrich-Schftffer. 

Die Raupen sind Sackträger ; einige Arten ergeben nur 
Weibchen (parthenogenetiscbe Form). 0. Hfm. Stett. e. Z. 1869. 
p. 299. Berlin e. Z. 1860. p. 1. 

TMa^porl* Hb. 

pseudohomhpeella Hb., liri, Jmii in Wtidem. B. Herbst 
und Frfibjahr io langen, festen, mit fein«! Fleditoiistfickehen 
bededcten Säeken an Baamflechten. 

Solenobia Z. 

pineti April, Mai in Fichtenwäldern. Die grauen Säcke 
sind oval und weich, und finden sich im Herbst und im Früh- 
jahr an Fichten- und F(}brenstämmen , sowie in deren Nähe 
an Planken. Zwei hübsche Albinos von Wildbad (H. Simon). 
Die parthenogenetiscbe Form (lichenella Z.) an isolirten Planken 
und Mauern liefert nur Weibchen. Ihre Säcke sind meist mit 
gelben Flecbtenpartikeln besetzt und sehen daher etwas anders 
aus. Säcke in grossen Massen an der Mauer der Spinnerei 
bei Urach (Hf.), bei Friedricbshall (St.). 

triqu e trella F.R., April, Mai. Die dreikantigen, ziemlich 
weichen Säcke an Fichten- und Föhrenstämmen, welche stark 
mit Flechten bedeckt sind und Männchen geben (wie z. B. 
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bei Nflrnberg am Dntiendteich Bf.), haben wir bisher noeh nicht 
gefimden, mdem niif die parthenoff. Form an Planken, Manem 
und Zäunen» die nnr Weibchen ersfiebi Ea aoheinti daaa die voll- 
kommene Form zn ihrer Entwickelung animaliBoher Nahrong 
bedarf, wenigstens sind die Säcke derselben stets mit den 
Bndimenten verzehrter Insekten bekleidet. 
ineonapicuella Stt, März, April an Kalkfelseu, an denen auch 
die der pineti sehr iUmlichen S&cke gefunden werden. Sech- 
tenstein (Ht). 

3. Ljpiiaidae Herrich-Schäffer. 

I^naa Z. 

X. 0) fulvipennella 0. Hfm., Stettin, e. Z. 1874, p. 318. 
Das interessante TMerohen worde Ton Herrn H. Simon in 
einem Exemplar bei Teinaoh am 9« Joli 1878 gefangen. 

4. Tlneidae fierrich-Schäifer. 

Diplodoma Z. 

marginepunctella Stph., Jnni. Solitode, Uracher Thal (Hf.), 
Unterkodien, Kapfenburg (H.). B. im Herbst nnd Frühjahr 
in einem doppelten Sacke an Mauern und Bäumen, lebt Ton 
niederen Pflanzen, todten Insekten und kleinen Schnecken. 

Xysmatodoma Z. 

m elan el lu Hw., Juni in Obstgärten. R. im Frühjahr in einem 
kleinen Sacke an alten Baumstämmen und Zäunen, wo sie von 
grünem Moder, keimenden Flechten etc. lebt 

BaplooamnB Latr. 

anthracinalis Sc^ Mai. Tübingen (Hepp.)i Böblingen, Stutt- 
gart (St.), Boudorf (Schumann), Wasseralfingen (H.). fi. April 
in faulenden Wurzeln und Holt JOn Buchen. 

Scardia Tr. 

boleti F., Mai, Juni an Baumstämmen. B. in Schwämmen von 
Buchen und Weiden, besonders in Folyporus igniarius» 

Blat>opliaiiea Z. 
•meUa Hb., Hai^ Juni, August Koohendorf (8t), Hendorf(T.), 
Wasseralfingen (EL). S. nach Heyd. einmal in grosser 
Anzahl unter einem alten FQischuh in erdhedecktni BOhren 
gefimden. 
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ferruginella Hb., Jnni. Stnttgwt (Si), Calw (Hf.), Wasser- 
alfingen (H.). B. nach A. Schmid Im faulen Heise. 

f rustieella Hb., Unrathmotte. Mai, August in Häusern. 
£. in zwei Generafelotten in Unratli, Vegelnestern, an Fellen 
und Wolistoffsn. 

Tinea Z. 

* fulvimitrella Sodof., Heudorf (T.), Wasseralfingen (H.), 

Mai, Juni. R. nach Frey in Buchen- und Birkeuschwämmen. 
tapet 0\ella L., Tapetenmotte. Juni, Juli in Häusern. R. 
von Herbst bis Frühjahr in einem Saclc an Wollstoffen, Pelz- 
werk, Haaren und Federn; sie lassen sich im August und Sep- 
tember durchs Ausklopfen entfernen, später fressen sie sich 
tiefer in die Stoffe ein und fallen nicht mehr heraus. 
arcella F., April, Mai und August Heudorf (T.) , Stuttgart 
(St.), Wasseralfingen an Baumstämmen (H.). R. September 
bis Februar in faulem Holz von Bucheu, Eichen und Weiss- 
doni. 

eortieella Cnrt, Mai, Juni nnd August Calw (St), Heu- 
dorf (T.). B. von Herbst bis FrOhjahr in Baehen nnd Bichen- 
schwftmmen. 

parasiiellalSlb^ Mai, Jnni an Baumstämmen. Wasseralfingen 
(H.). B. in Baumschwftmmen und faulem Holl. 

* arcuatella Stt, 1 StQdc von Boeer. B» nach Zeller an Bo- 
letus von Pflaumenstämmen, nur an der Oberfläche in Böhren. 

* picarella GL, 1 Stück von Böser. B. in Schwämmen Ton 
Ahorn, Eichen und Birken. 

* quercicolella H.S., Mai und August Wasseralfingen an alten 
Eichenstämmen (H.). 

f granella L., Kornmotte. April, Mai, Juli in Häusern. R. 
fast das ganze Jahr hindurch an Getreide als weisser Korn- 
wurm bekannt, in getrockneten Fräcbteu, Mandeln und auch 
in faulem Holz. 

cloacella Hw., Mai und August an Baumstämmen. B. iu 
Baumschwämmen, besonders von Eichen. 

nov. sp. (?). Im Mai 1878 erzog St aus den Früchten von 
FedictUaris Sceptrum CaroUnum am Federsee zwei Stücke 
^er Tm&tt welche der granella sehr nahe steht Sie ist 
kleiner, mit viel unbestimmterer Zeichnung, die Oberflfigel smd 
dunUer und wolkig getrübt, mit wenigen, verwaschenen weiss- 
liehen Zeidmungen, die Fransen wussUch, dreimal breit schwars 
unterbrodien. Das Gesicht ist wdsslieh, der Naokensdiopf in 
der Mitte schwan, aussen graulich woss. Es ist Tielleicbt • 
iene neue Art Ich nenne sie Torläufig fuscicomeUa. 



Digitized by Google 



— 185 — 



* albipun vf ella Hw., Mai. Heudorf <T.). 

* ign icomella H.S., Ende Juni. Heudorf (T.). 
misella Z., Juui, Juli in Häusern und Votrathskammern. ß. 

in zwei Generationen an Getreide, Mais und thieriscben Stoffen, 
t fu8cipunei9lla Hw., Kleidenehabe. Maa, Juni m Hinsent 

B. October bis Uta in Stoffen, ünrath, gfetroekneten Mehten 

nnd Vogelneetem in Bohren« 
f pelHonella L., Pelimotte, Sehabe. Joni, Jnli in Hftusem. 

B. Yon October an in einem pergamentartigen Sack an Peh* 

werk. Wolle und Federn. Aneh bei diesen Baapen gilt das 

bei tapeeeUa angegebene Verfahren, sie zu entfernen. 
lapella Hb., April — Juli, verbreitet, doeh wenig beachtet, da 

sie leicht in Mehrzahl aus Vogelnestern erzogen werden kann. 
semifulvella Hw., Kochendorf, Blaobeuren (St.); Heudorf (T.); 

Wasseralfingen (H.). Juni, August in Wäldern, besonders an 

Eichenstämmen, in deren faulem Holz wahrscheinlich die Baupe 

lebt. 

vimpli c ' II a H.S., Juni. Auch diese Art lebt uicht iu Häusern, 
sondern an freien Orten und Buschwerk. Kochendorf (St.). 

sin cul ella H.S., Alb, Urach (in grosser Menge an der Mauer 
der Spinnerei), Rosenstein (Hf.); Wasseralfingen (H.). R. in 
einem flachen, weisslichcn Sack an Kalkfelsen an einer grauen 
Staubfleohte; sie ist schwer zu sehen. 

argeniimaeulelltt Sit., Juli. Stuttgart, Calw (St.). R. in 
Stanbfleehten alter Manern In langen Bohren. 

Fhylloporia Hein. 

hiittigella Hw., Mai. Hendorf (T.); Wasseralfingen (H.); 
Stntigart (Hf.). B. nach Steint in BhrkenhUttem ; minirt 
anfangs, dann schneidet sie sich ein ofales Sfickehen ans, in 
dem sie dann anf der Erde lebt 

Tineola H.S. 

t hiselliella Hummel., Federschabe. April und Juli in Hänsern. 
R. bis März in Wollmöbein, Rosshaar, Pelzwerk und Federn, 
sie schadet auch den Insektensammlungeu. 

Iiampronift Stph. 

morosa Z,, Mai. Stuttgart (St.j. R. nach Mühlig im Mai in 
den Herztrieben von Lysimachiik vulgaris^ im Herbst in den 
Blattspitzen minirend. 

* t rimaculellaU..^.^ Eisenbach beilsny an feuchteu Abhängen. 
R. minirt im Mai die Blätter von Saxifraga rotmdifo^ in 
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langen, geschlängelten Gängen, die sich of^ yielfach kreuzen. 
Später whntideft ta» alidi «Iii Säckchen ans, bedeckt es nüt 
einflin grOsMm Blattstflcke und lebt laletit am Boden, Bat* 
wicUmig Bude Mai, Joni (Hf.). 

* Lu0»llaEb^ Juni; ein StQck im Heimbtcher Thal bei Bss- 
Itngen gefangen (Hf.V 

praelatetla Sehifil, Jnni, Juli Stnttgirt (8t); Urach am 
Wasserfall häufig (Hf.). Wasseralfingen (H.). B. im Mai in 
einem weissen bisquitähnlichen Sftckchen an der Unterseite der 
Erdbeerenblattcr, mit einem grosseren Blattstficke bedeckt. 

rubiella Bjerk. , Juni. Schwarxwald (Jäger); Stuttgart (St.); 
Wasseralfingen (H.); Alberweiler (Huber). Die schön rothe Raupe ^ 
lebt im FrOhjahr in den jungen Tiieben der Himbeeren (St.). 

Incarraria Hw. 

mus cal ella F., April, Mai in Schlägen. B. miuirt im Juni 
anfangs die Blätter der Eichen, schneidet sich ein Säckchen 
aus und lebt dann am Boden an niederen Pflanzen. 

pectinea Hw., wie die Vorige, nur lebt die Raupe in Birken 
oder Haselaussblättern, oft bis zu 80 Stücken in einem Blatte. 
Ueber das erste Säckchen verfertigt sie sich noch ein zweites 
und später noch ein drittes. 

KoernerMla Z., Böblingen (St.) ; Orflner Felsen« Beebtonsteln 
(Hf.); Wasseralfingen (H.). Die Banpe lebt «of tiudiehe 
Weise wie die Teilieigidieiiden, den dreifaehen grossen Sack 
von BttchenbUtfeern findet man nnter altem Lanb im ersten 
Frfllüing, besendeis unter einseln stellenden, alten Buidien. 

* eapiiella CL, Glashfittenthal, Untorkochen (H.). B. nadi 
Wocke anfangs April in den jungen Trieben von Ji(ties*Arten 
Verp. meist in einem Gespinst am Boden. 

Oehlmanniella Tr., Kochendorf, Stuttgart (St.); Wildbad 
(Simon); Wasseralfingen (H.); Heudorf (T.). R. minirt nach 
Hf. znerst die Blfttter ?ou Vaceimum Mjfrtülua, dann lebt sie 
wie nmaealeUa, 

Nemophora Hb. 

SivammerdcnumeU (i L., Mai in Bucbeuwäldern. R. minirt 
nach Jourd. anfangs die Blätter der Eichen , schneidet sich 
dann ein Säckchen aus und lebt am Boden. Säcke findet man 
öfters unter Steinen und dürrem Laub. 

P aneer ella Hb., Mai, Juni. Schwarzwald (Hf.); Wasseralf. (H.). 

S c htvar eiella Z., Mai, Wildbad (Simon); Wasseralfingen 
(H.). B. nach Bössler nnter Eichenrinde im Mohn als Saek- 
trtgerin. 
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pilulella Hb., Mai in Wäldern. K. nach v. Heyd. in einem 
eiförmigen gelben, aus vier bis fünf Stückeben halbmondförmig 
aneinandergesetzten Sack im Frühjahr unter Laub. 

pilella F., Mai, Juni in Fichtenwäldern. 

met axella Kh., Stuttgart (St.) ; Heudorf (T.); in niederem Ge- 
büscbf fliegt erst nach Sonnenuntergang. 

5. Adelidae Herrieb- Scbäfifer. 

Adela Satr. 

fibulella F., Ende April, Mai auf Fßronioei'BlfltbeB. R. im 
Mai, Juni nach 0. Hfin. in den Kapseln von Veronica offid' 
nali8f verlftsst diese und lebt in einem aohmalen Säckehea am 

Boden. 

ruf imitr ella Sc, Mai, von vielen Standorten zahlreiche 
Exemplare. K. im Juni in den Samen von Sisymbrium Ah 
liaria (Schmid), in den Samenkapseln von Lumria reäiviva 
(Hf.); später verfertigt sie sich einen länglichen, erdfarbenen 
Sack, der unter der Futterpflanze zu finden ist. 

viol e II a Tr., Juni auf Blüthen von Achülea Ptarmca (St.). 
B. erzog 0. Hfm. aus den Samen von Hypericum perforatum. 
Später verfertigen sie sich eiuen etwas grösseren Sack als 
fibvieUa und leben am Boden. 

OthsenheimBTtUa Hb., Hendorf (T.); WaeseraUogen (H.). 
Mai, Jnni in FiehtenwAldern. B. naeb Woeke im Frühjahr 
nnter Fiohtennadeln. 

* eon^ruella PJL, Hendorf (T.)f wie Vorige aber seltener. 

Degeerella L., Mai, Jnni in Wildern. B. in einem flachen, 
breiten, Iftnglidi gemndeten Sack ans zwei Blattstllcken be- 
stehend unter Laub. 

Croesella Sc, Mai. Heudorf (T.); Wasseralfingen (H.). B. 
nach A. Scbmid in einem erdfarbenen, länglichen Sack unter 
Lfgnster-Hecken. 

associafella Z., Mai an Fichten. Becbberg (Hf.); Wasser- 
alfingen (H.). 

viridella Sc, Mai an blühenden Weiden und Eichen. K. Herbst 
und Frühjahr in einem zweiseitigen Sacke unter abgefallenem 
Laub von Buchen und Haseln. 

euprella Thnb., Mai, Heudorf (T.); Wasseralfingen (H.) au 
Weidenkätzchen. 

Ifeudotois Hb. 

met allicus Foda {scabiosellus Sc), Juni, Juli an blühenden 
Scabiosen, in denen die Baupe anfangs lebt. Später benützt 



Digitized by Google 



— 188 - 



sie einen Samen zu ihrem Sack, an weichem sie spater uu- 
regelmässige breite Stücke anheftet. 

cupriacellus Hb., Juli an blühenden Succisa pratensis. 
Werdm diMO im HerM eingetragen, «o erhSH mui kleine 
Sftekchen, in denen die Baope lebt, die denn mit niedem 
Pflanien ersegen werden. Auch ans den Blfithen ?on Bäa- 
nka offkm* ersog Stendel 1 Stttcir. 

faseiellus Fab., Joni, Joli an blfihender Bällcia nigra, 
Wasseralfingen (H.). B. anfange in dieeen Blüthen, später 
in einem brannen filzigen Sack, der in der lütte verengt iet^ 
am Boden unter Hecken. 

* violellus Z., Juli,. August. Eisenbach bei Isny (Hf.); Waeser- 
alfingen (H.). R. lebt im Herbst anfangs in den Samen von 
Gentiana asclepiadea, verlässt diese später und lebt in einem 
flachen, braunen, vorn breiteren Sack am Boden. 

molellus Hb., Juni in Waldlichtougen an filflthen. Schlot- 
wiese (St.). 

mivi melius J., Joli, August in 5«ct'/5«-Blüthen, Lebensweise 
und Vorkommen wie bei cuprinceUuSf nur ist der braune Sack 
etwas kleiner. 

6. Ochseiiheimeridae Herrich-Schäffer. 

Ochsenheimeria Hb. 

iaurella Schiff., August im Gras sehr verborgen. Wasser- 
alfingen (H.). B. nach Dr. Gallus in den Wurzelknoten von 
jungen Roggenpfianzen, überwintert in denselben und fahrt mit 
der Zerstörung der Halme fort, welche dadurch etwas gelb 
erscheinen und an denen etwas hervorstehender Koth die Raupe 
verräth. Verp. in einem langen, feinen Qespinst. Stettin, e. 
Z. 1865. pag. 352. 

birdclla Curt, Juli. Heudorf (T.). K. nach Staint. in den 
Halmen von Bactylis glomerata] zuerst in einem Theil des 
Blüthenstieles, dann geht sie bis zur Wurzel hinab. 

bisontella Z., Juli, August. Heudorf (T.). Wocke üeng sie 
anf Äira cespitosa. 

vaeeulella F.B., Jnni. Jnli im Grase. Kollendorf (St); Hen* 
dorf (T.); Wasseralfingen (H.). 

t. Teichobidae Ueinömann. 

Telohobis H.8. 

ü erhu eilt' IIa Sit., Juni, Juli an alten Mauern. R. minirt im 
September die Blätter von Asplenium Muta muraria und Tri- 
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ehomaneSi auch Scdopendrium offtcinarum fleckenförmig aus; 
dann Terfertigt sie sich aus den Fruchthaufen einen drei- 
eckigen, festgesponnenen Sack, mit dem sie zuweilen auch 
wandert, um sich Winters an den Stielen oder iu der Nähe 
zur Verpuppung ansuspinnen. 

S. Aerolepidae Ueinemaun. 
Aorolapia Cnrt 

carios ella Tr., Mai, Juni und August Stuttgart, Welzheimer 

Wald (Hf.)i Wasseralfingen (H ). B. im Mai an den Blättern 

und Sinter in den Blttthen von Otk^^hMim sjßvaHcum^ die 

de flliarlig Yerspinnen. 
* aaaeeieUaZ,, JoU nnd September. Waaseralfingen (H.). B. 

Juli an den Blflthen von AÜium uramum (H.), nach Kaltenb. 

und Ttocbenber^ aneh in den Zwiebeln, denen sie öfters 

schädlich werden. 
py gmaeana Hw. , August, October. Kochendorf (St.); Berg 

(Ht). R- minirt im Juli und September die Blätter von 80- 

Jmum Jhtkamara iu grossen, durchscheinenden Fieckenminen. 

Verp. in einem weitmaschigen Gespinste. 
granitella Tr., Juni, Juli. Kochendorf (St.): Hoher Neuffen 

(Hf.). K. Mai Juni in Fieckenminen der Stengelbl&tter von 

Inula djfsenterica. Verp. wie die Vorige. 

R5sleretammia Z. 

Erxlehella F., Mai, Juni. Rother Berg (St.); Solitude (Hf.). 
K. lebt nach St. in einem zum Sack umgebogenen BlattstQcke 
von Linden. 

9. Hyponomeatidae Heinemaan. 

Boythropia Hb. 

erataegella L., Mai, Juni in Hecken. B. im Frühjahr 
giesellscfaaftlich an Weissdom, Schlehen und wilden Birnen 
in grossen Gespinsten, die oft ganse Bfische bedecken. Ver- 
puppung im Gespinst. 

Hyponomeuta Z. 

Die Raupen leben fast bei allen Arten gesellschaftlich in 
grossen Gespinsten, deren sie im Verlauf ihres Wachsthnms 
mehrere anzulegen pflegen. Auch die Verpuppung erfolgt meist 
gemeinschaftlich im Gespinst. 
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■c igintipu n ctatus Ketz, Mai und August bis October au 
Raiuei). K. Juni, Juli and wieder im September, October in 
Gespinsten an Sedum maxmum und Telephium. 

plumbellus Schiff., Juli in Hecken. K. im ersten Frühling 
einzeln an Evonymus. 

padellus L., Jani Juli in Hecken. R. Mai in Gespiosten an 
Sehlehen und Weissdorn, 

f maUnellus Z., Apfelgespinstmotte, Juni, Juli in Gärten. B. 
ICai, Jnni in Gespinsten an ApfelbAamen, durch branne Blfttter- 
bflscbe bemerkbar. 

eognagellas Hb. (wm^eüa Sc^Vonl, Jali in Hecken. B. 
in grossen Gespinsten an Ewmymm» 

t evonymellus L., (jpadi Z.), Traubenkirschenmotte. Juni, 
Jnli in Anlagen. B. in grossen Gespinsten im Juni, Juli an 
Prunus padus in den JL Anlagen oft in solcher Me«g% dass 
sogar die St&mme mit einem seidenen Schleier flbersponneii 
sind. 

Swammerdammia Hb. 

* coiubinella üb., April, Mai. Stuttgart (St.); Wasseralfingen 
CH.). R. im Juni, Juli nach v. Heyd. in kleinen Gesell- 
schaften an Schlehen. 

♦ compunctellaUs.., Juni, Juli. Heudorf (T.) ; R. April, Mai 
an Sorbtis aucuparia, an jungen, im Schatten stehenden 
Bäumen. 

H eroldclla Tr., Juni. Kochendorf, Stuttgart (St). B. im 
Joni und September auf jungen Krken, in einem sehr zarten 
Gespinste an der Oberseite der BUtter. 

oxyaeantheUal>uy., Mai, Jnni in Hecken« KJuni und Sep- 
tember auf der Oberseite der BUltter von Orataeffus OxyaeanJOia, 

spinielXa Hb., Mai, Jnni, in Hecken. B. im Jnni in klonen 
Gespinsten in iwei oder drei an alten Schlehenstrftnchem. 

pyrella Yill., Mai, Jnni in Gdrten. B. Juli, September auf 
der Oberseite der Blfttter Yon Apfel-, Bim- Kirschen- und 
PflanmenbAomen. 

Prays Hb. 

t C urtisellus Don., bischenmotte. Böblingen (St.); Stuttgart, 
Kapfenbnrg (Hf.); Heudorf (T.); Wasseralfingen (H.). R. mi- 
nirt im October die Blätter der Eschen, bohrt sich unter der 
Rinde der Zweige ein und lebt im Frühjahr in den jungen 
Blatttrieben. 

rustica Hw., Mai, Juni. Stuttgart, seltener. Die R. soll die- 
selbe Lebensweise haben, wie Vorige. Mustica Hw. hat ausser 
der total verschiedenen einfarbig braunen Färbung auch eine 
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etwas andere Flfigelform, und ist daher sicher eine gute 
Spedes (8t> 

Atemelia H.S. 

torquatella Z., April und Juli in Schlägen. K. minirt im 
Juni und Herbst in grossen Flecken die Blätter der Birken 
und Ulmen. Die Kaupe der zweiten Generation überwintert 
im abgefallenen Blatt in einer rundlichen Mine, worin sie 
zusammengebogen liegt und verpuppt sich erst im Frühjahr, 
nachdem sie das Blatt verlassen hat, in Baumritzen in einem 
zarten Gespinst. 

Bellevi« Sit (Hofiautania Hein.) 

saxifrayae Sit, Juli. Grüner Felsen (Hf.); Rechtenstein ^T.); 
Blaubeuren (t. Biberstein). S. in den Blattrosetten von 
Saxifraga Aigoon* Torp. in einem weissUdien Gespinst (Hf.). 

Azgyresihia Hb. 

ephippella F., Juni» Jnli in Hecken. B. Mai in den sn- 
sammengespennenen jungen Blftttem yon Sphlehen, Kirschen, 
Haseln und Pflanmen. Oeflers behrt sich die Banpe in den 
Stiel der frischen Triebe ein, wodurch dieselben welken, schlaff 
herabhängen und die Anwesenheit der Raupe verrathen. 

niiidella F., Juni, Aogost in Hecken. B. im Mai wie die 
Vorige in den Trieben von Crataegus Oxifoeamika; w. oasea 
Hw. Mendorf (T.). 

semitestacella Gurk, Juli, August in Bachenw&ldern. R. in 
Buchenknospen. 

albistria Hw., Juni, August iu Wäldern. B. in den Blüthen 
von Schlehen. 

* spinieU a Z.y Juni. Urach (Hf.). R. nach Frey in den Knospen 
von Sorbus Äucuparia, 

conjug ella Z., Juni, Juli. Heudorf (T.). R. im Herbst in 

den reifen Vogelbeeren. 
menäiea Hw., Mai, Juli in Hecken. B. in den Blattknospen 

▼on Sdilehen. 

* pulckella Z.J August. Hendorf (T.). B. nach Frey wahr- 
scheinlidi in den Knospen von Haseln. 

fundella FJS., Mai, Jnni Hohenheim (Hf.). B. nach Wecke 
im April an JPimu JNeea^ verpuppt sich in einem gelbliehen 
Oocon am Stamme oder einem Zweig. 

retinella Z., Juni, Jnli in Wäldern. R. nach Wocke im 
Frttbjahr in den Knospen der Wollweiden, sicher auch an an- 
deren Waldbänmen. 
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abdominalis Z., Juni, Juli. Stuttgart (St.); Heudorf (T.)t 
Wasseralfingen (H.). An Juniperus , an welchen die Banpe 

im Frühjahr in den Nadeln lebt. 

* dile ctella7j.y Juni, Juli. Stuttgart (St.) ; Wasseralfingen (H.). 
B. im Mai im Marke der jungen Zweige von Juniperus, die 

dadurch welken. 

Cornelia F., Juni, Juli in Obstgärten. R. im April in den 
Knospen von Obstbäumen, die sie bewohnt und ausfrisst. 

aorbiella Tr., Juni, Jnli. Urach (Hf.) ; Wildbad (Simon). 
B. April gesellig in den Knospen von Sorbus Aria. Unter 
einer grossen Anzahl von St. und H. in Wasseralfingen ge- 
zogener Exemplare stimmen die meisten mit der von Frey 
Tin. der Schweiz p. 150 gegebene Diagnose, sowie mit Hein. 
Beschreibung flberein; andere aber mehr mit der Diagnose 
Ton Arg, atibmoniamx Frey. Es scheint uns daher A. mt- 
bieUa und subnumtana nur eine Art zu sein, weldie zudem 
liemlioh yarürt St. 

pygmaeella Hb., Juni, Juli an Wollweiden, in deren Knospen 
die Banpe im April und Mai lebi 

Qoedartella L., Juni, Juli an Waldiindem. B. im ersten 
Frfihjahr in den EAizchen der Birken und Erlen. Verp. im April 
unter der Rinde ; var. literella Hw. selten mit der Stammform. 

Brockeella Hb., Juni, Juli in Birkensohlägen« B. wie Vorige 
iu Birkenkätzchen, aber viel seltener. 

* a mianf ella Z., Juni. Heimbacher Thal bei Esslingen (Hf.). 

* gl ah r atella Z., Juni. Heudorf (T.). 

ar c euthi na Ti.^ Mai, Juni. Heudorf (T ). B. minirt nach 
Kaltb. im April die Nadeln von Juniperus. 

* illuminat ella Z., Teinach (Simon). B. nach Frey in den 
Nadeln von Fichten. 

* c er t ella Z., Juni. Hohenheimer Weg (Hf.); Heudorf (T.). 
Nach Jourd. im Januar und Februar in den Knospen von 
Finus Äbies und sylvestris. 

* prae cocella Z., Juni. Teinach (Simon). 

* auruUniella Sit., Juli, August. Heimbacher Thal, Blao- 
beuren (Hf.); Heudorf (T.). B« minhrt im März bb Hai die 
Nadeln ?on Jumperus, die dadurch weisslicbgelb erscheinen. 
Verp. «nsaerhalb der Mine. 

Cedeatis Z. 

sseleniella Dup., Jani, August um Föhren; in deren 
Nadeln die Baupe im Mai minirt Yerpuppung zwischen 
snsammengesponnenen Nadeln. 
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farinatella Dop., Mai, Juni. Statlgart (St); Hendorf (T.); 
WasseralflDgen (H.); lebt Im Aprü wie die Yorige) ist aber 
seltener« 

Oonwostomft Z. 

piniariella Z., Mai am Fähren, B- April, Mal In den vor- 
jfthrlgen Föbrennadeln, von denen sie iwei bis drei insammen- 
spinnt nnd In welche sie sich einfrisst. Pappe in einem 
weissen Gespinst 

10. Plutelliiae Stainton. 

Eidophasia Stph. 

messingiella F.B., Jani, Juli bei Eochendorf einmal gefangen 
(St); Wasseralfingen (H.); B. an Cardamine amara, 

Plutella Schrk. 

porrectella L., Mai, Joni in Gärten. R. März, April in den 
Herztrieben Ton Hesperia matronaUs, Verp. in einem gross- 

maschigen Gespinste. 
C rucifer ar um Z. (xylosfella L.), Mai bis August in Gemüse- 
gärten, Wiesen und Wäldern bis hoch in die Gebirge hinauf, 
wo sie stets um Heidekraut getroffen wird. R. polyphag im 
Mai, Juli an allen Kohlarten, und verschiedenen Cruciferen, 
vielleicht auch an Erica auf der Unterseite der Blätter unter 
leichtem Gewebe. Verp. in einem dichten, kabnförmigen Ge- 
webe. 

Cerostoma Latr. 

vittella L., Juni, Juli. Stuttgart (St.); Wasseralfingen (H.). 

E. Mai, an ülrmis campest ris und Lonicera X^losteum» 

Verp. in einem weissen Gespinst. 
sequella Gl., Juli. Wasseralfingen (H.); Heudorf (T.). R. in 

einem dutenförmig zusammengerollten Blatte von Salix Caprea 

und TUiciy wo sie sich auch verpuppt. 
radiatella Don., Juni bis September nnd nach der Üeber- 

wintemng im Februar in Wäldern. K Mai, Joni an Eichen. 

Verp. in einem grflnlichweissen oder brännlichen Qehftnse. 

Diese Art kommt in so sahireichen und llberans Yorschieden 

geftrbten nnd geseichneten Exemplaren Tor, dass es schwer 

hält, swei gant gleiche anfzntreiben. 
pareniheaella L. (eastOh F.), Jnni, Jnli. Stntligart (St); 

Wasseralfingen (H). B. anfangs Juni in snsammengeiogenen 

Blättern Ton Fagus und Carpinua, Gespinst blassgelb. 

^ fAhTMli«!!« d. V«r. f. Tttarl. Natwkmd» In Wflitt. 1888. 18 
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sylvella L., Juli, Angtui in Wäldern. Heodi>rf(T.); Wasseral- 
fingen (H). E. im Jnni m Biohen. Verp. in dnem kahn- 

fönnigen Gewebe. 
lue eil a F., Juni, Juli au Eichen. B. im Juli an Quercus. 
Nach Stdg. vielleicht nar eine Varietät des Weibchens der 
vorigen Art. • 

per sicella F., Stuttgart (St.), (Seuflfert), im Juli und Herbst. 
B. im Mai, Juni an Pfirsichbäumen. Verp. in einem weissen 
kahnförmigen Gewebe. 

asperella L., vom Juli bis October, und nach der üeber- 
winterang im März, besonders in Gärten. B. Mai, Juni an 
Terschiedenen ObstbAmneft. y«rp, in einem kahnförmigen Ge- 
webe. 

' horridella Tr., Juli, Augast in Gftrten. Tfibingen (St.). B. 
im Jnni an Schieben and Aepfelbftamen. Verp. in einem 
brannen Gespinst 
memorella Jani, Joli in Anlagen. Hendorf (T.); Wasser- 
alfingen (H.); Alberweiler (Hub.). B. Mai an Lonieera Ca- 
prifolium und Xylostnim. Gespinst zimmtbraun. 
xylo Stella L. {denieüa F.). Juli in Gärton. B. April, Mai 
an XtmtGera-Arten. 

Tlierivtia Hb. 

* macronella Sc, August. Eochendorf (St.); Wasseralfingen 
(H.) an Banmsttnunen ; Alberweiler (Hnber). naeli 'Tr: im 
Jnni, Jali an den Blftktom ven. Evonyrfm eurcpatUB in 
lichtem Gespinste, gesellig, frisst nar bei Nacht, Im Herbst 
in den Frftditen. Verp« in einen papierartigen, Mass oeker- 
gislben Gespinste. 

11. Ghimabacchidae Heinemanii, 

DasTstoma Gurt. 

Die Baopen dieser Familie zeichnen- sich aus durch keulen- 
förmige Anschwellung des 3. Fnsspaares; übrigens kommt diese 
Bildung nor der männlichen Baape an« 

«•lieellaHb.^ Män, April in ScbUgMi; B. p<^yphagr' im Herbst 
an niederen. Pfianzen, und besonders aber auch: an 8äKx- 
Arten. Verpb swischen den Blättern. 

Chimabacche Z. 

phry ganella Hb., October. Stuttgart (St.); Heodorf (T.); 
Alberweiler (Haber). B. im Juni an Eichen, Erlen und Bachen. 
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fagella F., März, April iu Schlägen an Baumstämmen. K. 
polypliag im September, October an Waldbäumen, Weissdorn 
und Obstbäumen. 

12. Gelechidae Heinemaou. 

Semiosoopis IIb. 

Alle Arten im ersten Frfilgalir. Die B. im Herbst an Laubholi. 

* anella Hb^ Wasseralfingen (H.); Lichtenberg (Stockmeyer); 

Tuttlingen (Bbth y. Schreekenstein)*. naä Gärtner Tom 

Jnli bis October an Birken. 
Birigulana F., Mftrs an Banmstämmen. Wasseralfingen (H.); 

Heudorf (T.). B. nach Frey wabrseheinlich an Pappeln. • 
avellanella Hb., Hendorf (Tr.). 

Epigraphia Stph. 

Sieinkellneriana Schiff., Mfira, April in Schlägen. B. Juli, 
Angnst an Crataegus, 8arhua und Fraxmua. 

Fsecadia Hb. 

Bexpunctella Hb., Juni, Juli. Kochendorf (St); Stattgart 
(H.)i Hendorf (T.). B. im September, October in den ver- 
sponnenen Blüthenspitzen von Echium vulgare Hf. 

pu Stella Römer, Juni, Juli. Tübingen (Hepp.); Urach (St); 
Alb (Hf.); Wasseralfingen (H). ß. im Mai frei an den Blättern 
von Pulmonaria und LiÜmpemmm. Yerp. in einem weissen, 
seidenartigen Gewebe. 

bipunctella F., Mai, August Böblingen (St); Stuttgart 
(Seyffer); Lichtenberg (Stockmeyer); Wasseralfingen (H.). R. 
Juli und October zwischen den Blüthen von Echium vulgare, 
Verp. in einem weissen Gespinste. 

funer ella F., Mai, Juni. Heudorf (T.) ; Wasseralfingen (H.) ; 
Eisenbacb (Hf.). R. nach Stt. August, September auf der 
Unterseite der Blfitter von Sgmphi^um offiänale und Pülm(h 
naria in einem leichten Gewebe^ 

Depmsavia Hb. 

Die Baupeu sind sehr behend, können sich in die Höhe 
schnellen, leben mMst auf Umbellirecen In BlattrOhren imd ver- 

* Yerzeichniss der Schmetterlinge, wettehe um den Ursprung 
der Donau und des Neckars, dann um den unteren Theü dee Bodeo- 
sees Yorkommen. Tübingen 1800, bei Ck>tta. 

18* 
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puppen aioh in oder an der Erde, unter Steinen, oder «leh in der 
Banpenwolmnng, oder in Stengeln. Die Schmetterlinge leben 
sehr verborgen und sind selten zu bekommen. 
* costosa Hw., Juli, Angost Gapellenbexg. Ein Exemplar ans 

Qytisus erzogen (Hf.). 
flavella Hb., August auf Eainen. R. Juli, in röhrenförmig 
versponnenen Blättern von Centaurea Jaeea, Scabiosa und 

nigra. 

pallor ella Z., Juli, August. Heudorf (T.); Wasseralfingen 
(H.)- B. Mai, Juni iu Grespinsien an CetUaurea Jacea und 

Scabiosa, 

assimilella Tr., Stuttgart (St.); Schwarz wald (Hf., Simon). 

B. April zwischen den Zweigen und Aesten von Sarothamnus 

in leichten Gespinsten. 
putridella Schif., Feuerbaoher Heide (St, Hf.). B. Mai in 

Gespinsten an Peuceäanwn ogftemaie» 
atomellaBb., Jnli, August Sosenstein (H.). B. naohBOssler 

im April, Hai an OaMa Hnetaria nnd Sarni&ummus. 
seopariella Hein., August Wasseralfingen (H.). B. Juni, 

Juli an 8aro^hamnu8. 
petasitis Stdfs., Jnli, August Schwanwald und Eisenbach 

(Hf.). B. Jnni, in grossen dntenf5rmig insammengesponnenen 

Blfittem von Petasites albus. 
are n 6 Schiff., Juli, August, September an Bainen. B. Juni, 

Juli in Gespinsten an Centorea- Arten, ArcHum und Disteln. 
propinguella Tr., Juli. Kochendorf (St.); Heudorf (T.). B. 

Juli, August an Cirsium lanceolafum und Arctium. 
laterclla Schiff., JulL Kochendorf, Bietigheim (St.); Heudorf 

(T.). B. Juli, August an Kornblumen in schmalen Blattröhren. 
carduella Hb., Juli. Stuttgart (St.); Oberschwaben (Hf.). 

B. an Disteln in länglichen Minen längs der Mittelader; am 

unteren Ende werden die Excremente ausgestossen (Hf.). 
atha man t icella Hein.*, Juli, August. Bosenstein, Teck. K. 

April, Mai in zusammengerollten Blättern von JBupleurum fäl" 

eakm und hngifolium. 
oeellana F., Juli bia Odober eimeln. B. im Jnli an Salix 

Caprea und scfamalblftttrigen Weiden. Yeip. swisehen Blftttem. 



* In Hmnemann*« Tert steht omoMlMeella nnd wird als Kahrung 

Meum amanthicum angefahrt Da es aber kein Meum amanäUcumf 
sondern ein Meum atJmmanticum (auf dem sie Hf. im Gebirge fand) 
gibt, so ist der irrthUmliche Name zu corrigiren. Der Name Atha- 
numffta kommt schon bei Dioscorides vor, vom Berg Athamas In 
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Alatroemeriana OL, Angrnrt. Kollendorf (St); Wanor- 

dfiogen (H.); Heudorf (T.); Asperg (Ziegele). B. Joni, Jidi 

In nsammoiigerollteii Fiederblättchen toh Camum nueülahan, 

anoh an den Blfllhen. 
purpurea Ew., Augost, September. Eochendorf, Stotlgart 

(St.) , Heudorf (T.). B. Jnli, Anlast In Gespinsten an Jktucus 

Carota und Toriiis Anfhriscus, 
liturella Hb., Juli in Schlägen, an Wegrändern. £. Jnni in 

züsammengesponnenen Zweigen nnd Blättern Ton Hyparkwn 

perforafum. 

* impur ella Tr., August, September. Heudorf (T.); Bopser 
(Hf.). R. Mai, Juni und August an Conium und Cictita. 

applana F., Juli, August an Rainen. R. Juni an vielen XJm- 

belliferen, besonders Anthriscus s^i/lvestris und ChaerophyUum 

in röhrenförmig versponnenen Blättchen. 
ciliella Stt, August. Böblingen (St.); Heudorf (T.). R. Juli, 

August in Blattröhren von Carum Carviy Daitcus Carota^ Se- 

linum carvifoUum, und Reracleum. 

* capreolella Z., Augast Stuttgart (St.). B. Jnm iwisdien 
den Wnrselblättera von Pimpin^ StuHfraga. 

* rotundella Dgl., Wasseralfingen. Bin St&ck im Garten 
gefangen (H.). 

angelieella Hb., Juni, Angnst an fenehten Stellen von Wald- 
rändern. B. April, Mal in knänlartigen Gespinsten von ^it- 
geika ^ßoegtria, oft mehrere beisammen. 

astrantiae Hein., Juli. Heimbacher Thal, Urach (Hf.)* B. 

Mai, Juni in versponnenen Wurzelblättern von Astrantia major, 

* cnicella Tr., Juni, Juli. Kochendorf (St.). B. Mai in zu- 
sammengesponnenen Blättern von Erffingmn eamp^re, be- 
sonders in den ganz jungen Trieben. 

depr ess clla Hb., August bis October. Wasseralfingen (H.) ; 
Stuttgart (St). R. Juni, Juli, in den Dolden von Dauern 
Carota, Pimpinella Saxifraga und Pastinaca sativa. 

pimpiyiellae Z.^ August Stuttgart (Hf.) ; Wasseralfingen (H.), 
R. Juli, August in den Dolden von Pimpinella Saxifraga. 

* Ii eichlini Hein., August Wasseralfingen (H.). B. nach 
Hein, in Röhren an Pastinaca sativa, 

lihanotidella Schi., August, September. Wasseralfingen (H.) ; 
l^iehingen am Dreifaltigkeitsberg (Hf.). B. Juli, Augast an- 
fangs in den Blättern, später in den Dolden Yon Athamanta 

hadiellaBh^ JolL Eocbendorf, Leonberg (StX Hendorf (Tr.). 
R. nach Broand an Seraeimm, 
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emerit ella Juli, August. Wasseralfingen (H.). R. Juni, Juli 
in zusammengerollten Blättern von Tanacctum vulgare. 

H 0 fmanni Stt, Juli, August. Spaichiugen am Dreifaltigkeits- 
berg. B. Juni in Gespinsten an Athamanta Libanotis mit 
Itbanotidella (Uf.). 

olerella Z., Juli, August. Stuttgart (St.); Heudorf (T.). R. 
Juni, Juli auf der Mittelrippe der Blätter von AchiUea Müle- 
foUum in larten Gespinsten. 

alhipunetella Hb., Juli. Koehendorf (Si); Heo4orf (T.); 
Wasseralfingen (H.). B. in röhrenförmig Tersponnenen BlSÜ- 
chen von ChaerophyUum hutbomm nnd Antkriacia si/lvestris. 

ehaerophffUi Z,, Jnli, Angust Hendorf (T). B. Juli in 
den Dolden von ChaerophjfUum iemulum. 

* ahsinthiella H.8*, Juli, Angnst Hflnsingen, Lauterfhal 
(Hf.). B. in susammengesponnenen Blfittern von ArtenMa 
AbaifUhium, 

nervosa Hw., Juli, August Wasseralfingen (H); Heudorf (T.). 
B. Juni in den Blfitben von Oevanthe Pheüandrium und Ot- 
cwta rirosa, gewöhnlich 20 — 30 Banpen bebammen. Verp. 
im Stengel. 

Psoricoptera Stt. 

gib 0 seil a Z., Juli in Waldungen. R. im Juli umgebogenen 
Blättern von Sahlweideu und Eichen, 

Gelechia Z. 

pinguinella Tr., Juni, Juli an Pappclstämmen. R. Mai in 
Gespinsten an Fopulus italica und nigra. Verp. unter der Binde. 

nigra Hw., Stuttgart,, Ludwigsburg (St.); Heudorf (T.); Wasser- 
alfingen (H.) im Jnni, Jnli. B* im Ud, Juni in den abge- 
fallenen, weibliehon Blüthenkätschen der Silberpappeln (St.). 

rhomhella Schiit, Stntigart, Eochendorf (St.); Hendorf (T.). 
Jnli« B. im Kai an Aepfelblft^m, deren Band de nach oben 
umschlägt (St.). 

basi gut ella Hein., Jnli bei Teinach (Simon). 

d%8i%nctella Jnli, Aognsi Eochendorf (St); Heudorf (T.); 
Wasseralfingen (H.). 

seötinella H.8., Stuttgart (Si); Wasseralfingen (H.). Jnni, 
Angnst. B. im Juni, Juli an Schlehen und Sahlwoiden. 

sororculella Hb., Juli. Hendorf (T.); W^eraliingen (H.). 
R. auf Sahlweiden im Juni. 

velocella Tr., Mai. Heudorf (T.); Goldshöfo (H.). R. Juli in 
lockeren mit Sand bedeckten GespinsjbscUIäuchen an den Wurzel; 
blättern von Bumex acetosella. 
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ericetella Hb., April, Mai um Hoidekraot B. Herbst und 
Frühjahr in Gespinsten an Cälluna vulgaris. 

infernalis H.S., Heimbacher Thal (Hf.) ; Heudorf (T.). 

lentigino sella Z., August. Katharinen-Linde (Hf.); Heudorf 
(T.); Goldshöto (H.). Ii. im Mai ia yerspooneueo Eadtciebeu 
von Genista Unctoria. 

mulin eil a Z., Juli, August Degerloch; Wartberg bei Heil- 
bronn (St.) ; Schwarzwald (Hf.). R. April, Mai in deu noch 
nicht geöffneten Blütbeu von Sarothamnus. 

* interruptella Hb., ein Exemplar am 3. Mai zwischen der 
Solitode und Leonberg (Apotheker F. Hofinann in Forchheim). 

malvella Hb., Juli, August. Kocbeudorf) Stuttgart (St) ; Sulz 
(Hf.). B. September in den BlfltiieD ?on Malva Alcea nnd 
Ai^aea rasea in den Samenkapseln. Ueberwintert in einem 
randen Br4gefl|piii8t, das sie im Frühjahr Terltat, nm sich 
in einem Iftnglichen einzupuppen. 

* galbanella Z., Jnni, Juli. Heodorf (T.). 
longieornis Gort, Mai, Jnni nm Heidekraut, wo naoh Wnj 

die B»9pe lebt SchwannReld (Hf.); GoldsbCfe (H.). 
diffinis Hw., Hendorf. Juli, August B. nach Hsjrd. in 
feinen Bohren an dem Samen tragenden Stiel Ton Mwnepg 

eleetellaZ,, Juni, Jnli. Stuttgart (St); Hendorf (T.); Teinadi 
(Simon); Wasseralfingen (H.). B. Mai an Fichten nnd nach 
Hartm.inÄn8chwellnngAn TonWacbholderilsten, unter der Binde. 

8091 eil a Sc, Mai, Juni an Eiohenstftmman. B. naoh Statut 
an Moos. 

* lueiuella Hb., Hohenheimer Weg (Hf.); Heudorf (T.). 

tß sella Hb., Juli. Stuttgart (St). B. swisdien nsammen- 
gesponnenen BLtttera von Berberia (Hf.). 

* maculatellaBh., Juli. Obersohwaben (Hf.). B. naehSliint 
in Qespinsten von CiMromlia varia, 

* e^iieella Tr., Mai. Stetten (Hf.). B. in einigen insamman- 
gesogmimi Bliltem von C^üsms mgrieana. 

Braehmia Heia. 

mouffetella Schiff., Juni in Anlagen, Gärten und Wäldeni. 
B. Mai in lusammengespounoMn Bl&ttern der Bndtriebe von 
XefMcera. 

^ pruinosella Z., Juli. Schwarzwald beim Honisee (St.). E. 
Hai, Juni und August, September an Vaccinium idiguMmm, 
der vorigen in Qesialt und Lebensweise ähnlich. 



DigHized by Google 



— 200 — 

Bryotropha Hein. 

ierella Hb., Juli auf Wiesen. Die Raupe soll nacb an 

Gräsern leben. 

decrepitella H.S., Juli auf trockenen Wiesen und Grasplätzen. • 

* lutescens Const., Juli* Ein Exemplar bei Stuttgart (St.). 

* senectella Z., Jnni— August. Stuttgart (St.) ; Heudorf (T.). 

ohscurella Hein., Juli, August. Stuttgart (St.); Heudorf (T.). 

affinis Dgl., Juni. Kochendorf, Stuttgart, Calw (St.); Wasser- 
alfingen (H.). B. nach Staini von December bis März im 
Moos von Felsen, Mauern und Dächern, kenntlich durch ein 
Häufchen gelbgrünliche Excremente. 

* basal tinella Z., Mai, August Heudorf (T.). 

Idta Tr. 

* arte mi Stella Tr., Juni, Juli. Heudorf (T.). B. in Ge- 
spinsten an Thymus serpyllum. 

atr iplicilla F.R., April, Juli, August. Heudorf (T.). R. 
nach Fisch, v. Koeslerst. im Herbst in den Samen von Atriplex 
und Chenopodium in röhrenförmigen Gängen, im Mai in den 
Herztrieben. 

* oh aol ei eil a F.B., FrOl^ahr, August. Kochendorf, Stuttgart 
(6i). B. nadi demselben hi den Stielen Ton Clienopoämm 
gkmcvm; Ms jetit nur die Baupe beobachtet, ohne dass die 
Zucht gelang. 

* iuBsilaginella Frey, MaL Eisen baeh bei Isny. B. Angost» 
September in Tenweigten Minen an TM9S&ago Tarfara (Hf.). 

* pauperella Hein., Juni bei Tdnach (Simon). 
aeuminaiella Sircomn Aogost und April an Bainen. B. mi- 

nirt im Jnli und September die Blätter von Ciraium^ Cen- 
taurea, Serrahäa und PeiasUea in grossen, braunen Minen, 
besonders an den Mittelrippen. 

^ ekr$fianthemella Hfin., üradi am Wasserfall und den 

Höllenlöchern. B. minirt im Herbst die Wuraelblfttter von 
Chrifsanthenmm Leucanihemum, Die Blätter werden blasig 
aufgetrieben und später faltig zusammengezogen und erscheinen 
znletat ganz braunschwarz mit hellerer Frassstelle (Hf.). 

Hüh neriRm., Mai, Juni an Waldrändern. B. minirt jung vom 
Spätjahr bis April die Blätter von Stellaria Holostea^ dann 
im Mai in Gespinsten an den Trieben. Ist wohl die Frühlings- 
generation von maculea (St.). 

maculea Hw., Juli, August. B. im Jnni in den Samen ?on 
SteiUaria hoiosUa. 
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trieolorella Hw., Jani, Joli an WaldrSudern. Die bunte Baupe 
im V ärs, April in lusammengeBponnenen Endtrieben von SM- 
laria hohsiea, frftber minirend. 

* Fiseherella Tr., Juni. Wasseralfingen (H.). R. im Mai in den 

luaammengesponnenen Trieben von Sapmaria officinalis Hein. 

* cauligenella Schmid, Juli. Bosenstein, Hohentwiel (Hf.); 
Wasseralfingen (H.). B. im Juni in den verdickten Stengcdn 
von Silena nutans. Verp. meist ausserhalb der Wohnung. 

* leucomelanella Z., Juli. Heudorf (T.). iB. nach Staint. 
an Süene, nach Schmid an Ahornblättern. 

* T is ch e riella Z., Juni. Stetten, Boseusteiu (Hf.). B. im 
Mai in Gespinsten an Süene nutans* 

TeleiA Hein. 

scrijytella Hb., Juni, Juli in ScUfigen. B. August, September 
in umgeschlagenen Blättern von Acer campestre, 

alhurnella Z., Juni. Stnttgart, (St., Hf.) , Hendorf (T.); 
Wasseralfingen (H.). B. in nmgeschlagenen Blättern von 
Bdtüa äfha, 

$equax Hw., Juni, Juli. Stuttgart (St.); Alb (Hf.); Hendorf 
(T.); Wasseralfingen (H.). B. Mai, Jnni in Torsponnenen End- 
trieben Ton Hdianihemim vulgare, 

humeralis Z,, November, Desember, Februar, Märs. Böblingen» 

Heilbronn, Stuttgart in Häusern gefangen (St.). 

proximella Hb., April, Mai, Juni um Birkeo. B. September 
und Juni an Birken, Erlen nnd Sahlweiden. 

notatella Hb., Mai, Juni in Schlägen. B. wicklerartig in 
zusammengelegten Blättern von Salix Caprea. 

tripar eil a Z.. Mai, Juni an Eichen. R. Juli, September in 
Kothröhren zwischen Eichenbhittern, auch in Galläpfeln. 

lucul ella Hb., im Mai, Juni im Sonnenschein an Eichenstämmen 
umherkriechend. Kocliendorf, Stuttgart (St.); Heudorf (T.). 
R. nach Frey vom September bis Frühjahr in faulem Eichen- 
holz in Kothröhren. Ein Exemplar von Heudorf hat von der 
orangegelben Zeichnung nur einen kleinen, kreisrunden Flecken 
nnd die weissen Zeichnungen sind nur schwach angedeutet 
Disser Yarietftt gebe ich den Namen rußpuneiMa (St.). 

^ äodeeeXla L., Kieferntriebmotte. Joni, Joli. B. im Mai 
in den jungen Trieben ftlterer Fähren. 

Beomrarla ä.S. 

leueaUUa CL, Jnni, Jnli in OSrten. B. Mai, Jnni in tnsammen- 
gesponnenen Blftttem von Apfelbaomen, Crataegiu nnd ScvhuB* 
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nanella Hb., Juni in Gärten. B. in Birn^nUttihen , wo sie 
beaondeis die Stoubfäden venehren. 

Foecilia Hein. 

albiceps Z., Juni an Waldrändern. R. nach Hein, wahrsclieinlich 
an Flechten. Ein Exemplar aus Stuttgart schlüpfte mir am 
16. Juni 77 aus Sahlweiden aus, wohin sich die Eaupe beim 
Einpuppen wahrscheinlich zufällig verirrte (St.). 

f nivea Ew., gemdla Stt. Eichentriebmotto. Juli, August, 
September. Stuttgart (St) ; Feuerbacher Heide (Hf.); Heudorf 
(T.). B. im Mai in den Trieben von Eichen, die abbrecbeo 
ond herabhängen. Verpupp. nnBaecfaalb der Wohnung. NOrdl, 
Forstk. p. 64. 

Naanodia Hein. 

stip ellaEh., v&t. naevifereUa Dnp., August und Mai auf Bainen. 

R. Juni, September in grossen, weissen Fleckenminen an 

Atriplcx und Chenopodium. Die Stammform kam uns bis 

jetzt noch nicht vor. 
Hermanella F., Mai, Juni und August anf Bainen. B. Juli 

und September in grOnlichen, grossfledcigen Minen an Atriplex 

und Chenopodium, 

Apodia Hein. 

hif ract ella Dgl., Juli, August. R. Herbst in den Samen- 
kapseln von InuUt und Conyga. Verp. ebendaselbst 

Bitotroga Hein. 

* cerealella Olivier. Ein Exemplar aus Wildbad (Simon). 
B. nach Frey in Getreidekörnern. 

Ptbehenma Hein. 

^uhoeeUea Stpb., Juni, Juli. BrflU bei Esslingen, Schlot- 
wiese (St). B. im Herbst in den Samen Yon Ongmuum vul- 
gare ^ yersehrt den Inhalt eines Kelohes und bentttst ihn als 
Sad^, der schwer Ton den Blflthen in unterscheiden Ist Zur 
Yerpnppnng ^mnt sie sieh an Banrnstfinme an. 

Farasia Dup. 

p aucipunct ella Z., Juni. Lauter- und Donauthal (Hf.). B. 
in dem Biathenboden von Atiihemie twäona vom Herbst bis 
Frflbjahr. 

lappella L. Wasseralfingen (H.). B. im Herbst in den Samen 
von Kletten. 
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carlinella Stt^ Juni an sterilen Plätzen, ß. Herbst, in den 
Samenköpfen von Carlim vulgaris, Verp. wie bei aUen Pa- 
rasien in den Samenköpfen. 

Met zn er teil a Stt., Juni auf Kaiuen. R. in den Sameokopfe^ 
von Centaurea Jacea, nigra uiid Scabiosa (Hf.). 

Ohelaria Hw. 

Hühner ella Don., Juli bis September. Calw (St.); Heudorf 
(T.). R. im Juni in Gespinsten an Birken, Espen und Haseln 

Erga.tl8 Hein. 

ericinella Dnp^ Juli, Augast auf Heidekraut» B. Jörn, Juli 
in larten Gespinsten an CaXhma vulgaris» Verp. ans^erbalb 
des Oevebes. 

Deeurtell^i Hb., Augnst Bentlingen (Keller); Hendorf (T.) 
an trockenen Grasplätsen. 

Dor3rphora Hein. 

carchari ella Z., August, Mai. Eocherstetten (St.); BrQbl 
bei Esslingen (Hf.). R. Juni, Juli in zwei bis drei zusammen- 
geklappten Blättern von Astragalus gJi/cyphi/Uos, weisse Flecken 
ausfressend, Verpuppuug ausserhalb der Wohnung. 

* lud d ella Stpb., Juli. Oefiinger See au Wasserpflanzen 
(St., Hfl). 

Monochroa Hein. 

* ten ehr ella Hb., Juni auf sandigem Boden. Heudorf (T.); 
Hohenhoimer Weg, Neuffen (Hf.). R. Herbst bis Mai in den 
Stockwurzeln von Eumex Acäosella. 

Iiaiiiprotee Hein. 

* airella Hw., JnlL Hendorf (T.). B. nacb Hein, im Hai 
in den Stielen von ^psrieum. 

unieolerella H.S., Jnni, Jali. Esslingen (Hf.); Stuttgart 

(8i) anf Wiesen. 
ffctedUa Schiit, Mai, Jnni. Stuttgart (St) ; Wasseralfingen (H.). 

£. im Juni, Jnli In den Herztrieben von Bubtu Idaeus, leicht 

kenntlich an den welk gewordenen Blftttem, an denen Kotb* 

hftufchen sn bemerken sind. 

Anacampsis Curt. 

* patruella Mn., Juli. Stuttgart an Waldwegen (St.). 
coronillella Tr., Juni. Wasseralfingen (H.). B« i» 

in Gespinsten an CoroniUa varia. 
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* ignohili ella Uvm,^ Jani Bosensteiii (Hf.). 

* remiaella F., JolL Suttgart an dflrren Pl&iieii (8t). 
anthyllidella Hb., ICai, Aognst aaf Wiesen nnd Bainra. B. 

April und Jnli in zusammengeUappten Blättern Ton AMißlU 

Vidneraria und anderer Papilionaceen. 

albipalpella H.S., JalL Wa88«ralfin|;ttn (H.). B. nach 

Stt. an Genista-Arten. 
ligulella Z., Juni, Juli. Ochsenhau bei Backnang (Hf., St.); 

Appenwang (H.); Heudorf (T.). B. Mai in susammeDgespon- 

nenen Blättern an Lotus comicülatus. 
V ortice II a Sc.y JüW. Kochendorf, Stuttgart (St.); Heudorf (T.). 

B. Mai in Gespinsten an Lotus comictUatus und Genista tine- 

toria. 

* cincticulella H.S., Juni, Jnli. Wasseralfingen (H.). 

t aeniloella Z., Juni bis August auf Bainen. B. Mai, Juni 
in Gespinsten an Lotus^ TrifaUum nnd Medicago, Yerp. an 
der Brde. 

AMuitliophila Hein. 

alacella Dup., Juli. Oeffingen (St.) ; Hendorf (T.) ; Wasseralfingen 
(H.). B. naeb Heb. im Mai, Jmd an Flechten der Obst- 
bSnine nnd Bichen. 

Tachyptilia Hein. 

p opiil ella Cl., Juni, Juli in Schlägen. K. Juni in zusammen- 
gerollten Blättern von Populus tremtüa, SalixCaprea und Bettda, 

* s c intillella F.B., Juli, August. Wasseralfingen (H.); Sulz 
(Hf.). B. nach Hf. in Gespinsten von Helianthenmm vulgare. 
Verp. ausserhalb der Wohnung. 

subsequella Hb., April und Juli, August. Stuttgart (St.); 
Heudorf (T.). K. September in zusammengesponnenen Blättern 
von Salix und Fruntis spinosa. 

Brachyoroflaata Hein. 

einerella CSl., Jnni bis Angnst an Hecken, in GSrten nnd 
LanbholiecbUlgen. 

Oeratopihora Hein. 

trianulella H.8., Jnli, August, September. Eoehendorf an 
Hecken, Stattgart an Weinbergsmanem nnd OSrten (St. Et\, 
B. in snsammengeklappten Blftttem von ConvoUmlua arfmsi$ 
nnd Sipium (8i). 

rufeseens Hw., Joni, Jnli. Sochendorf (St); Bopser (Hf.). 
B. in zusammengerollten Blättern von Poa nemoralis im Joni; 
im Bopser-Wald einmal in Mehrzahl gefunden (Hf.). 
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sordidella Hb., Juli in HMken. Urach (Hf.); Hendorf (T.); 

WasseraUliigen (H.). 
ferrugella Sehiff., Juni, Joll Stuttgart (St); üraeh (Hf.); 

Hendorf (T.); Wasseralfingen (H.). E. midrt anfangs die 

Wurzelblätter Ton Campanula persicifolia in langen, weiss- 
liehen Minen, rollt dann die Blätter röhrenförmig' zusammen, 
in denen sie lebt. Verp. an der OberflSehe der Wobnnng. 

* flavella Dup. Wasseralfingen am Brannen (H.). 

dadodes Hein. 

^ gerronella Z., Juni, JulL Wasseralfingen am Bnrnnen 
(H.). B. nach Wocke in Nestern. 

Oleodora Curt. 

siriatella Hb., Juni bis August an sterilen Plätzen. B. Herbst 
in den Blflthen von Tanaceium vulgare , snr Verp. bohrt sie 
sich in die Stengel ein, wo sie überwintert und sich erst im 
Frtthjahr verpuppt. 

anthemidella Hein., Juni, August in SchlSgen. B. Herbst 
in den Blfltbenboden von C^fysanthemum eorfnibosum, ÄHih$' 
mis tindoria und Achtttea Ftarmiea. 

Meaophlepa HS. 

* $ilaeellus Hb., Juni, Angnst. Hendorf (T.); bei Blau- 
beuren (St). 

Tpsolophns F. 

* ustulell us Hb., Mai, Juni. Kochendorf (St.); Heudorf (T.). 
B. September in zusammengeklappten Blättern von Carpinus 
und Corwins. 

fasciellus Hb., Mai, Juni in Hecken. B. September in zu- 
sammengerollten Bl&ttem von Frmus spmo8a, 

* limoaeUus SchL, Angnst Kochendorf, Neckarthailfingen 
(St). B. Juni in röhrenförmig Torsponnenen BUttem Ton 
TrifoHum. 

8ehmidiellu8 Heyd., Juli Stuttgart Kochendorf (St); Neuffen 
(Ht); Heudorf (T.). B. Juni in susammengerollten Blftttem 
von Origmim wdgare und Mentha syl/vestris» 

Juniperell US L., Juli. Heudorf (T.); Scheer (Hf.); Wasser- 
alfingen (H.). B. April bis Juni in grossen, knäuelartig in- 
sammengesponnenen Nadeln Ton Jmiperua commums. Verp. 
ebendaselbst 
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KothriB Hb. 

verha$üeltu 8 Hb., Jani, August, September an AUiängen. 
B» März, August in knftulig lasammeogesponnenen nnd Ter- 
fibten Henblftttem nnd später in den Samen Ton Verbascum 
Thaipsus. 

Sophronia Hb. 

* semicostella Hb., Juni, Juli. Wasseralfingen an trockenen 

Stellen (H.). 

* htim er ella Scliifl., Juni, August. Scheer, Neuffen (Hf.) ; 
Wasseralfingen (H.); Blaubeuren (St.). K. im Mai in zusammen- 
gesponnenen Endtrieben von Thynm<^ Serpyllum, nach Frey 
an Gnaphalium arenarium und Ärtemisia campestris. 

AnafBla Z. 

* spartiell a Schrk., Juni, Juli. Stuttgart (St.). E. in zu- 
sammengesponnenen Blättern von Sarothammts nnd Gmi^. 

lineatella Z., Mai und August. Stuttgart (Hf.). £. nach 
BOssler im Februar, Män in den jungen Tiieben, Knospen 
nnd Frflditen von Aprikosen nnd Pflrsielibaamen. 

Flenrota Hb. 

hico Stella CL, Mai, Juni um Heiden. Ii. nach Staint unter 
einem Gewebe am Mittelstamme von CäUuna wügaria, 

Aplota Stph. 

palpella liw., Juli, August. Kocbendorf, Stuttgart (St). B. 
von St. aus Steinmoos, von Hein, ans fanlem Holz nnd 
Fleehten ?on Pflaomenbänmen« 

Hyperoallia Stph. 

* citrinalis Sc, Juni, Juli. Nach Botb von SchVeokenM.' p. 87 
bei Waldduit nnd Badiiimmern gefangen. Da Hf. die Banpe 
im Mai in zarten Trieben von P^gäla Ckamä^ugm «üion 
bei Begensborg gefunden hat, so wird sie sidier anf der Alb 
nnd in Obersebwaben' noch geftanden werdbul. 

Oaroina Hb. 

quereana Jnli, Angnst in Laubwäldern. B. Juli anf der 
Unterseite der Blätter von Bncheh, Eioben nntf Obsibänrnen 
unter einem leichten, flachen Gespinste. VerpnppnAig an der 
EMe* 
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Bnioostoma 8cph. 

lobella Schilt, Mai, Joni in Heek«&. B. Angost, September 
in einem ntwh nnten kabnf&rmig umgebogenen Blatte von 
Prunus spinosa. 

Anchinia Hb. 

d aphnella Hb., Juni, Juli. Wasseralfingen (U.)s Spaiehingen 
und Tuttlingen in Mehrzahl (Hf.). IL in zusammengesponuenen 
Blättern von Baphne Meßereum, Veip. tagfalterartig ausser- 
halb der Wohnung. 

erisfalis Sc, Juni, Juli, besonders auf der Alb. ß. wie die 
Vorige, nur ist diese und die Puppe viel kleiner. Bei Tutt- 
lingen auch auf Daphne Cneorum (Hf.). 

HarpeUa Schrk. 

f or f ic ella Sc, Juli, August an alten Bäumen. R. Herbst 
und Frühjahr unter der Kinde von faulenden Birken, Buchen, 
Erlen, Haseln und Eichenstöcken. 

* Q-eofrella h*^ Mai, Juni. Wasseralfingen (H.). 

* braeiella L., Juni. Böblingen, Stuttgart (St); Urach (Hf.). 
B: im Frfifajahr in faulem Hols und unter Baumrinde. 

Daojoera Hw. 

oliviella Juni, Juli. t. Böser 1 Stack. Tübingen ein Bzem- 
plar (8i); Wasseralfingen ein StQck (H.). B. nach Hein, in 

Bichenstämmen, sicher auch in anderem Holz, da das in Tü- 
bingen gefangene Stftck weit entfernt von jedem Wald sich 
fand. 

Oecophora Z. 

tinrteIJa Hb., Mai, Juni, Juli an Baumrinde. B. nach Hein. 

in faulem Holz und Flechten. 
Unit ella Hb., mit der Vorigen. 

flavifr ontella Hb., Mai, Juni. Stuttgart (St) ; Schwarzwald 
(Hf.) ; Hendorf (T.); Wasseralfingen (H.). R. in einem flachen 
kahnförmigen Sacke im Frühjahr im abgefallenen Laub der 
Wälder und unter Steinen. 

* fuscescens Hw., Juli, August, Stuttgart im Hoppenlau- 
friedhofe (St.). Die B. soll in Yogelnestern leben. 

stipella L., Juni, Juli um Fichten. Wasseralfingen (H.); Heu- 
dorf (T.); Hohenheimer Weg (Hf.); Wüdbad (Simon). B. 
nacb Hein, unter der Binde von Fichten, die Yerpuppung in 
den Zapfen. 

* similella Hb., Juni, Juli um Nadelhols. Stuttgart ein Exemplar 

TomHoppenlaufriedhof. B. nacbHein. uüter der Binde von FOhren. 
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* einn a m 0 mea Z., im Juli, Augast um Fichten. Hendorf (T.). 
augustella Üh.t Mai, Juni. Calw (St.); Kapfenburg an alten 

Linden (Hf.); Wasseralfingen (ü.). Das Exemplar Ton Calw 
kroch aus harten Baumpilzen aus. 
minuteUa L., Mai — Juli, überall h&ofig. i)ie £. nach Hein, 
in Sämereien. 

luctuosella Dup., Mai. Heudorf (T.); Wasseralfingen (H.). 

formosella F., Juli, August. Stuttgart (St.); Wasseralfingen 
(II.). Icli erzog sie aus Räapchen, die unten der Binde von 
Aepfelbfiumen lebten (St.). 

lamh d ella Don., Juli, August an Aepfei- und Birnbäumen. 
Stuttgart mehrere Exemplare (St.). 

Schafferella L., v. Böser, Stuttgart (St.); Headorf (T.); 
Wasseralfingen (H.). April, Mai. Ans Ahornrinde gesogen (St.). 

proeerella Sdiüt, Stuttgart (St); Hohenheim (Hf.); Hea- 
dorf (T.)» Joni— Angost. B. in Stanbfleohten an Manem in 
sarten Gespinströhren. 

Hypatima H.S. 

* binotella Tbnb., Headorf (T.) im Jani, Jali am Nadelhols. 

13. Glyphlpterygidae StaintoD. 

Qlyphipterix Z. 

Bergstraesscrclla F., zwischen Kirchberg und Gerabronn 
(Fr.); Wildbad (Simon); Solitude (Hf.); Heudorf (T.); Wasser- 
alfingen (H.). Mai, Juni an feuchten Plätzen. 

thra sonel la Sc, Juni, Juli an nassen Grasstellen um Juncus. 

equitella Sc, Böblingen (St.); Wasseralfingen (H.). Juni, 
Juli. B. nach Staint. in den Blättern und Blütheni^nospen 
yon Sedum acre, 

Foreierella F.. Mai, Juni an grasigen WaldplätieiL 

Fiseheriella, Z., mit der Vorigen am dieselbe Zeit B. nach 
Staini im Joli in den Bispen Yon BactyUB glomerata, kennt- 
lich durch kleine LOcher an der Seite. 

IL Gracilaridae Stainton. 

Gracilaria Z. 

alchimiella Sc, Mai und August an Eichen. R. Juli und 
September, October an Eichblättern in dutenförmigen Blattrollen. 

sti gm af ella F., August, September, October und überwintert 
im i'rahjabr. B. ?on Juli— September in datenfürmigen 
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Blattwickeln an sämmtlicheu Arten von Weiden und Pappeln. 
Verp. wie bei fast allen Angehörigen dieses Genus in einem 
ovalen, glänzenden flachen Cücou ausserhalb der Blattrolle, 
selten in derselbmi. 

* hemidaeijflella F., September. Stuttgart (Hf.); Heodbrf 
(T.). B. nach y, Heyd. in den Blftttoni von Acer Fseudo* 
plakmua in Blattrollen. Cocon reinweise. 

Fribergensia Fritssclie, Aogoet, September. Stotligrart, 
Waldenbncli (St). Lebensweise dieeelbe wie Yorige, nur ist 
das Cocon gelbliohweiss mit dentlichem LSngskiel, (Frti. Isis» 
Dresden Jahrg. 1871. pag. 280.) 

fidella Reutti, September um wilden und cultivirten Hopfen. 
B. iu kleinen Blattduten dieser Pflanze, stark von Ichneu- 
monen heimgesacht Kochendorf, Friedrichshafeu (St.); Statt- 
gart (Hf.). 

falconipene IIa Hb., April und September. Kochendorf (€t.); 
Heudorf (T.); Wasseralfingen (H.). R. August, September au 
Erlen, ähnlich der elongella, aber viel seltener. 

$emifascia Hw., Juni, Juli und September, October. ß. im 
Mai, Juni und August, September an Acer campestrc. 

pop uletor um Z., Juli und September. Kochendorf, Stuttgart 
(St.) ; Wasseralfingen (H.). R. im Juni und August, September 
in Blattrollen von Betula. Ich habe sie auch einmal an 
Pcpulus tremnHa gefunden (St). 

elongella L., Juni, Angnst, September an Srlen, in welchen 
die Banpe im Hai, Juni, Jnli und August lebt 

juglandella Mn^ August in der 2. Hälfte. Statl^art (St.); 
Wasseralfingen (H.). B. Mai in dutenfOrmig eingerollten 
Blättern von Juglans regia, besonders von jungen Bäumen 
und an Juglans laciniata im botanischen Garten hier. Verp. 
in einem ovalen Gespinst am Boden oder in den Blättefn. 
Ich erhielt sowohl die rothbraune, als die olivengraue Form, 
letztere seltener. Auch diese Art kommt, wie die vorige und 
folgende zuweilen mit feinen schwarzen Punkten vor (St.). 

rufipenella Hb., Juni, Juü. Stuttgart (St). Ü. im Juni 
an Ahorn. 

• tringipenne l la Z., Mai und August. Wasseralfingen (H.). 
B. nach Staint. im März und Juni in Minen an den Blättern 
von Flantago lanceolata^ wodurch sich dieselben zusammen- 
ziehen und eiue röhrenförmige Gestalt annehmen. 

limosella Alb. Mai, Juni und August. K. Juli, Septeqiber 
in aufgetriebener, der einer LUhocolletis ähnlicher Mine an 
Teueriim ChamaedryB, Verp. ansserbalb der Wohnung (Hf.). 

JahTMlMll« d. Yer. t v«tMrl. Nttnrkaude ia Württ, 1882. 14 
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8 y ringella F., April, Mai und Juli in Gärten und Anlagen. 
K. Juni, August, September gesellig in grossen Minen, spater 
in aufgerollten BlattstOcken von Sj^ringa, Liguster und 

Eschen. 

phasianip ennella Hb., September, October. Korhendorf, 
Esslingen (St.). R. im August, September an Polygonum 
Hydropiper^ Persicana und Bumex in spiralförmig aufgerollten 
Blattskeifen, welche auf der Unterseite des Blatts verborgen 
dnd; in der Jogond minirend. 

aurogutella Stph., Mftn bis Mai ond Juli, August aaf Baineo. 
iL Jmii, Juli und September , Oetober an Hjfpericum perfo- 
rahm vaA quaärangvlMm, minirt snerst, wodurch sieh das' 
Blatt der Iiänge nach aofblfibt, ond lebt qAter in dntenftrmig 
eingerollten Blättern« Yerp. in einem zusammengerollten 
BUtte. 

* ononidis Z. , Juni, August. Stuttgart (St.); Heudorf (T.). 
B. nach Frey im April und Mai in Minen an Tri/b^iiMi-Arten 

und Ononis; sie entfernt den Koth aus der Mine. 

* imperi a lella Mn., Frühjahr und August Schlotwiese (St., 
Hf.). R. im Juli und Herbst an den breiten Herbstblättern 
von Pulmonaria atujustifolia ; minirt anfangs spiralförmig 
einen engen Gang, der sich dann zu einem grossen, blasigen, 
bräunlichen Fleck erweitert Yerp. am Blatte, seltener in der 
Mine. 

* Hoftnanniella Schleich, April, Mai. Böblinger Wald, 
Sillenbuch (Hf.); Wasseralfingen (H.). R. im Juli in blasig 
aufgetriebenen Blättern von Orobus niger und tuberosits, deren 
Bftekseite schdn weiss erschebt Znr Yerp. wird das Bänp- 
eben schön rotb nnd verspinnt sich ausserhalb der Wohnnng 
in einem Blatte. 

KbUariella Z., Mai, Joni. Stetten (Hf.)i Stuttgart (Si); 
Wasseralfingen (H.). B. Jnni, October in flachen brannen 
Minen an Cj^Hsua nignea$u, Yerp. ausserhalb der Mine. 

Coriscium Z. 

B rongniar dellum Mai, August und September an Eichen. 
B. August und Mai in sehr breiten, zarten weissen Minen an 
den Eichenhlättern, die in der Mitte etwas erhaben sind, nnd 
oft die ganze Oberseite des Blattes einnehmen. 

cuculipennellum Hb., Juni bis October in Gärten und An- 
lagen. R. August in dutenförmig gerollten Blättern von Li- 
guster und Eschen. Verp. in einem Gespinste innerhalb der 
Wohnung. 
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sulp hur eil um Hw., Mai und Juli. Stuttgrart (St.); Heu- 
dorf (T.). R. im Mai in dutenförmigen Blattenden von Lo- 
nicera» Verp. in einem flachen, ovalen Gespinste. 

Ornix Z. 

guttea Uw., April, Mai, Juni in Gftrton. B. Jnli, August nont 
in rOthlichbniinen, flftchen Minen, später in umgeklappten Blatte 
rändern ?on Apfeltönmen. Terp. ansserbalb in einem ocker- 
brannen ia^inet, besonders unter der Binde der Stämme, 
e Ii oleZ 2 a Frey, April, Mai nnd Juli in Gärten. B. September» 
Oetober zuerst in runden, weissen, dünnbäutigen Minenfleeken 
an Aepfelbäumen, später in ovalen Wohnungen, welcbe durch 
das Zusammenschlagen beider Seiten des Blattes nach oben 
zunächst dem Blattstiele gebildet werden. Verp. in der ZQ- 
sadimengeklappten Blattspitze. Cocon orangegelb. 

fagivora Stt, Mai, Juni in Wäldern und Waldrändern. ' R. 
September in umgeschlagenen Biatträndern von Fagus 
V(äic». 

car pinella Frey, Mai, Juli au Hecken und Waldrändern. K. 
Mai und Herbst wie Vorige an Carpinus Betulus. 

anglicella Stt., April, Mai und August in Hecken, ß. Juli, 
September in umgeklappten Weissdornblättern. 

av e llan ella Stt., im Frühjahr und August in Gärten und An- 
lagen. B. Juli, September in nmgeschlageueo HaselDUSsblättem* 

finitim§lla im Frflhjahr an Hecken. B. Juni und Herbst 
an Schieben. 

torquilella Z., im FrOhjahr und August ebendaselbst B. wie 
diese an den Spitm der Schlehenblätter. CSocon weisslioh 
oder ookergelb. 

$eotieella Stt, Mai, Juni, mehr auf der Alb. B. August 
September in umgeschlagenen Biatträndern Ton Sarbua Aueu- 

paria, torminalis und Aria, 
betulae Stt, Mai, August in Wäldern. R. Juli und Oetober 
in umgeklappten Biatträndern yon Betula alha und jm- 

hescens. 

* scutulatel la Stt., August. Heudorf ein Stück (T.). R. 
nach Wocke im Herbst in umgeschlagenen Blättern von 
Birken. 

an g ulif er ella Z., Frühjahr und August. Kochendorf, Stuttgart 
(St.). K. Juli, September in umgeklappten Blättern von wilden und 
oultivirten Birnbäumen. Verp. in einem schneeweissen, Gra- 
ctZaria-artigeu Gespinst oft oberseitig an der Mittelrippe des 
Blattes. 

14» 
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16. ColeophoridM Stainton. 

Ctoleophora Z. 

Die Raupen sind mit wenigen Ausnahmen Sacktrager. 

juncicolella Stt, Juni auf Heidekraut, auf dem der kleine, 
den zarten nadelartigen Blättern sehr ähnliche Sack im Mai 
gefunden wird; es ist diese Art wohl die kleinste des artea- 

reichen Genus. 

"f laricella Hb., Lürchenmiuirmotte, Mai — Juli den Lärchen 
sehr gefährlich. B. minirt zuerst im Herbst die Nadeln der 
Lärchen, verfertigt sich dann ein braunes Säckchen, über- 
wintert und trisst erst im nächsten Frühjahr die frisch ge- 
triebenen Nadeln so stark aus, dass diese eine gelbe Farbe 
annehmen und absterben. 

badiip ennella Da^, Jani, Juli in SchlSgen. B» in ebem 
graubraunen, cylindrischen, riemlich kunen Saek mit plötilidi 
gekrOmmtem Halse an SdüehenblUtem und Ulmen. Ueber- 
wintert, ist im Hai erwachsen und schlflpft 14 Tage nach 
der Veipuppong aus. 

milvipennia Z., Jnni in BirkenschlSgen. Sack riemlich lang, 
stark comprimirt, braun, weisslich getupft B. minirt im 
Mai die Birken, Ulmen und Haselblätter. 

limoaipennella Dup«, Juni an Waldrändern und Bachufem. 
B. vom Herbst bis Juni an Ulmen und Erlen, braune Flecken 
minirend. Sack braun, stark romprimirt, dunkelbraanachwarz» 
auf dem Kücken oft sägeförmig gerandet. 

ochripennella Z., Mai bis Juli. Kochendorf, Stuttgart (St); 
Wasseralfingen (H.). R. minirt bis Mai die Blätter von Sta- 
cht/s, Ballota und Lamium. Sack stark von oben uud unten 
comprimirt, dunkelbraunschwarz mit flügeiförmigen Anhängen. 

* litharg t/rine IIa Z., Juli. Heudorf (T.). R. nach Fo- 
logne im Mai au Salix caprea. v. An. ent. Belg. 1860 p. 114. 

solitariella Z., Juni, Juli in Schlägen. £. minirt bis Mai 
die BlAtfter Ton SteUaria HohaUa und vUgkiOia. Sack, cj- 
lindrisch, weisslich, am Bficken dunkler mit dreiseitigem 
Schwansende. 

luiipennella Z., Juni, JuU an Eichen. B. Mai« Juni an 
Eichen. Sack dem folgenden sehr Shnlich, mehr gelb, gerade, 
cylindrisch, nach hinten dreikantig. 

fus c edinella Z., Juni in Wäldern. B. Mai an verschiedenen 
Waldbäumen, Sack an Birken glatt, nicht mnzlicb, etwas k(>r- 
nig mit wenig entwickelter Bückenkante. Etwas kleiner, mehr 
rothbrann sind die an Car^lua. Am hellsten, grünlich oder 
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granlicbbraiin Bind die an Hainbuchen mit einer Menge sohief 
laufender Voreprftnge» den Blattifthnen entsprecbend. 

Binderella KoUar, Jnni, Eechendorf» Stuttgart (8i); Hehen- 
heimer 'Weg (Hf.); Wasseralflngen (H). B. im Mai an JhiuB 
tncanOi %ken nnd Haseln. Sack in der Jagend ganz flaob- 
breiti ans einem grelblichen und einem rothbrannen StQek sn- 
sammengesetct. Im Frühjahr wird ein nener, schmälerer nnd 
dickerer angefertigt, der aber auch deutlich aus 2 Schichten 
besteht und auf der Rückenkante meist gezähnt ist. 

viminet ella Z., Juli in Schläi^en. R. minirt im Mai in bräun- 
lichen Flecken an breit- und schmalblättrigen Weiden. Sack 
aus zwei Theilen zusammengesetzt, von denen der hintere 
Theil braun, der vordere blassgelb ist. Die Säcke sind viel 
länger und nicht so scharfkantig, als bei der vorigen Art. 

* Glit Zella Ilfm., Mai, Juni. Schwarzwald (Hf.). Die Raupe 
ist an den Preiselheeren im Herbat zuerst eine wahre Minir- 
raape. Mine anfangs ein schmaler Gang, der sich später zu 
einem nnregelmässigen Flecken erweitert nnd einer NeptictUa- 
Mine gleicht Im April schneidet sich die Baope ein xwei 
Linien langes Stock ans der Mine nnd benfitet es als Sack, 
der länglich oval, glatt, seitlich comprimirt ist gelbbrann eder 
lederfarben. AfterUappe xweiklappig, klaffend. 

* vaeciniella H.S., Mai, Jnni. Schwanwald (Hf.). B* vom 
September bis April an den Blättern von VaecMum Myritttua 
nnd fiUginosum, die sie nicht minirt. sondern scelettirt. Sack 
ans swei Blatfctbeüen gebildet, seitlich comprimirt, nach hinten 
mehr oder weniger angespitzt heller oder dunkelbraun. 

* vifiscUa Gregson, Juni, Juli. Schwarz wald (Hf.). R. vom 
Herbst bis April an Peiselbeerblättern , in welche sie tiefe 
Löcher frisst. Zur Verpuppung spinnt sie sich oberhalb eines 
Blattes an. Sack dunkelbraun, etwas pistolenförmig , an der 
Oberfläche dicht und stark gerunzelt. 

* orhitelJa Z., Stuttgart (St). Juni — September. R. an 
Birken, überwintert und ist im Frühjahr erwachsen. Sack 
stumpf, schief in zwei Theile getheilt, aber weniger deutlich, 
als wie bei viminetella. 

* siccifolia Stt, Juni. Kochendorf und Stuttgart (St.). B. im 
Herbst an Weissdorn, Birken und Schlehen, bereitet sich ein 
Stttckchen Torwelktes Blatt zum Sack nnd minirt branne Flecken 
in den Blättern. 

grpphipennella Bonch^, Jnni in Gärten nnd Hecken« B. 
minirt jom Herbst bis Mai die Blätter von Bosen weissUch 
ans. Der Sack im Herbst ist sehr sart durchscheinend, flach 



DigHized by Google 



— 214 — 



an der Seite mit zackigeu Kanten, halbbrftQnlich, im Frflbjalir 
gleicht er mehr der folgenden Art 

ninricella Stph., Juli in Obstgärten, ß. Herbst bis Frühjahr 
an Obst- und Waldbäumen. Der gekrümmte jung-e Sack bleibt 
am Blattrand hängen, der erwachsene ist lederfarben, cjliu- 
drisch mit dreiklappiger Aftermündung. 

paripennella Z., Kochendorf, Stuttgart (Stt., Hf.). Heudorf 
(T.). Juli. R. minirt im Juli die Blätter von Obstbäumen, 
Hafteln, Schlehen, Birken und Brombeeren. Sack fast flach 
an der Blattfläche anliegend , braungelb in den vorderen 
Theileu, auf den Seiten und dem Bücken mit zerstreuten 
Schüppdien bekleidet 

ahenella Hein., Joni, Kochendorf, firfihl (St); Hohenheimer 
Weg (Hf.). B. im August, September au Liuden, Vümnmm 
opulus und Comus braune Flecken minirend. Sack dem Vo- 
rigen sehr ähnlich, grdsser; die Anhängsel Tersebieden, je 
nach der Nahrungspflanse im Herbst gross und sahireich, naöh 
der Üeberwinterung fast gaus fehlend. 

alhitarsella Z., J uni, Juli. Eochendorf (St) ; Stuttgart, Alb 
(Hf.). B. minirt im Mai die Blätter you Origamimf Salvia^ 
Melissa, Qlechoma und I*ulm<maria, Sack etwas gekrümmt, 
cylindrisch, ein wenig comprimirt, braunschwarz, je nach der 
Beschaffenheit der Nahrungspflanze glatt oder borstig. 

* fuaco c upr clla Mai, H.S., Juui. Kochendorf (St); Hohenheim. 
Brühl (Hf.). R. meist sehr verborgen auf den untersten 
Blättern von Cort/lus Avellatia, auf der Unterseite kleine, 
braune, zalilreiche Flecken minirend. Sack lederfarben, nach 
hinten durch un^^ehäiifte weiche Pflanzentheilchen sehr verdickt, 
das hinterste Ende nach unten gekrümmt. Die Raupe nimmt 
im Frühjahr kein Futter zu sich und ist schwer zu erziehen. 
Aus vielen von mir bei Begensburg 1854 zuerst entdeckten 
Säcken, erhielten wir nur wenige Falter (Hf.). 

alcyonipennella EoUar, Juni. Hohenheimer Weg, Schatten, 
Alb (Hf.) ; Wasseralfingen (H.). fi. minirt im April, Hai die 
Blätter von Ceniuurea und Serratuia in grossen, weisslichen 
Flecken. Sack scfawars, siemlich gerade, ojlindrisch mit liem- 
lich plölslich nach unten gewendeter Hündung und runtlichen 
sehr schrägen Längsstreifen an jeder Smte, die hintere Oeff- 
nung dreiklappig. 

* melilotella Scott., Juui, Königseiche bei Brfibl, Keuffen 
(Hf.). Die B. im August an den Samen von Melüotus offi- 
cinalis in einem ziemlich dicken schwärzlichen Sacke. Der 
Schmetterling wurde bis jetzt von uns noch nicht erzogen. 
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deaur atella Z., Juni in Baumgärten. Der dunkelbraune, holz- 

farbene Sack, cylindrisch mit hollgerandeter AftermOndung 
findet sich im Winter gesellig in den Ritzen der Apfelbaum- 
rinde. Wahrscheinlich lebt die Baupe in den Blütheu des 
Klees (St.). 

Fab riciella Vill., Juli. Hohenheimer "Weg (Hf.). R. von 
Eppelsheim im Herbst an den Samen von Trifolium arvense 
gefunden. Sack cylindrisch, fast gerade, oben und unten et- 
was gekrümmt, heller als der Samen und viel kleiner als der 
Sack der Yorigen Art 

hemerobiella Sc, Juni, Joli in Obstgärten und Wäldern. 
K im Mai an Obatbännien nnd wilden Birnen. Sack in der 
Jngend homartig gekrfimmt, später gerade, cylindrisch, dun- 
kelbraun, etwas filzig, nemlich dick nnd gross. 

anaiipennella Hb., Jnni, JnlL Eochendorf (St.) ; * Stottgart 
(Hf.); Hendorf (T.). B. Hai an Sahlweiden, Prunus ^^inaaa, 
TiUa und verschiedenen Waldbänmen. Minirt nur in erster 
Jagend; im Herbst und Frühjahr zernagt sie die sarten Blätter, 
besonders an der Spitze. Sack braunscbwars, sam Theil mit 
weisslicher Wolle bestreut, pistolenförmig mit zwei dicht an- 
liegenden Vorsprängen; var. albideüa H.S., Xochendori; 
Stuttgart (St.). 

palliatella Zk., Juni, Juli in Obstgärten und Wäldern. R. im 
Mai an Obstbäumen und Eichen. Sack cylindrisch , dick , an 
der Bauchseite gekielt, oberseits runzlich, braun mit zwei gros- 
sen Anhängseln, die das Ende freilassen, und wie ein weiss- 
licher, durchsichtiger Schleier den Sack zum grössten Theil 
einhtüUen. 

eurrucipennella Z., Juni, Jali in Wäldern. B. Mai, Jnni an 
Quereus, Oarpinus nnd Salix , scdettirt die Blätter. Sack 
schwarz, pistolenf5rmig mit grossen obrenüDrmigen Anbängseb, 
welche vom Sack abstehen und dessen hinteres Drittel wie 
einen Mantel nmgeben. 

aurieella F., Joli mehr anf der Alb (Hf., St.). B. minirt 
im Mai die Blätter von Staekps reeta, Bekmiea und 2*6»- 
crium. Die Säcke an Betonica sind glatt, scbmntcig, ocker- 
farben, breit, ziemlich flach gedrückt. Die Säcke an Status 
sind hellgelb, lang nnd schlank. 

* vir g atella Z. , Juli. Heudorf (T.). B. minirt nach Hf. 
im Mai die Blätter von Salvia pratensis in braunen Flecken. 
Sack grünlichbraun mit vielen Seitenanhängseln, das Ende 
etwas gebogen; er sieht fast aus, wie ein Stückchen eines 
raahen Waschschwammes. 
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* Conpgae Z. Soli. Sack Ende Mai an den Wnrzelblättern 
▼on Conpea sqmrrosa. Verpnppniij? am Stengel in der Nähe 

des Bodens. Entw. im Jdü (Hf.). 

* Seren eil a Z. , ühlandshßhe in den Anlagen (Hf.). Juli. 
R. minirt im Mai die Blätter von Astrag<üus glycyvhjfllos^ 
und besonders die von Colutea arborescens in weissen Flecken. 
Sack gekrümmt, weisslich, in der Mitte dicker, tiberwintert 
oft in grosser Menge am Stamme nahe an der Erde ange- 
sponnen. Im Frühjahr setzt er einen dicken Mantel von 
weissen Seitentheilen an. 

* c oronill ae Z., Juli. Wasseralfingen (H.); Heudorf (T.). 
Minirt nach Fr. im Mai die Blätter von Coronilla, Lafhi/rus 
und Spfirtium. Sack gebogen, dem Vorigen sehr ähnlich. 

galli p ennella Hb., Brühl (Hf.); Wasseralfingen (H.)- Juli. 
R. im Herbst an den Schoten von Asfragalus glyryphyllos» 
Sack gerade, gelbbraun, an der Mündungr geknickt und etwas 
schmäler, Spitze dreiklappig. Zur Vei puppung verlässt die 
Raupe die Schoten und spinnt sich an Stamme und andere 
Gegenstände an. Schwer zo erriehen. 

vulnerariae Z., Stuttgart (St.); Esslingen (Hf.); Wasseral- 
fingen (H.). Fliegt im Juli stets um die Blüthen von Genista 
sagittalis. 

* infihulatella 0. Hfm. n. sp. (Stettin e. Z. 1874. p. 318.) 
Als nächste Verwandte erscheint C. vicinella^ von der sie 
sich jedoch durch die viel hellere Grundfarbe, schmälere und 
weniger stark glänzende, weisse Linien unterscheidet; anch 
iat der Disooidalatreif , der bei vieindia gekrümmt ist, hier 
gani gerade nnd sehr fehl. Die Fransen sind an der Spitie 
der Vorderflfigel bräunlich, am Sanm grau, mit weissen Schop- 
pen an der Basis. Länge der Yorderflflgel 8 mm. ünter- 
flflgel dnnkelgran mit braungranen Fransen. Kopf hellgelb 
mit breit weisser Umrandung der Angen, welche sich auf dem 

' hellgelben Thorax als iwei breite, weisse Längsstreifen fort- 
setzt. Palpen und Zunge weiss; FOhler weiss, der sehr lange 
Bart hellgelb. Hinterleib braungrau ; Beine aussen brann, 
innen weisslich. Den Sack fand ich im Mai am Kapellenberg 
an einem Baum angesponnen. Dasselbe ist 9 mm lang, ge- 
rade, cylindrisch, mit dreikantiger Afterklappe, die stark nach 
unten umgebogen ist. Die mit breitem Rande verseheue Mund- 
Öffnung ist auflallend eingeschnürt (Hf.). 

pyrrhulip ennella Z., Juli. Kapellenberg (Hf.); Stuttgart 
(St). Den Sack streift man im Mai von Callima vulgaris, 
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an der die Banpe lebt. Sack matt echwan, sehr »leammen- 
gedrfickt mit breiter, naGb anaeen gewölbter welliger Bandi- 
aeite. Die Zocbt gelang ma bis jetst noeh nicbi 

* pariitella Z., ich fing einmal im Joni S Exemplare an 
einem blnmigen Waldrande bei Oedbdm am unteren Kocher. 
Sack nnd Banpe bia jefcit nnbekannt (St). 

defe$sella H.S. Ein Exemplar von Wasseralfingen (E.). 

eonspicuella Z,, Jnli. Kochendorf (St.). R. minirt im Mai 
an CerUawea nigra und Jacea weisse Flecken. Der Sack 
ist schwarz, säbelförmig gekrümmt mit scharfer Baucbkante, 
nach hinten sehr zusammengedrückt und abgerundet, vorn 
mehr cylindrisch mit schräg stehender, rundlicher Mündung. 
Die Zucht des Schmetterlings gelang mir bis jetzt noch 
nicht (St.). 

vihicella Hb., Juli. Feuerbaclier Heide (St., Hf.); Wasser- 
alfingen (H.). R. minirt im Mai hlassgrüne Flecken an Ge- 
nisfa Hncforia. Sack lang, glänzend schwarz mit kleinen zu- 
gerundeten Verdickungen am Ende, in der Jugend ist er ge- 
bogen mit grossen Klappen. 

lissella Z., Jnfi. BOblinger Wald (Hf.); Heodorf (T.); Waaaer- 
alfingen (H.). B. lebt nach Steint anerst in den Samen Yon 
Thymus serpylltm, Terlfisst diese nnd minirt die Graabalmen 
Ton Poo, HoUua und Bri$a in grossen weisslichen Flecken» 
Sack aehmutaig ockergelb, <grlindrisch, nicht so breit als der 
folgende, etwas gebogen nnd besteht ans entfärbten Graa- 
stUoken. 

ort» «ftpenneZi a Hb., Juni, Juli. Kochendorf, Stuttgart (St); 
l^eoffen (Hf.); Wasseralfingen (H.). K. lebt nach A. Schmid 
in der Jugend in den Kelchen von Labiaten und minirt später 
wie die Vorige das Gras. Der Sack ist ebenfalls sehr Ähn- 
lich aber breiter. 

* binot ap ennella Dup. Kin Exemplar von Wasseralfingen (H.). 
W ocke ella Z., Juni , Juli. Kochendorf (St. ) ; Feuerbacher 

Heide, Urach (Hf.). R. minirt im Mai die Blätter von Be- 
tonica. Sack dunkelbraun mit Härclicn und abgenagten Blatt- 
stücken bekleidet, vorn wenig, hinten , wo er umgebogen und 
abgerundet aufhört, stark comprimirt. 
diacordella Z.y Juli. Kochendorf (St.) ; Stetten (Hf.). B. minirt 
im Mai bis Jnli die Blfttter ?on Ijotus eamMUiius, an deren 
Stengel die Sftcke in Mehrsahl angesponnen flberwintem. Saek 
brannscbwara, sMtlich tnsammengedrflckt, naoh hinten hacken- 
f^rmig umgebogen mit dicht angelegten' helleren und oben 
dunkleren Blatkstflekdien. 
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* niveicost eil a Z., Joni, Juli auf trockenen, blumigen Wiesen; 
BosetiBtein (Uf.); Heudorf (T.); Apppnwang (U.). 

irifariella Z., JanL Stat^srt (St.); Stetten pC). R. mi- 
nirt die Blätter Ton C^Hsus fdgrieems im Hai mit lyraimen 
Flecken. Saek äbnlich dem von aermidla, aber braim. 

sapon arte IIa Heeger, Jali. Stottgart (Hf.); Keebendorf (St). 
B. minirt im Mai die Blätter Ton Sa^ßonaria ciffkmaili», Saek 
ist gerade, aeebgran nach vom gekOmelt mit eebwarsen Länga- 
etreifen. 

* muscalella Müblig, Juli, August. Feuerbacher Heide (St., 
Hf.). fi. minirt von September bis Mai die Blätter Ton Dt- 
anthus sttperhus in weissen Flecken. Sack gleicht dem Vor- 
hergehenden, nnr ist er kleiner und nach vom etwas weniger 

verdünnt. 

onosm rlla Brahm^ Juni, Juli. Heudorf (T.), Blaubeuren am 
Kalkft'lseii (St.); Wasseralfingen (H.). R. im Mai auf iJcÄtMm 
vulgare. Sack rauhhaarig, dunkelgrau, dicht mit weissem Fils 
bedeckt. 

* the rinella Tgstr., Juni. Heudorf (T.). R. nach Hf. im 
Mai an den Blättern von Carduus palustris. 

troglodytella Dap., Juli. Neuffen, Brühl (Hf.). B. minirt 
im Mai die Blätter von Eupatwium amnaMuNm, Conjfäa, 
ScUdago nnd AckUka» Sack gerade, schlank, ockergelb mit 
Längslinien nnd dreiklappiger AfterOffiiung nnd wenig ge- 
krümmter Mfindnng. 

lineolea Hw., Juli Fenerbach (St); Neuffen, Schatten (Hf.). 
K im Herbst bis Mai an den Blättern von Ballota nigra mid 
Bdonica offkkuUis. Sack länglich, rautenförmig, haarig, an 
den Rändern gezähnt. 

* nutantella MQhlig. Bosenstein (Hf); Wasseralfingen (H.). 
Die Säcke im Herbst an Silem nuians. 

* dianthi M-^- Der Schmetterling auf der Feuerbacher Heide 
einmal von St. gefangen. Der Sack lebt in den Samenkap- . 
sein ?on wilden Nelken, besonders von Dianthus Carihusia' 
norum. 

ailen ella H.S., Kapfllunberg, Alb (Hf.) ; Wasseralfingen (H.). 
August. R. im Herbst in den Samenkapseln von Silene Otites, 
aus denen der bräunliche, mit schwarzen Körnchen bedeckte 
Sack hervorsteht. 

* punctipennella Tgstr., Heudorf (T.). Zwei Exemplare im 
Juli uid August gefangen. 

orgeniula zl, Juli, Auguai Stuttgart (Hf.). B. im Herbst 
an den Samen von AchUha MUkfcUum, Sack kun, ^lin- 



Digitized by Google 



— 819 — 



driBch, weiss mit eimeliMn logeh&ofien StmenthoUdieo, schwer 
in erriehen. 

* granulatella Angnst ein Exemplar ?on Hendorf (T.) 
nnd eines Yen Stnttg&rt (St). 

virgaur eae Stt., JdIi. Kochender^ Stnttgart (St); Esslingen 
(Ht). B.im Herbst an den Blüthen von Solidago Virgaurra. Sack 
braun, etwas spindelförmig mit einzelnen Pappusborsten bedeckt. 

* asteris Mühlig, Juli, August. Neuffen (Hf.). R. im Herbst 
in den Blüthen von Aster Amellus. Sack dem Vorigen ähn- 
lich, aber schwarz ; er verändert nicht im Frühjahr seinen 
Platz, wie dies virgaureae thnt. 

* artemisiae Mühlig. Der Sack in Kochendorf an den Blüthen 
von Artemisia campestris. Er besteht im Herbst aus einem 
oder zwei ausgehöhlten Blüthenköpfen , ist daher schwer zu 
finden. Zur üeberwintei ung spinnt er sich unten am Stamme 
und Aesten der Futterpflanze an und wird glatt. Die Zucht 
ist mir noch nicht gelungen (St.). 

oiitae Z., Wasseralfingen (H.). Juli. B. minirt die Wur- 
selbUtter Ton Süme aHU$ in grossen, gelbllchweissen Flecken. 
Sack gerade, siemlieh dick, braun mit breiten weissen Seiten- 
streifen (Hf.). 

laripennella Zett, Jnli ein Exemplar Ton Hendorf (T.) B. mit 
der folgenden oft ?erwechselt, macht nach Hflhllg keinen 

eigeutlichen Sack, sondern fertigt sieh aus den Samen von 
Chmopodkm'kTten eine Hfllle, mit der sie sich bin und her 
bewegen kann. Zur Verpnppnng fUlt sie in Boden nnd spinnt 
ein sartes weiches Gehäuse um sieb. 

flavaginella Z., Juli, August. Kochendorf, Stuttgart (St.). 
E. im Herbst an den Samen von Chenopodium und Atriplex, 
Sack grau mit schwarzen Lfingsstreifen, cylindrisch mit feinen 
Körnchen bedeckt. Zur Verpuppung spinnen sich die Raupen 
an Zäunen und Baumstämmen an, und im Frühjahr ist wenig 
mehr von den schwiirzon Längsstreifen zu schon. 

murinip ennella Dup., April, Mai in Wäldern. K. Herbst an 
den Sameu von Luzula aVndu. Der Sack ist von der Farbe 
der Samen und mit Theilchen derselben bedeckt. 

eaeapititiella Z., Mai, Jnni an Binsen. B. im Herbst 
gesellig an Binsen, kriecht oft gam in die Samen hinein, 
w&hrend der Sack leer daran hängt Sack schmutziggelb, zu- 
weilen mit braunen Punkten beetreut, fast cylindrisch, klein. 
Die Banpen fressen oft noch nach der Xleberwintemng an 
den Samen des vorigen Jahres nnd kommen oft in grosser 
Zahl beisammen ?or. 
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16. Layernidae Heinemaim. 
Ghanliodus Tr. 

IlUgerellus Hb., Juli Heslach, Helmlmdier Thal (Hf.). 
B. Mai in Gespinsten an Aegapodium Podagrana, Veip. 
in einem leichten, netzförmigen Gewebe. 

* pontificellus Eh., im Juni auf Bergwieoen* Uraeb« Bosen- 
stein (Hf.); Wasseralfingen (H.). 

eh aer ophyll cllus Goeze. Mai und Septembor. Rohracker 
(Hf.). R. in zwei Generationen im Juli und September auf 
der Unterseite von verschiedenen Umbelliferen, besonders an 
Heracleum, wo sie die Blätter skeietUrt. Verp. in einem 
leichten Gewebe. 

Lavema Curt. 

Cont urhatella Hb., Juni, Juli. Heudorf (T.); Kapfenburg 
(Hf.). R. im Mai in zusammengesponnenen Endtrieben von 
Epilobium angustifolium. 

* propi nguell a Stt, Mai. Juni. Heudorf (T.). R. nach 
Staint. im Mai in Minen von Epilobium hirsiäum, die öfters 
gewechselt werden. 

* laeteella Stph., Jnni, August Heudorf (T.). B. nach A. 
Schmid in Hüken an EpÜobimn Mrsuhm. 

miseella S€hi£, Hai, Juli und Augnst Alb (Hf.) ; Ell wangen (St) ; 
Hendoif (T.)« B. mmiit in swei Generationen im Mftrz, April 
nnd Jnni die Blätter yon HeUafUkenmm wdgare in flacher, 
wdsser Mine, die sie öfters wechselt, die der iweiten Gene- 
ration ist in den Samenkapseln. Verp. ansserhslb der Woh- 
nung. 

* rh amniella Z., Mai, Juni und Augnst Heudorf (T.), B» 
minirt nach Staint im Mai anfangs die Stengel der jungen 
Triebe von lihamnus cathartica und Frangula und lebt später 

in zusammengewickelten Trieben von jungen Blättern. 
fulv es c ens B.w., August an Bachrändern. R. Juni, Juli in 
zuRaminengesponnenen Blättern von Epüobium hirstäum und 

amjustifolium. 

Jtaschkiella Z., Mai und August in Schlägen. R. minirt in 
zwei Gener;itionen im Juni und September die Blätter von 
Eptlohium ayigiistifolium in weisser Mine. Verp. am Boden. 

* Schranckella Juni, Juli. Reutlingen (Keller); Oef- 
finger See (St); Teinach (Simon). B. nach Kaltenb. in gros- 
sen Elecicenminen an JJpi^oftfum-Arten. 

deeorella Stpb., April nnd Jnli, Augnst Kochendorf (St); 
Hendorf (T.); Wasseralfingen (H.). B. Jnli, Angnst in leichten 
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Stongelanschwellniigeii an Epilobwm monimium, die Öfters 
lOthlieh erscheinen. Verp. an der Anesenrinde des Stengels 
in einem ISngliohen, webslicben Cooon. 
suhhistripella Hw., August, September. Kocliendorf, Stutt- 
gart (St.); Calw (Ht); Wasseralfingen (H.); Henderf (T.). 
B. Jnli, Angost in den Samenkapseln von EpüoHum mm- 
kmum, die ddi dnrefa Dicke, Kflne, grossere oder kleinere 
Srflmmnug aosseichnen, oft auch gar nicht verSndert aussehen. 
Yerp. am Boden, oder in fanlem Hols. 

* Hellerella Dup., Heudorf im Jnni, Juli (T.). B. der ersten 
Generation in den Stielen der jungen Triebe Yon Crataegus 
und Pprus mahu; die der zweiten Generation nach Wocke 
in den Früchten von Crataegus. 

epilobiell a Römer, Juli, August an Gräben. B. minirt im 
Mai, Juni die Blätter von Epilohium- Arten und in Wäldern 
die von Circaea in grossen weissen Flecken. Verp. zwischen 
Blattern in einem festen Cocon. 

Chrysoclista Stt. 

* Linneella Cl., Stuttgart (St.) im Jnni. R. nach BOssIer im 
Splinte kranker Bäume, besonders der Linde. 

* ter minella Westw., Juli, Aug-ust. Kisslegg in einem kleinen 
Wäldchen (Hf.). R. minirt im September die Blätter von Circaea 
Itäetiana in concentrischeu, grünlichen Kreisen, wodurch sie 
sich sofort von denen der epüobiella unterscheiden. Verp. in 
einem weisslichen Cocon. 

* aurifrontelLa Hb., Mai. Böblingen, Stuttgart (St.). R. 
nach Staint aus den vorjährigen Zweigen von Crataegus 
Oxyacawtha einmal erzogen. 

Aeehmia Stt 

* äentellaZ.^ Juni, Juli. Headorl im Garten (Hf.). B. Juli, 
August in den Dolden Ton FimpMla Sasifraga und Asgih 
podmm Poäagraria. Verp. in der Erde (Hf.). 

Tinagma Z. 

perdieellum JunL Stuttgart (St.); Hohenheim, Gefiinger 
See (Hf.); Henderf (T.); Wasseralfingen auf Blftttem Ton 
Laubbäumen mit beweglichen Flfigeln siuend (H.). 

Herriehiellmn HS., Juni in Gftrten und Wäldern. B. August, 
September in grossen, gelbUchweissen randständigen Flecken- 
minen an den Blättern von Xomesm XiflosUum und tatanca. 
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Poirittift Stt* 

* oh s cur e punctella Stt., einmal im Juui auf dem Neuffen 
(üf.). Ii. minirt nach Staint. im Juli die Blätter von Loni- 
cera Xylosteum In blasiger Mine. 

Heydania Hofm. 

* profugella 8ti, Jon!. Kapellenberg, Neoffen (Hf.). B* 
im Herbst in den Samen Yon PimpiiMa 8<mfraga. 

iransveraellum Juni, Juli an dfirren heiesen Plfttien 

um Quendel. Wasseralfingen (H.). 
fulviguttellu 7t,f Juli. Schatten, Stuttgart (St., Hf.). B. im 
Herbst in den Samen von Umbeiliferen , besonders AngdicOt 
von denen sie mehrere snsammenspinnt nnd aosfriast Verp. 
in einem Rrdf^respinst. 

* auromaculata Freff MaL Kin Exemplar von Heudorf (T.). 

Asyohna Stt. 

modestella Dup. , Mai iu Wäldern an lichten Plätzen. R. 
im Juni in den Samenkapseln von Stellaria Holostea; benützt 
später eine ausgefiessene Kapsel als Sack, in welcher sie 
eine feine Röhre spinnt Zur Verpuppuug spinnt sie sich au 
Baumstämmen an. 

OohromoIopiB Hb. 

* ictella H.S., Mai, Juni. Eatharinen-Linde, Stuttgart (Hf.). 
R» April, Mai in den jungen zusammengesponnenen Trieben 
▼on Thesmm moniaiimm, Verp. in der Erde. 

Stagmatophora H.S. 

Ueydeniplla F.R. , April bis Juni. Kochendorf, Stuttgart 
(St.) ; Bopser, Feuerbacher Heide (Hf.). K. miuirt im August, 
September die l-!lätter vou Bctonica offidnalis in verzweig- 
ten, gelblichen Miiiou, aus denen der Koth etwas heraus- 
tritt Verp. ausserhalb der Mine. 

17. Elaehistidae Heinemann. 
Bntalis Tr. 

ohscurella Sc., Juni, Juli. Stuttgart auf der Feuerbacher 

Heide (Hf., St). 
amphonieella H.G., Juni. BoeeuBtein (Hf., H.). 
sei inieil a Z., Kai und August Heudorf (T.); BUnbevren 

(St). 
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f all ac e IIa Schi., Juni. Stuttgart, Böblingen (St.); Wasser- 
alfingen (H.) ; Heudorf (T.). R. Mai an Helianfhemum vulgare. 
Die Pflanzen werden von der Spitze bis auf den Boden mit 
Fäden übersponnen, auf denen die Raupen wie Seiltänzer auf- 
und abklettern. Verp. in der Erde. 
* hydrargyrella n. sp. oder aberratio von B, fallucella. 

Bin ^ Bnmplftr am 80. Jiml 1876 aof einem Momlgen 
Waldplati der Feaerbacher Heide bei Stattgart gefangen. Bs 
wurde dasselbe m Ansieht Herrn Dr. Wecke gesehiekt, welcher 
es fftr ein ven der Senne gebleiehtes Bzemplar oder einen Al- 
bino von Bui. faUacdh hftlt Qegen die erstere Annahme spricht 
die ToUkommene Intadheit des Biemplars, dem keine Spar ?on 
Beschftdigong anhaftet, und dessen FlQgelfrause», Schappen- nnd 
Haarbedeckung in allen Theilen vollkommen erhalten ist; auch 
würde kaum die Unterseite ebenso so stark gebleicht sein, wie 
die Oberseite, während unser Exemplar überall gleichmässig 
weisslich olivengrau gefärbt ist, und einen iihorall deutlichen 
Metallglanz zeigt, woraus geschlossen werden muss, dass das 
Thier nicht lange geflogon , also auch uiciit abgebleicht ist. 
Bei der Prüfung mehrerer </ von fallacella aus hiesiger Gegend 
fielen mir noch ausserdem folgende Unterschiede auf: die Ober- 
fiügel unseres Stücks sind breiter, als boi fallacella, die S(-hup- 
peu auf der Unterseite des Hinterleibs, besonders der letzton zwei 
Fragmente sind fast haarförmig, bei fallacella breitschuppig und 
der Medianspalt auf der Unterseite des Afters ist viel länger 
und deutlicher, als bei faUaceüa cT. Auch ist von einer hel- 
leren FArbong der 2 letrten Hinterleibesegmente auf der ITnter- 
seite gar nichts lu bemerken. Von JBuial tabid^ H.6.» 
welche mir flbrigens nicht su Gebot steht, dessen Farbe aber 
unsere Art zeigt, linterscheidet sich letstere durch den Metall- 
glans der YorderflOgel, ond nach brieflicher Mittheilang des 
Herrn Dr. Wocke dnrch die Bildung des Hinterleibs. Ich ftige 
eine Beschreibung des Stückes bei: Länge des Oberflügeis 
6% — 7 mm, Breite mm. Vorderrand an der Wurzel ge- 
bogen, in der Mitte flach, am Ende von der Höhe des After- 
winkels an mit dem Hintorrand convergirend. Vorderflügel bis 
zum Afterwinkel gleich breit; Fransen staubgrau an der Wurzel 
mit eingestreuten glänzenden Schuppen, der übrige Theil haar- 
förmig, glanzlos. HinterflOgel so breit wie die Vorderflügel, 
matt hellgrau mit wenig oder keinem Glanz , Hinterrand fast 
gleichmässig bauchig gebogen , unter der Spitze mit geradem 
Rand. Kopf und Palpen dunkelgrau , ersterer mit schwachem 
grünlichem Erzscbimmer, Palpen auf der Innenseite weisslicb, 
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Rüssel mit glänzenden weissgiüuen Schuppen uu seiner Basis 
bedeckt; Fühler schwarzgrau ; Thorax von der Farbe der Vorder- 
flügel, Hinterleib plump, auf der Oberseite diinkeloli?engraa, auf 
der Unterseite weissliohgrau, schimmernd. Afters^gment des 
oben in einem breiten SchuppenfiUdier endigend, anter weichem 
sparsame nach abw&rts gerichtete Haare stehen, durch weiche 
die glänsenden Enden sweier seitlichen dicht neben einander lie- 
genden hornigen Platten sichtbar sind. Die Unterseite des After- 
Segments endet in einen durch eine lange Mittelspalte getheilten 
anliegenden Busch von schmalen fast haarförmigen Schuppen, 
der anf der Seite nach oben ausgestrichen ist, nnd die Enden 
iweier paralleler Hornplattchen seitlich und von unten bedeckt. 
Beine grau bis weissgrau , am hellsten , fast silberweiss die 
Vorderschenkel. Ob das Thierchen als Aberration von fal- 
lacella oder als eigene Art zu betrachten ist, lässt sich wohl 
aus dem einen männlichen Stück nicht mit Sicherheit ent- 
scheiden. 

* fuacoaenea Hw., Juli. Neuffen (Hf.). 

* 8ene8cen% Stt, Juni, Juli. Wasseralfingen (H.); Ileudorf 
(T.). B. nach Staint. im Mai in kleinen gewebten G&ngen 
meist an den Wurzeln von Thymus ScrpuUum. 

* disparella Tgstr., Ueudorf (T.). Nach Wocke nur Va- 
rietät von der Vorigen» 

parvella HS., Mai und August. Stuttgart (St). B. einmal 
aus ÖaramUa varia gesogen (Hf.). 

laminella H.S., Juni, JulL Heimbacher Thal (8t); Hendorf 
(T.). 

euapidella Schiff., (t. Böser) ; Juli, August Stuttgart, Schlot- 
wiese, Blanbenren (St); Bosenstein, auch einfarbige Hftnner 
ohne Zeichnung (H.). 

seopolella Hb., Mai bis Juli; Eochendorf (St.); Marbach, 
Schwanwald {Bf»)i Wasseralfingen (H.). Die Banpe fand ich 
in ZaTclstein in Mehrzahl in Moospolstern an Steinen und swar 
an Barbida muralis (St). 

chenopodiella Hb., (y. Böser); vom Mai bis August; Kochen- 
dorf (St) ; Wasseralfingen (H.). B.- nach F.B. unter dichtem 
Gespinste an Chenopodnm nnd Atripleat und besonders an 
Chenopoäiiiim honua HmrUmSt gewöhnlich gesellig. 

* inspersella Hb., Juli, August Heudorf (T.); Wasseral- 
fingen (H.). B. nn Mai, Juni in den Spitien von EpüobiuM 
miffuatifcUmn und monkmum. 
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Panoalia Gort. 

* Laireillella Cort, Capellenbeii; im Mai einmal gvltatgen 
(Hf.). 

Leuwenhoehellah.^ Mai bis Juli. Stuttgart (St.) ; BOblinger 
Wald, Capellenberg (Hf.); Hendorf (T.); Wasseralfingen (H.). 
Zebe ürad die Raspe in Larchenrinde, welche diese wohl nnr 
zur Yerpnppnng ai^gesocht haben wird. 

Endrosis Hb. 

f lade eil a Schiff., Mehlmotte. Fast das ganze Jahr in Häu- 
sern, Sammlungen, unter Mehlwürmern. B. Sommer, Herbst 
im faulen Holz, Mehl, Papier und anderen ünrath* Verp. in 
einem festen pergamentartigen Gewebe. 

Schreckensteinia Hb. 

festaliella Hb., Mai, Juni. Böblingen, Stuttgart (St.); Hes- 
lach (Hf.); Heudorf (T.); Wasseralfingen (H.). Die schöne 
mit Dornen besetzte Kaupe lebt im Juni, Juli frei an Buhns 
fruticosus und Idaeus, bald die Ober-, bald die Unterseite 
der Blätter durchlöchernd. Yerp. in oinem weissen seidenen 
Gespinste. 

HeUodlnee Stt. 

Möse IIa L., Juli, August an Häusern, Schutthaufen. K. Juni, 
Juli an den Blättern von Chenopodium bonus Henricus und 
von Spinacia oleracea unter leichtem Gespinst, in welchem sie 
die inneren Theils der Blätter verzehrt Yerp. ebendaselbst. 

Btathmopoda Stt 

* pedellaL., Juni, Juli. Berg am Neckarufer (St.); Heudorf 
(T.); Wasseralfingen (H.). R. in den weiblichen Kätzchen von 
Alnus glutinosa und incana, an denen hio und da herans- 
gestossene Körnchen von Excr erneuten sichtbar sind. Yerp. in 
der Erde in einem Coeon. 

OomnoptecTz Hb. 

ewimia Hw. (ZiegUreda). Mai, Jnni Stuttgart, Eoehendorf» 
Friedriebshafen (St); Bothnaogt Headorf (Hl). B. minirt im 
Angast die Blätter dee wflden Hopfens in hellbrännlichen, nn- 
regelmässigen Flecken, die, meist einer Mittelrippe folgend, 
sich zu beiden Seiten verzweigen. Yerp. ausserhalb der Mine. 

Schmiediella Frey., Juni, Juli. Kochendorf (St.) ; Wasserfälle 
bei Heslach, Neuffen (Hf.). It minirt im August, September 

Jahnth«Jto d. T«r. f. wt«rl. Natarknad« in ITtrlt. 188S. 15 
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die Blätter von Vicia sepium und Orobus tuberosus in flacher, 
unterseitiger Mine ; diese nimmt das ganze Blatt ein, und die 
Baupe hält sich meist unterhalb der Mittelrippe auf. Der 
Kotb wird herftosgeBcbafft. Verp. in einem länglichen Gewebe. 

Batraöhedra Stt 

pratan gusta Hw., Juni, Juli, August iu Gärten und Pappel- 
alleen. B. Mai in der Wolle der abgefallenen Kätzchen von 
Silberpappeln. Einmal wank asa eiaer Tem&nteäi^'QttSi^ von 
Sahlweide enogen (St.). 

pinieolella Dop., Mai, Juni, Joli am Eichten. B. minirt die 
Fichtennadeln der Jnngen Zweige, sieht eich aber immer nach 
dem Fressen in eine lockere Qespinstwohnnng am Zweig snrflok, 
der dicht mit ihren Kothhftnfchen besetzt ist 

« 

Antispila Hb. 

Pfeifferella Hb., Mftrs, April, Mai in Hecken. B. minirt im 
Jnni, Jnli die Blätter yon Comua aanffuinea in grossen, weiss- 

lichen Flecken, aus denen sie sich später ein länglichrnndes 
Säckchen schneidet, dieses fällt ab und bleibt am Boden mit 
abgefallenen Laub 'bedeckt bis zum Frühjahr liegen. 
T r eitschkiella F.R., später als die Vorige, mit derselben 
Lebensweise. Die Eaupe ist ebenfalls sehr ähnlich , nur hat 
sie statt eines hellbraunen einen schwarzen Kopf, und die 
Mine ist nar halb so gross. 

HeUoBda H.S. 

aericißlla Hw., Mai in Wftldem. Hendorf (T.); Stuttgart (St). 

Btephensia Stt. 

Brunmiehiella L., Jnni, Juli. Hendorf (T.). Mai, Angost 
B. minirt die Blätter von (MtMpoämm tnOgare im Jnli nnd 
September in braunen, etwas runzeligen Flo<d^en. Die Mine 
beginnt an der Spitze des Blattes nnd erstreckt sich dann 
oft bis zur Hälfte desselben. Yerp. ausserhalb in einem pa- 
pierartigen Gespinste. 

Blachista Stt. 

Die Kaupen miniren die Blätter der Gräser und verwandeln 
sich ausserhalb derselben zu Tagfalter-ähnlichen» h&ngenden 
Pflppchen. 

quadrella Hb., Mai bis Juli. Kochendorf (St); Schatten (Hf.); 
Heudorf (T.). £. minirt im Frühjahr die Blätter von Lugula 



Digitized by Google 



227 — 



alUda und piloaa in langer LithocolläiS'Arügw^ untorseitiger 
Mioe. Die untere Blatthaut liegt in einigen LfingsfalteD, 

während die obere stark gewölbt erscheint. 

* t etrag 0 nella H.S., Juni. Heimbacher Thal (Hf.). R. minirt 
im Mai, Juni die Blätter von Cctrex montana in weisslicher, 
leicht erkennbarer Mine von der Spitze des Blatts abwärts. 

* magnificella Tgstr., Juni, Juli. Kochendorf (St.). R. im 
Frühjahr an Lugula pilosa in oberseitiger, lAthocollefis- dhnliQhw 
Mine, von der Spitze des vorjährigen Blatts abwärts. 

* nobilella Z., Juni, Teinach (Simon); Heudorf (T.). R. minirt 
nach Frey im April, Mai verschiedene Car ex- krißn in flacher, 
weisslicher Mine. 

CHeiehenellß Fn Mai bis August Eoebendorfi Stuttgart (St.). 
B. nünirt Ton Herbst bis Hai, wie die Yorige, versebiedene 
GorftP-Arten, die Mine ist aber etwas sehmäler. 

* apieipuneiella Stt, Jiml Heodorf (T.). 
alhifroniella Hb., Mai, Jimi. Eochendorf, Stattgart (St), 

Teinach (Simon). R. minirt im Frfihling verschiedene Gräser, 
düaJkU!iifUi,Brachypodiumf Äira, Müium^ in breiter weisser Mine. 

einer eop und ella Hw., Mai, Stuttgart am Hasenberg, Bop- 
ser (St.). R. an einigen Corea^-Arten , wie C. glauca und 
püosa in sehr langer, schmaler, glatter Mine, von der Spitze 
nach abwärts, immer in den langen überwinterten Blättern. 

luticomella Z., Mjii, Juni. Kochendorf (St.); Rosenstein (Hf.). 
R, minirt bis April in den Blättern von Bactylis glomerata 
und Müium effusum, geht später in die Stiele, die dadurch 
ein gelbliches Aussehen erhalten und oben verwelkt erscheinen. 

* atricomella Stt., Mai. Heudorf (T.). R. nach Staint. vom 
Herbst bis Mai wie Vorige au Dactylis glomerata f geht 
manchmal bis au die Wurzel hinunter. 

* airae Stt, Mai. Hendorf (T). B. April, Mai an Mra eaes' 
pihea, minirt von der Spitze abwftrts in gani flacher, die 
yolle Breite des Blattes einnehmender Mine. 

suhnigrella Bgl., Stattgart (St); Hendorf (T.). Juni, Aagnst 
B. minirt nach Frey im April, Mai in den Blfttfeem von Bro- 
muB erechu in flacher, ansehnlicher, oft roth geftrbter IGne. 



* Die Raupe dieser Art und der JBIodWtto Uitieomefla fond ich 

stets in schattigen Wäldern an Milium effmum^ während gewöhnlich 
Holcus, eine an dürren steinigen und sonnigen Orten wachsende Graa- 
art in den Faunen angegeben wird. JDa die Blätter dieser beiden Gräser 
sehr ibnUch sind, und die Raupe im Frühjahr ^an den noch nicht 
blühenden Gräsern lebt, so Termntiie ich eine Verwechslung der bei- 
den Oriser bei den Autoren. 8t 
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aridella Hein., p. 506, pullella Hs.^ OregsmUS^, Mai, Juli, 
Augost. Eochendorf, Stuttgart (St.); Urach, Neufeu (Hf.); 
Hendorf (T.). B. im April und Jnli m versduedenen Poa- 
Arten. 

* esfaeiella HJS., Jnlii August Hendorf (T.). B. minlrt im 
Jnni, Jnli an Poa nemraUa in weisser, fla^slier, siemlioh Idei* 
ner Ifine. 

* nigrella Hw., Mai und August. Hendorf (T.)* B. nach 
Hein, im April nnd Jnli an Foa trwaUa. 

* Herriehii Frey, Angosfc einmal in Oberschwaben gefangen 
(Hf.). 

Bedellella Sircom, Mai bis Juli. Esslingen (St.) ; Urach (Hf.); 
Heudorf (T.). R. nach Staint. an Avena pratensis in zwei 
Generationen im April und Jnli. Mine oben weisslioh, unten ' 
purpurfarben angelaufen. 

pullicomella Z., Mai, Juni, August auf Grasplätzen und Wald- 
rändern. R. nach Staint. in den Blättern von Ävena fie^BUOSOj 
nach Wocke an Festuca ovina in weisslicher Mine. 

ohscurel la Sit. {humilis Z.). April, Mai und August. Hen- 
dorf. K. nach Frey in zwei Generationen an Hökus mcHlis 
und anderen Gräsern in flacher Mine. 

* B eut ti ana Frey, Juli. Heudorf (T.). 

* bifasciella Tr., Juni. Teinach (Hf.). R. nach A. Schraid 
im Frühjahr an Aira caespüosa, Agrotis und Festuca in bell- 
weisser Mine. 

* cingillella Hb., Juni. Kochendorf (St.). 

einet ella Z. {adscitella SU.), Mai, Juli, August. Stuttgart 

(St.) ; Eosenstein (Hf.) ; Hendorf (T.). R. minirt im April 

und Juli die Blätter von Carex acuta und Sesleria coeruha 

in flacher, sehr ansehnlicher, meist weiss aussehender Mine. 
taeniatella Stt, Mai, Juni an Waldrändern. R. September, 

October bis Frühjahr an Brachypodtum sylvaticum in grosser, 

weisslipher langer Mine. 
chrpsod GS mella Z., Mai, Juni und August. Stuttgart, 

Kochendorf, Esslingen (St.). B. im April, Mai in deil Blatt- 

spitsen von Carex montana nnd Halcm. 
gangahella Z., Mai, Juni, August Kochendorf (St.). B. 

überwintert klein, im Frühjahr in oberseitiger, lAtkoedUHs' 

ftbnlicber Ifine an Bactylis glomeraku 
ßonariella Tgstr., Mai, Juli, August Hohenbeimer Weg (Hf.); 

Heudorf im Mai (T.). B. im Hai in langer gelbliober, siem- 

licb flacher Mine an Aisra eaespitaia. 
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utonella Frey, Jnni. Stuttgart, Weg zur Sehillereiche (Si). 
R. nach Frey im Mai, Juni an Carex glauca und anderen 
Carex-Arien, in flacher, breiter, bräunlicher Mine. 

* paludum Frey, Mai, Juni, August. Headorf (T.). ß. mi- 
nirt nach Wocke im Fruhjahi die Blätter von Ooi^-Arten, 
ähnlich wie Gleichenella. 

* collit ella Dup., Juni. Rosenstein. Schwäbische Alb (St.). 
disertella H.S., Juni, Juli. Heudorf (T); Stuttgart (St.). R. 

nach Frey in den Blättern von Brachypodium sylvaticum in 
langen, I^/Aoco^e^t^-ähnlicher Mine, auch au Holcus moüis 
(Hf.). 

* Lug dunensis Frey, Mai. Heudorf (T.). 

* aquamos ella H.S., Juli. Heudorf (T.). 

* dispilella Z., Jnni Stuttgart am Jägerhaus (St.). 

* distigmatella Frey. Jnni Kin Exemplar Ton Stuttgart (St.). 
dispunetella Dup., April, Hai, August Stuttgart (St.). 

Banpe im April an Feduea mma und durimeula. 
niiidulella H.S., Juni. Stnttgart, Schlotwiese (8i); Heu- 
dorf (T.). 

ar gen t ella Cl, Mai, Juni an Waldrändern. B. polyphag, an 

verschiedenen Gräsern in grosser flacher Mine. 

* pollutella H.S., April, Mai. Heudorf (T.). 

* subalbidella Schi., Mai, Juni. Ein Exemplar von 
St. Johann auf der Alb (St); eines ?on Heudorf (T.). 

18. Lilhocolletidae Herrieh-Schäffer. 

Bedellia Stt 

somnulentella Z., August, September, October an Hauern, 
Hecken und in Gärten. B. minirt im August und wieder im 

September die Blätter von Convolvulus arvensis, sepiutn und 
Gartenwinden in breiter, flacher, weisslicher Mine, aus der die 
fixcremente ausgestossen werden. Yerp. ausserhalb in einem 
larten Gewebe; Puppe Tagfalter-ähnlich. 

IiithooolletiB Z. 

Die Banpen miniren die Blätter von LanbhOliem, weniger 
Ton niederen Pflansen, in denen sie mebt zwischen swei Blati- 
lippen ihre Mine anlegen; sie haben zwei Generationen und yer- 
puppen sich mit wenigen Ausnahmen in der Mine. Diese, sowie 
die N^ticula sind fast alle Ton Dr. Stendel mit besonderer 
Vorliebe geiogen worden. 
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roho ris Z.f Juli — September und März bis Mai in Eichwäldern. 
K an Quercus im Juni und September. Mine unterseitig, 
ziemlich breit, rundlich und erscheint oberwärts gescbackty in- 
dem das Blattfleisch nur theilweise verzehrt wird. 

amyotellaDup., wie die Vorige im Mai and Aogoat an Bidien, 
R. in unterseitiger, langer Mine. 

hortella F., April, Mai, Juni, minirt ebenfalls die Eichen in 
nnterseitiger Mine. Die Schmetterlinge sitzen gerne an Baum- 
stämmen in der Nähe der Waldränder. 

sylvella Hw., März — Mai und Juli, August an Ahorn. Mine 
im Juli und September an Acer campestre unterseitig an den 
BlatfcrftnderD, die dadurch zusammengezogen sind. 

* pseuäoplataniella Bagonot, Annal. 8. ent Franc. 1874. 
p. 600. pL 11. f. 8 n. 1. e. 1876. pl. 8. f. 9. Hin« von 
Brflhl bei Esslingen und Stnt^^art im Juli nnd September an 
Acer Psmioplattmm in nnterseitiger Kine (St). 

* helianthemella H.8., April, Kai, Jnli. Bossen. B. an 
den Blättchen von HelkmÜmnm V9igare im Kai nnd Sep- 
tember in nnterseitiger, das ganze Blatt einnehmender Mine.. 
Yerpnppnng ausserhalb der Kine in einem weissen Gespinste 
(Hf.). 

Cramerella F., März — Mai, Juli, August. Mine in um- 
geklappten Blatträndern von Eichen, wie HeegerieUa, verpuppt 
sich in einem mit Kothkörnchen bedeckten Gespinste iilnerhalb 

der Mine. 

tenella Z., April, Juli, August an Hainbuchen. R.Herbst und 
Mai in unterseitiger Mine an Carpinus Bettdm zwischen zwei 
Mittelrippen, oft zwei bis drei in einem Blatte. 

Heeg eriella Z., April, Juni — August au Eichen, lebt wie Cra- 
merella^ nur ist das Puppengespinst weiss, nicht mit Koth- 
kCrnchen bedeckt. 

alniella Z., April, Mai nnd August an Erlen. B. minirt im 
October nnd Kai die Blfttter von Abmu gMkiota und ineana 
swiscben Hanpt- und Seitenrippe. 

strigulaiellm Z., April, Kai, August— October. Esslingen, 
Brohl (St, flf.); Heudorf (T.). B. minirii im Herbst und Juni 
die Bl&tter von AJnua weanot oft Ins in sw91f in einem Blatte. 
Kine rundlich zwischen zwei Seitenrippen. 

laute IIa Z., März, April; Juli, August an Eichen. Mine unter- 
seitig, schta weiss, lang, schmal zwischen zwei seitlichen 
Bippen, stets an ganz jungen niederen 1 — 2jährigen Pflanzen. 

Br emiella Frey, März, April und Juli, August in Waldblössen. 
Sommergeneration in kleineren Exemplaren. B. minirt im 
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Juli und Herbrt die Blftttor. toh Vkia tepium mid angusti- 
folia, Trifolium und Qrobua in blMenfi^rmiger, meist das 
ga&ie BlatI einnehmender Mine. 

in$igniteUa Z., Hftra, April nnd Juli wie die Voricre nnd 
meisi «if Trifolium, Meäieago nnd Lohia in blasig erhj^hter, 
oben brauner Mbe. 

ulmifoliella Hb., Hfln — Hai nnd Angnat an MAen. R. mi- 
nirk im JnU nnd September die Blätter von Säüla alba, meist 
an jungen Bänmchen, nicht selten in den Blattspitien ; die 
grflnlich weisse Unterbaut ist nicht in eine starke, sondern 
in viele kleine Falten gezogen. 

spinolella Dup., April, Mai nnd Juli an Sahlweiden. R. in 
nnregelmSssigen Minen an Salix Caprea nicht zwischen den 
Rippen, sondern beliebig an einer Stelle im Juli und September. 
Der Koth wird in einer Ecke derselben angesammelt. 

fraxinella Z., April, Mai und Juli, August an Ginster. R. 
im April, Mai und August in blasig aufgetriebenen Bl&ttchen 
von Genista germanica. 

cavella Z., April, Mai und Juli an Birken. R, minirt im Oc- 
tober und Juli die Blätter der jungen Birken in ovaler, unten 
weisser Mine. Sie ist viel seltener als die gauz ähnliche 
Mine der ulmifoliella. 

salicicolelLa Sircom., April, Mai, August. R. in rundlicher 
kleiner Mine im Herbst und Juni an Salvs Caprea und cinerea. 

salictella Z., März, April an schmalblättrigen Weiden. R. im 
Herbst und Juni an den Blättern von Salix purpurea, vimi- 
nalis und amygdalina in stark gewölbten, in der Regel nur 
theilweisG von Blattgrün befreiten Minen. 

dub Hella H.S., März bis Mai an breitblättrigen Weiden. B. 
Herbst in unterseitigen Minen au Salix Caprea. 

pomifoliella Z., März bis Mai und Juli, August in Obst- 
gärten. R. im Herbst und Juni, Juli in unterseitigen, kurzen 
Minen an Pyrus Malus. 

yar. deflexella. Dieser Name wurde von Staint. einer Varie- 
tät von L, spinicokUa Stt. gegeben, bei welcher die Basal- 
strieme mit dem ersten Dorsalstriob bogenl&rmig snsammen* 
(Uesst Da ich ca. 4 St&cke von Ähnlicher Abweichung bei 
pomifoiMa gezogen habe, wobei die Basalstrieme mit dem 
ersten Dorsaistridi baekenibnnig snsammenfliesst nnd diese 
Abweiehnng bei mehreren ZiYJIocoMfs-Arten vorl[ommt, so 
scheint es mir sweekmässig, die Beieichnnng Stunton's aneh 
für die anderen Arten beisnbehalten (Si). 
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sorhi Frey« FrlUib'ng und Juli, August iu WAldern. B. minirt 
die Blfitter von Sorbus Aucuparia im Ootober und Juli in 
langer, zwischen Mittelrippe und Aussenrande angebrachter Mine. 

iorminella Frey, Mai, August in Schlägen. B. September 
und Juli in schwach erhöhter Mine an Sorbus torminalis. 

ey doniclla Frey, Mai in Gärten. R. minirt im Herbst die 
Blätter von Quitten- und Birnbäumen. Ich besitze eine in 
Kochendorf gezogene Aberration mit fleckenartig verbreiteten 
au der Spitze zusammenstossenden ersten und zweiten Dorsal* 
strichen (St.). 

eerasicolella Stt, Mai, Juli in Obstgärten. E. October in 
Minen an Kirschen und Weichselblättern und auch an Pflau- 
men, die uuterseitig, lang und schmal sind. Verpuppung erst 
im Frühling; auch von dieser zog ich ein Exemplar, das auf 
einer Seite die Zeielinnng der Stainton'sehen deftexeUa tr&gt 

var. mahaleb eil a Mühlig, an den Blättern von Primus Mahabib, 

▼ar. persicella Stdl., ich erzog aus den Pfirsichblätteru mit 
graugelblich gefärbten Minen im Jahre 1872 in Stuttgart eine 
Anzahl Exemplare, welche sich von der gewölinlichen Form 
von eerasicolella nur dadurch uuterscheiden , dass die Taster 
an der Spitze schwarz sind, diese Form dürfte höchstens als 
eine von der Nahrungspflanse iterrfllirende Abweichung von 
emroBieaMla gelten. 

spinisolcll a Stt, Mai, Juli, August in Hecken. £. in schmaler, 
oft des ganzen Blattgrüns beraubter Mine im Herbst und 
Jnni an Sddehen. I>ie von Pflanmen gezogenen Bxemplare 
stimmen fast durchgängig mit cmuUsoMla flberdn, und an- 
dere Stücke Uessen mich zweifeln, ob sie zur ersteren oder 
letzteren Art geboren. Es ist mir daher zweifelhaft, ob spi- 
mcddla nnd eerasieoleUa wirklich zwei gute nnd scharf ge- 
schiedene Arten sind. Von spMcaMia erzog ich ein Exemplar 
in Eochendorf, bei welchem der erste und zweite Dorsalstrich 
in einem schOnen Bogen zusammenfliessen. Ich nenne diese 
Abändernng: ab. cohjunäeUa Stdl. (St). 

oxyaeanthae Frey, Hai, Juli, August an Weissdorn. B. eben- 
daselbst in unterseitiger, ziemlich kurzer Mine am Blattrande, 
die sich aber oft beträchtlich in das Blatt zwischen zwei 
Seitenripi^n hineinzieht. (Ancb auf exotischen, cultivirten 

Weissdomarten.) 

faginella Z., April, Juli an Buchen. B. in doppelter Gene- 
ration in unterseitigen, langen nnd schmalen Hinen an Fagus 
sylvatica, bei denen die Hypodermis zusammengefaltet ist. 
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coryli Nicelli , Mai und Juli an Haselu. R. ia anfangs 
sehr breiten und flachen Minen, die sich aber später durch 
zahlreiche lAigsfolten wölben. Herbst oberseitig an Gorylm 
AvefUma. 

earpinieolella Sti, Hai, Atigost an Hainbuchen. B. lebt 
fibolich wie die Vorige auf Carpmus BeMm in weisseii 
Flecken auf der Oberseite der Blätter and dürfte Tielleicht 
mit derselben ein ond dies^be Art sein. 

lantanella Schrk., Mai, Juni, Jnli, Augost in Hecken. B. Herbst 
und Juli an Viburnum LarUana in braunrothen Flecken, bei 
F. Opülus ist die Mine länger und viel schmäler. Aach TCn 
dieser Art zog ich ein Stück der var. deftexella Stt 

* Junoniella Z., Mai, Juni und August. Schwarzwald, Isny 
in den Mooren (Hf.). B. im Mai, Juni und anfangs August 
in unterseitigen, das ganze IMatt einnehmenden und erhöhten 
Minen an Vaecinium Vitis idaea. 

* quinqueguttella Stt, Schussenried (St.). ApriL B. im 
Herbst in unterseitigen Minen an Salix repens. 

quercifolietla Z., April, Mai, Juli, August an Eichen. R. 
oft in drei Generationen an Quercus in unterseitigen Minen. 

quin quenot eil a Frey, Mai, Juni, September in Schlägen. 
R. im Frühjahr und Herbst in langen, grünlichen Minen an 

Crcnisfa sagittalis. 
*scopariella Z., bei Hirsau ein einziges Exemplar am 
14. Juli 1874 an Spartium gefangen (St.), an dein nach 
Wecke auch die Raupe unter der Rinde lebt. Die Mino sieht 
der vouCem. spart ifolie IIa ahuWch, nur ist sie grösser und höher. 

eorylif oliell a Hw. {hctulae Z.), April — Juni an Obstbäumen. 
R. im Herbst und Juli an Pyrus communis und Malus, Cy- 
donia, Crataegus, Sorbus und Betula in grosser oberseitiger 
Mine. Die aus oberseitigen Minen an Birkenblätteru orzoger 
neu Exemplare ergaben ganz denselben Schmetterling, wie die 
Ton Obstbänrnen und Weissdorn. Einen constanten Unterschied 
konnte ich nicht auffinden. Auch Exemplare ans Stettin er- 
gaben keinen Unterschied. Ich habe desshalb Xr. hehdae Z. 
als Synonym der eorylifoUdla Hw. angeführt (St). 

Nicellii Stt., März, April, Juli, August an Haseln. B. im 
Herbst und Juli in langer, schmäler Mine twischen awei Blatte 
rippen an Carjßus, Gespinst ziemlich fest, papierartig. 

Frölichiella Z., Mai, Juni, August an Erlen. B. mioirt im 
Herbst und Juli die Blfttter von Mnus incam und gMkima 
in langer, unterseitiger Mine. 
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* Stettin^nsis Nicelli , März, April und August ebenfalls 
an Erlen. Kochendorf (St). R. an Alnus glufinosa^ minirt 
im Juni nnd August die Blätter in blassgrüneu, oberseitigea 
Fleciien, die nur geringe Anschwellungen haben und gerade 
auf einer Blattrippe liegen. 

Kleemanell0 F., April, Mai, Juni, August an Erlen. B. 
nnterseitig an Abnu gluHnoaa. Die Mine befindet sieh iwi- 
schen swei Kebenrippen, die sie nieht Jibenehreitet nnd ihr 
dadurch eine längli^e Ansdehnnng gibt 

Sehreberella April nnd August an TJImen. B* Herbet, 
Jnli in unterseitigen Minen an ülmus campesMa, die sieli 
anf der Oberseite als graue Erhabenheiten an den Blättern 
seigen. In der Mine ist die Puppe in einem schOnen, lebhaft 
grflnen, eif5rmigen Cocon eingeschlossen. 

emherißa epennella Bouchä, August, Mai an Geisblatt. B. 
minirt im Herbst und Frühjahr die Blätter von Lonicera- 
Arten unterseitig, indem sie fast die ganze Haut ablöst, wodurch 
das Blatt starke Verkrümmungfen erhält. Cocon schmutzig 
grünlich, eiförmig, doppelt so gross, als bei der Vorigen. 

trist ri(j eil a Hw., Mai, August an Ulmen. R. in langer, 
schmaler, oft ganz des Blattgrüns beraubter Mine an Ülmen- 
blättern, deren Hypodermis in zahlreichen Längsfalten gelegt, 
bräunlich erscheint. Aus Alnus glutinosa erhielt ich von 
Kochendotf und Stuttgart 5 ßtücke, welche doppelt so gross 
sind, als die von THmen, aber sonst kehlen Untersehied zeigen (St). 

seahioaella Dgl., Geisslingen (Hf.); Blaubeoren (St). Mai, 
AngDSi B. minirt im April nnd Angnst die Wnrselblfttter 
Ton 8eabio8a Columbaria in nnterseitiger, meist das ganie 
Blatt ehmehmen der Mine ; die Oberseite ist meist rOthlieb gelbrbt 

paatorella Z., Jnli, September nnd FrQhjahr. Der Sehmet- 
terling fiberwintert, wie anch bei den 3 folgenden Arten, 
welche dieselbe Ersoheinungszeit haben. R. minirt die Blätter 
Ton schmalblättrigen Weiden. Mine unterseitig in starken Falten 
gelegt zwischen Mittelnerv und Blattrand. 

f populifolieUa Tr., Pappelminirmotte. R. oft in ungeheurer 
Menge an den Blättern von Populus nigra und pyramidalis 
in unterseitigen , zuweilen auch oberseitigen Minen. Die 
Blätter werden, beson4ers bei der Schwarzpappel, durch die 
zahlreichen Minen (oft 20 — 30 in einem Blatte) oft ganz 
gekrümmt, verkrüppelt und hinfällig. 

tremulae Z., an Espen. R. minirt die Blätter von Populus 
tremtda in länglich runder Mine, deren Oberseite meist röth- 
Ueh wird. 
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comparella Z. an Silberpappeln, ß. Herbst und Juni an den 
Blättern von Fopulus alba in unterseitigen Minen. Die Soramer- 
generation ist viel reiner weiss uod schärfer gezeichnet, als 
die der Herbstgeneration. 

Von den 4 letzten Arten erscheint die erste Generation im 
Juli, die zweite im September und October bis November. Die 
zweite Generation überwintert im entwickelten Zustand, und die 
Oberwinterten Falter legen im Frühjahr ihre Eier an die BUU- 
ter ab. 

TiBfllieri» Z, 

Die Baopen dieeer Osttangr machen Shnliche Minen , wie 
die LÜhoeoUdis, aber de entleeren nieht, wie letztere den Eoth 
innerhalb der Hine, sendem legen sich eine beeendere, schwer 

sichtbare Klappe an, durch welche sie beim Entleeren des Koths 
den Hinterleib herausstrecken. Einige Arten, wie T. Heine- 
manm, angitsticoleUa und marginea, legen sich nach und nachj 
wenn die Mine in die Länge wächst, mehrere solche Klappen an, 
80 dass sie zum Zweck der Entleerung ihres Kothes nicht mehr 
an das entgegengesetzte Ende der Mine zurückzugehen genöthigt 
sind. Bei diesen sind die KlappeM), wenn man die Blattminen gegen 
das Licht betrachtet, leicht zu finden ; viel schwerer aber bei com- 
planella und den ihr nahestehenden Arten, üm sie zu entdecken, 
muss man ein frischgepflücktes Blatt mit der Mine nach oben 
horizontal ruhig lagern und zuwarten, bis der Koth entleert wird, 
er bleibt dann dicht hinter der Klappe liegen (St.). 
complanella Hb.. April, Mai und Juli in Eichenwäldern. £. 
minirt die Eichenblätter in grossen, hellen Flecken, an denen 
ein weisses Centmm in bemerken ist» Sie überwintert in der 
Mine nnd Terfertigt sich ein kreismodes Gespinst Dass eine 
doppelte Generation yorhanden ist, habe ich dnrch Zneht im 
JoH ans grttnen Blättern siehergestellt (St). 
dodonaea Heyd. Lebt wie Torige, aber in grossen, brannen, 
mit concentrischen ttingen yersehenen Minen, sie ist viel seltener, 
als die oft sehr zahlreiche complanella. 
d eci dua Vfocke, Hein. Bd. IL Heft 2. pag 699. Auch diese 
Art hat die gleiche firscheinangszeit und Lebensweise der 
Baupe. Die Minen sind gelblich, etwas Fchmutzig aussehend. 
Im September ist die Raupe erwachsen, macht sich in der 
Mine ein rundes Cocon zurecht, schneidet aber, entsprechend 
dem ßande des Cocons, die Epidermis auf der Oberseite der 
Mine in einem Kreise durch, so dass das Cocon zur Erde 
« fällt und mit dem später abfallenden Waldlaube bedeckt 
wird. 
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mar g ine a Hw. , Mai, August an Brombeeren, ß. minirt im 
Herbst die Blätter von liubus frtäicosus in langer, schmaler, 
gekrümmter Mine, die sich sehr erweitert und als ein gelb- 
Behfir TUwk eneheiiii Yerp. in der Mine ohne «in deutliches 
Cooon. Hanehe Exemplare sind im October erwaefaeen, andere 
flberwintem gans jung, und fressen in dem grfln gebliebenen, 
ftberwinterten Blatt im Frflbjahr weiter, bis sie sieb ver- 
puppen. 

Heinemanni Wecke, Mai, Jnni wie die Vorige an BiAua 
eaesius und fruHeosiis^ aber auch eben so häoflg an Ä^ri' 
monia Eupahrium in brauner Mine, welche bei Agriwumia 
fast das ganze Blatt einnimmt. 

* g aunacellaDnp,t Stuttgart (Hf.); Hendorf (T.). Jnni B. 
minirt im Herbst an Waldrändern die Blätter TOn JPrwms 
spinosa in kleiner Mine, besonders in den Blättern, die an 
den Enden der Zweige stehen. 

angusticolella Z., Mai, Juni, Jnli und Augnst an Bosen. 
B. minirt die Blätter der Bosa eannia und cenHfolia im JnU 
und Herbst mit grossen weisslichbraunen Flecken, welche zu- 
erst flach sind, später aber doreb Faltung der Oberhaut sich 
biegen und ein Zusammenschlagen der Blattr&nder nach oben 
veranlassen. 

19. Lyonetidiie Heinemann n. Wecke. 

Lyonetia IIb. 

Cl er Iceila L., mit der dunkeln var. aereella Tr. fast den 
ganzen Sommer und Herbst vom Mai an in Obstgärten, Wäl- 
dern und Hecken. K. minirt die Blätter der Obstbäume, be- 
sonders der Kirschen und Birken in sehr langen, gescblängol- 
ten Linien, die sich am Ausgangspunkt etw^is erweitern. Zur 
Verp. verlässt sie die Mine und wird in «einer, zwi^cbeu zwei 
langen, weissen Fäden schwebenden Hängematte zur Puppe. 

pruni f 0 Hella Rh. y mit \m. padifoliella Eh., Stuttgart, Wild- 
bad, Neckarrems, Kochondorf (St.). August. K. minirt im 
Juni und August die Blätter von Prunus spinosa und Betula 
in breiter flacher, unregelmässig runder Mine, in welcher zu- 
weilen zwei, drei und mehr Baupon gesellig leben. 

PhylloonistiB Z. 

auffusella Z., den ganzen Sommer Aber bis Herbst an Pap-^ 
peln. B. minirt die Blätter von Pcpulus nigra, pyramääUB, 
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alba und tremula in langen, verzweigten , bald unter-, bald 
oberseitigen Gängen, die wie eingetrockneter Schneckenschleim 
und bei Popidus tremula besonders schön weiss aosseheu. Verp. 
in einem umgeschlagenen Blattrande. 
aalig na Z., im Sommer nnd Herbst an Weiden. B. zor sel- 
ben Zeit wie Vorige aber nnterseitig an schmalblättrigen 
Weiden minirend« 

Phyllobroatis Stgr. 

* Hartmanni Stgr., Joni, JnlL Tuttlingen. B. minirt im 
Joni die Blätteben Ton Daphne Cneonm, Verp. aosserhalb 
der Mine (Hf.). 

p^iostoma Z. 

susinella H.S., Äpril und Juli, August an Espen. R. minirt 
•nach von Heyd. im September, October und Juni die Blätter 
Ton Popuius irmuh gesellscbaftlicb in flacher, oberseitiger, 
schwaribranner Mine, gewöhnlich in der Blattmitte. 

Diese nnd die 4 nächsten Arten sind sich so ähnlich, dass 
rie nnr durch Zncht mit Sicherheit zu unterscheiden sind. Spar- 
tifoUeUa nnd LabumeUa sind die grOssten, lathyrifolieUa die 
kleinste nnter diesen. Yerp. in einem weissen Gespinste. 

spartifoliella Hb., Hohenbeimer Wald (Hf.); Schwarswald 
(St.), (Simon). Mai. R. minirt im Herbst und Frühjahr die 
Stengelrinde yon Sarotkamnus in nnregeknässigen , brannen 
Minen* Yerp. in einem schneeweissen Gespinst ansseihalb 
der Mine. 

Waileaella Stt, Eatharinen-Linde, Fenerbaoher Heide (St). 
Joli. B. Mitte Jnni in geschlängelten Minen an Oeniaia tma- 
ioria, 

latkyrifoliella Sit., Ann. 1866, p. 170. Orohi Sit Feuer- 
bacher Heide, Hohenheimer Weg (Hf.). April. R. minirt im 
August die Blätter Ton Orobus tuberosus In flacher brauner, 
an den Seiten mehr grfinlicher Mine. Yerp. ausserhalb der 

Mine. 

lahurnell a Stt., Mai, Juni und August in Anlagen, ß. mi- 
nirt im Juni, Juli und September, October die Blätter von 
Cytisus Läbumum in einem grossen , dunkelgrünen Flecken 
mit schwarzen spiraligen Bögen. Yerp. ausserhalb der Mine 
in einem weissen Gespinste.' 

Seite IIa Z., August, Mai, Juni in Gärten. R. in Minen an 
Aepfel- und Birnbäumen und Crataegus. Die Mine erscheint 
als ein ansehnlicher, flacher, rnndlicher Fleck, ist oberseitig 
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und die Kothroihen liepfeu concentrisch um den braunen, 
dunkleren CentraltUeil. Oft sind 6 und mehr Minen in einem 
Blatt. Sie erscheiut im Juni. Juli und zum zweiten Mal« im 
September. 

Bucculatrix Z. 
Die Baupen miniren zuerst, dann leben sie frei an den 
Blättern und verfertigen sich einen länglichen gerippten Cocon. 
nigricomella Z., April, Mai und Juli, August in Wald- 
blOssen. B. minirt im ersten FrOhling und JnU di« Blätter 
Ton Ckr^aMmmtm Leucan&immm in scbmaler, flacber IGne; 
dann lebt de frei an den Blftttern, oft in Hebrsabl nnd dnrcb- 
lOcbert dieselben. 

* albipedella 0. Hfm. n. sp. Stettin, ent Zeit. 1874. p. 
819. Nur ein Exemplar am 80. Jnli in' Oferdingen bei 
Tübingen gefangen (Hf.). 

ei dar e IIa Z., Kochendorf, Bothnang (St.); Heudorf (T.). Mai, 
Juni. B. minirt anfangs im August und September die Erlen-, 
b lütter und lebt später^ frei an denselben. Cocon orange* 
färben. 

Ul m eil a Z., Juni und August an Ulmen. R. im Herbst und 
Juli anfangs in sehr kleinen gewundenen Minen an Ulmen- 
und Eichenblättern, später frei. Cocon gelblich. 

crataegi Z. , Mai, Juni au Weissdorn. R. lebt anfangs in 
sehr dünnen, gewundenen Minen, gewöhnlich dicht an der 
Blattrippe, dann frei an den Blättern von Crataegus ; auch 
Kciupen an wilden Birnen ergaben dasselbe Thier. Cucon hell- 
ockerfarben. 

* Boyerella Dop., Stuttgart (St). Mai. B. nach Heyd. 
Ende Angnst an den Blättern der ülmen. 

frangulella G9se, Jnni, Jnli an SkamniMS Ffw^guia und 
eaäUariica, B. im September snerat in spiralförmig gewnn« 
denen, pnipnrrOtblidien Fleckenminen, dann frei an den 
Blättern von Rhanmua* Oocon ockergelb. 

* ahsinthii Gärtner. Neuffen (Hf.). Mai. B. minirt im 
April die Blätter Yon Afihmisia Ähsinthium, dann frei an 
den Blättern, an denen sie sieb in weissem Gespinste Ter« 
puppt. 

thoracella Thubg,, Mai, August an Linden und Ahorn. R. 
lebt zuerst in kleinen Minen im Juni, August und September 
an Ahorn- und Lindenblättern, später frei an denselben. Cocon 
weisslich-ockergelb. 

* er isla teil a Z. (gracHella Frey 9). Urach ein Exemplar 
(St.). B. im April, Mai an AchiLlea MiüefoUunu 
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* imitatella H.S., Stuttgart am Forstwegr (Hf.)- B. Mai und 
Herbst an den Blättern von Achülea Mülefolium, braune 
Flecken ansfresaend. Cocon weiss, der der zweiten Generation 
an der Mittelrippe der Warielbl&tter überwmtemd. 

20. Neptieulidae Heinemann n, Wocke. 

XTeptieala Z. 

pomella Vauglian, April, August in Gärten. Mine beginnt mit 
knrzom, feinem Gang und erweitert sich plötzlich zu einem 
länglich runden unregelmässigen Flecken von gelber Farbe. 
Herbst, Juni, Juli an Apfelblättern. Cocon bräanlichrotb. 

aeneella Hein., Stuttgart (T.). FrObjahr. B. nnd Mine der 
oxffocmtheUa sehr fihnlidi nnd in den gewöhnlichen 
Bflheinungneiten an wilden nnd cnltivirten Aepfelbftnmen. 

rufieapitella Hw., Mai, Angnst an Eichen. B. minirt im 
Herbst nnd Jnni die Blätter der ISchen in langen, unregel- 
miBugf gewundenen. Oängen» die sich aUmAhlig erweitem. 
Cocon länglich, oval, orangeröthlich. 

samiat eil a H.S., Mai, August an Eichen. Minirt in iwei 
Generationen diese Blätter. Die Mine konnte ich weder von 
der Vorigen noch Folgenden unterscheiden. Lebt auch in den 
Blättern von Casfanca vcsca. 

atricapifell a Hw., wie die Vorige au Eichen. Heinemann hoffte 
sie durch den oft sehr variirenden Kotiigang zu unterscheiden, 
bekam jedoch alle 3 Arten aus denselben Minen. 

basig utf ella Hein., Mai. Juli ebenfalls an Eichen. Die Raupe 
ist jedoch grün, während die drei ersten gelb sind und minirt 
in langer, massig geschlängelter, ziemlich gleich breiter Mine 
diese Blätter. Auch der Eoth hat ganz die frische Blattfarbe, 
daher Banpe und Mine sehr schwer zu entdecken sind. 

tiliae Frey, Frühjahr. B. minirt im Herbst die BUtter von 
Luiden in dicht gedrängten braunen Minen. 

^nomalella Qoese, Mai, Angnst in Hecken nnd Gärten. B. 
minirt im JnU nnd October die Blfttker der Garten- nnd 
Heekenieeen in sehr langer, geechlftngelter, mit dicker schwer* 
ler Kothlinie geftllter Mine, die am Bnde etwas breiter wird. 
Cocon iMhlich eckergelb. 

* loni eerarum Frey. Mai in Hecken nnd Anlagen. B. Oc- 
tober an Lonicera X$flo8Uum in feinen zarten Gängen um 
die Blattspitze hemm, welche sich allmählig gegen die Blatt- 
spitze ausdehnen. Cocon hell ockergelb. lÄe Zncht ist uns 
bis jetst noch nicht gelungen. 
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* aucupariae Frey, Mai, August in Wftldern. B. im Juli, 

September in den Blättern von Sorhm attcuparia in stark ge- 
wundenen, dankelbraunen Minen, die sich von denen der sorhi 
durch die Enge und den Mangel eines grösseren braunen 
Fleckens am Ende unterscheidet. Bis jetzt nor ein Stück von 
Stuttgart bei der Gaiseiche erbeutet (St.). 
minusc ulella H.S., Mai, August in Gärteu. R. minirt die 
Blätter der Birnbäume, besonders der wilden im Juni, August 
in feiner, dunkelbrauner Mine, die sich später zu einen grös- 
seren unregelmässig gewundenen Gange erweitert. Cocon grün- 
liehbraan. 

pi/ri Gliti, Hai an Birnen. B. anf cnltivirtoa und besonders 
aof wilden stranehartigen Birnen. Die Mine f&ngt mit einem 
feinen Gange an, wird dann in den fwei letaten Dritteln breiter 
nnd Ifisst die Bänder inr Seite der siemlich breiten Kothlinie 
frei. 

oxyacanihella Stt, Mai, Augnst in Heoken. B. minirt im 
Herbst nnd Juli die Blätter tou Crataegus Oa^aean^ in 
langen, mehr gestreckten und auch hie nnd da umgebogenen 
Gängen, die fast ganz mit der Kothmasse erfUlt sind. Gooon 

länglich, braun. 

aceris Frey, Mai, Juli. Die blattgrüno Raupe minirt auf 
Acer campestre^ platanoides und pseudo-platanus die Blätter 
in langen, geschlängelten Gängen, die mit grüner Kotblinie 
gefüllt und im frischen Zustande kaum zu erkennen sind. Die 
Zucht gelang mir bis jetzt noch nicht (St.). 

* regte IIa H.S. , Frühjahr und August. R. an Crataegus 
Oxyacantha in breiten, wenig geschlängelten Gängen. Sie ist 
viel seltener als die gleichzeitig mit ihr auf derselben Püauzo 
vorkommende N, gratiosella. Die Mine beider 'Arten zu 
nnterscheiden, ist mir nicbt mit Sicherheit gelungen (St.). 

* aeHeofa8eieUaR.S,, Mai in Gebttschen. Eoohendorf (St). 
B. minirt anfangs September die Blfitter von Ägrimtmia Eupa- 
iorium nnd TormenHUa ereda anfangs in feinen, mit Eoth 
gans gefällten Gftngen, welche plotilidi in einen grossen un- 
regelmftssigen Gang fibergehen, die von JV. agHmonUXh ist 
nur dadurch von ihr zu unterscheiden, dass die Baupe der 
letateren sich innerhalb der Mine verpuppt. Cocon hellrothbrann. 

tormentillell a H.S., Feuerbacher Heide (Hf.). Mai; die anf 
Tormentüla erecta vorkommende Mine besteht ans einem gros* 
sen weisslichen Flecken mit etwas gewundener schwärzlicher 
Kothlinie in derselben. Cocon hellroth, noch nicht ron nna 
erzogen. 



Digitized by Google 



— 241 — 

$pUndiäi$simella H.S., Mai, Aagost in Wäldern. B. in 
sehr langen, stark geschl&ngelten, dnreh weisse Farbe sieb 
ansseichnenden Hinen an Mvhus caemis nnd firMsoMS, 

Cocon grünlich. 

gratiosella Sit, Mai, August. Die schmatsig gelbliche Banpe 
lebt im Herbst and Juli auf Crataegus Oxj/acaniha, Die 

Mine beginnt als ein stark geschlängelter Gang , ' der sich 
dann zu einer sehr breiton und langen Gallerio erweiterti oder 
einen längrlichen, nnregelmässigen Flecken bildet. 

prune forum Stt, Frühjahr. R. im October au wilden Kir- 
sclien und Schlehen, sie minirt in so dicht spiral gewundenen 
Gängen, dass das Ganze als ein kreisrunder, heller Fleck er- 
scheint, von dem nur ein kurzer Ast sich schliesslich abzweigt. 

mar ginic 0 lella Stt., Mai, August an Ulmen. K. im Herbst und 
Juni an den Blättern von ülmus campestris ; die braune Mine be- 
findet sich meist an dem äussersten Blattrande, dem sie über 
die IGtte des Blattes folgt, pm dann noch einige lang 
im Blatte selbst ansanlaufen. Cocon dnnkelgrOnlichbrami. 

ülnetella Stt, Mal in ScblSgen. B. minirt im October die 
Blätter ?on JJnus gMmosa in einem langen, dOnnen, welligen 
Oang, der nnr allmählig breiter wird. Cocon oval, weisslich. 

eentifoliella Z., Mai nnd Ende Juli in Gfirten. B. minirt 
in swei Generationen die Blätter der wilden und Gartenrosen. 
Mine der anomalella sehr ähnlich, die Excrcmente itdlen aber 
nicht die ganze Breite der Mine aus, sondern lassen su bei- 
den Seiten leeren Banm. Cocon bräunlich. 

mierot heriella Stt., Mai, August an Waldrändern. Die 
honiggelbe Raupe lebt im Juli und October an Corylm Aveh 
lana und Carpinus Betulus. Mine der einer jungen floslac- 
tella ähnlich, es fehlt aber der weissliche Rand an jeder Seite 
der Excrementlinie ; oft in Mehrzahl, ja bis zu 25 Stücken iu 
einem Blatt. Cocon blassledergelb. 

hetulicola Stt., Frühjahr und August an Birken, an welchen 
auch die Raupe im Juli und September vorkommt, Mine ziem- 
lich breit, gewunden, mit lockerer Kothlinie in der Mitte. Co- 
con gelbbraun. 

plagieolellaSü,, Mai nnd August an Hecken. B. im Herbst 
nnd Joli in den Blättern der Schlehen nnd Zwetschgen in 
weisdichen, oder grflnlichweisslichen Flecken mit einem Häuf- 
chen schwarser Excremente in der Mitte. 
gluiinosae Stk, Mai, Aqgnst, seltener als alneteUa an Er- 
len. Von Eochendorf 2 Stacke (St.). R. minirt die Erlen- 
blätter im Juli, September nnd October in geschläagelten 

JabffMlMll« d. T«r. f. TmtoxI. Nftturkud« in Wlirtt. 18M. 1<^ 
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^inen, bei denen der Kotbgang in der Mitte ist. Cocon 
heller und dunkler bräunlich. 

* turicella H.S., Stuttgart (St.). Im Frühjahr um Buchen. 
Die blass grünlichgelbe Eaupe in fielfach geschlängelter Mine 
im Herbst an Buchenblattern. 

ar g entip edella Z., Mai, Juni an Birken. R. im Herbst in 
den Blättern von Betula alba in unregelmässigen, grossen 
Flecken, deren Mitte schwarzbraun, undurchsichtig, deren brei- 
ter Band hell durchscheinend grün erscheint. Cocon dunkel- 
grün. 

* tity r ella Stt., in St. Johann im Anfang Mai 4 Stücke an 
Buchenstämmen gefangen, aus Stuttgart erzogen (St.). 

Frey ella Heyd., Mai, Jani in Weinbergen. R. minirt Mitte 
August und September die Blätter von Convolvidus arvensis 
und sepium. Die Mine anfangs fein geschlängelt zieht sich 
in einem kleinen Baume immer hin und her und ist bräunlich 
mit rOfhlichbrauner Eothlinie. Cocon hellgelbbraun. 

mal ella Stt., Mai, August in Gärten. R. minirt in zwei Ge- 
nerationen die Blätter der kultivirten Aepfelbäume. Mine un- 
regelmässig, langgeschlängelt, gegen, das Ende etwas yer- 
breitet mit sebiradier EothUiiie in der Mitte. Cocon OTal, 
gelblich. 

agrimoniella H.S., Mai, August nnter Gebflsch. B. im Herbst 
nnd Jnli an den Bl&ttem Ton A^rimoma JBupaianim in langen 
geechlängelten Minen. Yerpoppt sieb, zum ünterschiede nm 
aeneofoicieUa in einem violetten Cocon innerhalb der Mine. 

angulifaseiella Stt, Mai, Juni an Bosen. B. minirt im 
SpAtherbst nnd Jnli die BiAtter yon Bosa eamna in Wfildent. 
Mine leicht von der anomaMta zu nnterscheiden; sie beginnt 
als ziemlich feiner, aber stark nndnnregelmässiggeechlftngelter, 

mit schwarzen Kothlinien ganz erfUlter Gang« anfangs sind 
die Gänge dicht aneinander gerückt, dann gehen sie aber in 
einen unregelmAssigen, breiten flecken über. Cocon dunkel- 
grünlichbraun. 

* myrtil ella Stt. Im Mai 1873 ein Exemplar von Kniebis 
ans Vaceimum uUginomm erzogen. Sonst auch an F. Msyr- 
mus. 

Salicis Stt., Mai, August an Weiden. R. October , Juli an 
SaHix Caprea und aurita. Mine anfangs kurz, bildet dann 
einen vollständigen Flecken, der mit dunkelgrauen Excremen- 
ten gefüllt ist, während dieselben anfangs röthlichbraun sind. 
Cocon etwas muscbelförmig, braungelb. 
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CQrpinella Heyd., April, Mai. K. October an den Blättern 
von Carpinus Betultis in ähnlicher Mine wie fioslacteüa, ?iel- 
leicht nur Varietät derselben. 

floslact ella Hw., Mai, August in Hecken. B. minirt die 
Blätter von Corylus Avellana im Juli und October in ziem- 
lich starken , aber unregelmässig gewundenen Gäugeu. Die 
Kothlinie füllt anfangs den ganzen Raum aus, später zeigen 
sich swei hellere Seitenflächen. Cocon nicht sehr flach, gelb- 
lich. 

diversa GlitSn im Frtihialkr an schmalblftttrigen Weiden, an 
weloben die Banpe im Juli nnd Ociober in finden ist Be- 
sonders an 8c^ hahißomca. 

septemhrella Stt, Xai, Augast in Waldlichtungen. B. mi- 
nirt im October die Blätter von JS^endon-Arten. Die Mine 
fängt mit einem äusserst feinen, langen Gang an nnd geht 
nach Terschiedeuen Windungen in einen grossen Flecken über. 
R. verpnpj^t eich in der wnletig aufgeblaaenen Mine. Cocon 
ockergelb. 

catharticell a Stt., Mai, August am Kreuzdom. Die grüne 
Raupe im October an den Blättern von Rhamnus cathartica, 
Mine sehr lang^, stark und eng gewunden mit hellgrünen Eoth- 
massen, daher schwer zu suchen. Cocon gelblichweiss. 

tntimella Z., Frühjahr an Sahlweiden. R. lebt sehr spät im 
October und November in den Blättern von Salix caprea, die 
Mine ist fleckenartig, oft rundlich, kaum Y2 ^™ breit. 

Weaweri Stt, Schwarzwald (Hf.). Juli, August. R. minirt 
im April, Mai die Bhltter von Yaccmium Vitts idaea anfangs 
in einem schmalen Gange, der sich später zu einem grossen» 
stark aufgetriebeneu Flecken erweitert Yerp. in dir Mine. 
Cocon hellockergelblich. 

aericopeea Z., Juni, Juli. B. minirt in der sweiten Gene- 
ration die Frflchte von Aeer fiaUmoides, anfangs liemlich in 
der Mitte des Flflgels in einem mässig gescblftngelten €h»ge 
nach dem Frachtetiele an, später im Samen seihet Die Herhsi- 
generation, deren Falter im Frflhjahr erscheint, soll in den 
den Blättern miniren; sie hiess bis jetzt decenieUa H.S. (Frey.). 

trimaculella Ew., Mai, Angoet an Pappeln. S. im Juli 
und October an den Blättern Ton Poptdus nigra und pyra- 
midälis. Mine anregelmässig wellig mit einem dunkelgrünen 
Kothstreifen. In seltenen Fällen fand ich die Mine unter- 
seitig. Cocon braun. Ich erzog mehrere Exemplare von 
Eochendorf und Stuttgart, bei welchen die gelben Gegenflecken 
mit der gelben Basalstrieme zosammenfliessen, so dass sogar 

16 • 
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bei einem derselben die Vorderflügel bis zu ^3 der Länge 
einförmig gelb erscheinen; ab. semipirfella Stdl. 

* as similella Z., Frühjahr auf Waldplätzen, bisher nur von 
Kochendorf erhalten (St.). R. August an den grossblättrigen 
Wurzelschossen von Populus tremula. Die meist in Mehrzahl 
in einem Blatt befindlichen Minen sind charakteristisch durch 
ihreu grell, kreideweisslich abstechenden und dicht gewundenen 
Anfuigsfleck ; sie erweitern sieh daan rasch za einem tüchtigen 
gelblichen Flecken. Oocon braungelb. 

suhhimaeulella Hw., Mai an Eichen. B. miniri imOctober, 
NoTember diese Blätter, bildet anfangs swischen der Hittel- 
rippe eine schlanke Gallerie, die sich spftter in einem hellen 
Flecken mit nnregelmSssigen Kothmassen erweitert 

* histrimaeulella Heyd., Frühjahr. In Stuttgart nur ein- 
mal in drei Stücken ersogen (St.). B. minirt ähnlich wie die 
Vorige an Birkenblättern. Cocon eirund, röthlich. 

argyropeea Z. (apicella Stt). Mai. B. minirt im October 
die Blätter von Populus freftiiila, anfangs im Stiel, dann in 
dem diesem zunächst gelegenen Theil des Blattes in einem 
grossen bräunlichen Flecken ; zuweilen sind 2 Stöcke in dem- 
selben Blat^^. Ich erzog ein ganz einförmiic schwarzes SiÜck 
mit den andern aus Kochendorf; ab. morosella (St.). 

turhidella Z., Frühjahr au Pappeln, K. lebt gleichzeitig und 
auf gleiche Weise wie Vorige an den Blattern von PopvHus 
alba, Cocon gelblichbraun (St). 



iV. Micropterygina Herrich-Schäffer. (Frühlüigsmotten«) 

JOoropteryx Hb. 

caUhella L., Ende April, Hai an den Blflthen Ton CaUha 

palMSitns nnd Wiesenranunkeln. 

aruncella^ Jnni, Juli auf verschiedenen Blüthen, besonders 
Bpiraea Aruncus und Plantago. 

*. mansuetella Z., Heudorf (T.). Mai aof feuchten Wald- 
wiesen an CarftT- Blüthen. 

An der s chella H.S., im Mai an Buchenstämmen. 

aur eat eil a Sc, häufigimMai, Juni auf der Alb in Buchenwäldern. 

♦ Thunbergella F., Heudorf (T.); Alb (St); Wasseralfingen 
(H.) ; Schönbuch (St.) in Buchenwäldern. 

spar mann eil a Bosc, Frühjahr. E. minirt nach Hf. die Bir- 
kenblätter, nach andern die Haselblätter. Die Minen bilden 
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grosse, diircbsiebtige Flecken, tod der spiralförmig yerlanfen-«^ 
den Eoihlinie durchsogen. Die fnsslosen Banpen, die eher 
Eäferlarren gleichen, verlassen sehr bald die Blätter, nm sidi 
in längliche Erdgespinste an verwandeln. Die Flippe bat 
eher die Gestalt einer Phryganeen-Foppe, als die eines Sehmet- 
terlings. 

fastuosella Z., April in Laubbolz. Nach Kaltenbach minirt 
die Raupe die Blätter von Corylus Ävellana in grossen, brau- 
nen rundlichen Flecken. St erhielt sie aus Birkoublättern. 

• unima c ul ellu Zett. Heudorf (T.); Wasseralfingen (H.). 
April. Nach Staint. ininirt die Raupe iu Birkeublüttern, ähn- 
lich wie sparmannella. 

* semi pur pure IIa Stph., April, Mai. Von Heudorf (T.) und 
Stuttgart (St.) je ein Exemplar. 

purp urella Hw., April, Mai in Schlägen. K. in Birkenminen, 
oft in ungeheurer Menge an einem Bfiamchen wie sparmannella. 
Die Zucht ist schwierig, da die Baopen Ton Joni bis April 
in der Erde bleiben. In vielen Exemplaren von Terscbiedenen 
Plfttaen am Stuttgart gezogen. 



V. Pterophorina Stainton. (Federmotten«) 

Cnaemidophorus Wallgr. 

rhododactylu s F., Juni, Juli. K. in den Blüthen und Knos- 
pen von l\osen, die sie leicht zusammenspinnen und aushöhlen. 
Yerp. zwischen Blättern in einem lockeren Gespinst 

FlatyptiUa Hb. 

ochrodactyla Hb., Heudorf (T.); Wasseralfingen (IL). Juni, 
August. R, nach Rössler im Juli in den Herztrieben von Ta-" 
nacetum vulgare, nach Wocko in den Stielen. 

gonodactyla Schiff., Mai, Juli, August an steinigen Orten. 
£. anfangs Mai, Juni in den Blüthen und Blüthenstielen von 
TusiUago Farfara, kenntlich durch versponnene Stanbftden, 
mandimal anch dnrch henrorstehende Ezcremente. yerp.aas8er- 
halb der Wohnung. 

ntmoralis Böblingen (St); Stetten (Hf.). Juni« Juli B. 
nach Wecke im Juni in dem oberen Stengelmarke you 8e* 
neeh mmarensia, Verdickungen des Stiels, oder knotige Aus- 
wfichse, sowie der verkürzte Gipfeltrieb und dessen verküm- 

* merte Blfltter verratiien ihre Anwesenheit Durch ein Seiten- 
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locli entfernt die Baape ihren Eotli. Yerp. selten aneeerhalbt 
meist im Stengel. 
tes ser a dactyla L., Ende Mai, Katharinenliude , Eisenbach 
(Hf.)$ Wasseralfingen (H.). B. im ersten Frühjahr in den 
jungen Trieben Ten QiM^phäliiiuim ayhoticmn und dwißim. 

Axnblyptilia Hb. 

acantho dactyla Hb., Mai und August bis October in Schlä- 
gen, ß. im Herbst und Mai polyphag an den Blüthen ver- 
schiedener Labiaten, wie Clinopodium^ Stachys und (hionis 
und Gartengerauien. Dass die Eaupe eine Mordraupe ist, 
welche die zur Verpuppung paraten, nicht mehr beweglichen 
Baupen derselben Art frisst, beobachtete St. in Eochendorf. 

* c 0 smodactyla Hb., Eisenbacb (Hf.). Juli, August bis Oc- 
tober. B. im Herbst nnd Jnli an den Samen Yon Äquüegia 
nnd den Blflthen toh Stachys sylvaüea in leichten Gespinsten, 
wo auch ihre Puppen leicht in finden sind. 

OzyptiluB Z. 

* iristis Z., Mai Wasseralfingen am Appenwang (H.). B. nacb 
Wocke an Sieradum pUosella. 

pilosellae Z., Juni bis August in Schlägen. B. Mai, in den 
Herztrieben von Hieradum püoaeUa, die sie anflookert und 
filsig verspinnt. 

hieracii Z., Juni, Juli, August. R. lebt wie die Vorige, meist 
gesellig in den Herztrieben von Hieracium umbeUatum, 

* ericetorum Z., Juli, August. Heudorf (T.). 

* parvidactylus Hw., Urach am Wasserfall (Hf.), Juni, 
Juli, Herbst. K. im Spätsommer an den Blüthen von Marru- 
hiunu 

MlmamMwptümi Wallgr. 

phaeodactylus Hb., Juli an Abhängen. B. im Juni, Juli 
an Ononia spinosa nnd repena. 

* pelidnadactylus Stein., Mai, Wasseralfingen (H.). B. nach 
Boneh^ an der Unterseite der Blätker von Brassica oteraceot nach 
H.S. nnd Kolken an Saxifraga gramilata. 

seroiinus Z^ Jnli, September. B. im Hai in den Herztrieben 
und im Juli, August in den Blflthen Ton Suedaa pndmuis» 
Entwicklung nach 10 Tagen. 

ßophodactylus Dup., Feuerbacher Heide (St.). Spätherbst. 
B. Juli und September in den grünen Samenkapseln von Erp'- 
thraea CmUmnum^ welche sie leer frisst und in denen sie 
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sehr versteckt lebt Der heransgeetosBene Koth verr&th üure 
Anwesenheit. Verp. aoseerhalb ibrer WohnoDg. Puppe sart 

rosa oder grüu. 

* aridus Z. Ein Exemplar von Heudorf (T.). 

* plagio dactylus Stt, Juli. Eisenbacb. R. iin Juni in zu- 

sammengosponnenen Gipfeln von GerUiam asclq^iadea* Verp, 
ausserhalb des Gespinstes (Hf.). 
pterodactylus L., Mai sehr vereinzelt. £. nach Frey au 
Veronica Chamaedrys. 

Oedematophonis WaUgr. . 

* liihoäaciylu9 Tr.« Heudorf (T.). Juni, Joli. B. nach 
Zeller im Juni in den Bi&fctom ?on Imla saHiickia und äyt- 
enierica. 

FterophoruB Wallgr. 

monodact y lus L., fast das ganze Jahr hindurch in Gärten 
und Weinberg-en. 1{. an Convolvidus arvcnsis meist auf der 
Hauptrippe, au deu braunen Flecken erkenubar, auch an den 
Blflthen. 

Ijeioptilus Wallgr. 

scarodactylus Hb., Juni, Juli, August in Schlägen. Die 
harten Raupen leben im Juli und Frühjahr in den BlOthen von 
Bieracium'kxiQxx. Ich erzog in Kochendorf ein Stück aus einer 
Baupe, welche fast erwachsen im August ihren Blüthenkopf 
verliess, und eiu ganzes Jahr, ohne zu fressen, still sitzen 
blieb. Im nächsten August nahm sie die dargebotene Nahrung 
wieder an, verpuppte sich und lieferte den Falter nach 14 Tagen 
(St.). 

ej^hradactylus Hb., Böblingen (Hf.); Wasseralfingen (H.), 

* JonL B. Uai an den Wurzelblättern von Solidago Virgaurea, 
die ünterseite skelettirend. 

€arpk odaeiplus Hb., Mal, Aogoet an Wegrainen. B. im 
Herbst in den Samen, in der ersten Qeneration in den Hen- 
trieben von Coi^ga squarroaa. 

mierodaetiflua Hb^ BrOhl bei Esslingen (Hf.); Wasseralfingen 
(H.). Hai, Angnst B. September in den Stielen von Eupth 
torium eaumMnum, vorzüglich in der Nfihe der knotigen Ge- 
lenke, an denen kleine Löcher mit weissem Markmehl sn be- 
merken sind. Verp. in der Wohnung. 

pectodactylusSi^gT., Stuttgart, Feuerbacher Heide (St.). Früh- 
jahr. Die B. im Sommer und Herbst an den BiAthen von 
Solidago Virgaurea. « 
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hraekjfdactjflus Tr^ Juli« Angofll in dunkeln Waldongen. B* 
Mal, Jnni auf der Unterseite der Blätter Ton PrmaMes pmr- 
puareot welche sie dnrdilOcIiert Entwiddung nach 8 Wodien. 

Aciptilia Hb. 

* galactodact )jl (i Hb., Heudorf (Tr.). Juni, .luli. B. nach 
Schreber im Mai, Juni au den Blättern von jirctium Lappa und 
Verbascu/Hy oft zu zwanzig iUupen au einem Blatte, das sie 

Skelettiren. 

haliodactyla J., Juli, Stuttgart, Brühl (St.); Heudorf (T.); 

Wasseralfingen (H.); nach Kössler auf den Blättern von 

Oriyanum vulgare, 
ietradactyla L., Juni, Juli an Bainen. B. nach Zeller im 

Mai, Jnni an Thymus und Origanum. 
pentadaeiyla L., Judi, Juli iu Gärten. B. Mai, Juni an 

Comölmilus oroeMU und «^tNi». 



VI. Alucitina ZeJler. (Geistchen.) 

Alucita Z. 

doäecadactyla Hb., Juli, Aug-ust an Waldrändern. R. im 
Juni, Juli in den Steugelanschwellungen von Lonicera Xylo- 
steumj von dessen Mark sie lebt, Anfangs Juni verlässt sie 
ihre Wohnung und verpuppt sich iu der Erde. Entwicklung 
nach drei bis vier Wuclien. 

gr ammo dact y l a Z., Mai und August, einzeln. K. nach Ep- 
pelsheim in Stengelanschwelluugen vou Scabiosa suaveolens. 

deimodactyla Z., Juli, August, Kochendorf, Bosenstein (St^; 
Urach am Wasserfall (Hf.); Heudorf (T.); Wasseralfingen (H7). 
B. auf StaehjfB aylvatietL 

hexadaeiyla L., Juli, September in Gärten. B. im Juli in 
den noch nicht geöffneten Blfithen von Lomeera Copr^oUiim^ 
Xyhtteum und Peridymmum, die nüt Eoth gefüllt sind« Yorp. 
in der Erde. 

Hühner i Wallgr., Mai, Augost, September. B. uach Gärtner 
in swei Generationen an Seabiosa oüiroleuca und cahmbaria 
im August in verdickten Stengeitheilen. Yerp. in der Erde. 



Zum Schlüsse mCge noch eine kune Ueberncht Uber die 
Anzahl der aufgeftthrten Arten und Yarietäten folgen: 
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Pyralidiua: 


124 Species, 


6 TtfMttm 


Tortricina: 


296 




88 


Tineina: 


665 


• 


16 


Hicropterygina: 


11 




0 


Pterophorina: 


81 




0 


Alnoitina: 


5 




0 



Summa: 1182 Species, 59 VahetSten. 

Hiebei sind die noch nicht anfgeklftrten FrOlich^schen Arten 
nicht mitgerecbnet. 

Stuttgart im Januar 1882. 



Zusätze und Yerbesserungeii. 

' Seite 159 nach der ersten Zeile Acrobaais ist einsuschalten: 

öbtuaeUa Hb. Hai, Juni. R. im Frühjahr an Birnbäumen 

und Schlehen. Stuttgart (Hf.). 
Seite 159 Zeile 20 t. o.: epaydeOa statt eptMeUa. 
Seite 161 nach Zeile 5 von oben ist in der.Uitte der Blatt* • 

breite als Genusname einzuschalten: Tenw. 
Seite 161 ist Zeile 7 von unten zu streichen, und dafür zu 

setzen: viel häufiger als die Stammform logiava, 
Seite 169 Zeile 7 von oben: BoiwHana statt BuoUana. 
Seite 177 Zeile 3 von oben ist uuter M. Reihlen zu verstehen: 

Max Reihlen, med. stud. 
Seite 180 Zeile 8 v. o. : Mitterbacheriana statt Mitferhachiam. 
Seite 182 nach Zeile 2 von oben ist als Geuusuame einzuschalten: 

Choreutis Hb. 

Seite 185 Zeile 18 von oben lies: simplicella statt oimplicella. 
Seite 185 Zeile 20 von oben lies: vtnculella statt sincülella. 
Seite 191 Zeile 11 von oben lies: cognagellus statt cognagellas, 
Seite 193 Zeile 17 v. o. : cruciferarum statt Cruciferarum. 
Seite 194 Zeile 17 von oben lies: nemorella statt memorella. 
Seite 208 Zdle 18 Ton oben lies: äeewrteUa statt BemrttUa. 
Seite 204 ist einzuschalten als oberste Zeile: * sangiella Stt, 

Wasseralfingen (H.). 
Seite 204 Zeile 15 Ton oben lies: tamioUUa statt taenüoeüa, 
Seite 204 Zeile 7 von unten lies: irkmmiMXa statt trianüleüa, 
Seite 205 Zeile 11 von oben lies: am . Braunen statt am Brunnen. 
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Begiflter der FMnllien und Clattiuigeii. 



Acanthophila 204. 
Acentropodidae 156. 
Acentropiu 156. 
Aobroea 160. 
Adptflia 248. 
Acrobafds 159. 
Acrolepis 189. 
Acrolepidae 189. 
Adela 187. 
Adelidae 187. 
Aechmia 221. 
Aglowa 152. 
Agrotera 155. 
Alispa 159. 
Alucita 248. 
Alucitina 248. 
Amblyoptilia 246. 
Anacampsis 203. 
Anarsia 2 GG. 
Anchinia 207. 
Aotispila 226. 
ApbeUa 173. 
ApboniA 160, 
Aplota 206. 
Apodia 202. 
Argyrestbia 191. 
Asopia 152. 
Aspls 173. 
Asycbna 222. 
Atemelia 191. 

Batrachedra 226. 
Bedellia 229. 
Blabophanes 183. 
Botys 153. 
Brachmia 199. 
Bracbycrossata 204. 
Bryotropha 200. 
Buccalatrix 238. 
Butalis 222. 



Carcina 206. 
Carpocapsa 177. 
Cataclysta 156. 
Gatastia 158. 
Cedestia 192. 
Cemioatoma 236. 
Ceratopbora 204. 
Ceroatoma 198. 
Cbauliodus 220. 
Cheimatophila 166. 
Clielaria 203. 
Cbimabacche 194. 
Cboreutidae 182. 
Choreotis 182. 249. 
Chrysociista 221. 
Cladodes 205. 
Cledeobia 152. 
Cleodora 205. 
Cnaemidophoros 245* 
Cochylis 166. 
Coleopliora 212. 
Coleopboridae 212. 
Coptoloma 177. 
Ck>ri8citim 210. 
Gosmopteryz 225. 
Crambidae 156. 
Crambns 156. 
Crjrptoblabes 158. 

Dasyeera 207. 
Basystoma 194. 
Depressaria 195. 
Diasemia 155. 
Dichrorampha 181. 
Dioryctria 157. 
Diplodoma 183. 
Doloploca 166. 
Dorypbora 203. 

Eccopsis 173. 
Eidopbasia 193. 



Elachista 226. 
£UcUistidae 222. 
Eudotricba 152. 
Endrosia 225. 
Sniooatoma 207. 
Emiycbia 158. 
Epbastia 160. 
^igrapbla 195. 
Ergatis 203. 
Eudemia 173. 
Euplocamns 183. 
Eurrbypara 153. 
Eurycreon 155. 
Euzophera 159. 
Exapate 166. 

Galleria 160. 
Galleriae 160. 
Gelechia 198. 
Gelechidae 195. 
Gly pli iptery gidae 208 
Glypbipteryx 208. 
Gradlaria 208. 
Gracilaridaa 208. 
GrapboUtfaa 173. 

HarpaUa 207. 
HeliodynaB 225. 

Heliotbela 153. 
Heliozela 226. 
Heydeaia 222. 
HofmaDnia 191. 

Homeeosoma 160. 
Hydrocampa 156. 
Hypatima 208. 
Hypercallia 206. 
Hypoclialcia 158. 
Hyponomeuta 189. 
HypoDomeutidae 189. 

Incurvaria 186. 
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Lampronia 185. 
Lamprotes 203. 
Laverna 220. 
Lavernidao 220. 
Leioptilus 247. 
Lita 200. 

Lithocolletidae 229. 
LithocoUetis 229. 
Lobeda 178. 
Lyonetia 286. 
Lyonetidae 286. 
Lypnaa 188. 
Lypnsidae 183. 

Mesophlei» 205. 
Micropterygrina 244. 
Micropteryx 244. 
Mimaeseoptilus 246. 
Honocbroa 203. 
Hyeloia 159. 

Nannodia 202. 
Nemophora 186. 
Nemotois 187. 
Nephopteryx 158. 
Nepticula 239. 
NepticQlidae 239. 
Nomophila 155. 
ITothris 206. 
Kyctegretis 159. 

Odnomolopü 222. 
Ochsenheimeria 188. 
Ochsenheimoridae 

188. 

Ocnerostoma 198. 
Odontia 153. 
Oedematophoro8247. 
Olindia 166. 
Ornix 211. 
Orobena 155. 



Oiypülus 246. 

Pancalia 225. 
Paraponyx 156. 
Parasia 202. 
Pempelia 158. 
Peutbina 169. 
Perinepbele 155. 
PbritUs 222. 
Pliozopteijz 180. 
PfatlieoGfaroa 168. 
Phtiioroblaatis 177. 
Phjcideao 157. 
PbyUobrostis 286. 
PhyUoenistis 236. 
Phylloporia 186. 
Pionea 155. 
Pla^ptilia 245. 
Pleurota 206. 
Plutella 193. 
Plutellidae 193. 
Poecilia 210. 
Prays 190. 
Psecadia 195. 
Psoricoptera 198. 
Pterophorina 245. 
Pterophorus 247, 
Ptocheuusa 202. 
Pyralididae 162. 
Fyralidina 152. 

Becorvaria 201. 
B«tima 168. 
Bhacodia 161. 

Bhinosia 205. 
Ehophobota 181. 
Rösleistammia 189. 

Scardia 183. 
Schoenubidae 156. 
SchoenobioB 156. 



Scbrecken8teiDia225. 
Sciaphila 165. 
Scoparia 152. 
Scythropia 189. 
Simaethis 182. 
Sitotroga 202. 
Solenobia 182. 
Sophronia 206. 
Stagmatopbora 222. 
Stathtnopoda 225. 
Steganoptycba 178, 
Stepbensia 226. 
Swammerdammia 
190. 

TachyptUia 204. 
Talaeporia 182. 
Talaeporidae 182. 
Teichobia 188. 
Teichobidae 188. 
Teleia 201. 
Teras 161. 249. 
Theristis 194. 
Threnodes 158. 
Tinagraa 221. 
Tinea 184. 
Tineidae 183. 
Tinema 182. 
Tioeola 185. 
Tisdieria 285. 
Tmetocera 178. 
Tortridna 161. 
Tortrix 165. 

Xyainatodoma 188. 

Ypsolophna 205. 

Zelleria 191. 
Zophodia 159. 
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Register der Arteu nud Yarietäten. 



abdominalis 192. 
abiegana 179. 
abietana 161. 
abietella Ibl^ 
Abildgaardana IM< 
absinthii 238. 
absinthiella (Depr.) 

IM. 

acantbodactyla 
aceriana 178. 
aceris 24iL 
achatana 173. 
achatinella 159. 
acuminatana 181. 
acuminatella 200- 
adornatella 158. 
adscitella 228. 
aduncana 181. 
advenella 1 59. 
aemulana 173. 
aeneana 167. 
aeneella 239. 
aenesfasciella 2^ 
aereella var. 236. 
affinis 200. 
agilana 181. 
agrimoniella 212« 
abenella (Hypocb.) 

1^ 

ahenella (Goleopb.) 

21i. 

airae 221. 
alacella 2üi. 
albersana 175. 
albiceps 2M. 
albidella var. 215. 
albifrontella 22jL 
albipalpella 2M. 
albipedella 2^ 
albipuiictella (Tinea) 



albipunctella (Depr.) 

IM. 

albistrea 191, 
albitarsella 214. 
albofascialis 153. 
albalana var. 166. 
alburnella 200. 
alcbimiella 208. 
alcyonipennella 214. 
aleella 167. 
alnetella 240. 
alniella 230. 
alpinana ]AL 
alpineÜQS 156. 
Alströmeriana 197. 
ambigualis 
ambiguana IM« 
ambiguella 1 67. 
amiantella 1 92. 
amphonycella 222. 
amyotella 230. 
anatipennella 215. 
Anderscbella 244. 
anella 195. 
angelicella 197. 
anglicella 211. 
aDgulifasciolla 242. 
anguliferella 211. 
angustalis 1^2. 
angustella Ih^ 
angusticolella 236. 
anomalella 2M. 
anthemidella 2Ü4. 
anthracinalis 1 83. 
anthyllidella 2M. 
antiquana 1 73. 
apicella 244. 
apiciana var. 1 61 . 
apicipanctella 221. 
applana 1 97. 
aquilana var. 161. 



arbutella 171. 
arcella 184. 
arceuthina 1£2. 
arcuatella IM. 
arcuella 172. 
arenella 1 96. 
argentana 165. 
argentella 22^ 
argentimaculellalBü. 
argentipedella 212. 
argentula 210. 
argyrana 177. 
argyrella 158. 
argyropeza 241. 
aridella 22fi. 
aridus 247. 
artemisiae 21d. 
artemisiella 200. 
aruDcella 244. 
asperana var. 1 6U 
asperella IM. 
aspersana 1^2. 
aspidiscana 175. 
asseclana 175. 
afisectella lE^ 
assimilella (Nepi) 
24i. 

assimilella (Depr.) 

IM. 
associatella 1 87. 
asteris 219. 
astrantiae 197. 
athamanticella 1 96. 
atomella I9fi. 
atralis liS.S. 
atrella 2üß. 
atricapiiella 2M. 
atricomella 221. 
atriplicella 200. 
aucupariae 240. 
augustana 179. 
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angustella 208. 
aurana 177. 
aurantiana 181. 
aurantiana var. 177. 
aurata 1 53. 
aureatella 244. 
auricella 21iL 
anriciliella var. IM. 
aurifrontella 221^ 
aurogattella 2JJL 
auromaculata 222» 
aarulentella I£2. 
avellanella (Semios.) 

avellanella (Orn.) 

211. 

badensis IM. 
badiaDa 1fi7. 
badiella IM. 
badiipennella 2JJL 
baliodactyla 21S^ 
basaltinella 200. 
basiguttella (Depr.) 

1^ 

basiguttella (Nept.) 

2Sä. 

Bedellella 22S. 
Bergmanniana IM. 
Bergsträsserella 20R. 
betulae (Pemp.) 158. 
betulae (Lith.) 2M. 
betulae (Orn.) 211. 
betuletana 169. 
betulicola 2A1* 
biarcnana IRQ, 
bicostella 2M. 
bifasciella 22a. 
bifractella 2Ü2. 
bilunana IIA, 
binaevella 160. 
Binderella 213. 
binotapennella 211. 



binotella 2ÜB. 
bipunctana 1 72. 
bipunctella 195. 
birdeUa IM. 
biselliella 175. 
bisontella IM. 
bistriga t5R. 
bistrigella 185. 
bistrimaculella 244. 
Bjerkandrella 182. 
boleti IBB. 
boscana 1£2. 
Bouoliana 169. 
Boyerella 238. 
Brachiana var. Ifi2. 
brachydactylus 248. 
bractella 2ÖI. 
Branderiana 1 72. 
Bremiella 23iL 
Brockeella 192. 
Brongniardellum 210 
Brunneana 181. 
Brunnichiana 1 75. 
Brunichiella 22fi. 
Buringerana var. 

IM. 

caecana 176. 
caecimacnlana 173. 
caelatana 181. 
caeepititiella 21^ 
calthella 211. 
cana 181. 
capitella 186. 
capreana 169. 
capreolella 197. 
carchariella 203. 
carduella 196. 
cariosella 189. 
carlinella 2M. 
carpbodactylus 247. 
carpinella (Orn.) 

211. 



carpinella (Nept.) 

21E. 

carpinicolella 233. 
catbarticella 213. 
caudana 161. 
cauligenella 2M. 
cavella 231- 
centifoliella 241. 
cerasana 163. 
cerasicolella 232. 
cerealella 202. 
certella 192. 
cerusellus 157. 
cespitalis 154. 
cespitellus var. 157. 
cespitana 172. 
chaerophyllellus 22Ü. 
chaerophylli 198. 
chenopodiella 221. 
chrysantbemella 2M. 
chrysodesmella 228. 
chrysonuchellua lh!L 
cidarella 233. 
ciliana var. 163. 
ciliella (Goch.) IM. 
ciUella (Depr.) 197. 
cinctana 164. 
cinctella 223. 
cinerella 204. 
cinereopunctella 227. 
cinerosella 160. 
cingillella 223. 
cincticulella 2Ü1. 
cingulana 181. 
cingulata 153. 
cinnamomea 208. 
cinnamomeana 133. 
cirsiana 1 75. 
citrana 1 75. 
citrinalis 2M. 
Clerkella 233, 
cloacella 131. 
cnicella 1 97. 
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cognagellos 190. 
collitella 229. 
combinella 19Q. 
combustana var. 161. 
comitana 174. 
communana var. IM. 
comparana 1 62. 
comparella 2^ 
complanella 235. 
compositella 177. 
comptana 180- 
compuDctella 190. 
confixana var. 161. 
congelatella 166. 
oongruella 187. 
coniferana 176. 
conjugella 1 00. 
conjunctella var. 232. 
consociella 159. 
conspicuella 211. 
contaminana 168. 
conterminana 115. 
conturbatella 22iL 
convolotella 159. 
conwayana 164. 
conyzae 21fi* 
Cornelia 192. 
corollana 176. 
coronana var. 161. 
coronillae 21£. 
coronillella 203. 
corticana (Peuth.) 

Iil9. 

corticana (Stegan.) 

im 

corticella 1B4. 
coruscana 181. 
corylana 163. 
coryli 235. 
corylifoliella 233, 
cosmodactyla 21fi. 
cosmophorana 1 76. 
cofitalis 1^ 



costella IM. * 
costipnnctana 1 78. 
costosa 196. 
Cramerella 230. 
crataegana 163. 
crataegella (Scop.) 

crataegella (Scyth.). 

IfiS, 

crataegi 238. 
crenana 1 7.5. 
cribrum 1 59. 
cristalis 
cristana IILL 
cristatella 238. 
croesella 187. 
crocealis 151* 
cruciana 180. 
cmciferarum IM. 
cruentana 167. 
cucnlipennellum 210. 
culmellus 157. 
coprella 187. 
cupriacellus 188. 
currucipennella 215. 
Cnrtisellus IM. 
carvistrigana 168. 
cuspidella 224. 
cydoniella 232 
cynosbana llä* 
cytisella 199. 

Dahliana IM. 
dapbnella 207. 
deauratella 215. 
decentella 213. 
decorana var. 1 74. 
decrepidella 201L 
decretana IM. 
decidua 235. 
decorella 220. 
decurtella 203. 
defessella 211. 



deflexella 231. 232. 

233. 
Degeerella 187. 
demariana 1 74. 
deutalis 153. 
dentella (Aech.) 221- 
dentella (Cerost.) 

IM. 
depressella 197. 
derasana 180. 
desmodactyla 24S. 
dianthi 218. 
diffinis IM. 
dilectella IM. 
dimidiana var. 163. 
dimidiana 169. 
diminutana IM. 
discordella 21 7. 
discretana 1 77. 
disertella 229. 
disparella 224. 
dispilella 22d. 
dispanctella 22^ 
distigmatella 229. 
distiuctella 198. 
diversa 243. 
diversana 164. 
divisana var. 161. 
divitana 181. 
dodecadactyla 248. 
dodecella 201. 
dodonaea 235. 
dorsana 1 77. 
dubitalis 152. 
dubitana 1 68. 
dubiteUa 231. 
dnmetana 164. 
dumetellus 157. 
duplana 168. 
dnplicana 177. 

eflfractaua IM. 
electella IM. 
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elongella 2üiL 
elutella im 
emargaua var. 1 61. 
emberizaepeuDella 

emeritella 198. 
epelydella L53a 
ephippella 190. 
epilinana 167. 
epilobiella 
eqaitella 2M. 
ericellus 157. 
ericetana 179. 
ericetella 199. 
ericetornm 21fi* 
ericinella 
Erxlebella IB^ 
Güphorbiana 173. 
evonymella 190. 
evonymellus 190. 
exactella 22fi. 
exiguana 181. 
eximia 22il. 
expallidana 173. 
extimalis Ihh^ 

Fabriciella 21h. 
fagella IM. 
faginella 232. 
fagivora 211. 
falcatalis IM± 
falconipennella 209. 
fallacella 22B. 
falsellus UlL 
farinalis 152* 
farinatella 1 93. 
fasciellus (Nem.)188. 
fasciellus (Ypsol.) 

2M. 

fastuosella 245. 
fayillaceana 165. 
ferrugalis 154. 
ferrogana 



ferrugella 205. 
femiginella 184. 
festaliella 22Ü. 
fibulella 181. 
fidella 2M. 
fimbriana IBl^ 
finitimella 21L 
Pischerella 2M. 
Fischeriella 208. 
fissana 177. 
flammealis 1Ü2. 
flavaginella 21^ 
flavalis 1 54. 
flavella (Ehin.) 2M. 
flavella (Depr.) IM. 
flavifrontella 2ÜL 
flexana 178. 
flexulana 181. 
floslactella 2iB. 
foenella 175. 
forficalis 155. 
forficella 2Ü1. 
forficellus 156. 
formosella 208. 
Forskaleana 162. 
Forsterana 1 64. 
Forsterella 208. 
fractifasciana 1 79. 
francillana 167. 
frangnlella 2^8. 
fraxinella 231^ 
Freyella 212. 
frequentella 1 53. 
Fribergensis 209. 
Froelichiella 235. 
fulgidana 172. 
fnligaua 171. 
fulvana Lfifi. 
fulvescens 220. 
fulviguttella 222. 
falvimitrella 1 84. 
fulvipennella 183. 
fulvomixtanavar. 



fundella IIL 
fynebrana 1 76. 
funerella 195. 
forforana 173. 
fusca 158. 
fuscalis 154. 
fuscedinella 212. 
ftiscescens 207. 
fnscicomella IM. 
fascipunctella IBü. 
foscoaenea 22jL 
fuscocuprella 214. 

galactodactyla 218. 
galbanella laa. 
gallipeunella 21fi. 
gangabella 22S. 
gaunacella 23£. 
geminana var. 181. 
gemmana 181. 
gemmella 2Ü2. 
geniculeos 157. 
gentiana 170. 
gentianana 1 70". 
Geoffrella 207. 
Germarana var. 1 61. 
Gerramana 178. 
Gerningana 
gerronella 205. 
gibbosella IM. 
gilvicomana 1 68. 
glabratella IM. 
glaucinalis 152. 
Gleicbenella 221. 
Glitzella 213. 
glutinosae 211^ 
gnomana 165. 
Goedartella IM. 
Gonodactyla 215. 
gracilella 23B. 
grammodactyla 213. 
granella 184. 
grauitana 179. 
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graoitella 189. 
grannlatella 219. 
grapbana 174. 
gratiosella 241. 

Gregsoni 228. 
grisella 160. 
grossana 177. 
Grotiana 165. 
Gruneriana 181. 
grypbipennella 213. 
guttea 211. 
Gysseleniella 192. 

hsmana 166. 
HArtmanni 237. 
Hartmamiiana 167. 
bastiana 161. 
Heegeriella 230. 
Heinemanni 236. 
heliantbemella 230. 
HellereUa 221. 
hemerobiella 215. 
bemidactylella 209. 
heparana 163. 
bepaticana 174. 
hercvniana 172. 
Heroldella 190. 
Herricbiellum 221. 
Herrichii 228. 
Herrmannella 202. 
bexadacWla 248. 
Heydeniella 222. 
hieracii 246. 
Matrioiiami 164. 
Hofinanni 198. 
Hofinaoniella 210. 
Hobenwarfhiana 173. 
Holmiana 163. 
horridella 194. 
hortella 230. 
bortuellus 157. 
hostilis 158. 
HübnereUa 203. 



Hübneri (Lita) 200. 
Hfibneri (Aluc.) 248. 
humeralis 201. 

humerella 206. 
bumilis 228. 
byalinalis 154. 
bybridana 166. 
hvbridella 168. 
hydrargyrella 223. 
hypericana 175. 
bypoleucana 181. 

ictella 222. 
icterana Tar. 165. 
IgnicomtUa 185. 
ignobiliella 204. 
niigerellQS 220. 
ülominatdlla 192. 
illatana 176. 
imella 183. 
imitatella 239. 
immundana 174. 
imperialella 210. 
implicitana 167.- 
impurella 197. 
incarnana 178. 
incarnatana 175. 
inconspicuella 183. 
infernalis 199. 
infibulatella 216. 
inquinatana 177. 
inquinatellus 157. 
insignitella 231. 
inspersdUa 224. 
htteipimeteUa 160. 
uiterraptoUa(Gol6ch) 
199. 

intimelia 243. 
inimdana 169. 
irrorana var. 162. 

jaceana rar. 173. 
jantbinana 177. 



janthinella 158. 
jaglandella 209. 
Juliana 178. 
jnncicolella 212. 
juniperellos 205. 
JuDoniella 233. 

Kleemannella 234. 
Knochiana 181. 
Koerneriella 186. 
Kollarana 181. 
Kollariella 210. 
Krösrnanniana 174. 

labnroella 237. 
laoteeUa (Lav.) 220. 
lactoella (End.) 225. 
lacunaiia 172. 
laetana 180. 
laetella 153. 
lambdella 208. 
laminella 224. 
lancealis 155. 
lanceolaua 173. 
lantanella 233. 
lapella 185. 
lappella 202. 
laricella 212. 
laripennella 219. 
laterella 196. 
lathyrifoliella 237. 
lätifasciana 173. 
Latreillella 225. 
lauftella 230. 
Lecheana 164. 
LeawenboekeUa 

225. 

lemnata 156. 
lentigmoBella 199. 
leprosana var. 161. 
leucatella 201. 
leucomeianella 201. 
übanotidella 197. 
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lichenella 182. 
ligulella 204. 
limosella 209. 
limosellus 205. 
limosipennella 212. 
lineatella 206. 
lineolea 218. 
Linneella 221. 
lipsiana 162. 
literana 162. 
literella var. 192. 
litarana 181. 
lithai'gyraQa 162. 
tifhargyrinella 212. 
lithodac^los 247. 
liihoiylaiia 181. 
Utterata 155. 
litareUa 197. 
lixella 217. 
lobella 207. 
Löfflingiana 164. 
logiana 161. 
longicornis 109. 
lonicerarum 239. 
lucana 181. 
lucella 194. 
lucidella 203. 
lucivagana 172. 
luctuclla 199. 
Inctuo^ella 208. 
luculella 201. 
Lugdunenris 229. 
londana 180. 
lotealis var. 154. 
Inteellns 157. 
IntoBcens 200. 
lotioomella 227. 
lotipennella 212. 
loiella 186. 

maccana 161. 
maculatella 199. 
maculea 200. 

/•hTMlMftd d. y«r. t. 



magnificella 227. 
mahalebella var. 232. 
malella 242. 
malinellus 190. 
malvella 199. 
Manniana 168. 
mansuetella 244. 
margaritcllus 157. 
marginana 171. 
marginea (Cat.) 158. 
marginea(Ti8ch).236 
margiDepuQcfcfliI]al88 
marginicolella 241. 
Hayrana ?ar. 161. 
melaleacana 181. 
meUnella 183. 
meiaoteUa 214. 
tnellonella 160. 
mendica 191. 
mercariana 179. 
messingiella 193. 
metallicana 172. 
metallicus 187. 
metaxella 187. 
Metzneriella 203. 
micella 203. 
microdactylus 247. 
microtheriella 241. 
milvipennis 212. 
minimellus 188. 
mimstrana 164. 
minorana ?ar. 166. 
miDuaGDlella 240. 
minntana 180. 
minntella 208. 
miscelia 220. 
misella 185. 
]lfitterbacheriaDal80 
mixtana 161. 
modestella 222. 
molellas 188. 
monodactylus 247. 
moroaa 185. 

talcrt. Nttatfcmide la WIftI» 



ab. morosella 244. 
mouflfetella 199. 
mucronella 194. 
mulinella 199. 
murana 152. 
murinipennella 219. 
muscalella 186. 
mosculana 164. 
mosculella 218. 
Mussehliana 168. 
myelluä 157. 
mygindana 178. 
Mfillerana 182. 
myrtillana 180. 
myrtilleUa 242. 
mytilellus 157. 

naevana 181. 
Daeviferella var. 202. 

nanana 179. 
nanella 202. 
nebritana 172. 
uebulella 160. 
neglectana 178. 
nemoraUs (Ägrot) 
155. 

nemoralis (Plat.)246. 
nemorella 194. 
nervosa 198. 
Newae 156. 
Nicellü 233. 
nigra 198. 
nigrata 158. 
nigrella 228. 
oigricella 214, 
nigricomella 239. 
nlgromaeolana 179. 
nimbella 160. 
Dieella 174. 
nitidella 19 t. 
nitidulella 229. 
nivea 202. 
niveana 162. 
iStt. 17 
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niv^iooBtella 218. 
noMlDlla 227. 
noetoella 155. 
notaiella 201. 
notulana 168. 
nnbflalis 154. 
nnbflaiui 166. 
natantella 218. 
nymphaeata 156. 

obductella 158. 
obfuscata 153. 
obloDgana 169, 
obscurelia (Bat.) 222. 
obscorella (£lach.) 

228. 

obscurelia (Bryotr.) 

200. 

obscurepuDctella 222. 
Obsoletella 200. 
obtoaella 249. 
oeellana (Depi.) 196. 
oceUana(Tinet)178. 
ochripenneUa 212. 
ochrodactyla 245. 
oehroleacana 169. 
Oehsenheimerella 187 
octomaculata 153. 
Oeblmanniella 186. 
olerolla 198. 
olivalis 154. 
olivana 172. 
oliviella 207. 
ononidis 210. 
onosmella 218. 
opbtlialmicana 174. 
oppressana 179. 
orbitella 213. 
omatella 158. 
ornatipenneUa 217. 
0880a w. 191* 
oBseana 165. 
ostrinalis tar. 154« 



otitae 219. 
ozyacanthae 232. 
oxyaoanthana 164. 
oxyacanthella (Sim.) 

182. 

oxyacaiitheUa(Swain.) 

190. 

oxjaeanthella (Nept.) 

240. 

pactolana 176. 
padellus 190. 
padi 190. 

padifoliella var. 236. 
palealis 155. 
paleUna 165. 
palliatella 215. 
pallidana 168. 
pallifrontana 177. 
pallorella 196. 
palpella 206. 
palodom 229. 
palambeUa 158. 
palastrana 172. 
pandaUs 155. 
Pamerella 186. 
parasitella 184. 
parenthesclla 193. 
pariana 182. 
paripennella 214. 
parisiana 162. 
partitella 217. 
parvella 224. 
parvidäctylus 246. 
parvulana 181. 
pascuellus 157. 
pasivana 166. 
pastorella 234. 
patruella 203. 
paucipanctella 202. 
paoperella 200. 
paTonieUa w. 174. 
peetinea 186. 



peetodactyloa 247. 
pedaUa 225. 
•pelidnod&dylos 246. 
peDionella 185. 
Penklenatia 174. 
pentadactyla 248.. 
penziana 165. 
perdicellum 221. 
perlellus 157. 
perlepidaba 177. 
permixtana 173. 
permutatana 161. 
persicella 194. 
persicella var. 232. 
petasitis 196. 
petiolella 211. 
petiverella 181. 
Pfeifferella 226. 
Pflugiana 175. 
pbaeodactylus 246. 
plialaratana 168. 
phasianipennella 2 10 
phryganella 194. 
picareUa 184. 
piceana 163^ 
pictana 181. 
pilella 187. 
Pilleriana 165. 
pilosellae 246. 
pÜQleUa 187. 
pimpinellae 197. 
pinellüs 157. 
piuetana 176. 
pineti 182. 
pinguinalis 152. 
pinguinolla 198. 
piuiariella 193. 
pinicolella 226. 
pinivoraDa 169. 
plagicolella 241. 
plagiodactylus 247. 
plambagana 181. 
plambana 181. 
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plumbataDa 178. 
plDinbellus 190. 
podana 163. 
politana 164. 
pollin alis 153. 
pollatella 229. 
pomella 289. 
pomifolie]2a 280* 
pomonana 177. 
pontifioeUiiB 220. 
popuUna 178. 
popoMla 204. 
populetorum 209. 
popnlifoliella 234. 
porroctella 193. 
posterana 168. 
pofticana (Ret.) 168. 
posticana(Frül.) 181. 
postremaDa 171. 
praeangusta 226. 
praecocella 192, 
praelatella 186. 
pratellus 157. 
procerella 208. 
prodromana 1G5. 
profogella 222. 
proftindana 169. 
propiaqoella (Depr.) 

196. 

propinqQflUa (Lav.) 

220. 

proteaoa w. 162. 

proiimella 201. 
proiiiosella 199. 
pnmalis 154. 
pronetorum 241. 
pruniana 169. 
prunifoliella 236. 
pseadobombycella 

182. 
paeadoplataniella 

230. 

psorana var. 161. 



pterodactylus 247. 
pudorana 181. 
pulchella 191. 
pulicana 181. 
puUella 228. 
pallicomella 228. 
pnnctipeiiiiella 218. 
pnnotnlaDa 166. 
porporalia 154. 
pnrpnrea 197. 
pufporella 245. 
pogMDa 195. 
potridella 196. 
pygmaeaoa (Steg.) 

179. 

pygmaeana (Acrol.) 

189. 

pygmaeella (Arg.) 

192. 

pyrella 190. 
pyri 240. 
pyrolana 171. 
pyrrhulipenuella 216. 

quadrana 179. 
quadrella 226. 
qnerauia 206. 
qaerdoolella 184. 
qnereifoliella 288. 
qnercinana 162. 
qninqnegnttells 288. 
qiilnqnenoteUa 288. 

Baschkiella 220. 
radiana var. 161. 
radiatella 193, 
ramella 179. 
Ratzeburgiana 179. 
regiana 178. 
regiella 240. 
Beichlini 197. 
remisella 204. 
repaudaiis 154. 



resinella 169. 
reticulana 165. 
retinella 191. 
Keuttiana 228. 
rhamniella 220. 
rhediella 178. 
rheneUa 158. 
rhododae^los 245. 
rhombella 198. 
ribeana 168. 
rigana 164. 
riTulami 172. 
roboris 230. 
Bowella 225. 
rofiana 163. 
roscidana 162. 
roseana 168. 
rosella 159. 
roseomaculana 171. 
Roserana 167. 
roseticolaua 176. 
rotundella 197, 
rubiella 186. 
rubigiualis 154. 
rubrociliarisvar. 152. 
rubrotibiella 159. 
rnfiuia (Teras) 162. 
rofaiia (Penth.) 172. 
rafMceDs 204. 
rnficapitdla 239. 
rofiUana 176. 
rDflmitrana 179. 
rnfimitrella 187. 
rufipeDneUa 209. 
nfipimctella var.201. 
rogosana 168. 
rnpicola 168. 
ruralis 155. • 
iDstica 190. 
rusticana 165. 
rusticella 184. 
rotilana 167. 
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salicelia(Penth.)169. 
salicella (Dasyst.) 

194. 

saHcicolella 231. 
Salicis 242. 
salictella 231. 

aambnoalia 154. 
aamiatella 289. 
sangieDa 249. 
sangainaliB 154. 
sangoinellaYar. 158. 
flanguisorbana 167. 
sapineana 181. 
Baponariella 218. 
sauciana 169. 
saiifragrae 191. 
scabiosella 234. 
scabiosellus 187. 
scabrana var. 161. 
scalella 199. 
scarodactylus 247. 
Schäfiferefla 208. 
Schalleriana 162. 
Scharfensteiniana 

181. 
SchmidieUa 225. 
8chmidiellii8 205. 
Schranckella 220. 
Schreberella 284. 
Sohreibersiana 166. 
8chulziana 172. 
Schwarziella 186, 
scintilolla 204. 
flcitaua 181. 
scitella 237. 
scopariana 176. 
scopari6lla(Lith.)233 
scopariella (Depr.) 

196. 

scopolella 224. 
scotinella 198. 
scoticella 211. 



scriptana 169. 
scriptella 201. 
scutulatella 211. 
selasana 162. 
selasellus 157. 
seUiiiella 222. 
sellana 170. 
semialbana 168. 
senücfwtella 206. 
semifasda 209. 
semiftal^ella 185. 
semifiiscana 174. 
aemipickeUa, ab. 244. 
semipurpurella 245. 
semirubella 158. 
semitestacella 191. 
senectella 200, 
senescens 224. 
septembrella 243. 
sequana 181. 
sequax 201. 
sequella 193. 
serenella 216. 
sericiella 226. 
sericopeza 243. 
serotiuas 245. 
SmiUaaa 176. 
aexpuDcteUa 195. 
siecifolia 218. 
aicolana 180. 
äderana 172. 
silacellus 205. 
silenella 218. 
silvellos 157. 
similana 175. 
similella 207. 
simplana 178. 
simplicella 185. 
simpliciana 181. 
sinuana var. 174. 
sinuella 160. 
SmeathmanniaDal67 
sociella 160. 



sodalella 159. 
solandriana 174. 
solitariella 212. 
somuulentella 229. 
soptiialis 155. 
sorbi 232. 
sorbiana 168. 
sorbiella 192. 
sordidana 174. 
BordideUa 205. 
aoiorenlana 169. 
sororooldla 198. 
Sparmanuella 244. 
apartiella 206. 
spartifoliella 237. 
spiniana 178. 
spinicolella 232. 
spinie]la'(Swara.)190. 
spiniolla(Arg}T.)l91. 
spiuolella 231. 
spissicella 158. 
splendidissimella 241 
sponsana 162. 
sqiiamana var. 162. 
squamosella 229. 
stachydalis 154* 
stagnata 156. 
Steinkellneriana 195. 
Stettinensis 284. 
stieticalls 155. 
stigmatella 208. 
stipella (Nann.) 202. 
stipella (Oecoph.)207 
straminalis 155. 
straminea 167. 
gtratiotata 156. 
striana 172. 
striatella 205. 
strigana 164. 
strigulana 195. 
strigulatella 230. 
strobilella 176. 
suavella 159. 
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sulbabidella 229. 
SQbbimaculella 244. 
subbistrigellä 221. 
submontana 192. 
ßubnigrella 227. 
Hubocellana 174. 
subocellea 202. 
subsequella 204. 
suecedana 176. 
sodetica 152. 
snfibsana 175. 
snffnsella 286. 
mlphQrellain 211. 
fiusinella 237. 
Swammerdammella 
186. 

8iylvella(Cerost.)194. 
sylvella (Litb.) 280. 
sylvicolana 181. 
Byxiogella 210. 

taeniatella 228. 
taeniolella 204. 
tapetzella 184, 
taurella 188. • 
tedella 174. 
tenebrella 203. 
tenebrosana 175. 
tenella 280. 
tephradactylns 247. 
terebrella 159. 
tenninella 221. 
temaUB 154. 
terrella 200. 
tessella 199. 
tesseradactyla 246. 
tetradaofyla 248. 
tetragonana 175. 
tetragonella 227. 
tetraquetraoa 174. 
textana 171. 
therinella 218. 
thoracella 238. 



thrasonella 208. 
Thunbergella 144. 
tiliae 239. 
tinctella 207. 
tineana 180. 
Tischeriella 201. 
tityrella 242. 
tormeutillella 240. 
torminella 282. 
torqnatella 191. 
torquilella 211. 
tortricella 166. 
transrerBeUDiD 222. 
trapeiana w. 174. 
Tramuana 178. 
Treitscbkiella 226. 
tremulae 234. 
triaDDolella 204. 
tricolorana var. 162. 
tricolorella 201, 
trifariella 218. 
trifoliana 173. 
trigutta var. 153. 
trimaculana 180. 
trimaculella (Lampr.) 

185. 

tnmaculella (Nept) 
248. 

tringipennella 209. 
trinotana 181. 
triparella 201, 
tripnnctaiia 175. 
tripnndiaiiaYar. 162. 
triqnetralla 182. 
tristellas 157. 
tristis 246. 
tristrigella 234. 
troglodytella 218. 
truncicolella 153. 
tumidella 159. 
turbidalis 155. 
turbidella 244. 
Turicella 242. 



turionana 169. 
tossila^rinella 200. 

ndana 168. 
üddmaiiDiana 178. 
ulmana 166. . 
ulmella 238. 
lümifoliella 231. 
nmbrava 161. 
nmbrosana 172, 
mieana 180. 
Qndana 181. 
UDgroiceUa 180. 
mufioloreUa 203. 
miifasciana 164. 
nnimaculella 245. 
aniteUa 207. 
urticana 172. 
urticata 153. 
ustomaculana 179, 
ustulana 174. 
ustulellus 205. 
utonella 229. 

Vacciniana 179. 
vacciniella 213. 
vacculella 188. 
Tariegana(Tera8)l 6 1 
Tariegaiia(Peiitb)169 
Telocella 198. 
Terbascalls 154. 
▼erbasoeUna 206. 
ToraUna 157. 
Verrhnelldla 188. 
verticalis 155. 
Tibicella 217. 
▼iburniana 164. 
TigiDtipunctatns 190. 
viminetella 213. 
vinculella 185. 
violella 187. 
violellus 188. 
Yirgatella 215. 
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fiigaareae 219. 
Tirgaoreana var. 166. 
Tuidana 164. 

viridella 187. 
vitisella 213. 
Vittella 193. 
vorticella 204. 
Yolnerariae 216. 
Tolpisana ab. 163. 



Wablbomiana 165. 
Wattesella 237.. 
Weaveri 243. 
Wockeella 217. 
Woebeiiana 176. 

xylosteana 163. 
xylostella (Cerost.) 

194. 



^IostiUa(Pliit)193. 

Zebeana 176. 
Zellerella 160. 
zephyrana 167. 
Zieglerella 225. 
zoegana 166. 
zonariella 228. 
zophodactylos 246. 
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Ueber das Aufblühen der Gewächse in versohiedeaen 

Gegenden Württembergs. 

YoD dem Kgl. Eevieramtsassistenten Fr. Karrer zu Hoheotwiel. 

(Hiezu Taf. IV.) 

(^•obMhtimgtB nod Yanttdie siad 
daa FnnduDwit und d«r SehlnaMMa 
aller wahren Naturforsohnni;.'' 

Rudolf Wagner. 

Als ich im Jahr 1867 in den praktischen Forstdienst ein- 
trat, habe ich sofort mit Notirangen des Aufblühens auf meioen 
CNhigeti iHigoimen und seither unuoterbroohen fortgeführt Hie- 
b«i werde idi wesentlich vom Olflck in der Hinsicht begflnstigt, 
dass ich dnrch Dienstwechsei der Beihe nach je einige Jahre im 
wftrmsten wQrttembergischen (Jnteirlande, im Zabergäu, dann auf 
der rauhen Alb, und zuletzt im Oberland im Hegau um den 
gepriesenen Hohentwiel , diese Beobachtungen anstellen konnte. 

Schon im ersten Sommer fiel mir die cigentbümliche, sozu- 
sagen stoss- oder schubweise Blüthonentfaltung auf, dazu ein 
eigentlicher selbstTerstftndlicher Znsammenhang mit den jeweiligen 
Temperatnrmaxima*8, weldier sich bald als im directen, geraden 
Yerhftltniss erwies, was ich später an der Hand von Einaelbeob- 
achtungen erweisen werde. Sobald dies eigentbflmliche Verhält- 
niss zu den Maxima's erkannt war, wurde dem Temperaturablesen 
correspondirend mit dem Aufblühen, eine besonders grosse Auf- 
merksamkeit geschenkt 

Die Notimng einer Art erfolgte, wenn das Aufblühen so 
Torangesohritten war, dass die Befrnehtong dehttich seiden, für 
1 und wenigblflhende Pflansen daher wurkliche YoUblüthe, für 
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snsamiiieiigwetite BHtthenst&nde, reicbblflhende Strftodier und 
Bäome aber «in Mütolstadinm iwSsdien Einiel- nnd VoUblftthe» 
ein Mittelweg, welcher sieh fBr die einselne Art in praxi nadi 

dem ersten Sommer herausbildete. Bei gleichmässi^ immer 
wiederkehrenden Gängen durch gleiche Kulturarten, wie Wald, 
Wiese etc., ja bei einzelnen Arten öfters extra unternommenen 
mehrmaligen Gfingen, glaube ich der Wahrheit möglichst nahe 
gekommen in sein nnd hege nnr den Wunsch, es möchten An- 
dere mit gleichem Interesse an anderen Orten diese Beobach* 
. tnngen vergleichend weiter cnltiTiren, nm so einen weiteren Ein- 
blick in die Entwicklung und das Verhalten der Gewächse bei 
ihrem Aufblühen gegen die "Wärme gewinnen zu können. 

Die Art und Weise meiner Beobachtungen weicht freilich 
sehr von den in Petermanns geographischen Mittheilungen, 
Jahrgang 1881. L (Phänologische Karte von Mittelenropa, be- 
logen anf die Aprilblflkhen Ton Glessen, Ton Prof. Dr. H. Hoff- 
mann) ab. Es handelte sich bei mir strengstens nnr nm nnsera 
eigene, wilde Flora, alles Fremde soll ansgeschiossen sein. 

Gänzlich ausgeschlossen von den Beobachtungen wurden fol- 
gende Gewächse, welche mit ilirera Aufblühen an keine Jahres- 
zeit gebunden sind, vielfach im Winter unter der Sclineedecke 
weiter vegetiren, um bei eintretendem Thanwetter mit dem ersten 
Sonnenblicke wieder Blflthen in entfalten, wie: Poa amm, Enfikwt^ 
Ha heUoseopia, yerschiedene Fsronica- Arten, JlfyotoHs iw f ir- 
media, Xamittm purpurmm, L. amplexieauU^ Seneeio vulgaris, 
Bellis perennis, SteUaria media, Erodium cicuiarium^ lAthO" 
spermum arvense. 

I. Beobachtungen im württembergischen XJnterlemde. 

Ausgeführt im Zabergäu zwischen einer Seeböhe von 196 m (Wasser- 
spiegel der Zal er) zwischen Güglingen und Cleebronn und Scheuter- 
hinle im Steinehanwald des StrombeigB 472m; HOhenontencbied 27ttm. 

Zu der tiefliegenden Zaberthalgegend kommen nodi die 
fibetall mächtig entwickelten trockene Böden liefernden unteren 
(Gips)- und mittleren Keupermergel, welche zu früher Entwick- 
lung der Flora nicht wenig beitragen. Das Aufblühen wurde 
hier beobachtet in den Jahren 1868 und 1869 vollständig, im 
Jahr 1867 von Mitte Mai an. In folgendes Verieiehniss sind 
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nur vollständige NotiroDgen von mindestens 2 Jahren anljBfe- 
nommen. 





1867 


1868 


1869 


Helleboros foetidvs . . . 




24. Febr. 


4. Febr. 


Primnla elatior .... 


. . — 


14. 


März 


9. März 


Gagea arvensis .... 


. , — 


14. 




18. . 


Salix Caprea ..... 




17. 


* 


1. ff 


Scilla bifolia 




23. 


n 


24. „ 


Asarom eoropaemn . . . 


. . — 


1. 


April 


7. April 


Hdostenm nmbellataun • • 


. . — 


1. 




4.]lära 


Oarex montana .... 




4. 


» 


6. April 


Bannnenltis anrieomns . . 


. . . — 


8. 


ff 


9. n 


Ficaria ranunculoides . . 


, — 


8. 


9 


29. März 


Cardamine pratensis • • 




9. 




5. April 


Viola canina ..... 




18. 


• 


18. , 


Yacciniom MyrtiUos . . 




18. 


ff 


17. . . 


Glechoma hederacenm . . 


. . . — 


21. 


ff 


lö. „ 


Oialis acetosella . • . 




27. 


ff 


le. ff 


Cerasdnm arrense . . . 




27. 


9 


16. , 


Carex glauca 




27. 


V 


24. . 


Orobus tuberosus . . , 


. . — 


27. 


ff 


16. , 


Stellaria Holostea . , • 


. . — 


28. 


• 


16. , 


Galeobdolon luteum . . . 




30. 


ff 


27. . 


Banoneolna aoonitifolias . 


. . — 


6. 


Hai 


8. Mai 


Valeriana dioica . • . • 


. . — 


5. 


ff 


28. . 


Isatis tinctoria .... 


. . — 


5. 


ff 


27. „. 


Cynoglossom oflficinale . . 


— 


5. 


• 


6. „ 


Polygala vulgaris . . • 


« • — 


6. 


ff 


28. April 


Potentilla Tormentilla • . 




6. 


ff 


7. Mai 


Saxifraga grannlata . . , 




6. 


ff 


29. Aprü 


Orehifi Morio 




6. 


ff 


2. Hai 


Papaver Argemone • . . 




6. 


ff 


2. . 


Oarex panicea, mazima 




6. 


n 


2. 9 


Allium ursinum .... 




6. 


ff 


2. , 


Hippocrepis comosa . • . 




6. 


ff 


11. ff 


Anthyllis Volneraria • . 




6. 


ff 


9. ff 
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1867 


1868 


1869 


Alyssum calyciaum • . . 




0. 




8. Mai 


Trftubeneiche 




A 

9. 


9 


28. April 


Oroiiis maculata .... 




8. 


* 


22. Mai 


« lusca 


• . 


9. 


9 


9. t 


OoDTaUuia mnlafiora . . 


. . ™" 


lU. 


9 


9- 9 


Chrysanthernnm Lene. . . 


. . ^™ 


11. 


J» 


B. » 


Lychnis Flos cuculi . . . 




11. 


» 




Sorbiis domestica . . . 




11. 


9 


3. 9 


Scabiosa arvensis « . . 




1 Q 


9 


7. 9 


Hieraciam Fuofiella . . . 




13. 


9 


3- 9 


Silene nntans .... 




IS. 


9 


18. » 


Crepis biennis .... 






9 


15. « 


Poa pratensis .... 




ID. 


n 


12. ^ 


Veronica Beccabunga . . 




ID. 


T 


15. „ 


Arenaria trinervia . . . 




1 K 
10. 


9 


15. , 


Linum catharticam . . . 




lo. 


9 


14. , 


Genista germanica . . . 




10. 


9 


11* 9 


Potentilla Anserina . . . 




1 ß. 

lo. 


9 


6. « 


Tnioiiam montanDm . . 




lo. 


9 


80. « 


Festnea pratensis . . . 




AO. 


n 


80. „ 


Bryonia dioica .... 


. . ■ 


lo. 


i> 


1. Juni 


Ophrys muscifera . . . 


. . 23. Mai 


lo. 


9 


' ■ - 


Lozula albida .... 


♦ . 31. „ 


1 Q 


9 


20. Mai 


Bo8a arvensis .... 


• . 4. Juni 


1 Q 
10. 


9 




Cephalanthera ensifolia 


. . 22. „ 


lo. 


9 




Trifounm filiforme . . . 


. . 28. , 


lo. 


9 


21. Mai 


ThesiDiii montannm . . . 


. . 25. « 


lo. 


9 


2. Joiii 


Lathyras pratensis . . . 


. . 28. ICai 


25D. 


n 


28. Mai 


Galinm Mollago .... 


. . 23. , 


9 1 


1» 


21. » 


Malva rotundifolia . • . 


. . 23. , 


10. 


9 


27. « 


Neottia Nidus avis . . • 


. . 24. „ 


27. 


9 


25. , 


Diantims Cartbiia . . . 


. . 26. , 


26. 


9 




Potentilla aigentea • • • 


. . 27. , 


20. 


9 


9. Mai 


Podospenamn ladniatom . 


. . 28. » 


21. 


9 


21. , 


Lycbnis Tkcaria . . . 


. . 28. , 


27. 


9 


14. 9 
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1867 1868 1869 







Kai 


21. 


Mai 


22. 


Mai 








30. 




29. 


ff 




. . 30. 




21. 




27. 


>» 








27. 




t-i . 


Juni 


Pimpinella Saxifraga . • 


. . 30. 




21. 




6. 


• 








31. 




25. 


Mai 






Joni 


27. 




28. 


ff 






« 


24. 




27. 


» 








27. 




27. 


ff 








27. 




29. 


ff 




. . 3. 




30. 




10. 


1» 


Astragalas glyciphyllos • 


. . 4. 


9 


30. 


T) 








. . 4. 


« 


1. 


Juoi 








. . 4. 


II 


10. 


» 


11. 


Joni 






• 


29. 


Mai 


8. 


ff 








2. 


Juni 


17. 


Juni 






n 


24. 




28. 


Mai 






n 


13. 


Juui 










ff 


2. 


• 


22. 


Juui 






ff 


28. 


Mai 










ff 


28. 


ff 










ff 


27. 


ff 


4. 


Juni 






ff 


5. 


Joni 


11. 


ff 




. . 8. 


* 


13. 


ff 








. . 8. 


V 


2. 




21. 


Juni 






n 


24. 


Mai 


10. 


it 






ff 


12. 


Juni 


22. 


ff 






ff 


1. 


ff 










• 


1. 


ff 










ff 


28. 




17. 


Jnai 






1» 


16. 














14. 




17. 


Juni 






» 


5. 




17. 


ff 




. . 15. 


• 


3. 




11. 


Ii 






ff 


12. 




5. 


JuU 
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1867 


1868 


1869 


Iris sambncina . . . . 


• . 17. Juni 


1. 


Juni 


30. Jon! 


Agrimonia Eupatorinm . . 


. . 17. , 


9. 


V 


21. , 






15. 


9 


6. JnU 


Boplenram peifolistom • . 


. . 18. » 


15. 


9 


20. , 


Hypericnm hinmiom . • 


. . 19. . 


12. 


1» 


5. Joli 






12. 


n 


O. „ 






17. 


9 


17. Juni 


Stenactis bellidiüora • , 


, . 22. , 


8. 


9 


22. „ 






16. 


9 


6. JoU 






16. 


9 


12. Jimi 


Claliiim sUvaticom . . , 


. . 24. « 


18. 


9 


10. Jati 


Teneriom CbuDaedijB . . 


. . 24. , 


20. 


9 


10. . 


Cepbalantbera mbra . . 


. . 27. « 


21. 


9 


7. Juni 


Centaurea nigra . . . , 


. . 27. , 


21. 


» 


17. , 


Hypericum montanum • • 


. . 27. . 


18. 


9 


29. . 






8. 


9 


10. Juli 






17. 


II 


21. Juni 


Tenerhuii Scorodooia , . 


. . 28. » 


20. 


* 


14. JnU 






29. 


9 


17. . 


Bromas arrensis . . . 




20. 


n 


21. n 


Tüia grandifolia . . . 




29. 


9 


24. , 


Prenanthes purpurea . . 


. . 8. , 


27. 


9 


16. , 


Euphrasia officinalis . • 


. . 12. , 


16. JqU 


6. n 






29. 


9 


14. , 






11. 


9 


21. , 


Andropogon Iflchaemiim 


. . 19. , 


6. 


9 


14. 9 






4. 


» 


9. , 


Seneeio Foehsii .... 




6. 


1} 


21. » 






11. 


n 


27. . 


Lappa minor 


. . 29. ^ 


16. 




29. , 






15. 




3. Ang; 






23. 




6. . 






17. 




6. • 


Chondrilla juncea . . . 


• . 1. Aug. 


21. 




7. » 






31. 




6. 9 
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Die Unterschiede im Aufblühen sind im Ganzen genommen 
eigentlich nicht besonders bedeutend, sind dieselben gross, wie 
z. B. bei Rellehorus, so ist dies auf Bechnong der immer aeHu 
differirenden Frühliogsflora sa sehreibeii, giOssere Differensen als 
wie 17 Tage sind entsehieden entweder Beobachtnngsfehler, welche 
flieh in grosseren Perioden aasgleichen wlürden, oder betreffen 
Ackerpflanxen , wie L(dhyru8 Merostis, Bupleurum perföliatunu, 
Bromus arvensis u. A., welche zu sehr von der verschiedenen 
Bauart ihres Standortes abhängen, um im Aufblühen besonders 
stabil zu sein. 

Nach Monaten geordnet in folgender Artensahl mit Bei- 

setsang der grOssten Wärme jeden Monats: 

1868. 1869. 
Febr. 3Art+ll,5<^(a.8daas8) Febr. 6 Arten + H * B. 

Mftral2 , 9 , Mftn 9 „ 9,2 , 

April 39 n 15,5 , AprU 68 \ 21 ^ 

Mai 96- „ 22,5 „ Mai 84 , 23 , 

Juni 57 , 26 „ Juni 46 , 22 » 

Jnll 15 « 26,5 , Jali 48 , 26 

Ang. ^ „ 26 « Ang. 11 « 22,5 « 

Sept t „ 22,6 « Sepi — „ 22 « 

227 Arten. Mai 427^,, Juni 267 Arten. Mai 3l7o, J^ni 
25%. 177o. 

Von weiteren Beobachtungen ans dem württembergischen 

ünterlande, ans dem gleichen Horiionte wie oben- nnd daran- 

grflnsend, nämlich ans der Umgegend Ton Manlbronn in 255 m 

bis 888 m SeehOhe, hebe ich Ton den Jahren 1870/73 wegen 

grösserer Vollständigkeit den Jahrgang 1870 hervor: 

1870. Februar 2 Arten 

März 0 , (ganz winterlicher Monat) 

April 41 „ 

Mai 92 „ 

Jnni 56 „ 

JnU 20 , 

Angnst 5 « 

September 0 « 

'2r6 Arten. Mai 427^, Juni 257o. 
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Zu richtigen, fehlerfreien Thennometerablesungen besQgUch 
der Maziiiia*8 wie oben, war die Lage meiner Wolmiuig rar Anf- 
stoUimg eines Thermometers sieht gOnstig> es mnsste daher im 
Interesse der Genaoigkeit hieven Abstand genommen werden. 

n. Beotwfthtnugen auf der Jnatfiiger Alb, ainam ThaU dar 

rauhen Alb. 

Höhe des Plateaus, auf welchem ausschliesslich heobachtet worde, 
765,6m der Sandborieo, Hocbreservoir der Wasserleitung. 

Die Ab- nnd Einhänge der serrissenen, engen ThSler nnd 
Einschnitte mit iliren steilen Kalkhalden verhalten sich wesentlich 
anders als die Hochebenen, der Unterschied im Aufblühen einer 
und derselben Pflanze beträgt mehrere Tage, je nachdem sie 
anf der Sommerseite der Halden oder in gescbQtzten Klingen, 
oder anf dem Plateau wflehst; so betrag s. B. f&r Dapkne 
Mereum dieser Untertehied im Frühjahr 1875 toUo 3 Tage. 

Der Witternngseharacter der Hoehflächen nnserer Alb isi 
längst wohlbekannt, er besteht in grossen klimatischen acht con- 
tinentalen Eigenthümlichkeiten. 

Im Frühjahr ungemein langsame Erwärmung; habe ich doch 
im Jahr 1875 am 10. Mai im oberen Bärenthal noch kleine 
Beste alten Schnees angetroffen, welcher vom 12. November 1874 
erstmals herrflhrte (6 Honate), am 11. Oktober 1875 fiel der 
erste bedentende Schnee, welcher an entsprechenden Oertlich- 
keiten schon mehrere Tage liegen blieb, doch aber wieder 
abdampfte, um übrigens nicht lange nachher — am 25. Oktober 
— dem völligen Einwintern Platz zu machen. Der Eintritt in 
den Sommer geschieht in der Eegel plötzlich, wobei sich dann 
die Vegetation rasch abwickelt; schdne nebelfreie Herbstwittemng^ 
im Qegensati sn vielen, tief gelegenen Gegenden. Gnrfcen, Bohnen 
nnd andere feinere Gartengewächse gedeihen nnd tragen Fr&chta 
wie in Uimalaseh besser sitnirten Gegenden, reifen aber selten 
vollkommen aus, daher die ganze Gegend wie nicht leicht andere 
des Landes ein guter Platz für die reisenden (xöiminger ist. 
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1874. 1875. 



Febr. 0 Arten 




Febr. 0 Arten + 4 




* 

März 12 , 


+ 11 ^B. 


Marz 1 9 


9 


« 


April 38 n 


15,5 9 


Aprü 24 , 


16 


9 


Mai 44 , 


21,6 » 


Mai 52 , 


20 


9 


Juni 108 « 


21,5 , 


Jmii 107 , 


22,5 


II 


Joli 80 ^ 


» 


JoU 29 , 


20 


« 


Aug. 6 , 


21 « 


Aug. 14 , 


24,5 


n 


Sept. 3 , 


22 , 


Sepi 1 j, 


20 


n 



291 Arten. Jnni 37% Mai 228 Arten. Juni 48Vo» 

15%. Mai 227o. 



m, Beol>aclituii£en am Hohentwiel und Umgebung» 

sog. Hegau. 

Mildes Klima mit Wein- und Obstbau. Die BeobaclitnDgeQ umfassen 
einen Zeitraum von 6 Jahren, nämlich die Jahre 1876 bis 1881; es 
sollen aber der Einfachheit halber nur 2 Jahrgänge aufgeCOhrt weiueo, 

sodann der 6jährige Durchschnitt. 



1877. 






1879. 




Febr. 2 Arten -f 


9,5 <>B. 


Febr. 2 Arten 


+ 8,8 «B. 


Mftn 13 , 


11,5 . 


Mftn le 


9 


12 , 


April 25 , 


15,5 . 


April 35 


9 


15,2 » 


Mal 59 „ 


17 , 


Mai 94 


9 


16 . 


Juni 146 „ 


24,2 . 


Juni 139 


9 


24 , 


Juli 28 , 


22,5 , 


Juli 53 


9 


23 , 


Aug. 13 9 


25 „ 


Aug. 19 


9 


2 5f 5 y 


Sept. 1 ^ 


18,5 , 


Sepi 3 


9 


21,5 . 


287 Arten. 




859 


Arten. 




Sechsjähriger Durchschnitt 1876/81 




Februar (2) Arten, Summe der Beobachtuogen : (2) 




März 14 „ 


» * 


9 


76 


= 4,2 7^ 


April 38 , 




9 


203 


= 11»3 . 


Mai 74 , 


9 9 


9 


448 


= 25,8 , 


Juni 109 , 


9 9 


• 

9 


656 


= 36,7 , 


Juli 47 „ 


7) 9 


9 


283 


= 15,8 „ 


August 17 j, 


n j» 


9 


105 


= 5,9 „ 


September 2 „ 


n n 


9 


11 


= 0,6 » 


Oktober (1) „ 


9 S 


9 


(1) 





299 Arten 1785 Arten. 
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Bei Betrachtung der Zahl der aufgeblühten Arten in den 
•inielnen Monaten nnd ihr VerhftUniss zn den beigeseteton Tem« 
peratnr-Maxima'8 eigiebt mh, flberall die Thatsaohe, dass in 
allen drei verschiedenen Beobachtnngegebieton der grteto Pro- 

Eontsatz in die Monate vor Eintritt der höchsten Sommerwärme 
fällt,* im Unterlande in den Monat Mai mit 31% — 42%, gegen 
den Jmü mit 17% — 25%; auf der Justinger Alb im Monat 
Juni mit 37%— 48%, gegen den Mai mit 15%— 227^; in der 
Mitte steht das Hegau mit der Janiiahl 36, gegen 25 des Mo- 
nate Mai. Das Mailmnm der Jahreswftrme fftUt in unseren 
Breiten wie allbekannt in den Juli, es ist daher von Intoresse 
SU constatiren, dass nicht nur in wärmeren Gegenden im All- 
gemeinen — speziell im Gebiete der Steppe — die Vegetation 
eich beeilt, vor dem Eintritt der eigentlichen heissen Jahreszeit 
durch das Aufblühen ihr wichtigstes Stadium abzumachen, um 
Tor etwaigem Ausdörren gesohütst su sein, die Fruohtreife kann 
dann unter allen ümstSnden vor sieh gehen — sondern auch in 
unserem Hflgellande und bei unserem Antheil an der grossen 
europäisch-sibirischen Wald- und Gebirgsflora ein ähnliches Ter- 
hältniss des Aufblühens stattfindet. 

Verhältnisse der Florenabschnitte unter sich. 
Frühlingsflora. Erstlinge. 

Was die eigentliche FrOhlingsflora anbelangt, so dfirfte die- 
aelbe bei uns in allen drei Gebieten mit dem Stäuben der Hasel- 
nuss beginnen. 

Am Frühesten beobachtet im Zabergäu 4. Februar 1868, 
nachdem 3 Tage vorher eine Temperatur von 9^ ß. voraus- 
gegangen war. 

* Es seheint , dass ich hier auf dem eiaftchen Weg der Beob- 
achtung an einem in seiner Art ähnlichen Resultat gelangt bin wie 
Sachs und Eöppen (Wärme and Pflansenwachsthum) durch den Weg 
des Yersochs bei Einzelpflanzen in ihren Wachsthumperiodicitäten. 
Dass bei Erreichung eines bestimmten höheren Temperatur- 
Grades ein Maximum der Leistung der Function eintritt und dass 
diese bei noch weiterer Steigerung der Temperatnr wieder abnimmt — . 
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Am Hobentwiel den 14. Februar 1877, S Tage yorher 
+ 8<> B. Daselbst den 10. Hän 1879» 1 Tag vorher + ßS* B. 

Hieraof folgt Ik^hne MeHmm nach einem ToiausgegaDgenen 
Temperatur-Maximom Ton: 

+ II** K. den 4. Febr. 1869 im Zaberthal 3 Tage vorher, 
+ 11,50 ß den 1. März 1868, daselbst (1 Tag vorher), 
im Hegau nach 6jährigem Mittel -\- 11^1^ K., 
anf der Jostinger Alb + 12,5<^ den 6. Aprü 1875 (2 Tage 
vorher) nnd -l- 11* den 26. Hftra 1874, vorausgegangen 
8 Tage, daswisehen aber -|-8, 7 u. 8*. 
Wir sehen, dass diese Temperaturen eine merkwttrdige Üeber- 
einstimmung zeigen und es Hessen sich wie hier für die Hasel- 
nuss und Daphne für eine grosse Anzahl von Gewächsen die 
biezu gebörigeD Maximaitemperaturen aufstellen resp. ausmitteln. 
Ich nehme aas den iwar nicht an Zahl bedeutenden FrOhliogs- 
blnmen nnr noch die Kttchenachelle PulaaUBa aus dem Omnde, 
ireü dieselbe in allen drei Gebieten vorkommt. 

Im Zabergftn den 28. Mftrz 1868, vorhergegangen -{-2^', 
daselbst den 24. März 1869, mit 10^ R. 
Im Hegau 1877/81, 11,6° vom 1. März bis 22. Mär«; 
auf der Justinger Alb -|- 9° R. den 1. April 1876. 

Viola odoraia ist an dergleichen Beobachtungen angen- 
scheinlieh nicht sehr geeignet, das Anfblfihen ist ungemein 
schwankend, so schon am 1. Januar 1878 in Orasgftrten um 
Manlbronn, nach an einem Wohnhans in einem dieser Gärten an- 
vor abgelesenen Temperaturen von + 4, 5 nnd 6® R. F. odoratß 
gehört mit F. canina und hirta auch zu denjenigen frühblühen- 
den Pflanzen, welche in der Regel nach vorausgegangenem trockenen 
Sommer, mit Eintritt warmer Herbstregen zum 2ten Male blühen, 
wie Genitiana wma, Frimula fartnosa^ eldMor, FtdsaUUa (fast 
jedes Jahr an den Felsen von Hobentwiel im Oktober), Bun-, 
Aepfel- und Kirschbäume u. A. 1881 auch Daphne Cneontm 
den ganzen Monat September hindurch. Nach Grisebach 
würde dieses zweite Blühen in dieselbe Temperatur fallen wie 
solche die betreffende Pflanze zu ilirem Aufblühen im Frühling 
braucht, ich möchte dann noch weiter hinzufietzen, dass, da eine 

jAbrwhafta d. V«r. f. taCwI. Natukoada la WOrtt. 188S. 18 
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solche BlüiheuwiederboluDg nurnach dazwischen liegendem trockenea 
und dabei wannen Sommer Torkommt, dieser Umstand als eise 
Art Winterschlaf wie in heissen Gegenden ni betraebten wäre. — 

Bei den Erstlingen d^er Frfiblingeflora ist der Toraosgegangen» 
Winter nnr insofern massgebend, als es sieb nm mebr oder we- 
niger bedeckten oder entblössten Boden bandelt, dessen Auffrieren 
dann längere Zeit in Anspruch nimmt, wiewohl nicht zu läugnen 
ist, dass viele Frühlingsblumen zu einer Zeit aufblühen, wo die 
Bbizome, unterirdischen Stengel, Knollen oder Stammtheile sich 
entschieden noch in gefrorenctm Boden befinden. Die hier schon 
im vergangenen Herbst vorgebildeten Knospen nnd Blfithenangen 
können sich nach der grOssten Torangegangenen Kftlte nach 
Eintritt von Thanwetfeer mit Sonnenschein — wo die Lnft 
unbeschadet der Fortentwicklung der Blütheii Naclits wieder 
unter den Gefrierpunkt sinken kann — rasch entwickeln ohne 
vorher ein vollständiges Aufthauen des Erdreichs abzuwarten, 
das Verhalten ist hier bekanntlich ähnlich wie bei vielen Alpen- 
pflansen. Hieher gehört auch die Erklftrong eines alten Yer- 
soches: wenn nämlich mitten im Winter bei grösster Kälte nnd 
notorisch stark gefrorenem Boden Zweige oder Zweigspitzen von 
an Gewächshäusern gezogenen Sträuchern, wie Reben, Apri- 
kosen etc. eic. in das Warmhaus oiiig-czogon werden und dabei 
Blätter und Blüthen entwickeln. Uiebei wird zunächst durch 
einfache mechanische Wärmewirknng eine Verdunstung in den 
oberen Theilen bewirkt, welche dann eine Saftleitnng von tiefer 
gelegenen Parthieen nach oben veranlasst 

Die nämlichen Dapkne^ welche der oben gegebenen Beob- 
achtungsreihe zu Grunde liegen und welche 1876/79 im Mittel 
10,3^ R. vorausgegangene Maxima zur Blüthenentfaltung gebraucht, 
haben nach dem überaus starken kalten Winter 1879/80 -f- 13,5* 
tum Aufblühen verlangt; solche Ausnahmen von der Bogel können 
naoh vielen Jahren einmal vorkommen. 

Bei Leuütium vmmm trifft das oben fiber den Emtritt von 
Ißnima während der Entwicklung nicht fiberall ein. Im Zaber- 
gäu ein Fall 1869. Aufgeblüht den 24. Febr., vorausgegangene 
Temperatur-Maxima den 6. und 7 Februar 4~ l*^* wieder 
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— 1', den 21. +10^1 Dies sind allerdings hohe Temperar 
tnren, welche Jahnehnte nicht mehr Torkommen um diese Jah- 
resieit. 

Auf der Justinger Alb 1874 den 26. März nach voraus- 
gegangener Temperatur +11*^ den 18. März, aber 0^ den 
21., 24., 26. März. Im Jahr 1875 am 29. März, vorausgegangen 
+ 8 ^, allein den 22. M&rz noch — 8 ^ und tiefer Schnee bis 
sum 26. lifin. 

Aus diesen angefahrten Beobachtungen ergiebt sich der 
Umstand, dass nftmlich ein gewisses yoransgegangenes Maximum 
fDr eine betreffende Art massgebend ist, wenn auch das Auf- 
blühen nicht immer unmittelbar darauf folgt, sondern oft sogar 
noch mehrere Minima bei WitterungsrüclkSchlägen dazwischen 
liegen kOnnen. 

Nun folgen die langen Reiben der folgenden Sommer- 
blftthen, wie Eingangs erwähnt: schubweise, well Überwiegend 
je nach dem Gange der Maxima die Terschiedenen Arten parthien- 

weise zum Aufbltlben gelangen, so dass es ganz anf unser Beob- 
achtungspebiet ankommt, ob die Mehrzahl der dort wachsenden 
Blüthcnprtanzen in den Mai oder Juni mit dem Aufblühen fällt, 
?on wo an die Zahl der Arten sehr rasch fällt. 

Ich habe versucht, das Yerh&ltniss zwischen den Temperatur- 
Maxima's und der Zahl der aufgeblühten Arten durch graphische 
Barstellung anschanlich zu machen, es sind Beobachtungen vom 
Fusse des Hohentwiel, hier habe ich eine Station, wie solche 
kaum besser gedacht werden kann. Meine Wohnung be- 
findet sich in einem Waldausschnitt der fast ebenen Gegend 
östlich vom Berge, hat in unmittelbarer Nähe alle erdenkbaren 
Kulturarten und Standorte, wie Gärten, Weinberge, Aecker, Wasser- 
läufe, Sumpf- und Torfwiesen, Laubwald, gemischter und Nadel- 
wald, dain den Hohentwieler Felsenbeig. 

Dass eine solche Gegend Material in FQlle bietet an der^ 
gleichen Beobachtungen liegt auf der Hand. Das Ablesen der 
Temperatur geschah in geschützter, regelrechter Lage an meiner 
Wohnung und darf angenommen werden, dass in der nahezu 
ebenen Umgebung die Zahlen für alle Lokalitäten Geltang haben 

18» 
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werden nnd wenn sie es für den Berg nioht dnd, so tbut dies 
der Saehe weniger Eintrngr, weil die Yerscbiedenheiten grewiss 

nicht gross und die Zahlen als anbekannt — einfach auf die 
bekannten bezogen sind. 

Aus diesem Grunde greife ich aus yieljfihrignn Beobach- 
tungen diejenigen des Hegaus wUlkdrlich heraus nnd dement- 
sprechend etwas einseitig die Jahre 1878 und 1880, wobei 
ich mir wohl bewnsst bin, dass die Beobachtungsreihen noch sehr 

unvollständig sind und im Omnde eigentlich nur Tieljährige 

Durchschnitte eine richtige Anschauung liefern können, — allein 
zur Verarbeitung des Stoffes aus so und soviel Tagbüchern ge- 
hört etwas mehr Messe als ich augenblicklich besitae. 

Bei Betrachtung der graphischen Linien erhellt doch ein 
starker Zusammenhang zwischen gesteigerter Wärme und auf- 
geblähter Artonzahl, wenn Letztere öfters auch erst einige Tage 
nachher eingetreten ist, oder besser gesagt — beobachtet wurde 
in Folge unregelmässiger oder nicht weit im Gebiet ausgeführter 
Gänge und Notirungen, je nachdem häusliche Geschäfte, Begen- 
wetter nnd andere Abhaltungen das Begehen des Reviers ver- 
hindern. 

Der von dem verstorbenen Professor Hugo v. Mohl irgend* 
wo ausgesprochene Satz, „dass es sich mit der Entwicklung, dem 
Aufblühen und Ausreifen einer Pflanze verhalte wie mit dem 
Schmelzen eines Metalles, dessen Schmelzpunkt heispielsweise 
bei 200** liege, und das beständig auf 199^ erhitzt — einfach 
nicht scbmilst, dagegen einmal auf 200^ gebracht, sofort in 
den Schmelsungsproiess eintrete (diess gegen andere Ansichten 
von Boussinganlt in seiner iSoonomie rurale etc. gerichtet)^, 
gilt hier in vollem Maasse nnd glaube ich durch vorliegende 
Untersuchungen mit einen Beweis daiür zu liefern. 

Einige Beispiele. 

Den 12. Mai 1880 erstmals +17°, hierauf den 13. erst- 
mals 9 Arten; den 16. +18,5°, am gleichen Tage 18 Arten; 
den 24. -\-2i^y am folgenden Tage 20 Arten; den 29. 18 Arten, 
die höchste Zahl des Monats flberhsupt, welche den 6jährigen 
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Maidurchschnitt um volle 30 Arten übertraf (104 gegen 74), 
also nahezu an die Junidurchschnittszahl von 109 reichte. 

Den 5. Juni 1879 + 18,5«, am 7. +19,7®, daher am 
gleichen Tage 18 Arten; eine gleiche Zahl den 13. Jnni nach 
Toransgegangenen H- 20* den 11. Jnni; eine nochmals hohe Zahl 
Ton 14 Arten bringt der 1. Jnli nach vorausgegangener grössten 
Wärme von -|-24* den 28. Jnni. 

Beispiele aus dem Zabergäu. Die ^erste hohe Temperatur 
▼ou den 13. April brachte bis zum 16. 17 Arten und 

bis snm 27. zusammen 89 Arten. Die Temperatur geht zorflok, 
kommt am 6. Mai wieder auf 21* und giebt von da bis zum 
15. wieder 30 Arten. Am 28. Hai eine Erhöhung auf 25*; 
giebt von da bis zum 4. Juni 22 Arten. Da das Zabergäu die 
grösste Anzahl von aufgeblühten Arten im Mai aufweist, so 
nimmt von jetzt an , trotz steigender Temperatur die Artenzahi 
ab: -|-24® den 9. Juli bringt nur 7 Arten den 10. und zu- 
sammen in 10 Tagen bis zum 20. nur 18 Arten; -i- 25* den 
21. nur 12 Arten bis zum 29.» die grösste Wärme am 24. mit 
26* brachte nur 2 Arten, worauf der August mit der Zahl 11 
die Periode tberbaupt abscbloss. 

Solche Beispiele Uesen sich in grosser Anzahl von den ver- 
flossenen 6 Vegetationsperioden beibringen, um den Leser aber 
nicht zu sehr mit Zahlen zu belästigen, mögen Obige genflgen. 

Semerkungeu zu vorstehender Uebersicht. 

Es mag als nicht richtig erscheinen, dass diese vcj[* 
gleichenden Beobachtungen und Aufzeichnungen verschiedenen 
Jahrgängen angehören, daher nicht correspondirend und sind in 
Folge dessen bei dem verschiedenen Witterungs verlauf der Jahres- 
zeiten nothwendig etwas hinken müssen. 

Jedoch bei dem Streben, die klimatischen Unterschiede der 
drei fraglichen Gebiete, welche sich wohl am Besten neben den 
meteorologischen Beobachtungen an der Entwicklung der Pflanzen- 
welt und hier wieder an dem stnfenweisen Aufblühen erkennen 
lassen, zu studiren, und nachdem einmal mit den Notimngen 
an einem Platze begonnen wurde, dieselben fortzusetzen, wird 



Digitized by Google 



— 278 — 



diese Art der Behandiang begreiflich sein, zudem sind es Ober- 
all mehrjährige Aufzeichnungen, da ich es nicht gewagt hätte, 
irgendwo mit eiuem einzigen Jahr aufzutreten. 

Zeigen nun in den verschiedenen Gebieten die einzelnen 
Pflanzen unter sich in den einzelnen Jahren Verschiedenheiten 
in der Zeit des Aufblühens, so ist diese natflrUch, wenn die Ge- 
biete Terglichen werden, in noch höherem Grade der Fall 

Unterschiede im I. Gebiet 

* 

Wie an erwarten, schwanken die Daten bei den Erstlings- 
blnmen am bedentendsten. Die Schwanirangen sind begründet in 

dem Eintritt eines baldigen oder späten Frühjahrs, in einem An- 
laufe des Februar oder März und darauf folgenden unvermeid- 
lichen Bückschlag, so bei JDaphne nicht blos hier, sondern über- 
hani»t in allen drei Gebieten die grOsste Differenz. 

Tage in L IL IIL . 
Daphne Meeermm 24 28 11 
Draba vema . . 13 12 11. 
Dann aber im Hochsommer wieder ganz enorme Verschieden- 
heiten: so Epilobium spicatum mit 21 Ta^en; Lathi/rus iüberosus 
23 T.; Erifthraea 27 X.{ dann kommen noch 17 T.» 15 T. 
und mm Schlnss nochmals 25 T. Unterschied bei QentkaMt ger- 
manica, Diess sind grosse Schwankungen! 

n. Gebiet. 

Anch hier sind grosse Differenaen au veraeichnen, so s. B. 

* Eelianthemum vulgare 34 Tage 

Esper 29 „ 

Cornus sanguinea 87 « 

Salvia pratensis 26 » 

Vincekaieim 23 « 

Bimbftume 21 „ 
nnd so herab bis zn 8 Tagen bei Jhdmonaria ofßdnalia;* 
Gentiana germanica 18 Tage. 

* Der Unterschied im Aufblühen zwischen der nordischen angusH- 
faHiOt welche Mu in wenigen Indhidnen eine ihrer sfldlichsten Grenzen 
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HL Gebiet. 

Die geringsten Schwankungen kommen aagenscheinlieh hier 
vor, wenn nicht eingewendet werden wollte, dass die Beobaoht* 
nngen nnr die 2 Jahre 1874/75 nm&ssen nnd diese beiden 

Jahrgänge viel Aehnlichkeit mit einander hatten. Das Letztere 
zugegeben, so war docli die Vertheilung der Wärme in den ein- 
zelnen Monaten sehr ungleich, wie als Beweis eine Uebersicht 
über die Sommertage beider Jahrgänge in Jostingen leigen soll.* 

1874. 187S. 

Hai 1 Tag den 31. 1 Tag den 22. 

Juni 8 Tage — 6 Tage — 

Juli 10 n — . 2 » — 

August 2 , — 13 , — 

Septbr. 2 » — 0 , — 



23 Tage 22 Tage 

(Stuttgart 54 „ — 50 , ein ganz bedeuten- 
der ünterschied). 
Maximum 1874 den 3. 4. JuU mit 25^ B. 
„ 1875 „ 17. 19. Aug. , 24,5 B. 
Also eine Verschiebung Ton über einen Monat 
Im Aufblühen zeigen die grOssten Differenzen Vineetoxieim 
und Torüis mit 19 Tagen wie bei II. 15 Tage Acer eampesire 



hat, und zwisclien ofjicinalis stellt sich seit dem Auffinden der Ersteren 
folgendcrmasseu : 
P. ofßcindlis 1880 28. März P. angustifoKa 1880 6. April 

1881 17. „ 1881 9. „ 1 

* Obgleich auch ich die bekannten 20 ^ R. als etwas willkürlich Ge- 
wähltes betrachte, so werden wir diesen Begriff vorläufig doch nicht 
entbehren kOnnen, denn die Sommertage stehen merkwürdigerweise 
aneh in einem gewissen YerhältniBs su der Bewölkung. 
YoUstftndig bewOlkte, trübe Tage: Sommertage höchste Zahl: 

1876 — 9 17 im Juli 

1877 — 4 16 im Juni 

1878 — 15 6 im JuU 

1879 — 9 16 im August 

1880 - 7 17 im JuU. 
Am Hohentwiel beobachtet 
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«nd Pülnumaria offeinaliB, 12 Tage die Sehlde, 10 Tag» 
Orobus vemus n. A. , dann aber DilTeFeozeii mit 7 — 5 — S 

Tagen und 4 Aufblühen nur mit 1 Tage, nämlich Esper, Ilelian- 
themum vulgare^ Camp, persicifolia, Valeriana ofßcinalis; 
GeiUiana germanica 14 Tage. 4 Arten, welche nur 1 Tag aus- 
einander dod, hat auch L, während dies in IL gar nicht vor- 
gekommen ist. 

BezOglich der Unterschiede zwischen L und III. kennselchnet 
es die ranhe Alb, dass bei Vergleicfanng des frühesten Auf- 
blühens 37, 34, 32, 31 bis auf 6 Tage herab vorkommen, des- 
gleichen am spätesten 37, 36, 31, 30 bis auf 1 Tag herab. 

Im grossen geometrischen Durchschnitt würde der Unter- 
schied betragen: gegen dem frühesten Aofbiühen 19 Tage, gegen 
dem spfttesten 17 Tage. 

Dass im Gebirge Pflanzen früher anfblQhen als in niedrigeren 
Gegenden nnd der Ebene, was schon seit Sanssnre bekannt 
ist, kommt in unserem vorliegenden Falle nur vom Juli ab vor 
und botritlt nur 3 Arten, nämlich Cichorium Myhus^ Colchicum 
atUumnale und Gentiana germanica; im Hegau ist das gleiche 
der Fall. 

Trotz der nicht unbedeutenden Zahl yon jährlichen Beob- 
achtungen (von 216 bis zu 359) haben sich för die 3 Qebiete 
doch wenig gemeinsam durchgef&lurte Arten zusammenfinden 

lassen. 

Die Keupergegend des Zabergäu's mit ihrem vorherrschen- 
den Silikatboden (rothe, strenge Thoue, alle Sandsteine neben 
Thon und kalkreichen Mergeln) nebst einem kleinen, herein- 
ragenden Fleck Huschelkalk, welcher die PidsaUUa dort beher- 
bergt, hat begreiflicherweise neben dem klimatischen Unterschiede 
noch Hanohes, was der Hochebene der jurassischen Alb abgeht. 
Im Zaberthal ein ausgesprochenes Wiesenthal mit Allem, was hier 
zu holen ist, auf der Alb die Holz- und Hochwiesen mit ihrem 
eigenen Kräuterschmuck, wo die eigentlichen Gräser gegen Com- 
positen und Orchideen etc. zurücktreten; in der Mitte das ober^ 
schwäbische Hegau, subalpin geflU'bt, mit den Tulkanisdien Fels- 
bergen, den Tuffmasssn, dem schleichenden Wasserlaufe d«r 
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Aach mit Sumpf- und Torfwiesen, dasii eine artenreiche Aeker- 

flora , unter solchen verschiedenen Verhältnissen kann freilich 
nicht viel üebereinstimmung herrschen. Auf diese Weise habe 
ich leider nur 46 Arien, welche in I. — III. in den entsprechen- 
den AnfeDtbaltsjahreii sorgfältig auf ihr AofblObeii beobachtet 
worden, sosammengebrachi 

Fassen wir som Scblnss die Resultate Yorliegender Beob- 
achtongen kurz zusammen, so ergeben sieb: 

1) Für jede Pflanze und PÜanzenreihe existirt eine Maximai- 
Temperatur, wokhe zum Aufblühen erforderlich ist, in unseren 
Breiten scheint dieselbe für alle Verhältnisse annähernd gleich 
so sein. 

2) Demgemäss erfolgt das Aufbifihen stoss- oder schubweise 
je nach Eintritt und Vorschreiteu der Mazima. . 

8) Bas AnfblSben der grOssten Artenzabi fiUlt nicht mit 

der höchsten Sommerwarme zusammen, sondern tritt vor dieser 
ein, im Unterland ist es der Monat Mai, auf der rauhen Alb 
der Juni, wo solches eintritt — zwischen beiden Extremen steht 
das Hegau. 

4) Vom Emtritt der höchsten Sommerwärme an tritt eine 
ganz bedeutende Abnahme ein, der August wird vielfoch dem 

März in der Zahl ähnlich (5^/„ im Hegau), nur aus wärmeren 
Gegenden stummeude Gewächse, meist Unkräuter, welche grosse 
Wärmemenyen zu ihrer Entwickelung verlangen, blühen jetzt erst 
auf. Ende August und September blühen Cohhicum und Genti- 
anen (germamca, cüiaia) bei schon fallender Wärme, dem Früh- 
ling Torgleichbar. 

5) Die Schwankungen* in der Zeit den Aufblühens, sowohl 
im eigenen Gebiet selber, als zwischen Unterland und Gebirg, 
sind am grössten im Frühjahr bis Mitte Juiii, nehmen aber von 
hier au ab, um zuletzt bis zu 12 Tagen früher zu blühen, als 
in wärmeren, tieferen Gegenden. 
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Deber das Vorkommen des Birkhuhnes auf dem 

Sohwarzwaldei 

Von Dr. W. Wann in Bad Tdoaeh. 

Vortrag bei der Versammlung des Schwarzwälder Zweigvereiiis 
zu Calw, den 4. Dezember 1881. 

In den Jahresheften d. Yer. f. yaterl. Natork^ Jahrg. 1881, 

S. 141 IT., hat mem verehrter College, Herr Oberamtsarzt 
J)r. Finckh in Urach, an einen von mir im „Zoologischen 
Garten'' veröffentlichten Aufsatz ankuüpfend, das Vorkommen 
voD THrao UMx in Württemberg besprochen. 

Wenn er nnn aach in den SchlnsaB&tien seiner fleissigen 

und gewissenhaften Arbeit Torsichtiger Weise lediglich beiflglich 
des württembergi sehen Schwarzwaldes behauptet, dass hier 
Tetrao tetrisc nicht vorgekommen sei und auch jetzt nicht ge- 
funden werde, so läset er doch seine üeberzeugung von der 
Bichtigkeit der radicaieren Ansicht einer waidm&nnischen Anto- 
rit&t, des Herrn Rechtsanwalt Palm in Calw, siemlich doreh- 
sichtig hervorblicken, nach welcher: «Birkwild sich anf dem 
Schwarz w aide (auch nicht im badischen mit Einscbluss des 
Feldberges) weder jetzt finde noch früher gefunden 
habe/ Sehen wir zu, ob sich diese Negation aufrecht erhalten 
lassei 

Allerdings mangeln uns actenmfissige Bestätigongen des 
Vorkommens von Birkwild ans alten Abschnsslisten und Wild- 

Verrechnungen, welche schon Frhr. v. Wagner vermisste, wie 
auch ich von verschiedenen Forstämteru lediglich Fehlanzeigen 
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in diesem Betreffe erhielt Aber troiidem kann dasselbe recht 

fröhlirJi existirt haben. Denn während der Blüthe der Jägerei 
Im vorvorigen und vorigen Jahrhunderte drehte sich deren In- 
teresse bloss um den edlen Hir!^ch und das ritterliche Wild- 
echwein. Darum konnte z. B. der berühmte Bidinger seine 
Bebe mit mficfatigen Wedeln (Schwänzen) seichnen, ohne die 
Sritik allziisehr heransinfordern. Die Herren fahrten die Engel- 
bfldise nnd nnr die niedem Jagdbediensteten knallten mit ihren 
unvollkommenen Schrotflinten auf das Gevögel, und dies, der Bnhig- 
haltung der grossen Gehege wegen, mehr in Vorhölzern und auf 
Feldern. Zudem war in jenen Zeiten das Gebirge unwegsam, 
nnbesiedeltf seine Poesie noch anentdeckt; das Gebirge überhaupt 
erschien vielmehr — wie noch heute manchem tyroler Baneml — 
abstossend, die menschlichen Werke hindernd, das menschliche 
Leben allseitig bedrohend. Selbst die hochromantische Jagd auf 
den stattlichen Vetter des Birkhahues, den Auerhahn, wurde erst 
im Jahre 1652 den niedern "Waidleuten in Württemberg verboten 
nnd von den Herzogen sich reservirt.* So erscheint es minder 
wunderbar, dass das Birkhahn in seiner Verborgenheit ziemlich 
unbehelligt und unbekannt blieb, sumal, da dieses im Gebhrge 
sehr hoch gelegene Stftnde bewohnt Wie leicht übrigens ver- 
schwanden e Thierarten anch ans dem Volksgedächtnisse ver- 
schwinden, dafür führt gerade Herr College Finckh ein recht 
drastisches Beispiel an. Nachdem er nämlich (S. 146) erwähnt, 
4a88 in den Jahren 1693, 1694, 1701 und 1746 notorisch, 
und swar selbst von dem Bischöfe von Augsburg, Birkhahnjagden 
bei den ülmer Orten Altheim, Langenau und Oberstoningen ge- 
halten worden, berichtet er: «Ich habe erfahren, dass die jüngste 
-Generation der Ulmer Jäger keine Birkhühner mehr an den angege- 
benen Orten gesehen hat, und es ist gewiss, dass im Oberamt 
Ulm kein Tetrao tetrix mehr vorkommt. Ja es ist sogar 
im Oberamt Ulm nicht einmal das Vorhandensein 
«iner Tradition vom früher en Vorkommen des Birk- 
wildes sn constatiren.*' 

* Frhr. v. Wagner, das Jagdwesen in Württemberg unter den 
Herzogen, Tübiogea 1876, S. 366. 
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Sehen wir mmmehr in« ob der Sohwanwald dem Birkhuhn 
diejenigen Lebensbedingungen bieten Iconnie, nnter welchen allein 

dies eigensinnige Wild gedeiht und sich als Standvogel erhältl 
Es sind diese Lebensbedingungen, gleichviel ob es sich um so- 
genannte „Moorhähne" oder um „Gebirgshähne" handelt: schlechter, 
Ifickiger Wald mit Buscbholz und einzelnen hohen Bfiumen, oder 
selbst Moorflftohen mit einzelnen Bttsehen, Birken» Haseln, Erlen, 
Vogelbeeren, Weiden, Wachholder, TranbenhoUnnder n. dgl., mit 
Famen, Schmielen, Binsen, Haidekrant, Ginster nnd Besen- 
pfrieme, dazu mit vielen Bcorenkräutern (namentlich Vaccinien) 
und verschiedenen Insecten, mit Sand und Kies für Bäder und 
Verdauung, mit Wasser, endlich allenfalls mit eiogeschalteten 
kleinen Feldflnren nnd Triften. Findet der Vogel dieses nnd die 
nOthige Bnhe Tor Menschen nnd Banbieug, so bleibt er, ob die 
Gegend gerade in Ueereshöhe oder 1500 m fiber der See llege^ 
ob sie den Pyrenäen oder dem Polarkreise angehöre, nnd er 
tanzt seinen possirlichen Hochzeitstanz ebenso flott auf dem jüti- 
schen oder hoUfindischeu Tief lande, wie auf den Schneeplatten 
der Hochalpen. Geschlossenen Wald, und namentlich reinea 
Nadelhols, das den Schlägen entwachsen, meidet er nach fiber- 
einstimmenden Erfahrungen immer nnd nnbedingi Ein besserer 
Flieger als alle andern Waldhfihner, wechselt er sein Stand» 
quartier auch unbedenklicher nnd auf weitere Entfernungen als 
diese, falls ihm das alte nicht mehr behagt; so kommt es, dass 
Birkwild häufig von Orten dauernd verschwindet, wo man es 
längst als heimisch betrachtet hatte, und ebenso plötzlich an 
andern Orten auftaucht, um dort ein ganz neues Standwild sa 
bilden. 

Nun, alle die oben genannten Lebensbedingungen bot gans 
gewiss fast der gesammte Schwarzwald dem Birkhuhne, wenn uns 
auch ein einigermassen umfassender tJmblick Ober dies Wald- 
gebirge lehrt, dass es dieselben nun, und. längst, keineswegs 
mehr bietet Die total veränderte Cultur musste den Vogel 
nothwendig e:q»atriiren. Wer die Gipfel des Feldberges, des 
Bolchen, der Homisgrinde, des Hohloh etc. begangen, hat be- 
merkt, wie die Vegetatioii nach oben abnimmt, der Wald adk 



Digitized by Google 



287 — 



Heiltet, sehlieflalich durch einidne wettenemiiste Bothtannen 
und an den Boden sich schmiegende ErQppelldefeni vertreten 
wird, bis Heidel« nnd Moosbeeren, endlich magere Orasbtlschel 

und 8umplig:e Stellen die Höhen krönen. Dort tummeln sich jetzt 
hungrige Viehiieerden und naturkneipende Touristen, aber keine 
Birkhühner mehr, denen die Einengung solcher steriler Plateaox 
durch Aufforstungen nnd Entwässerungen, denen das polypen- 
artige Getriebe des Menschen überhaupt unbehaglich wurde. In 
alten Zeiten dagegen, wo der niedere Hollwerth, die Wegeloelg- 
keit, die dünne Bevölkerung, das Fehlen von Handel und In- 
dustrie die Gebirgswälder grösstentheils unverkäuflich machten, 
war der höhere Schwarzwald ein Urwald mit nach Art, Alter 
und Schluss wechselndem Bestände. In diesem Urwalde bildeten 
nnd erhielten, was der heutige Forstbetrieb möglichst Torhütet 
und bekämpft, 3^4 m hoch flbereinandergeworfene, dem FSnlniss- 
prosesse l&berlassene Fall- nnd LagerhOlser, Baupenfrass, Feuer, 
Versumpfung, Felsstdrie, Erdschlipfe, Schneedrnck, Windwurf, 
Baumkrankheiten, Wucherung von Waldunkräutern, Viehtriften etc. 
"viele , grössere oder kleinere Lücken , und hierdurch einsame 
moorige Seen, frische, kieselreiche Quellen und Bäche, fippigea 
Buschholl, massenhafte Beerengesträuche, Haadekraut, Besen- 
ptrieme etc., aber auch eingesprengte Laubhölser, namentlich 
sahlloee Birken auf den Hochplateanx. Diese weiten menschen- 
leeren Gebiete nussten daher iu jenen Zeiten dem Birkhuhn 
geradezu ein Dorado, wie nicht leicht wieder, darbieten. Wie 
bedeutend später die Forstcultur hier eingriff, mag man aus 
Oberforstrath Jägerschmid^s Aeusserung entnehmen, nach 
welcher z. B. innerhalb des ersten Viertels dieses Jahrhunderts 
allein auf dem beiderseitigen Gebirge des badischen Murgthales 
Uber 9000 Morgen solcher Gedungen in Cultnr gesetit wurden. 
DasB ich mir in Vorstehendem nicht etwa ein blos ideales Bild 
construirt habe, mögen alte Schilderungen des Schwarzwaldes, 
die TJrtheile localkuodiger Forstmänner, sowie die Bekanntschaft 
mit den zahllosen „Missen*^ unserer Hochplateaux leicht erweisen, 
Säner, den Granit nnd Buntsandatein flberlagemden, undnrch- 
ISssigen Thon- oder Lehmdecke ihr Bestehen nnd ihre stellen* 
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weis« Ansbildangr >v kleinen Hecbseen verdankend, sind diese 

nassen, moorigen Waldstellen durch Entwässerangsgräben und 
Aufforstungen tbunlicbst eingeengt worden, werden uns aber als 
höchst wohlthätige Wasserreservoire und Wasserregulateure immer 
erhalten bleiben müssen. Torfgewächse, sanre Gräser, Beeren, 
Terkflmmerte Weisstannen nnd Kiefern, selbst Legföhren, da- 
xwisoben einzelne, dnreh zofilligen Stand beg&nstigte, schöne 
Banmriesen beseichnen solofae Stellen, schon ehe das braune 
Wasser unter dem Fusstritte quatscht, — also ganz eiue Birk- 
hühnerheimath , welcher selbst jetzt die Birke noch nicht fehlt. 

Aber ausser den autochthonen , war auch einwandernden 
Birkhfihnem unser Wald günstig; der nahe Odenwald, die Vo- 
gesen, die Alb, die schweizerischen Yorberge, selbst der Spessart 

mochten oftmals nene Golonisten aussenden. 

Auf die Literaturnachweise übergehend, verkenne ich durch- 
aus nicht, dass verschiedene Beisehandbficher, aber auch einige 
ernsthaftere Schriften den Birkhahn als gegenwärtiges Mitglied 
der Schwarzwald - Ornis arg- und kritiklos aufgenommen und 
weitervererbt haben. Doch möchte ich den Umstand, dass in 
Hemminger's Beschreibung von Württemberg, nnd namentlich 
in des gewissenhaften Taterländischen Omithologen Landbeck 
„systematischer Auftählung der VOgel Württembergs* vom 
Jahre 1834, unter No. 179, der Birkhahn als Schwarzwald- 
bewohner ausdrücklich genannt ist, nicht so ohne Weiteres bei 
Seite schieben, wie dies Herr Dr. Finckh thut. Denn, wenn 
Land b eck in einem späteren Verzeichnisse, von 1846, wohl 
Oberschwaben, aber nicht mehr den Schwarswald als Standort 
Ton Birkwild anführt, so kann daraus auch hervorgehen, dass 
letzteres eben nicht mehr hier Stand hielt, ja vielleicht schon 
nicht mehr hier vorkam, als Landbeck es noch aufführte. 
Aber nachdem dieser Forscher es überhaupt als jemaligen Stand- 
vogel unseres Gebietes verzeichnete , glaube ich auch unbedingt 
an die Bichtigkeit dieser Nachricht. Vor mir liegt ferner eine 
Broschüre: Ueber Württembergs Fauna, aus dem Correspondenz* 
blatt des landwirthschaftUchen Vereins, März 1880, besonders 
abgedruckt, Stuttgart 1880 (vielleicht vom nachmaligen 
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Oberstudieiiratb Dr. v. Kurr?;, worin es S. 25 beist: ^Tetrao 
(etrix L. Das Birkhuhn. Auf dem Schwarzwald.* — Selbst 
nach Belgien drang die Kunde von Schwarzwalder BirkhühnerU} 
denn L^on de Thier* sagt in seiner Monographie des Birk- 
hahnes: „Xe (petU) eoq de l>m^re de la Hgion Alpitne, des 
st^^pee de la FarH'Nake, des maniagnes de f^easse, vit et 
se nmmü eomrne 1e Utras de nos fanges tardeimaises** — 
Der badische Oberforstrath Jägerscbmid,** also ein eminent 
Sachkundiger, nennt das Birkhuhn zweimal als Mitglied der 
Schwarzwaldfauna: „In sämmtlichen Waldungen des Hoch-, Mittel- 
nnd Yorgebirgs war einst der Wildstand sehr bedeutend. Schwan-, 
Both- nnd EehwÜd, Dachse, Fflchse» Marder, Iltisse, wilde 
Kataen, Fischotter, Auergefltigel, Birk-, anch Schnee- nnd Hasel- 
hühner etc. etc. — — traf man in Menge.* — Ferner, nnd 
hier ist endlich specieller ein Standort und ein Zeitpunkt be- 
zeichnet, lieisst es bei Jägerscbmid gelegentlich der Be- 
schreibung von Kaltenbrunn: „Auch das Haselhuhn {Tetrao bo- 
nasia; la gölinotte des bois) ist hier zu Hanse, wogegen der 
Birkhahn oder tentsche Fasan {Tekrao tetrix; le petit t^tras; 
tfae black Oronse) nnd das Schneehuhn (Tetrao Utgopus; la ge- 
linotte blanche ; tbe white Wood-Hen), welche hier ebenfalls ein- 
heimisch waren, seit vierzig Jahren in dieser Gegend sich gänz- 
lich verloren haben." Der Verfasser lebte früher Jahre lang 
als Forstbeamter in dem ganz nahen Murgthale , m u s s t e also 
wohl die Fauna der Gegend gründlich kennen. Da die erste 
Ausgabe des Jäger sc hmid'schen Buches im Jahre 1846 
erfolgte, so ffillt das Verschwinden des Birkwildes um Kalten- 
brunn ungefähr mit dem Beginne unseres Jahrhunderts zusammen. 
So wenig nun die nächst Kaltenbrunn (bei Wildbad) sich hin- 
ziehende württembergisch-badische Landesgrenze heutigen Tages 
die Hirsche in der grossberzoglichen Jagd zurückhält, so wenig 
wird vordem dadurch an seiner Verbreitung über den liiesu ge- 
eigneten württembergischen Schwanwaldantheil der Birkhahn 

* La chasse au coq de bruyere, Liöge et Paris, 1860. p. 124. 
** Baden und der untere Schwarzwald. Neue Ausgabe, Mann- 
heim 1852. S. 31 u. U2. 

Jabresbefte d. Yer. f. v»terl. NAturkunde in ^'urtt. 1882. 19 
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gehemmt worden sein, der ja an Beweglichkeit und Wanderlust 
den Hirsch weit hinter sich lässt. Allerdings aber möchten die 
höheren Gebirge Badens, die mehr dem Plänterbetriebe huldi- 
gende Forstwirthachaft dieses Landes, besonders endlich die 
grössere Sdiennng im Leibgehege dem Birkwilde des BQrger- 
reoht länger gewahrt haben, als es die TielfMsh ealgegengesetiten 
Verhftltrisse nnseres Landes ermöglichten. Damm mag dieser 
reizende Vogel so bald zur mythischen Figur für den wörttem- 
bergischen Scbwarzwald gewordt^n sein. Ich meinestheils, der 
ioh mir Leben und Treiben der Waldhühner aom Spezialstudium 
gew&hlt, ich würde mieh Tor eine geradein nnerkl&rliche nnd 
wunderbare Thatsache gestellt sehen, wenn mir mit Sicherheit 
nadigewiesen wftre, dass Bhrfcwild niemals Standwild in nnserem 
Gebiete gewesen sei. Bezüglich der Übrigen Wohnplfttie des- 
selben, bei Oehringen, im Aalbuch, auf dem Herdtfelde und in 
Oberschwaben wüsste ich Neues nicht anzuführen. 

Wohl bin ich mir bewusst, nur einiges wenige Material 
snr Lösung der gestellten Frage beigebracht an haben, ob das 
Birkhuhn jemals, eventuell in welcher Zeit nnd an welchen Orten 
des Schwanwaldes, und namentiidi des württembergischen An- 
theiles, als VoUbfirger vorgekommen sei; aber ich würde mich 
gerne damit begnügen, falls es mir gelungen wäre, zu weiteren 
und erfolgreicheren Forschungen über diesen, für die vaterlän- 
dische Ornis wichtigen Gegenstand angeregt su haben. ^ 



Bemerkung hieau von Dr. B. Finckh in Urach. 

Meine Behauptung im Jahrgang XXXVII, S. 150, unserer 
Jahreshefte, dass Birkwiid auf dem württembergischen 
Schwarswald weder früher vorgekommen sei, noch jetzt sich dort 
finde, moss so lange aufrecht erhalten werden, bis durch suver- 
ISssige Angaben von spedellen Standürtem aus früherer und 
jetziger Zeit die Thatsache des Vorkommens nnd Torgekommen- 
seins erwiesen ist Dieser Nachweis ist bis jetzt weder Herrn 
Dr. Wurm noch mir gelungen. Die speciellen Standorter, die 
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Kurr in der amtlicben Beschreibung von Württemberg vom 
J. 1863 S. 288 anführte, entbehren aller und jeder Begründung. 
Der erste Schriftsteller, der vom Vorkommen des Birkwilds auf 
dem wflrttembMgieehai Sehwsnwald, jedoch ebne Angtbe einee 
spedeUen Standorts, spricht, war Herr G. TOn Martens ün 
Jahrg. 1880 des Oorrespondensblatts vom landwirthsehalflichen 
Verein. Ihm nach schrieb 1834 Landbeck, der aber 12 Jahre 
später (s. Jahrg. II der Jahreshefte S. 227) das Birkwild nicht 
mehr unter den Vögeln unseres Schwarzwalds aufführt. Dieses 
mfisste also iwischen den Jahren 1834 und 1846 dort yer- 
sehwonden sein. Von jetrt noch lebenden alten JSgem ans da- 
maliger Zmt ist aber keiner bekannt, der einen spedellen Stand- 
ort, wo bei nns anf dem Schwariwald Birkwfld Yorgekommen 
wäre, zu benennen wüsste. Und so ganz incognito kann denn 
doch der Vogel nicht gelebt haben! Wenn die ülmer Jäger 
nichts mehr wissen von Birkhahnen, die in dortiger Gegend vor- 
gekommen sein sollen, so rührt dies wohl daher, das dieses Vor- 
kommen in eine viel frfihere Zeit f&llt und die wenigen Stand- 
Mter 4—6 Standen von Ulm entfernt waren. 

Ist nun das Birkwfld anf dem Sehwarswald innerhalb 
unserer Landesgrenzen erweislich nirgends nnd nie ge- 
sehen worden, so ist alles, was über sein Vorkommen auf un- 
serem Schwarzwald gedruckt zu lesen ist, eine blosse Vermuthung, 
nnd es kann daher der Tetrao UMsb in eine Fanna des wArttem- 
beigischen Sehwanwalds nicht anli;enommen werden. 

Dagegen wird wohl Niemand in Abrede liehen, dus auf 
unserem Schwarzwald fHSher ganz geeignete Lokalitäten ffir das 
Birkwild vorgekommen sind, und ich will selbst hier eine Lokalität 
namhaft machen, wo es möglicherweise vorkam. Es ist nämlich, 
wie auch Herr Dr. Wurm anführt, Thatsache, dass das Birk- 
hnhn sich gern da ansiedelti wo Waldflachen dorch Banpenfrass, 
Brand nnd Stürme devastirt worden. Nnn hat aber sn Anfang 
des Jahrhunderts ein sehr bedentender Waldbrand swischen 
Schönmttnzach nnd dem Eatzenkopf stattgefunden, nnd da konnte 
einige Zeit nachher, als der Wald wieder anfing sich zu be- 
stocken, doli Birkwild vorübergehend sich aufgehalten haben. 

19* 
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es den Bemflhiiiigeii unseres Yereinsmi^^eds und 
Terdienstrollen Schriflstellers über die Waldhfllmer, Herrn Dr. 
Wurm, der ja in unserem Schwarzwald seinen WolinsitB hat» 

noch gelingen, spccielle Standdrter auszumitteln, wo früher Birk- 
wild bei uns vorkam. 

Urach, December 1881. 
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Beitrag rar Eenntniss d«r MUbenfitima WMtembergs. 

Von Dr. Q. Haller, Privatdozent in Bern. 
(Mit Tafel V.) 

TTm die Amrbeitung eines VerseiehmsBes der Milben Würt- 
tembergs ersucht, bat ich um Zusendung' des einschlägigen Ma- 
terials und erhielt durch Dr. E. Hofmann unter verschiedenen 
Einsendungen circa 340 Nummern in verschiedenen Gegenden 
gesuDmeltor Milben. Die Bestimmnnff derselben ergrab bis jetst 
etwas mehr als 100 yerscbiedene Arten, inbe^ffen etwa 20 von Pref. 
T. Hering besofariebene oder bestimmte, so dass wir bis jetzt nn- 
geföhr 120 Species aus der Fauna Schwabens kennen. Es ver- 
steht sich von selbst, dass mit diesen das Verzeichniss noch 
lange nicht erschöpft ist, sondern wir in ihnen erst einen ganz 
geringen Theil der einheimischen Arten kennen; indessen ist 
die Yertretnng der ?er8obiedenen Familien im VerhAltniss sii 
den beschriebenen Arten eine liemlioh gleichmfissige. Es mOge 
daher das nachfolgende Verseiehniss als ein erster Beitrag zur 
Kenntniss der Milbenfauna Württembergs angesehen werden, 
welchem, je nach Erfolg, der späteren Nachforschungen weitere 
folgen werden. 

Bevor wir zur speziellen AnfQhmng der Arten ubergehen, 
m^igen hier einige Andentnngen über das Sanuneln der Milben 
Plati finden. Zonfiehst mnss ich mein Brstannen darflber ans- 
spreehen, wie praHische Entomologen diese kleinen Wesen anf- 

spiessen oder angummiren können. Von der grossen Zahl der 
in dieser Weise präparirten Milben war kaum noch der dritte 
Theil bestimmbar. Für spätere Fälle bitte ich daher darum, die 
Milben in kleinen Flaschchen mit etwas hochgradigem Spiritus 
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m eonterfiren. Diese FUtoohcfaen, am besten nimmt num data 
Gltechen ?on bom(H>patiii86bem Muster nnd kleinstem Kaliber, 
sollen genau nnd leieht siebtbar nnmmerirt werden. Die anf 

den Pfropfen geschriebenen Nummern verwischen zu leicht; es 
ist daher der Versuch zu machen, ob sie sich besser halten, 
wenn man sie mit chinesischer Tusche auf kleine Zettelchen aus 
Pareheminpapier schreibt and diese in die FÜschcben selbst 
hmeinlegt 

Was nun das Sammeln anbetrüRt so nebtet sieh dasselbe 

nach den jeweiligen Umständen. Am meisten Gelegenheit hierca 
bietet sich dem Präparatoren und dem Entomologen. Die para- 
sitischen Milben leben mit Ausnahme der Fische auf allen Wirbel- 
tiueren. Bei den fieptilien findet man sie meistens zwischen 
den Zehen, seltener nach einwärts Ton den Extremit&ten in den 
Weiehengegenden. Bi^enigen Arten aber, welöhe VOgel imd 
Singer bewohnen, klettern meistens knrs naeh dem Tode ihrer 
Wirthe an die ftnssersten SpItMn der längeren Haare, gani beson- 
ders der Gegend der Schnabel- oder SchnauzenwurzeL Man suche sie 
überdieses zwischen den Fahnen der Schwingen, in kleinen Knöt- 
chen an der Innenseite der Köiperhaut, ja selbst im JoRern der 
Federkiele. Der Entomologe endlich findet parasitische Milben 
anf Arthropoden jeglieher Art Nnr wenige Arten bewohnen die 
Wasser- nnd Land-MoUnsken, namentlich deren Atfamnngwigano. 
Es ist gewiss bekannt, dass eine ganze Familie von Milben an 
dem Menschen und den Säugethieren einen bösartigen Hautaus- 
schlag, die Krätze, verursacht und dass dieselben von Professor 
Hering in Stuttgart für Württemberg in erschöpfendster Weise 
behandelt worden sind. Sammt den von ihm anfgeftthrten nnd 
gesaounelteii Milben ffthrt nnn das naehfolgende YenelehiiiBS nor 
etwa 45 Arten an. Es ist daher sn erwarten, dass sn dieseii 
noch Tiele andere Arten gefunden werden. Und dieses um so 
mehr, wenn auch die von den Milbeu verorsachteu Deformitäten 
der Pflanzen berücksichtigt werden. 

Die frei lebenden Milben finden sich nnn überall da, wo 
sich andere Insekten auch finden. Der sammelnde Entomologe 
wird daher miendlidi Tiel ftr die Brforsehnng dieser in seiner 
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Hehnath noch sehr wenigr bekaanten Famia tiran, wenn er beim 
Verfolgen seiner Idebhaberei ancli gelegentlich die ihm begeg- 
nenden Ifttben einstecht. Er vergleiche darflber, was in meinem 

Schriftchen „Die Milben als Parasiten etc.* gesagt wurde. Fol- 
gende Methoden führen besonders zum Ziele: 1. Das Ausbeuteln 
ond Aussieben des £rd- and Baummooses. 2. Das Umwenden 
grosser Steine, wobei man sowohl auf die Stelle, wo der Stein 
gelegen ist, als anf die Unterseite desselben wa achten hat. 
8. Das Köschem besonders des überhftngenden Grases an Wasser* 
gräben. 4. Das Abklopfen Ton Bänmen nnd Qestrftnehem. 

5. Alle Methoden, welche zum Fange von Wasserinsekten führen. * 

6. Endlich wird man mehr durch den Zufall geleitet an feuchten 
Erdstellen, an schimmelnden und faulenden Dingen, in Abfällen 
▼on Hen, Stroh, Seegras etc., sowie anch an Ezcrementen eine 
reiche Fanna entdecken. Snche nor nnd Da wirst finden! In 
nadifölgendem Teneiehniss werden swar bereits einige siebensig 
freilebende Milben aufgeführt, allein ihre Zahl mnss sich bei 
fleissigem Sammeln mindestens verdreifachen, beträgt doch allein 
die Zahl der bekanoten Hjdrachniden oder Oribaüden nahezu 
soviel. 

Was nnn der nachfolgende Beitrag anbelangt, so ist den 
einielnen 'Arten auf aosdrflddichen Wonach hin die hauptsäch- 
lichste Literatur beigefügt worden. Da bei manchen dieselbe 

ansserordeutlich angewachsen ist, so habe ich mich darauf be- 
schränkt, das Werk anzuführen, nach welchem die Bestimmung 
Yorgenommen wurde. Die Arten Hering 's, welche nach dem 
von ihm selbst pablicirten Verzeichnisse* angeführt worden sind, 
machen hienron eine Aosnahme, dieselben finden sich daselbst 
anf Seite 161. üm die AoffUmmg der Arten nicht allsn trocken 
werden la lassen, smd den Angaben Uber Fundorte (Sammler in 
Klammer beigesetzt) kurze Notizen über die Lebensweise der 
betrefieuden Arten angehängt worden, auch wurden einige neue 
oder weniger bekannte Speeles ausführlicher berücksichtigt. End- 
lich freue ich mich allen denjenigen Herren, welche ihren Theil 

* Jahreshefte d. Vereins t vateiL Kataris in Wflrtt 1872. 
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dazu beitrugen, da?s dieser erste Beitrag- so reichhaltig wurde, 
ganz besonders aber Herru Dr. £. Hof mann meinen verbind- 
liohen Bank anssudrficken. 



h Unterordinin^: Acarina atracbeata Kramer« 
II. Familie: Demodiddae Leydig. 

Demodex Owen. 

Dem. follieulorum Sim. Conie famäiiam in Hanttalg- 
bftlgen (Her. Vers.). 

ni. Familie: Sareoptidae Frstnbrg. 

Barooptee Raspail. 

Es ist wohl unmöglich, in einer Fauna Württembergs der 
Sarcoptiden zu gedenken, ohne dabei Obermediciualrath Dr. 
?. Hering in Stuttgart, eines der hauptsächlichsten Begründer 
unserer Kenntnisse fiber diese wichtigen Parasiten, zn erwähnen. 
Koch viel schwerer aber wäre es, fiber die Von ihm besohiiebenen 
nnd genannten Arten stillschweigend hinwegzugehen. loh führe 
daher ans seiner klassischen Monographie (Die Erfttcmilben der 
Thiere und einige verwandte Arten, nach eigenen Untersuch- 
ungen beschrieben, in Acta Acad. Caes. Leop. Carol. Nat. Cur. 
voL VVIU P. II pag. 575—624 Taf. XLUI— XLV) folgende For- 
men an. 

8» seahiei De Oeer. Verursacht in der Haut des Menschen 
die Erätie. 

S. suis Gerlach. In der Bant des Schweines. 

S. squamiferus Fürstbg. In der Haut des Hundes. 

S. Cati Hg. In der Räude der Katze. 

S. Cjfnotis Hg. In räudigen Stellen der Ohrmuschel des Hundes. 

BermatodeoteB GerUush. 
Derm, Bovis Hg. In der räudigen Haut des Hausrindes. 
Derm. Ovis Hg. Verursacht die Erfttse der Schafe. 

Syxnbiotes Gerlach. 
S, £qui Hg. In der Räude der Pferde. 



Digitized by Google 



— 297 — 

IV. Eamilie: Tyroglyphidae Bobin. 

DffnnaoaniB Hall. 
Labiäophorus talpae Kram.» die Lanenform einer noch un- 
beschriebenen Art Tom Vanlwurfe (Heringr). 

Krämer, Archiv f. Naturgeschichte XXXXIIl. Jabig. Bd. I 
pg. 248 Taf. XVI. 

Tyroglyphus Latr. 
T. siro Gerr. Käsemilbe, lebt in Menge auf altem Käse. 
2*. farinae De Geer. Mehlmilbe. In Menge in altem mnfiigen 
Mehl, anch nebet der vorigen anf faulem^ Efiee. Wurde von 
Hering auch anf einigen Kleinsftngem gesammelt» wo sie gewiss 
nur als zufälliger Irrgast hingerathen war. 
T. passularum Hg. Auf trockenen Früchten. 

Qlyoyphagus Hering. 
Gl hippopoäos Gervais. Im Strahlkrebs der Pferde. 
GL prunorum Her. Nebst 7. passukmm anf trockenen 
Frfichten. 

GL plumiger Koch. Ans altem Hen, anch als Irrgast auf 

der Hausmaus (Hering). 

Koch, Crusi, Myriap. u. Arachn. Deutschld. h. 5, Fig. 15. 
Gl, anonymus mihi. Aus Gries (Hering). 

Diese Art scheint identisch mit derjenigen, welche von 
Kramer wohl beschrieben, aber nicht benannt wurde, wesshalb 
ich den obigen Namen f&r sie vorschlage. 

Kramer, Archiv 1880 B. I. pg. 102 u. ff. Taf. ym. 

Melicbares Hering. 
M. agilis Hg. Dattelmilbe. Nach Hering auf alten trockenen 
Früchten, besonders Datteln. 

V. Familie: Dermaleieliidae Haller. 

I. ünter&milie: Dermaleicbidae mammieolae Haller. 

I^trophoniB Pagenstecher. 
8. Pagenstecheri Hall. Lebt in Menge im Pelse der Ka- 
ninchen (Hering). 

Haller, Zeitschr. f. wissenschaftl. Zoologie Bd. XXXIV pg. 257 
u. ff, Taf. IX Fig. 1-3. 
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M, museulinus OUp. Von der Feldmans (Heringr)* 

OUpirdde, Zettscbr. f. frissensduifa. Zooi Bd. XVIII p. 6dC 

Taf. XXXIX. 

IL Unierfiimilie: Dermaleichidae avicolae Hall. 

AxuügeB (Nitzsch) Ualler. 

Anaig $8 fringillarumKuH^, Vom groMen Wfiiger (Hering). 
HaUer, Zeitschr. f. wisseneebal)]. Zoologie Bd. XXX pg. 72. 

DimorphuB Haller. 
D. HaliaBti Bucbb. Im Gefieder des Mäusebussards (Hering*). 
Haller, Zeitechr. f. wissenscbafU. Zoologie Bd. XXX pg. 520 
Taf. XXXm Fig. A. 
D. velaiua M^in u. Bobin. In nngebenrer Menge swlsoben 
den Barten der Schwungfedern des Schwanes (Hering). 

M^in u. Bobin, Journal de P Anatomie etc. 1877. Bd. XIII 
pg. 517 Taf. XXIX Fig. 4. 
D. asternalis M^gnin. Ven der Haustaube (Hering"). 

M^n u. Bobin loc snpra cii pg. 606 Taf. XXVIII Fig. 1 n. 2. 

Proctophyllodes Robin. 
Fr, glandarinu s Eobin. Von einer nicht näher bestimmten 
Schnepfe und der Elster (Hering). 

M^in n. Bobin loc snpra dt pg. 632 Taf. XXXVL 

n. Unterordnung: Acarina tracheata Kramer. 
L Familie: Gamaaidae Kramer. 

Gamasus Latreille. 
In der Jugend parasitisch auf Insekten, im Alter freilebend: 

I. Untergattung Qamasus, 

wahrend der gansen Lebensseit anf warmblütigen Thieren: 

II. Untergattung Laelaps. 
Gamasus Heringi nov. Spec. Beträchtlicher Geschlechtsdimor- 

phisans in Grösse nnd Körpergestalt: M&nneben (Fig. 1 un- 
serer Tafel) Tom dritten Beinpaare an nach hinten Ttrschmaiert» 
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in eine breit zagerondete Spitze auslaufend, Bückenplatte an- 
geiheilt Maodibeln mit sichel- oder eberzahnförmigem, sehr 
bMduftnkt beweglidieni Anhange (Fig. 3). Eratos Beispaar 
wii beim WeibdiaB lang nnd dflnn« nifc Kralle und HaA- 
läppchen; iwettas Beinpaar sehr stark, fiertes noob stMer 
verdickt, beide an der Ventralfläche mit starken, hOcker- und 
zahnartigen Vorragungen; drittes Glied der vierten Extremität 
nach aussen mit langem, hakenfdrmig nach rückwärts ge- 
krfimmten Fortsatze. Weibchen YOn regelmässiger Gestatt, 
am Yorderende kegelförmig Teijlingfc, von den Sehnltem an 
' bis snm ffinterrande von fast gleioher Breite, dieeer toge- 
mndel, anseerdem betrikfatüch grösser nnd breiter als das 
Männchen. Kopfrandfigur (Fig. 2) wie bei Gamasus ster- 
corarius Kramer; statt der hakenförmigen Chitinfortsätze der 
männlichen Mandibeln eine gefiederte Borste; die drei letzten* 
Extremitäten nnr wenig verdickt, ohne Ghitinfertsfitae. Gehört 
in den grOssten einheimischen Arien. 

Diese diarakteristische, im minnlichen Gtoeehleebte sehr ab- 
weichend gebaute Milbe wurde von Hering in grösserer Zahl auf 
feuchtem Brode gesammelt Sie sei daher auch diesem Alt- 
meister der Milbenkonde za Ehren benannt 

Gan$. pei iolatua Kech. Im Erdmoos allentiialben liemlich hfiofig. 
Wolfegg am Stockweiher (Schupp), Bopser (Vosseier), Saulgau, 

Fülgenstadter Wald (Bertsch), Bebenhauser Moos (Ruthardt). 
Koch, Grustac. Myriap. u. Arachn. Dentschl. h. 24 f. 15. 

Oom, tumidulua KiKÜL, Ebenso hinfig wie der vorige. Wolf- 
egg am Stoekweiher (Sehupp). 

Koch loc. cit. h. 26 f. 7. 

Garn, crassipes Koch. Im Erdmoose unserer Waldungen, die 
gr<te6te nnd gemeinste Art, wfthrend des gansen Jahres in 
finden. Stuttgart, Wolfegg am Stockweiher (Sohnpp)t Bopser 
(Yeeseler). JPnlgenstadter Wald (Bertsch), Saulgauer Moos 
(Wnrm). 

pch loc. cit h. 26 Fig. 4 h. 26 Fig. 5. Gamaa tesiu- 
dmarms 6. 
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Garn, colcoptratorum Herrn. Nur junge Thiere von Ne- 
crophorus (Hering). Es waren nach Hofmann's Angaben 789 
Stflck auf den K&feni. Der Verbreitangskreis dieser Art 
sdiemt sicfa über gaos Kuropa aossndebnen. Die Verwandlung 
der Nymphe in die vollkommene Milbe iet erst in neuester 
Zeit dureh Hiebael in London Iflekenlos beobachtet worden. 
Im Gegensatze zu den meisten früheren Autoren glaubt er, 
wie Duges und ich es bereits früher aussprachen, dass der Para- 
sitismus der jungen Thiere ein ächter ist, die alten Thiere 
aber Raaber änd^ und stütst sich dabei gleich mir auf die 
kräftig und ^enthfimlich entwickelten Mnndtheile. Endlich 
spricht er sidi, betreffend der Oopolation der Gamasiden, da- 
hin aus, dass rieh dieselben beim erwachsenen und nicht wie 
Megnin behauptet, beim unreifen Weibchen stattfindet, und 
dass das männliche Glied durch die Vulva, nicht durch den 
Anus eingeführt wird. 

Michael, Lianean sociely's Journal soology ?oL XY pg. 297 
Taf. 22. 

Garn* fungorum Megnin. Auf Neempkorua humator. 

Megnin, Jonmal de TAnatomie etc. 1876. T. Xn pg. 330. 

Garn, marginatus Herrn. Im Staube allenthalben häufig. 
Aus Württemberg erhielt ich nur die jungen Thiere, welche 
auf Caräbus violaceus (E. Hofmann) gefunden wurden; eben 
dieselben charakteristischen Nymphen erliielt ich auch durch 
Poppe in Bremen Yon CarabuB canceUahts. 
Eoch loc di h. 26 Fig. 22. 

Garn, pietua "ELerm, knf MeloB majaHis (Eenug). Litteratnr? 

Garn, cervus Kramer. Nebst dem folgenden im Erdmoos aus 

. Waldungen überall häufig, Schwarzwald (Simon), Wolfegg am 
Stockweiber (Schupp). 
Krämer, Archiv L Natorgesch. XXyXTT, Jahrg. !• Bd. pg. 83 
Taf. V Kg. 17—19. 

Garn, nemorensis (Koch) Krämer. Zeichnet sidbr gleich dem 
Vorhergehenden durch die überaus grossen Scheerenkiefer aus, 
worauf vielleicht eine besondere Gattung begründet werden 
könnte. In Erdmoos aus Waldungen überall häufig, speziell 
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vom Bebenhausen-Moos (ßuthardt), Wolfegg am Stockweiher 
(Schupp), Bopser (Vosseier), Folgenstadter Wald (Bertsch). 
Embersr und Teinach (Wurm). 

Kramer loc. oit pg. 84 Taf. V Fig. 4—6. 
Garn, roiundus Krämer. Wolfegg am Stockweiher (Schupp). 

Kramer loc. cii pg. 99 Taf. V Fig. S6. 
Garn, hirfus Kramer. Von Stuttgart. 

Kramer loc. cit. pg. 89 Taf. V Fig. 12. 
(Laelaps.) Die hierher gehörenden Thiere zeichnen sich 
durch kräftigeren Bao, einfachere Mondtheiie ete., aber nament- 
lieh dadmrdi aus, dass sie Zeit ihres ganxen Lebens anf Warm- 
blfitom schmarotzen. Der Unterschied sdidnt Jedoch nicht he* 
deutend genug, um sie, wie dieses Ton Koch geschehen ist, zu 
einer besonderen Gattung zu erheben, wesshalb ich sie wieder 
mit Gamasus voreinigte. Schon der Versuch, sie zu einer Un- 
tergattung zu sammeln, scheint etwas gewagt, da sich gar keine 
umschreibende Grenien liehen lassen. Die Anzahl der hierher 
gehörenden Arten ist gross, grösser als wir es nach dem gegen- 
wärtigen Stend unserer Kenntnisse vermuthen. Durch Poppe in 
Bremen erhielt ich eine grosse Anzahl noch unbeschriebener 
Arten, unter welchen namentlich eine vom Hausrinde unser In- 
teresse verdient. Aus Württemberg erhielt ich folgende zwei 
durch Hering gesammelte Arten: 

LaeL feaiinua Koch. Auf Mus nmsctdus und s^lvaUcus. 

Koch loc. cit. h. 24 Fig. 17. 
Laeh agilis Koch. Von Mus mimiHis und Sirix flammea, 

Koch loc. cit. h. 4 Fig. 19. 

Endlich reihe ich hier am Schlüsse der Gattung Gamasus 
eine sehr charakteristische von Kramer beschriebene Art an, 
welche sich namentlich durch den Bau ihres ersten Kieferpaares, 
sowie durch den abnormen Bau ihres Bückenpanzers als beson- 
dere Gattung charakterisirt. 

Mieroohelea nov. gen. 
Handibeln lang und schmal, Scheeren klein, daher das erste 
Kieferpaar mehr demjenigen von Uropoda als der typischen 
Gamasus-AttQti ähnlich. Bückenplatte am Kande gesägt, schuppig ; 
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nahe dem Uinterrande auf der BückenMche vier halbmondförmigei 
mü ihrem breiton Ehigsoge nach rückwärts gewendete Oefibongen. 
Bis jetot ut nur «ine «innge fni lebende Art dieser nenen 
Gattung bekannt. 

M, serratus (Kramer). In allen Waldungen im Brdmooee 
ziemlich häufig. Urach (Hertlein), Wolfegg am Stockweiher 
(Schupp), Bopser (Yoaseler), Fulgpnstadtor Wald (Bertscb), 
Emberg (Wurm). 
Kramer, Archir f. Natnrgeseb. 1876 pg. 85 TadV Flg. 1—3. 

Traohynotiii Krämer. 

Tr. ppriformis Kramer. Wnde von mir in der Sehweii noeh 
nieht geftmden, eehelnt anch in Dentaeblaiid selten in sein, 

wenigstens erhielt ich ihn unter den äusserst zahlreichen, für 
das Blankenhom'sche Institut in Karlsruhe bestimmten Exem- 
plaren, niemals. Auch aus Württemberg nur ein einziges In- 
dividuum aus Moos vom Bopser (Yosseler). Durch Kramer aus 
Deutschland, durch Ganestrini aus Italien bekaani. 

Canesfari u. Fansago, Atti del B. ürtitato veneto di scienie, 
lettore ed arti ?oL lY ser. Y pg. 62 Taf. n Flg. 2. 

Uropoda Dog^s. 

Ur, elavus Hall. Die jungen Thiere besitzen nach Kramer 
einen aus ausgeschwitzter Substanz bestehenden Rand. Im 
Moos in allen Waldungen häufig. Schwarzwald (Simon). 
Haller , Arch. f. Naigesch. Bd. I 1881 pg. 183 Taf. IK 
Fig. 1. 

Ur, vegetans Do Geer (Notaspis ovalis Kramer). Als Nymphe 
an Käfern, wie Carabus cancellatus (Schreiber), sowie in 
grosser Menge an Oniscus asellus (Hering). Dieses letitore 
Yorkommen ist neu und von grossem Interesse. In erwach- 
senem Stadium Ton Urach aus Moos (Hertlein). 
Hall, loc dt pg. 187. 

Ur, iruncata M^gnin. Bin einziges Exemplar an Geotrupes 
^Ivaticus (E. Hofmann). 
Hall. loc. cit. pg. 187. 
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DermanyssuB Duges* 
Derm, avium Dag^. Angebl. ans feachtem Moos (Hering). 

Mägnin, Journal de PAnatomie etc. Jalirg. 1876 pg. 884. 
Derm. laniua (Kocb). Von Hering anf folgenden Wirlhen 

gefunden: Hypudaeus arvalis, Talpa europaea^ Mmtela pu- 
toria^ Sorex araneus. 

Koch, Crust., Myriap. u. Aracbo. Deutschlds. Ii. 24 Fig. 4. 

Derm. arcuatus Koch (J>. rubigmoaua Koleu.)* Von Hering 
anf VegperHUo murinus und aurUm gefanden. 
Koch loc. di 24, 28. 

Darm, hirundinis Herrn, üneere Eenntniss Ton dieser Art 
beruht bis jetzt auf einer kurzen Notiz des Strassburger Na- 
turforschers Hermann', sie wird daher von mir anderen Ortes 
neu beschrieben werden, für jetzt nur folgende kurze Charak- 
teristik: Männchen ungemein breit, kaum 1^/2 mal so lang 
als breit, nach vorne nnd hinten gleichmässig zngemndet) 
ToUkommen elliptisch, Weibchen mehr gestreckt; bei beiden 
Qeschlechtem das erste Fnsspaar ein wenig Iftnger nnd dfinner 
als die drei übrigen sehr schlanken Paare. Körper und Extre- 
mitäten gleichmässig behaart. Diese Art wurde von Hering 
auf Hirundo urbica gefonden. Nach Hermann lebt sie in 
den Nestern dieser Schwalbe nebst mehreren anderen Gästen. 
S. dessen M^m. aptärol. pg. 88 pl. 1 Fig. 18. 

Derm* albatus Koch. Einen dieser Art durch den sehr 
schmalen Körper nnd die gleichmSssigen Beine sehr nahe- 
stehenden Parasiten fand Hering in grosser Menge auf Sylvia 
hypolais. Nach Koch lebt diese Art auf Vespertüio noctula. 
Koch, Crust., Myriap. u. Arachu. h. 24 Fig. 5. 

Pteroptne Dofonr. 

Pt. Myoti Kolen. Auf der Flughaut von Vespertüio murinus 
(Hering). 

Kolenati, Parasiten der Chiropteren 1857, pg. 26. 
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IL Familie: <h*Ibatiden Krämer. 

FelopB Koch. 

PeL aeromios Henn. Im Erdmoos vieler Waldungen häufig. 
Bopser (Voeseler), Emberg (Wurm). 

Nicolet, Archives du Museum etc. 1854 — 1855, pg. 425 
PI. 8 Fig. 1. 

Fei. f arinosus Nicolet. Ebenso. Wolfegg am Stockweiher 
(Schupp), Fulgenstadter Wald (Bertscb), £mberg SWKO.- 
Seite (Wurm). 
Nicolet loe. cii pg. 425 PI. 3 Fig. 2. 

PeL laevigatus Nie. Irrthfimlicher Weise als auf Käfern ge- 
sammelt angegeben (Hering). Da die ächten Oribatiden alle 
frei lebende Formen und unter ihnen noch keine Parasiten 
bekannt sind, gibt ein beigeschlossenes Moosästcheu wohl rich- 
tigere Auskunft. 

Nie loc. ctt. pg. 426 PI. 3 Fig. 3. 

Oribata Latreille. 
Ort 6. alata Herrn. In allen Waldungen im Moose ziemlich 
gemein. Wolfegg am Stockweiher (Schupp), Bebenhausen^Moos 
(Buthardt), bei Emberg und Teinach (Wurm). 
Nie. loc. cit. pg. 431 FI. 4 Fig. 1. 
Orih. orhicularis Koch. Wolfegg am Stockweiher (Schupp). 

Nie. loc. cit. pg. 435 PI. 5 Fig. 2. 
Orib. setosa Koch. Urach aus Moos (Eertlein). 

Nie. loc. cit pg. 436 PI. 5 Fig. 4. 
Ort 6. lapidaria Lucas. Urach aus Moos (Hertlein), Emberg 
SW.-Seite (Wurm). 

Nie. loc. cit. p. 437 PI. 6 Fig. 6, 
Orib. ovalis Nicolet. Im Moose aller Waldungen gemein. 
Wolfeyg am Stockweiher (Schupp), Bopser (Vosseier), Ful- 
genstadter Wald (Bertsch), bei Emberg und Teinach (Wurm). 
Nie. loc. cit. pg. 438 PI. 4 Fig. 5. 
Orih, globula Nicolet Aus feuchtem Moose Tom Schwan- 
walde (Simon). 
Nie loc. dt. p. 439 Fl. 5 Fig. 1. 
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Orib* punctum Koch. Teinach aus Waldmoos (Wurm), Uradi 
ans Moos (Herilein). 
Kbeh, Onist, Hyriap. q* Araohn. DentseU. h. 80 Pig. 22. 
Ortft. femoraia Nie. Kinsig Waldmoos Ton Emberg (Wnnii) 
in einigen Exemplaren. 

Nicolet loc cit pg. 433 (femoralis) PI. 4 Fig. 4. 

IietoBoma Ißcolet. 

L, nitena Gervais. Ans fenebtem Moose vom Scbwanwalde 

(Simon), 1 Exemplar von Emberg (Wurm). 
Nie. loc. cit. pg. 441 PI. 6 Fig. 1. 
i. ovata Koch. Ueberall sehr häufig. Wolfegg am Stock- 
weiher (Schopp), Folgenstadter Wald (Bertsch), Bopser (Vos- 
seier).' 

IHo. loc di pg. 653 Fl. 6 Flg. 5. 
L, mierocephala Nicolei Selten» bisher nnr ans Frank- 
reich bekannt. Ein einziges Stück von Wolfegg am Stock- 
weiher (Schupp), bei Emberg und Teinach (Wurm). 

Motaspla Hermann. 

Not, bipilis Hermann. Sehr häufig im Moose aller Wälder. 
Urach aus Moos (Hertlein). Bebenhausen-Moos (Euthardt). 

Yar. quadridentata mihi. Mitten unter einigen gauz nor- 
malen Stöcken von Emberg fand ich drei Individnen einer 
sehr interessanten bedentend kleineren Yarietftt, welche fast 
eine besondere Art reprftsentiren kOnnen. Sie kennzeiciinen 
sieh ansser dnrcb die bedentend geringere GrOsse, dnreh die 
sehr langen, am Ende grob gefiederten Borsten des Abdomens, 
durch die deutliche vierfache Zähneluug der Seiten des Tec- 
tams und endlich durch den sehr kleinen und einfachen 
nicht mit breiton Chitinrändern wie bei der grossen Art ge- 
flflgelton — Stachel am Vorderende des Tectnms. 
Nie. loc. cit. pg. 448 PI. 3 Fig. 6. 

Not esiilis Nicolet Etwas weniger häufig, Wolfegg am Stock- 
weiber (Schupp). Bopser (Vosseier). 
Nie. loc. cit pg. 448 PI. 3 Fig. 7. 

Not. tibialia Kic. Die am wenigsten gemeine aller Arten, 

JfthrMiMfta d. V«r. f. Tftterl. Nfttorkoiid« In Wftrtt. 1882. 20 
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ausser in Deutschland und der Schweiz nur noch in Frank- 
reich. Bopser (Vosseler)^ ein Exemplar von Emberg SW» 
(Wurm). 

Nie loc. dt pg. 449 PL 3 Fig. 8. 

Sremaeus Kocb. 
Er. ob long US Koch. Obwohl diese Art sicherlich überall ge- 
mein ist, erhielt ich von ihr erst ein einziges StOck aus Würt- 
temberg. Folgenstadter Wald (Bertsoh). 
Nie. loc. dt. pg. 451 PI. 10 Fig. 1. 

Nothrus Koch. 

Nothr. segnis Koch. In der Begel so stark mit Toment be- 
deckt, dass seine Qestalt kaum recbt so Tage tritt Ausser 
in Deutschland auch in England, aber nicht in Frankreieh 
gefunden. In den Waldungen im Moose nicht häufig. Fulgen- 
stadter Wald (Bertsch). 

Michael, Journal R. Microsc. soc. vol. III. pg. 23 Taf. V 
Fig. 4. 

Nothr, theleproctes Koch. Theilt mit dem vorigen die Ver- 
breitung. In Deutschland wahrscheinlich sehr h&ufig, erhielt 
ihn nebst der LarYO (^otibr. seaUger Eodi) vielfach durch 
Blankenborn, in der Schweis habe ich zwar ihn aber noch nie 

den vorigen gefunden. Aus Birken (Steudel), Fulgenstadter 
Wald (Bertsch). 

Michael loc. cit. pg. 244 Fl. X Fig. 3. 
Nothr. palustris Koch. In sumpfigen Waldungen häufig, 
ebenso erhielt ich dessen Larren. Wolfegg am Stockweiher 
(Schupp), Fulgenstadter Wald (Bertsoh). 

Nie loc. cit pg. 457 PI. 7 Fig. 6. 
Nothr, bicarinatus Koch. In Wäldern nicht selten. Wolf- 
egg am Stockweiher (Schupp), uebst dessen Larve aus Moo» 
vom Bopser (Vosseier). 

Nie. loc. dt pg. 456 PI. 7 Fig. 3. 

DamaeuB Koch. 

D. geniculatus Koch. In allen Waldungen sehr häufig. 
Seine secbsbeinige Larve sucht um ihren weichen Hinterleib 
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zu schützen, darauf allerlei mikroskopische Gegeustäude, aber 
auch ihre eigenen zerknitterten Häute aufzuhäufen und erhält 
dadurch oft ein sehr komisches Aussehen. Wurde zunächst 
mit der wohl nar irrth&mlichen Beseichnang von K&fem «in* 
geeandt, sodann mi weiten Nommeni olme speiiellere Fand- 
ortsangabe (Hering). Endlieh können folgende Orte genannt 
werden: Bebenhansen -Moos (Bnthardt), Bopser (Voeseler), 
Laubgauer-Moos und Fulgenstadter Wald. 
Nie. loc. cit. pg. 460. 
D, auritus Koch. Weniger häufig als der vorige. Aus feuohtem 
Moose vom Schwarzwalde (Simon). 

Tegeoorairae Nicolet. 

Teg. cepheif ormis Nie. Aus Frankreich und Deutschland, 
aber noch nicht aus England und der Schweiz bekannt. Scheint 
aber auch in Württemberg sehr selten zu sein, denn ich erhielt 
nur ein einziges Stück aus Moos vom Bopser (Vosseler). 
Nie loc dt. pg. 465 PI. 9 Fig. 1. Ist Kodi^s Cephttus VOua. 
Cmst., Myriap. n. Arachn. Dentschl. h. 3 Fig. 11. 

Hermannia Nicolet. 

Herrn, craaaipea. Weiteste Verbreitung. Ueberall gemein 
im Moose der Waldungen. Wolfegg am Stockweiher (Schopp), 
Bopser (Vosseler). 

Nie. loc. cit. pg. 469 PI. 9 Fig. 4. Ist Nofhrus piceua, 

Koch, Crust., Myriap. u. Arachn. Deutschi. h. 29 Fig. 2. 

Höplopthoxa Koch. 
HopL earinata Koch. Ans Moos vom Bopser (Vosseler). 
Nnr ans Deutschland bekannt. 

Koch, Crust., Myriap. u. Arachn. Deutschi. h. 32 Fig. 9. 
HopL ynagna Nie. Im Erdmoose der Waldungen überall 
häufig. Weiteste Verbreitung. Aus Moos vom Bopser (Vosseler). 
Nie loc cii pg. 472 PI. 10 Fig. 4. 
Hopl. Biricula KocL Nämliche Verhreitang wie vorige. 
Urach (EMlein). 

Nie. loc cit pg. 472 PI. 10 Fig. 5. 
Hopl. decumana Koch. Scheint in Schwaben allenthalben 

20* 
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hftnfigr. Uradi (Herttoin), Wolfegg am Stockweiher (Sdupp), 
Bopser (YosMler), Folgenetadter Wald (Bertach). 
loh reihe nmi endüeh inm ersten Male hier zwei erat in 

letzter Zeit von Kramer gegründete Gattungen an und will 
dieses mit einigen Worten begründen. Pygmephorus zeigt, wie 
bereits B. Canestrini bemerkt hat, eine auffallende AehnÜchkeit 
mit den Oribatiden in der Lage der Stigmata, in der Bildung 
eines Tectoma, unter welchem die noch wenig bekannten Mnnd- 
theile liegen ^ endlich in dem feat chitiniairften Panier. Sie iat 
daher aogmiacheinlidi eine Eifermilbe nnd swar die erste hier- 
her gehörige Form, welche wir kennen lernten. Die zweite 
Gattung Lahidostoma entfernt sich von dem ursprünglichen 
Typus so stark, dass ihre Stellung hierher zweifelhaft erscheinen 
mag» denn sie bildet, wie bereits Michael vollkommen richtig 
bemerkte, ein eigenthtUnliohea Mittelglied swiachen den Gaom- 
aiden emer nnd den Oribatiden anderer Seite, uidessen scheint 
ale dennoch mit diesen letsteren noch nwhr Yerbmdnng^mikte 
gemeinsam zu haben, als mit ersteren. 

F^vmaptamnia Kramer. 
Pjfgm. mesembrinae & Ganestr. In grosser Zahl auf der 
Stubenfliege. 

B. Canestrini, Atti della societä Veneta Trentina etc. 1881, 
vol. VXI Fase II pg. 20 Taf. XXU Fig. 5. 

UbidoBtiinia Kramer. 
Lab. luteum Krämer. Dieee Ijrt wurde sunftchst dnidi Kra- 
mer in Halle abgebildet nnd beschrieben, später auch von 
Michael in einer vortrefflichen Monographie ausführlich durch- 
gesprochen. 

Trcta der Soigfolt beider Stadien blieben noch mehrere in« 
tereasante aaatomiache Kinaelnheiten nnerwfihni Es sind a) das 
Terkommen Ton vier sogenannten Haftnäpfen an der Innenseite 

der Oenitalklappen ; b) das Vorkommen einer linsenähnlichen 
Hautverdickung (Auge?) nach vorne und oben von der Ein- 
lenkungsstelie des beweglichen Scheerengliedes; c) die Aos- 
rüstong des ersten Fusmaaces mit eigenthflmlich geformten 
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Sinnesborsten. An der Anasenseite des leisten Gliedes finden 
wir nämlich nalie der Spitie SDD&chsi euMD hornK^nnig«!!, dem 
Glied« liemliflk aagedrfleltteii und daher naiM der Baais stark 
gelH^nen Bieeliiaiifea mit feiner Qeflbimg am freien Ende, nnd 
anseer diesem ein an die HOhrhaare der Crostaeeen erinnemdee 
lang gefiedertes und abstehendes BCrstchen ?on sehr geringer 
Grösse. 

Lab. luteum ist in allen W&ldem im Moose gemein, trots- 
dem erhielt ich bis jetzt nur einige wenige Exemplare m 
der Wolfegg am Stockweiher (Schnpp). 
Kramer, ArehiT t Natorgeseh. 1879, L Bd. pg. 18 Taf. II 
Fig. 1. 

IQ. Familie: Ixodidae Kramer. 
Ixodes Latr. 

Mit der Menge des von mir untersuchten Materiales bestä- 
tigt sich auch immer mehr die XTeberiengnng, dass gestfilrt auf 
Verschiedenheit des Wirthes, anf Farbenabweiehnngen, hervor- 
gerufen durch verschiedene Oonservinmgsart, durch terschiedetten 

Trächtigfteits- oder Sättigungs-Zustand der Individuen und auf 
noch andere nebensächliche Merkmale eine Menge schlechter 
Arten gegründet worden sind. Hält man sich strenge nur an 
Ahweichnngen im Bau unserer Thiere, als da sind Terschiedene 
Gestalt nnd LSoge der Beine, die Armatur der Trochanter, das 
Ende des letaten Gliedes, sowie durch die Pa^^, Kiefer etc., 
so Terschwindet die grosse Ansahl der gemaditen Arten wie 
Nebel vor der Sonne. Dagegen bleiben nur sehr wenige wirk- 
lich baltbare einheimische Arten, von denen ich aus Württemberg 
erst zwei, diese aber von sehr verschiedenen Wohnthieren erhalten 
habe. Es sind: 

2w, ricinus L. {V\g, 4 unserer Tafel). Gerade diese Art 
scheint am Meisten der ZerstAckelung unterworfen gewesen an 

sein. Im üebrigen wird sie in Pagenstecher's sonst so vor- 
züglicher Monographie stets mit der nachfolgenden Art ver- 
wechselt und mit ihr zum Ixodes ricinus L. gestempelt. 
Um solche Irrthfimer su vermeiden, kann bei der Bestimmung 
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nicht nar der Ixodiden Bondera aller Milben Ton einigem be- 
dentenderem EOrperomfange gar meht genug angerathen 
werden, Kalilauge, sei es sar Anfertigung dnee Chitinskelettos, 

sei es zur blossen Aufhellung der Präparate anzuwenden. Ohne 
dieses Hülfsmittel ist gar keine sichere Bestimmung denkbar, 
die meisten charakteristischen Merkmale werden gar nicht wahr- 
genommen und unsere ganze Wissenschaft bleibt eine elende 
entomologieche'Schnurpferei. Die charakteristiechen Merkmale, 
welche sieh bei einiger üebong ohne weitere Prftparation aneh 
an trocken conserfirten Szemplaren erkennen lassen, sind: 

Hüften an ihrer Basis nach einwärts am verschmälerten 
Ende derselben mit langem nach rückwärts gerichteten und 
kaum merklich nach auswärts gekrümmten stachelartigcn Dom- 
fortsati. Die Coxen der hinteren drei Paare am breiten Hin* 
terrande, nahe dem äusseren Ende je mit einem stampfen 
warzenartigen Chitinhöckerchen, welche von der «weiten Ex- 
tremität an bis znr yierten an Grösse merklich abnehmen nnd 
in einer kaum nach auswärts gebogenen Linie hintereinander 
liegen. Der Absturz am Ende der letzten Beiuglieder dacht 
sich ganz sanft ab, wodurch das Ende der Extremitäten ein 
Ansehen erhält wie zugespitzt, Gegend dicht Tor demselben 
nicht anfgewulstet» 

üebereinstimmend gebaute Thiere erhielt ich durch Hering 
gesammelt von folgenden Wohnthieren: Cervus ElaphWy 
Cervus capreolus, Lepus timidus, Sciurus vulgaris y Tetrao 
ürogcUlus; als Ergänzung zum letzteren Vorkommen diene, 
dass Poppe in Bremen diese Art auch auf BegtUus igni- 
eapülus und Strix Irack^ciua von Helgoland beobachtete. 
Auf sie beziehen sich daher meine vorläufigen Mittheilungen 
über das Gehörorgan der Izodiden (ZooL Anzeiger 1881 
No. 79), welche ich bald ergänzen werde. 
Ix. erinacei aut. Diese Art, welche namentlich von Pagen- 
stecher mit Ix. ricinus L. verwechselt und zum Tlieil ver- 
schmolzen worden ist, gibt sich leicht und auf den ersten 
Blick durch den Mangel der Stacheln und Fortsätze zu erkennen. 
Ausserdem durch den sehr jähen und plötzlichen Absturz am 
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Ende der Extremitäten, das stumpfe Ende derselben, sowie 
durch die starke Aufwulstung vor dem Abstürze, welche nament- • 
lieb an den hiuteren Extremitäten sehr stark herrortritt» ge- 
kennfeichnei Die Gehörorgane wurden nicht nur anch bei 
dieser Art, sondern bei jedeni Ton mir untersuchten Oliede 
dieser namentlich an exotischen Arten reichen Familie con- 
statirt. 

Als Wirthe sind aus Württemberg bekannt: Canis vtUpes^ 
ErinaeeuB europaeuSi Frmgiüa domestica (alle drei von He- 
ring gesammelt). 

Pseudixodes nov. gen. (Fig. 5 unserer Tafel). 

Von der Verwirrung, welche bisher in der Literatur über 
die Zecken herrschte, sowie von der geringen Brauchbarkeit der 
äteren Arbeiten kann man sich einen Begriff machen, wenn 
man Ternimmt, dass Eolenati die nachfolgende Art zum Typus 

seines Genus Ixodes erhob und durch seine Diagnose gerade 
•die von Alters her typischen Arten daraus eliminirte. Es bedarf da- 
her auch diese Familie, so dringend wie keine andere, der gründ- 
lichen Bevision. Es wird dieses in einer späteren Monographie 
meine Aufgabe sein, für heute genüge folgende kune Charak* 
ieristik der neuen Oattung: 

Maxillarpalpen sehr kurz und fast eben so dick, ihre Glieder 
stark gedrungen, zum Theil ringförmig, das letzte selir klein 
und ganz rudimentär; das dritte auf der Rückenfläche mit 
starker nach rflckwärts gerichteter Eegelspitse; Augen vorhanden. 
Hinterrand des Körpers sehr grob gelappi Coxa des lotsten 
Paares beim Weibchen Ton sehr bedeutender FliUdienausdehnung, 
plattenartig, beim Hftnnchen reduclrt; Trochanter der hinteren 
Beinpaare sehr lang; Endglieder dagegen verkürzt. Eine einzige 
mir bekannte Art 

P$, holsatua (Fabr.). Coxa des ersten Beinpaares am Hinter- 
rande, ungefUir in dessen Mitte mit nach rflckw&rts gerich- 
tetem Domfortsatae; diejenigen der hinteren drei ISxtremi- 

täten ebenfalls am Hinterrande, aber nahe dem äusseren Endo 
mit flacher dreieckiger Chitinspitze von ungefähr gleicher 
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Lftnge als Breite, welche tohi sweiten Paare an naoh hinten 

immer grösser wird; Trochanter des ersten Beines auf der 
Kückenfläche mit sehr derbem aber stumpfem, nach auswärts 
gekrümmten Haken. Das Männeben, welches wahrscheinlich 
dem Ixodes ermdatus Koch entspricht, fast gedmiigen drei- 
eckig mit sugenmdeten Hinterwinkeln, das Weibchen entspricht 
dagegen der Ton KolenatI gegebenen Abbildung nnd Beschrei- 
bung des Twodea hdhoHts Fnhr. 9. Was Kolenati als Hftnn- 
cben abbildet ist eine einfache Varietät, wie sie unter den 
mir vorliegenden Exemplaren ebenfalls vorkam. 

Koch, Crust, Myriap. u. Arachn. Deutschi. h. 39 Fig. 8. 

Kolenati, Parasiten der Ohiropteren pg. 24 Taf. IL Fig. 24 
a. Q b. var. 

In Wflrtt^berg von Hering auf Pferd nnd Wolf gesam- 
melt, ansserdem eine grössere Anzahl ohne Angabe des Wohn- 
thieres. 

Carls Latreille. 

Car. elliptica Latr. Sechsbeinige Laryenform von VespertiHo 
pipistrellus. 

Kolenati loc. cit pg. 16. 

IV. Familie: Cheyletidae Kramer. 

Ghearlotna Latreille. 
Ck* erudituB Sehrank. Von Hering als Irrgast anf Ovis 
aries. 

Koch, Crasi, Myriap. u. Arachn. Deutschi. h. 23 Fig. 20. 

Kyobto (t. Heyden) Glapartde. 

Jir. mu$euU Clap. Zwei Exemplare von der Feldmans (Hering)L 
Olap., Zeitsefar. f. wissensehaftl. Zoologie, avjlu. Bd. 

Jf. hrevihamaius nov. spec. Körper breiter und länger als 
bei voriger Art, am Hinterende sehr breit zugespitzt, die Er- 
weiterungen des Körperrandes zwischen den einzelnen Fuss- 
paaren stärker hervortretend. Erstes Beinpaar von demjenigen 
von Jlf. museuU Torschieden gestaltet, namentlich dessen haken- 
I5rmiges Ende viel kflner als bei Torlger Art Die übrigen 
Extremitäten kflrser nnd didcer, . das iweite mit den zwei 
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hintern in der Bewaffirang fthereinstimmend. SSmmtliche 
Borsten der Bflekenflftohe an der Basis stärker yerdiokt Von 
Musteia vulgaris (Hering). 

y. Familie: Bdellidae Kramer. 

Bdella Latreille. 

Bd. arenaria Krämer. In Waldungen im Erd- und Baum- 
. moose überall häufig. Stuttgart (E. Hofmann), Urach (Hert- 

lein), Wolfegg am Stockweiher (Schopp), Folgenstadter Wald 

(Bertsch). 

Krämer, Zeitsehr. f. d. gesammte Natarw., HAUe 1881, 
pg. 28 Taf. 4 Fig. 10. 

Bd. longirostris L. Ueberall viel seltener als die vorige 
Art. Stuttgart (Hofmann). 

Krämer ebenda pg. 27 Taf. 4 Fig. 8. 
Bd, erasairostria Krämer. Ich erhielt diese seltene Milbe 
ans Württemberg bisher nnr Tom Sehwanwalde, wo sie Ton 
Wnrm in der Nfthe von Teinach am Fnsse einer alten Linde 
in wenigen (4) Exemplaren gesammelt wurde, sowie 1 SUldc 
durch den nämlichen von Emberg SW. 
Kramer loc. cit pg. 26 Taf. IV. Fig. 7. 

VI. Familie: Tetranycliidae Kramer. 

*Mnuiyohii8 Duf. 
T, telearius Horm. Spinnmilbe. In grosser Menge änf 
Bohnen (Kranss). 
Herrn., M^m. apt^rolog. pg. 40 PI. 2 Fig. 15. 

CryptognathuB Kramer. 

Cr, läge na Kramer« Urach ans Moos (Hertlein). 

Kramer, Arch. f. Katorgesch. XXXXV. Jahrg. Bd. 1 pg. 155 
Taf. Yin. Fig. 10—15. 

YII. Familie: Erythraeidae Krämer. 

Actineda Dug^s. 
Act, pallescens Koch. Stuttgart aus Moos. 

Koch, Crnst., Myriap. u. Aradin« Dentschl. h. 17 Fig. 6. 
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£rytliraeu8 LatreiUe. 
Er ff ihr, parietinua Latr. Aaf Büchern (Hofmann). 
Koch, üeberB. des Arachnsysi t. 5 f. 25. 

VIII. Familie: fthyncholopliidae Kramer. 

BhynoholophUB Dog^ 
Bh. opilionoidea Koch. Bei Stuttgart am Fasse einer alten 

Eiche (E. Hofmann). 

Koch, Crust., Myriap. u. Aracbn. Deutsclil. h. 16 Fig. 3. 
Mh, paludicolus Koch. Am Ufer der Weiher bei Heiden- 
heim anf der schwäbischen Alb (Malier), auch ?on der Wolf- 
egg am Stockweiher (Schnpp). 
Koch loG. cit. h. 16 Fig. 14. 
Mh. pap illosus Koch. In grösserer Zahl als die vorigen, 
welche ich nur ganz vereinKelt erhielt von der Wolfegg am 
Stockweiher (Schupp.) 

Smarls Koch. 

Die Gattung Smaris wurde bekanntlich von C. Koch in 
dessen Crust., Myriap. u. Ararhn. Deutschi., gestützt auf die 
oberflächliche Untersuchung eines einzigen Exemplaros, für Smaris 
impressa au^estellt. . Später beschrieb auch L. Koch eine, wie 
mir scheint, Yollkommen synonyme Art von Nischny Jnbatsk 
(lat 68^ 5O0 als Snutris pUma, ohne indessen die von seinem 
Vorgänger gelassenen Lflcken anszufttllen, ja er beging sogar 
mehrere neue Irrthömer. So kommt es, dass noch heute diese 
Milbe, trotz ihrer selir betrüchtliclien Grösse, welche, wie man 
denken sollte, die Untersuchung erleichtern würde, zu den am 
fehlerhaftesten bekannten Arten ihres Geschlechtes gehört. Es 
war mir daher eine wahre Freude, nnter den zugesandten Milben 
wenigstens ein Individuum aus dieser Gattung aufzufinden, sofor- 
tige Nachforschungen blieben leider ohne Resultat Indessen 
bin ich im Stande, gestützt auf die Untersuchung des Chitin- 
skeletes, folgende ergänzende Angaben zu machen. 

Was zunächst die Stellung der Gattung zu den Limnocba- 
riden alten Datums anbelangt, so ist dieselbe vollkommen unge- 
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rechtfertigt, da Smaris sowohl des Wassergefässsyateraes als der 
HaatdrüBen entbehrt, welche beide Limnocharis als einer Hy- 
dnchnide inkommen. Dagegen kennteichnen die langen nnd 
schmalen stiletförmigen Mandibeln, das sehr stark entwickelte 
Oerflste des dritten Eieferpaares, so wie der an die Trombidlen 
erinnernde Bau der Maxillarpalpen unserer Gattung als zu den 
ßhyncholophiden gehörend. Fragen wir nun nach der Berech- 
tigung derselben, so müssen wir sie unbedingt zugestehen. Von 
Bh3fnciu^4)]ßu8 unterscheidet sich Smaris durch das Vermögen 
die Mundtheile ins Eörperinnere sorOcksosiehen nnd nähert sich 
dadorch der Gattung Smariäia Latreille, von beiden unterscheidet 
sie sich durch die freien, nicht fu einem Bfkssel ▼erschmolsenen 
Mundtheile, sowie durch die Endigungsweise der stiletförmigen 
Mandibeln. Ich kenne bis jetzt von dieser Gattung nur die 
ältere Art (Smaris in^essa)^ bin jedoch fest überzeugt, dass 
bei den Yon L. Koch angegebenen nebensächlichen und wandel- 
baren Merkmale damit auch Smana plana L. Koch identisch ist 

Smaris impressa Koch. Die Gestalt des Körpers und der 
Beinpaare sind von beiden Zoologen in genügender Weise ab- 
gebildet und beschrieben worden, wir kommen daher nicht 
mehr auf sie zurück. Dagegen blieb bei beiden der Bau der 
Mundtheile vollständig unbekannt» da dieselben, weil in der Buhe 
Tollständig surflckgesogen , bei der oberflächlichen ünter- 
Buchungsweise beider nicht wahrgenommen wurden. Der Mund* 
apparat befindet sich vollkommen an der Bauchfläebe und 
etwas nach hinten von dem Stirnrande eingelenkt, besteht 
aus freien und nicht zu einem Rüssel vereinigten Theilen und 
kann, wie schon mehrmals bemerkt, in der Eube fast voll- 
kommen in den Körper lurflckgeaogen werden, ji(<lenfalls in 
solchem Orade, dass er sich, von der BQckenfläche aus ge- 
sehen, ToUkommen der Beobachtung entiiehi Br ist sehr 
langgestreckt und schmal und überragt angedrückt nach hinten 
die F>j)imeralpliitten des ersten Fusspaares. 

Was nun die einzelnen Theile anbelangt, so muss zunächst 
gesagt werden, dass von mir ein Epistom nicht wahrgenommen 
werden konnte, ebenso fehlt der Tom übrigen Körper durch 
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die vordere Bifurcation der dorsalen schmalen Skeletplatte ab- 
getrennte and mit längeren Borsten besetzte tpistomiale Höcker 
der flbrigen BhyiiebolopKideiL Wir gelangen daber bei tot- 
geetreektem Bflasel direkt anf die parallel gelagerten ond 
einander sebr genftherien Mandibeln ?en stab- eder stüetfQr- 
miger Gestalt, deren Spitze in ganz besonderer Weise gestaltet 
ist, (Fig. 6 uns. Taf.) Nahe derselben bemerken wir näm- 
lich zwei rechtwinkelig abstehende, wie es scheint beschränkt 
bewegliche Querbälkcben von der Gestalt einer breiten, in der 
Mitte gerippten HeeeerkUnge, welcbe mit der Spitie nack 
anewirts, mit den beiden Schneiden aadi vor- nnd rflekwSrts 
gerichtet ist. IMeee Ctobilde enteprechen angenscheinlich dem 
gekrümmten Haken der Mandibeln der Trombididen and wer- 
den von der schwachen, leicht gekrümmten Spitze überragt, 
welche an den Höcker der Mandibeln der Sammet- und Wasser- 
milben erinnert* Beide, sowohl Querbälkchen als Spitze, sind 
Ton sehr geringer GrOese nnd daher bei geringer yergTOe- 
serung nnr als ,|fadeiiliSrmige Börskchen' sichtbar. Sie wnr^ 
den anch als seldie von Koch beschrieben, aber irrthttmlich 
nnr in der üreizahl angegeben. 

Die Maxillarpalpen, welche bis jetzt nicht wahrgenommen 
wurden, sind sehr lang gestreckt und bis zum zugespitzten 
Ende von durchaus gleicher Breite. Da die drei ersten 
Glieder sn einem langen Basaigliede vereinigt sind, so er- 
scheinen sie als nnr dreigliederig, nnr die beiden letiten, von 
denen das fttnfte dem vorhergehenden nidit an der Unter- 
seite, sondern in normaler Weise eingelenkt ist, bewahren 
ihre Selbstständigkeit. Das vorletzte Glied ist siegelring- 
förmig (Fig. 6), an der Bauchfläche kaum sichtbar, an der 
Mckentfädie in einen kurzen und breiten dreieckigen Zipfel 
ausgesogen, welcher anstatt einer Eralle emen breiten und 
karten stumpfen Ohitindom trfigt Das letite Glied tritt na- 
mentlidi an der Banchflftche zu Tage, wo es fast unmittelbar 
an das lange Basalglied angrenzt; ungefähr in seiner halben 
Länge ist es jedoch auch vom Rücken des Thieres aus sicht- 
bar; seine Basis wird jedoch hier vom Ende des vorletzten 
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bedeckt, wodurch eine Confignration der Palpen gleich der- 
jenigen der typischen Rhyncholophus-Aiien entsteht. An seiner 
S[^tM isi das Itftate Glied mit mehreren starken Chitinnägeln 
btwalbot Das lange Basalglied ist gegen sein Ende hin, 
die beiden leisten Glieder in ikrer gansen Länge an den 
Bücken- und Seitenfliehen dieht mit langen nnd gesehmeidigen, 
namentlich au der Innenseite gerade abstehenden Borsten be- 
setzt, an der Bauchfläcbe fast nackt. Die Palpen sind auf 
einer sehr umfangreichen, am hinteren Bande tief ausgebach- 
teten Platte beweglich inserirt. Letstere ist vollständig im 
KOrperinnem eingeschlossen, erinnert anflUlend an das ent- 
sprechende OebÜde der ächten Bhyncholophiden tnd macht die 
hintere Hälfte der Pars Teromaxillaris des «weiten Kiefer- 
paares aus. Das dritte Eieferpaar ist wie gewöhnlich in die 
Athmuugswege eingeschaltet. 

Den Abscblnss der Mundtheile nach unten hin bildet eine 
kleine, gam hinter der Baachdecke verborgene Unterlippe. 
Sichtbar sind nur deren langgestreckte, swar schsude aber 
gleichwohl kräftig entinckelte plattenartige Palpen, deren 
äussere Ecken zugenmdet sind, deren innere intakte dicht an- 
einander schliesseUf wesshalb sie in eine gemeinschaftliche zu- 
gerundete Spitze ausenden. Nahe derselben und nach aussen 
von ihr lassen sich auf jeder Seite zwei äusserst kleine farb- 
lose dreieckige Zipfelchen beobachten. Gegen ihr Ende hin 
tragen diese Palpen ebenfalls drei bis vier Reihen langer 
seitwärts abstehender, geschmeidiger Haare, welche sich mit 
denjenigen der Palpen kreuzen. 

Noch ist ein durch L. Koch in die Litteratur eingeführter 
Irrtlium zu berichtigen. Er schreibt nämlich Smaris drei 
Paare von Augen zu, während doch keine bekannte Milbe 
mehr als vier solcher Sinnesorgane besitst Was er f flr solche 
ansieht, sind, wie sich ans seiner Zeidmnng ergibt, nichts an- 
deres als das hintere Paar jener elgenthttmlicben grossen 
Haarporeu, welche sich bei allen Trombidien und Khyncho- 
lophiden finden, ja sogar bei letzteren in besonders sichtbarer 
Weise aof dem von der hinteren Bifiircation der achmalen 
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Skeletplatte eiogeschlosseneu runden oder birnförmigen Felde 
stehen. 

Diese Hübe ?erdient durch die amphibische Lebensweise, 
welche sie fahrt, unser gaoxes Interesse. Das einzige mir m 
Gebote stehende Exemplar ward am Bande eines Wasser- 
grabens bei Schorndorf (Vosseler) gefunden. 

C. Koch, Crust., Myriap. u. Arachn. Deutschl. h 15 Fig. 1. 
L. Koch, kongliga svenska yetenskap-akademieus Verhand- 
Ungar. 1878, S. 127 Taf. VI Fig. 6. 

IX. Familie: Hydraehuidae (ex Krämer) fialler. 

L ünterfamilie : Medioculatae Haller. 

XjimnooliariB Latreüle. 
L. holoserieea Latr. Ein Exemplar dieser auf dem Grunde 
aller Gewässer häufigen Hübe aus einem Weiher bei Heiden- 
heim. 

Dug^s, Ann. d. sc. nat xoel. IL s^r. t. I pg. 159 Taf. 11 

Fig. 35—40. 

Eylais Dugäs. 

Eyl. extenäens Müller. Aus den Weihern bei Heidenheim 
(Müller). 

Dugäs loc. cü pg. 156 T. 10 Fig. 25—84. 

U. Unterfamilie: Lateroculatae Haller. 

Neeaea Koch. 

Eine grossere Ansabl ganz junger Lanren einer nicht näher 
SU bestimmenden Art auf den Flügeln einer Libelle (Müller). 

Hygrobates Koch. 
H. longipalpis Herrn. Zahlreiche jugendliche Exemplare aus 
der Tiefe des Bodensees bei Laugenargen (Klunzinger). 
Neumann, £ongL STenska vetenskaps-academiens HandUngar 
Bandet 17 Ko. 3 pg. 61. Ist Kocb's Hygrobates rohm' 
Mw. h. 10 Fig. 15 u. 16. 
H. gracilis Haller. Aus den Tümpeln der Argen bei Langen- 
argen (Klunzinger). Von mir in der Schweiz auf dem Randen 
(Kanton Schafihausen) als neue Art aufgefunden und in einer* 
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tat Stunde noch nieht edirten Stndie in den HHfheilungen der 

Bernischen Naturf. Gesellscli. 1881 II. Bändchea beschrieben.* 

Arrhenurus Koch. 
Ausser eioigen Weibchen einer nicht näher bestimmbaren. Art. 
Arrh, maeulator Müller. Aus den Weibern bei fleidenheim 
(MflUer). 

Hftller, Hydrachnae qnas in aquis Daniae palnstribns dete- 
xitete Lipsiae 1781, pg. XXXIV Taf. II Fig. 3. 

Itimnesia Koch. 

jL. maculata Bruz. 

Neum. loc. cit. pg. 99 Taf. XIII Fig. 2. 
1p. marmorata Nemo. 

Nenm. loc. cii pg. 102 Taf. XH Fig. 1. 
Beide Arten ans den Weibern bei Heidenbeim (Hüller). 
IMplodontus Dug4s. 
D. f i Up es Duges. Mehrere Exemplare aus den Weihern bei 
Heidenheim. 

Duges loc. cit. pg. 148 Taf. 10 Fig. 1—4. 

Hydradm» Kocb. 
Hpdr. globula Herai. Ein einziges Exemplar, welches inr 
Oonstatimng der Art lerstflckelt werden mnsste. Ans einem 
Weiber bei Heidenheim (MfiUer). 
Neum. loc. cit. pg. 110. 
Hydr. geographica Koch. Zwei bereits sehr weit entwickelte 
acbtbeinige Nymphen mit Anlage der Genitalplattea parasitisch 
an den Beinen eines Wasserscorpiones (Trincker). 
Nenm. loc. cii pg. III Taf. XIV Fig. 2. 

Hydrodoma Koch. 

H. rubra Koch. Zahlreiche FiXemplare dieser Art aus den 
Weihern bei Heidenheim auf der schwäbischen Alb (Müller). 
Neum. loc. cit. pg. 112 Taf. XIV Fig. 1. 

ThyM Kocb. 

Die Gattung Tkffoa wurde von Koch auf eine einiige Art 
begrflndet, seit diesem Acarinologen ist letstere keinem Mono- 



Ist inzwischen erschienen. D. Verf. 
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graphen bekannt gewesen. Die nur oberflächlich geschilderten 
Merkmale gerietben daher bald in Vergessenheit und mit ihnen 
der Typus unserer Gatlmg. Es ist dalier eine erneute Beschrei- 
Imng denelben geboten. 

Durch den Besiti yon HanidrOsen nnd eines Wassergeftss- 
flTstemes charakterisirt sieh TkjfOB ninädisi als eine Achte Hy- 
drachnide durch die kurzen und zarten Ausführgänge der ersteren, 
sowie durch die distanten, jederseits dem Seitenrande genäherten 
Augen mit getrennten Brillen als zu den Lateroculatae gehörend. 
Die Bewaffnung ihrer Extremitäten, sowie die Verhältnisse ihres 
Geschlecbtshofes sichern ihr hier ihre Bzistensberechtignng als 
besondere Oattnng, obwohl es sich nicht leugnen Usst, dass ihr 
viele mit anderen Gattungen gemeinsame Merkmale sukommen. 
Tch gebe der in den Palpen ausgesprochenen Aebnlichkeit mit 
Hydrodroma den Vorzug und stelle sie daher in die Nähe dieser 
Gattung. Nur eine einzige Art mit den Kennzeichen der Gattung. 

Tk* venuBta K. E5rper OTal, Haut derb und lederartig» 
durch kleine polygonale TAfelchen gekitmt Hantdrfisen ein« 
fach, getrennt nnd ohne Chitinskelet. Bxtremitftten ton mitt- 
lerer Länge, von vorne nach hinten an Länge zunehmend, alle 
einfache Gehwerkzeuge ohne Schwimm borsten, dagegen die 
drei hinteren Paare an den äusseren Enden des zweiten bis 
fünften Gliedes mit einem Eranse starker und breiter Grab- 
dornen; Epimeren in swei deutlich getrennte Gruppen ge- 
sondert, Ton geringer GrOese (Fig. 7 uns. Taf.). Die heim- 
fÜrmige Unterlippe breit, aber kurs; Maxillarpalpen klein und 
kurz; erstes Glied derselben ringförmig, zweites und drittes 
unter sich ziemlich gleich lang und breit, aber etwa zwei 
Mal länger als das erste, vier am längsten etwa 2V2°>^i 
länger als swei oder drei» jedoch etwas schmäler als diese und 
in der Mitte leicht yerbreitert, am Ende nach der Bficken- 
fläche in einen schmalen nnd spitien aber kursen Fortsats ver- 
längert empfangt das letzte Glied etwas ventralwärts von 
seiner Spitze; dieses letztere sehr kurz und klein, rudimentär, 
mit mehreren kurzen Chitinnägeln, bildet mit dem spitzen Fort- 
satze des vierten Gliedes eine scheerenartige Vorrichtung*. 
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Gescblechtsarea oval, am Hintereude leicht verbreitert, mit 
atark chiünisirten breiten, streifenförmigeD GreoitalplfttleD, welche 
nur den mittleren Theii der Area bedecken , Tom, auf beiden 
SeHeii und hinten mehr oder weniger beträohüiöhe Abeohnitte 
unbedeckt UwMBt und. endlioh in flirer hinteren Hüfte in 
einem naeh anesen geOfheten stumpfen Winkd auseinander 
weichen. Ihr Rand ist verdickt, ihr Vorderende zur Aufnahme 
eines mandelförmigen Haftnapfes schräge nach einwärts ab- 
geetatzt. Nach hinten von den Geschlechtsplatten und im 
Innern des Geschlecbtshofes , mithin nicht den Platten ange- 
hörend, sind drei weitere Haftnäpfe ?on mehr kreieliSrmigen 
Umrissen su bemerken, von denen einer nnpaar und in der 
lütte Tor beiden anderen liegt 

Da unserer Art die Schwimmborsten fehlen, kann sie 
wahrscheinlich nicht schwimmen, sondern läuft nur auf dem 
Grunde der Wassergräben, in deren mitunter weichen und 
schlammartigen Boden sie sich gleich Limnocharia mit Hülfe 
ihrer Grabdomen eingräbt Ich erhielt leider auch ?on ihr 
nur ein einsiges Exemplar und swar aus einem Wassergraben 
bei Schemdorf (Vosseier). 

C* Koch, Crust., Myriap. u. Arachn. Deutschi. h. 5 pg. 18. 

X. Familie: Trombididae Kramer. 

Trombidiuxn Latreille. 
Ausser lahlreichen hierher gehörenden, von Hering am Hunde 
(tou Tr. fidigiinomtm), an JPholangiiim op&h {Mim als Tr. 
optliofii» besdirieben), an Necnph, JJb., Elater u. a. m. ge- 
funden, folgende zwei Speeles: 

Tr, holosericeum L. Drei Individuen von Stuttgart (Hof- 
mann). Als besonders cbarakteristiscb für diese Milbe und weil 
selbst an den zwei mir zugesandten getrockneten und ge- 
schrumpften Exemplaren sichtbar, mögen die knnen, am Bude 
sn emem schwachen Knöpfchen Terdickten, kaum gefiederten 
Haare angegeben werden, welche namentlich auf der Bflcken- 
fläche dem Hinterrande genähert sehr dicht stehen. Zur Vor- 
gleicbung mit den nachfolgenden Thieren war mir ein ganz 

JahrMhefk« d. Yer. f. vaterl. NAlorkand« ia WttrU. 1882. 21 
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junges und noch sehr kleines achtfOssiges IndiTiduum, welches * 
Tollkommen den Typus der erwftoluenen Individaen nur Sdum 
trag, deuen Terminalglied des eisten Fueq^Mres indeeaen eine 
kaum meridiehe AnschweUnng* teigte, von hohem Werllie. 
Dasselbe kam aas der Gegend yoti Emberg (Wurm). 

Megnin, Annales d. sc nat» VL ser. t. IV 1876, Art 
No. V Taf. 12. 

Tr, fuliginosum Koch. Eine Anzahl Exemplare, welche bei 
StuUgart im Moos am Fasse einer alten Eiche gefonden 
wnrden (E* Hofinann). 
H^gnin loc cit Taf. 11. 

Miorotrombidiam. aov. gen. 

Von geringerer KOrpeigrOese als die Vorigen. Ingen 
sitiend; Palpen knrz nnd gedrnngeni nidit selten neben der ter- 
minalen Eralle noch eine kleinere accessorische. Erstes Bein- 
paar allermeist etwas länger als die drei hinteren, nach dem 
Ende hin wenig bis viel verdickt; Endglied ei- oder fast herz- 
förmig, augenscheinlich ein wohl ausgebildetes Tastorgan. BQrste 
an allen vier Extremitätenpaaren Isst vollkommen fehlend. Zn 
jeder Seite von der Geschlechtsspalte in emer ^fachen Beiho 
drei hintereinander liegende kleine und ovale Haftnftpfe. 

Wie man sieht, besitzt diese Gattung viele gemeinschaft- 
liche Punkte mit der vorhergehenden. Eine beträchtliche An- 
sahl hierher gehörender Arten sind daher anch von Koch unter 
dem Gattungsbegriff Trombidium beschrieben worden. Sie kenn- 
seichnen sich dnrch geringere KOrpergrtoe, sitiende Aqgen nnd 
den Ban des ersten Fnsspaares, welches wesentlich von dem- 
jenigen der Sehten Trombidien abwmcht Hienra kommen nodi 
einige Merkmale von mehr untergeordneter Bedeutung, die oben 
ebenfalls angegeben wurden, als z. B. die secundäre Eralle der 
Palpen etc. Zwei Arten aus Württemberg, wovon eine neu. 
3f« purpureum Koch. Ein einiiges Exemplar vom Bando 
eines Sumpfgrabens bei Sdiomdorf (Vosseler), 

Koch, Crust, Arachn. n. Myriap. Deutschi. h. 15 pg. 10. 

M, pulcherrimum mihi, lang gestreckt, nach vorne hin leicht 
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verbreitert, nach hinten entsprechend yersohmäleri, Hinterrand 
gerade ahgeetutzt, gleich den Hinterwiiikelii leicht zngemndet 
Geechleehtshof sehr gross, den ganzen Baum zwischen den 
B^srai dtt bsidsn hinteisii Fusspaaran und dem krsls- 
rnndeii After in Besehlsg nehmend, wenn geöiAiet gednmgsn 
blmförmig, fast so breit als lang, mit nach vom gerichteter 
Spitze. Erstes Beinpaar (Taf. V, Fig. 8) länger als die 
übrigen, das letzte Glied desselben ungefähr so lang als die 
beiden yorhergehenden zusammen, compnmirt, nach der Bads 
hin sehr stark Tsrdiokt und mit dem vorhergehenden am oberen 
Bande Terbundsn, von derMte gesehen einem nngleichseitigsn 
Dreiecke sn vergleichen, dessen grOssto Seita nach oben, dessen 
kleinste nach rückwärts gerichtet ist. Im üebrigen ist die 
Art leicht kenntlich an den äusserst zierlichen rubinrothen 
Gebilden der Bückenfläche, deren Färbung selbst nicht am 
mit KaUlaoge behandelten Chitinskelete schwindet Dieselben 
sind kons nnd dicke mit sahhreichen spitsen und krftftigen 
HQckem besetrte Domen, welche in ihrer Oonfigoration etwa 
an s t nm p fcackige Hirscbgeweihe erinnern. Gegen den Seiten- 
rand hin gehen dieselben allmählig in feingefiederte ebenso 
gefärbte Börstchen über, wie sie in Menge an der Bauchfläche 
stehen. Börstchen an den Extremitäten sehr zahlreich, kaum 
merkbar gefiedert. 

Ich erhielt ^eso wonderachOne Art schon mehnnals, aber 
dnrchans nicht biofig, ans der Schweiz. Bin eimdges Bxem- 
plar in übersandtem ansgesiebtem Moos von Sanlgan, zwei 
nicht ganz ausgewachsene Individuen später von Emberg SW. 
(Wurm> 

Tanaupodiis* nov. Genus. (Fig. 9 n. 10.) 
Kdrper oval, Thorax von der glmchen Brmte wie das vordere 
Ende des Abdomens, von diesem durch eme Bingftirche geschieden 

und durch eine bis au dessen hinteres Ende reichende schmale 
Dorsalplatte in zwei gleiche Theile getheilt. Haut dicht mit spitzen 
KOmem besetzt, zwischen denen weit auseinanderstehende Längs- 

* tavavsfoöot mit schlanken Beinen. 

21« 

* 
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zeihen grtesem UöckerchBD angebracht sind, auf denen ein 
sehr knzses imd blaases Hakenb^FStohen entquingi M nnd- 
tbnU nioht ta «bfoi Bflasel Teraiiiigt, HaadflielB ielifte 
HikiDkiefor; MaiiUaiyMMe wamg mnfiuigr^» iiiBMlialb der 

Unterlippe geborgen, Palpen knn und diek, in der Mitte nur 
wenig erweitert, neben der terminalen Eralle ein accessorisches, 
kleineres ähnliches Gebilde. Letztes Glied der Palpen sehr kurz 
und rudimentär, tellerförmig, ähnlich demjenigen der Ixodiden, 
diofal inü langen nnd kxMg enlinoli^n Stechelboraton beeetet» 
Untod^n^ eehr lang, m> lang ala die Handibeln, naeh dem Bnde 
hin rinnenfl)nnig geeobleeaen, naofa oben mit iwei kleinen aiehel- 
fSrmigen Zipfelchen (ünterlippentaster). Bretee Beinpaar dem- 
jenigen der vorhergehenden Gattung sehr ähnlich, dabei nament- 
lich gegen dessen Ende hin merklich verdickt; die hinteren Ex- 
tremitäten kaum y^mitl ao dick als jenes, lang und sehr schlank, 
ihr lelatos Glied gegen dae Ende lun ohne jfthen ÄbsUun, da- 
gegen von der Baais an nach anaeen hin eidi aUmlhUg loapifcMnd, 
aSmmtliofae Beine ipfirlich nnd knn behaart; Ohithukelet gitter- 
artig verdickt. Diese merkwürdige Gattung, von welcher ich bis 
jetzt einen einzigen Vertreter kenne, scheint eines jener XJebergangs- 
glieder zwischen zwei Familien zu bilden, wie wir sie unter den 
Milben noch so häufig finden. Die ein&che Behaarung dee Körpers 
nnd der Eztremitftten, der Bau der Aogen mit vereinigten flachen 
Idnaen» daa lelatne Yeihdltniaa iwieohen Thorax nnd Abdomen, 
die emfiMheo Erallen ohne Andeotnng einer Bünte weisen auf 
die Bhyncholophiden hin, dagegen legt der Bau der MundtbeÜe 
ein sprechendes Zeugniss für die Zugehörigkeit der Gattung zu 
den Trombididen ab. Hier nähert sie sich durch die Form des 
ersten Beinpaares, sowie doroh den Besitz einer accessorisehen 
Kralle des MaxUlarpalpos der von mir yorhin beschriebenen neuen 
Oatbuig IßeroIrmMäimi^ nnteneheidet sieh jedoöh von ihr durch 
die sonderhare Bildung des letrten Palpengliedee durch die mit den 
Khyucholophiden gemeinscliaftlichen Punkte, durch den an den 
Hinterleibsrand gerückten After und endlich noch ganz besonders 
durch die schlanken fast fadenförmigen hinteren Beinpaare mit 
letrtem ingeqpitrten QUede. 
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T. Sieudelii noT. Spee. HH den Merknudm der GaAtoog. 
leb benenne dieee neae Hübe auf den aoedrfi^eben Wuneeb 
meines Colleffren Hoftnann naeh Herrn Dr. Stendel, weleber 

sich um die Eenntniss der Fauna der Mieros Württembergs 
grosse Verdienste erworben hat. Ich erhielt ein einziges Exem- 
plar von Stuttgart (E. Hofauum) aus Moos. 



Srkliniiig SU VaM V. 

Fig. 1 — 3 Gamasus Heringi mihi. Fig. 1 Männeben mit ge- 
stauchten Extremitäten. Fig. 2 Epistomialfigur. Fig. 3 
Ende der einen Mandibel mit hakenförmigem Anhang; 

Fig. 4 Ixodes riCMNit L. Mfinncben von der Bauchseite. 

i%. 5 Mandwerbaeog» von PasudiMdae Meate "Mx, 

Fif . 6 SpitM der ÜMdibeln nnd Muillarpalpen linker Seile wnt 
Smmia impressa Koeb. 

Fig. 6 Linksseitige Eörperhalfte von ThyM venusta Koch von 
der Bauchseite. 

Fig. 8 Erstes und drittes Bein von Tromhidium pulcherrinmm, 
Fig. 9—10. Mien*rmbidium Steuddii. Fig. 9. Gania Figur* 
Mnndtbeüe ven der YenkaUÜtebe. 
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Ueber die Astaoiu-ArteE in Mitlei- und Südemopa und 
den Lerebonllet^mheii DoUenkrelw insbeioiidiEei 

Von Prot Br. C. B. Klwminger. 

Linne und einige andere Naturforscher seiner Zeit be- 
schrieben nur eine Art^ von eigentlichen Krebsen aus den 
europäischen sflssen Gewässern als Astacus fluviaHUs Rondel, 
oder Cancer asktcua Linnä. Selon (1553) meinte sohon einen 
Untenchied maehen in kfionen iwisohen Srebeen ans dem Po 
nnd der Seine, seine Unteradiiede haben MUch keinen Wertli. 
Dagegen nntersebieden sebon die alten dentsehen Katnrfondier, 
wie C. Gesner, mit Bestimmtheit 2 Arten. Letzterer (1557) 
sagt: „Der Süsswasserkräbsen sind bey uns zweyerley geschlächt. 
Die ersten nenne man Edelkräbs, sind grösser und schwertzer; 
die anderen Steinkräbs oder Tfilkrftbs' von den löchern und tfllen 
in den kleinen steinidMen bftdhen, sind kleiner, nnden weysser, 
oben sdiwertser; so qr gekodhei, so werdend ej n|t gans rot, 
souder bleybend mm teil weyssleoht*^. Aldrovandi (1606) 
schreibt in seinem schlechten Latein: , minores vocant saxatiles, 
lapidosos Caucros Albertus ^ propterea quod sub lapidibus degant, 

* Ätidau ctonricNs Pallas lebt nidit, wie Limi^ angibt, in Europa, 
sondern in den Amnrllndern. 

* Dieser Tfllkrlbs ist sprachlich offenbar derselbe, wie der unten 
niher sn besprechende Dohlealarebs; denn unser ^Dohle* bedeotst 
nicht blos tinen Absugskaasl, sondern «berhanpt jode Yertiefimg, 
BDhle, Grobe, arüich aber wird Gesner's.Tlllkrebs sn dem gewehn- 
liehen Steinkrebs gehören. 

' In der deutschen Ausgabe des Tbierbuchs ron Albertus Blagnus 
(1645) kann ich diese Unteischeidung nicht finden. 
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apud Germanos et Helvetios familiäres, dicti , Steinkrebs et Thul- 
krebs: parte supina albicant, prona nigricant; elizi non undi- 
^aque rubescnnt, sed partim albicant. Majores nigriores a 
Germanu dicontor Krebs rimplidter, ab HelY^js fidelkräbs, hoc 
«i nolMles, qnod in nobflhnn patinis out frequentes*. Dann be- 
schreibt er noch einige reine 9lkrb?arietlten: blane, roslbranne 
und dunkelschwarze , er bildet auch 2 Krebse ab, deren Art 
aber Niemand errathen wird. Bösel (1760) dagegen raeint: 
Wenn das Waaser hart sei und einen steinigen Grund habe, so 
bekommen die in diesem sich aufhaltenden Krebse beim Kochen 
«in fleekiges Aussehen nnd werden niehl so hoehroth als die 
FlnsskrebsSf nnd jene, die sogenannten Steinkrebse seien keine 
besondere Ari Derselben Ansicht ist anch Herbst (1796). 

Erst 18 OS unterschied Schrank in seiner Fauna Boica 
(III. Band pg. 246) auch nominell 2 Arten und mit eben ge- 
nfigender Deutlichkeit den Cancer nobüis oder Edelkrebs und 
den Cancer torrentiim oder Steinkrebs. 1806 brachte Wolf 
noch einiges Kfthere Uber den Steinkrebs sammt Abbildnng.^ 

Später 1885 — 41 im 7» nnd 86. Heft seiner Gmstaeeen eto. 
Dentsdilands glanbte C. L. Koch nicht weniger als 4 Arten 
unterscheiden zu müssen; Unterscheidungen, welche von späteren 
Forschern, wie Erichson', Gerstfeld^, die jene kritisirten, nicht 
oder kaum anerkannt wurden, und denen auch ich mich an- 
schliesse. Die Schwäche von Koches Diagnosen beruht, worauf 
sdion Gerstfeld hinweist (L e. pg. 576), besonders darauf, 
dass jener sdne 8 Arten Jäam8 sasMNUa, iarreHUum nnd irisHa 
weniger untereinander als mit seiner vierten Art, dem allbe- 
kannten und leicht kenntlicheu A. fluviatilis rergleicht, die 
anderen Kennzeichen sind theils zu unbestimmt oder fast nur 
andere Worte, wie man sieht, wenn man sie tabellarisch nebeu- 

* Wolf, Der Steinkrebs, im 11. Band des Voigt 'sehen Mf>£fta^ng 
für den neuesten Zustand der Naturkunde, pg. 42-— 45. 

' Erich son, Uebersicht der Arten der Gattung Astacus im ArclÜT 
f. Naturgesch. 1846. 

' Gerstfeld, üeber die Flusskrebse Europa's, in den M^moires de 
l'Acad. imp^r. des sei. S. Petersbourg. 1859, t IX. 
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«inaildtratoUl: so ▼«rlängern sich dk HSdker an fimtM^d 
hinter den Augen, die sogenannten Augenbeulen, bei Ä. torrentium 
ziemlich weit rückwärts , bei Ä. saaatilis weit rückwärts ; die 
Seitenkanten des Bostnim sind bei A, torrentium kaum ein wenig 
aafw&rts gedr&eU, bei Ä. saxatüis in die Höhe gedr&ckt; die 
Sdinn^ der imntm Ffibler sbid M A, tarrmüim breü tnd 
eeiHr ^pHi, an der fonenieito ao^tedmaigen und aduel söge- 
spitzt, bei J. mmHtis knn «nd breh; Oitae bei A Hr rm U ki m 
2 Zoll, bei A, saxatüis kaum 2^/} Zoll u. dgl. Nur den einen 
Unterschied könnte man gelteu lassen, dass bei A, torrentium 
die Spitze des Bostnim nicht gekielt, bei A. saxatüis schwach 
gekielt sei; aber SrifibBODy der Gelegenheit hatte» die Koeb^echeii 
Emapltoe selbei m notersiiehMii find b« den genaimieii 2 Arten 
und bei iL Müt die* Spuren einee Kielt mid ancb ioh selbst 
sehe bei Bzemplaren der Stnttgarler Sammlung ans dem EoehelBee 
in Bäiern, die, dem Vorkommen nach ,in Landseen, in welche 
sich Bergwässer ergiessen" , nach Koch A. torrentium sein 
müssteOy auch einen, allerdings schwachen Kiel, wie er sich bei 
Krebsen «ns Bäohen mehr weniger dentlidi, aber immer nur 
sdiwaeh entwieMt »igt Also sich dlesss Kennieichen ist liin-> 
ftlUg. JL mäiB würde steh Koeh hanptsftddieh doreh dis 
LSnge der Fransen an den Seiteneeken der Sehwantringe nnter- 
scheiden, sowie durch flacheren breiteren Hinterleib und düstere 
Färbung; letzterer ist, wie Erichson fand, nur Folge des Moor- 
ttenugs, und der flachere breitere Hinterleib ist, wie schon 
0esnsr wnsstof Eigenthtailiehkeit des wsibliehen Geeehleehfts. 
Die stwas grossere Ldnge der Haare aber kann Ar sieh sllm 
keinen ArtontsisoUsd abgeben. Dia 8 beqproehenen Arten Kooh*s 
sind also ab nur eine tn betraebten, welche A. UmrmUlim 
Sehrank heissen muss, keine davon könnte man auch nur ver- 
mutbungsweise zu den uuten zu besprechenden A. paUipes be- 
ziehen, und nur der A, ftuviatüis Koch's ist dentlieh gekenn- 
zeiehnet als der aUe ächte fidelkrebs. 

Andere Autoren, welche einige 2eit nach Sehrank fiber die 
Krebse sohrisben, sprechen nur Ten dem A» fimiaHii$f dar bald 
mehr bald weniger dentlieh als ssleher gekennzeichnet wird, so 
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Ri880 (1816), Desmarest (1825 u. 1828), Brandt nnd 
Rattebnrg (1888). Sie alle düna Sefannk'e Werk nkfat 
und noeh weniger die Atbeit fon Wolf; eelbsb M. Edwarde' 
timt dieae niohti nnterselieidefc aber 2 Tarlettteii, von denen die 

eine (mit parallelen Stimrändern und längerer Stirnspitze) dem 
Edelkrebs entspricht, die andere ebensogut auf den Stein- als 
den Dohlenkrebs bezogen werden kann. 

Die beste nnd wichtigste Arbeit über amere Krebse ist die 
Too Lereboallet,' die iek in Folgendem auch vor Allem be* 
rfldniditige and la Orando lege. Sonderbarer Weiee ist w 
dieaem anoli so gegangen wie Sehrank, daee- die ihm folgenden 
Autoren seine Arbeit nicht kannten oder nicht berücksichtigten, 
wie er selbst Schrankte Buch nicht bekommen konnte und Wolf 
gar nicht kennt. So schrieb Gerstfeld 1859 eine ausfQhr- 
liohe kritische AbhaadUing Aber alle aoropäischen Flusskrebse» 
wobei er die kon lufor» 1858, ecadüenene LerebonUet'aoho Ar« 
boH nidit benfliata oder niohk adHaden konnto (Oorstfold 1. o. 
pg. 579, Anm.); er hatte nur eine Torläofige AndenÜDng Lere« 
boullet's^ vor sich, worin noch nichts über die Artcharaktere 
von dessen Dohlenkrobs gesagt wird. 

Auch C. Heller (1863)^ scheint Lereboullet^s Abhandlung 
niobt gekannt an haben, er erwähnt sie nicht einmal in seinen 
CHtalen. Keaaler (1874)* besprieht nnr die roaeiaohen ArteOr 
womnier keine Skeinkrobao. Carbonniar^ eohriob 1869 ein 
den Krabe mehr in Beaog anf die Praria nnd die kftneHieho 
Sfichtnng behandelndes Buch, das ich aber nur aus Huxley und 

* Histolre naturelle des Cniataofe. 1887. 

" lioreb. , Description de deoz nonvellea esp^ees d'derefisse de 
noe rivikes hi denH^oires de h sod^ des se. nai de Stiasboarg; 
tome Y, 185a 

' Leieb., Note aar lee Yaiidt6s roage el blea de l'BeiavIne flaTii^ 
tilo in den Comptee rendos de l*Acad. des seiences de Paris 1851, 

t 33, pg. 376—379. 

* Heller, Die Crustaceen des südlichen Europa, pg. 212—218. 

^ Kessler, Die russischen Flusskrebse im Bulletin de la aoc* 
np^r. des natur. de Moscoa, t. 48» Ko. 1. 

* Osrb., rEcrevisse: moears reprodoclion, Mocation, Paris 1869. 
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einem Bericht im Archiv f. Naturgesch., 1871, pg. 336, kenne. 
Hier scheint der A. fontinalis, den Huxley, pg. 243, erwähnt 
imd wohl mit A* paUipea Lereb. zusammenfallen dürfte, beschrie- 
hm so Mio. Hoxley eodlich io seioer habscheo Arbeit liber 
doo Krebs (1881)^ erwfthot die Sduift too Lereboollet aoch 
Dor bei der Aofkähloog der Literator, ohoe sie ofther so berftok- 
sichtigen. 

Lerebowllet nun stellt ausser dem allbekannten eigentlichen 
Flusskrebs A. fimiaUHa noch zwei bei Strassburg vorkommende 
Krebflarteo aof; Ton dieeeo ideotifioire ich deo eineo« eeioeo 
Stdokrebs, deo er ^ Umgieonia helsst, ohoe Bedeokeo oiit oo- 
sererem deoteeheo gewdholieheo 8teiolm»bs oder X torrmium 

* 

Schrank, nachdem die von Koch aofgreetollten Srebsarten elimi- 

nirt worden sind. Lereboullet hat ihm auch nur deswegen eiuen 
neuen Namen gegeben, weil er, nicht im Besitz der Beschreibung 
Schrank' s, über diese Identität nichts sagen und über die Iden- 
tität mit den Koch'eoheo Arten nicht in'e Beine kommen konnte. 
Sohrank'fl Diagnose ist allerdings sehr knrs; man erfiUirt daraos 
eigeotlioh oor, dass die SpiiM des Bostrom kiellos sei ood der 
Krebs beim Kochen onten nicht roth werde. Etwas mehr Sicher- 
heit bietet Wolf (1. c), namentlich dessen colorirte Abbildung 
von A. torrentium. Dass diese dem A. longicomis Lereb. ent- 
sprechen müsse, sohlieafle ick ans dem Fehlen der Stacheln hinter 
der Cervicalforche am Thorax, ans dem stark vorragenden Basal- 
th^ der äosseren Antennen, dem siemlieh langen Faden der 
letsteren, dem Mangel eines Kiels aof der Bostralspitze, endlich 
ans dem Vorkommen in einem baierischen Bach. Aach stimmt 
A, longicomis Lereb. aufs Genaueste mit den mehr als 70 
Steinkrebsen aus verschiedenen Gegenden Württembergs, die un- 
sere Sammlung besitzt, während kein einsiger davon dem A, pal- 
Ifpea Uereb. gleicht. 

A, pcXUpea Lereb. dagegen, den Dohlen krebs, halte 
ich, wie ich mich an sahireichen Exemplaren der Sammlung on- 



* Huxley, Der Krebs, eine Einleitung in das Studium der Zoologie, 
deutsche Ausgabe der Internationalen wissenschaftlichen Bibliothek, 1 881. 
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seres Naturalienkabinets , trockenen und solchen in Weing-eist, 
die zum grossen Theil von LerebouUet aus Strassburg selbst her- 
rObren» flberzeugte, für eine eigene« auf den ersten Blick toh 
noaereiD gew/^hnliobeii Steinkrebs an vnteracbeideDde Art, welche 
alle die BigeiWGhaften hat, die man Ton einer „guten Art* Ter- 
langen kann. Er leigt eine grtaere Ansahl stets Torhandener 
und leicht erkennbarer Eigenthümlichkeiten , von denen einige 
zwar bei einzelnen Exemplaren sich abschwächen kOnnen, die 
aber in ihrer Mehrzahl doch stets sich zeigen. Er hält die 
Mitte iwischen A, torretUium und fUtoiaUUSi nähert sich sogar 
In den meisten Merkmalen mehr dem letateren, als dem ersteren, 
80 dass man oft Ihst mehr Schwierigkeit hat» den Dohlen- vom 
Edel- als vom Stnnkrebs in nnterschdden. 

Dazu kommt noch ein geographischer Unterschied. Dar- 
auf wnrde ich zuerst dadurch aufmerksam, dass ich in unserer 
Sammlung einige als A. saxatüis bezeichnete Exemplare aus 
Neuchatel (genauer dem Moorbach bei Los Pouts) fand, welche 
anfs Oenaneste mit den Strassbnrger Dohlenkrebeen stinmiten, 
unsere wflrttembeigischen und bairischen Stonkrebse aber sftmmt- 
lich mit A, UrrreHHum, Da nun anch Heller (1* c.) in seiner 
Beschreibung südeuropäiscber Ästacus-Arien für seinen A. saxa- 
tüis einige Zeichen aufführt, die nicht mit unseren Steinkrebsen, 
sondern mit den Dohlenkrebsen stimmen, z. B. einen deutlichen 
Mittelkiel am fioetrum, spitie Stacheln am Thorax hinter der 
Cerficalitarehe^ so scfaloss ich mit Wahrscheinlichkeit» dass diese 
sttdeuropäischen Formen und die Strassbnrger Dohlenkrebse iden- 
tisch seien, dass diese letsteren sn den auch aus anderen Thier- 
klassen vielfach bekannten, ursprünglich südlichen Formen 
gehören, welche durch Flüsse, Kanäle oder milde Thäler auf- 
fallend weit nach Korden geriethen, in unserem Falle wohl mit- 
telst des elsässischen Bhone-Bheinkanals. Letiteres ist um so 
wahrscheinlicher, als auch die Eennieiehen, welche Oerstfeld 
(L c p. 577) für die Bhonekrebse anffifthrt, die er aber fttr 
A, iorrmHum^ saxaHUs oder trisHs hftlt, klar auf A, piäUpea 
hindeuten, namentlich die, welche ich oben bei den A, sasMÜUs 
Ton Heller hervorgehoben habe. Indessen kOnnen auch in der 
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Rhone beide Krebsarten miteinander vorkommen, wie in Strass- 
borg. Ich ersuchte nun Herrn Director Dr. Steindachner, mir 
am to Wiener zoologischen SaBUBlmig Ansahl jener sfld- 
eoropftifloliett Krebee, iraldM Bellir veffgelegen haUmi, nur Unter- 
endimig in eeUdcent nnd so eridelt ioh dnFeh eeiiie CHlie gegen 
20 Exemplare ven SMnkrelMen Ton TeffBcUedenen IVindoiton z 
aus Triest, Dalmatien, vom Vrana-See auf Cherso, von der Insel 
Yeglia. Ich fand nach deren Untersuchung meine Vermuthung 
vollkommen beetfttigt: A, aaxatilis Heller ist A.pallipes 
Lereb« 

* 

üm nmi diese n beir^gen» ntaen die «melMn Cteakter» 
der 8Mi- nnd BoUenkrebee neben einander gestellt mid tarilisoh 
bebandelt werden, wobei J, f h m i oNHB am besten torierbaad 

weniger berücksichtigt wird, da es sich nicht um die Unterschei- 
dung von diesen, sondern jener beiden Arten von einander han- 
delt Abbildungen zur Erläuterung hat LerebouUet in klarster 
Weise seiner Arbeit beigegeben, nnd ich muss daran! verweisen. - 

1. Bottnim. Dieses ist beSm Doblenkrebs etwas 
schlanker, als beim Stelnkrebs, nnd swar so, dan seine Brsito 
an der Basis neben den PoeterbiteUelsten b^ Steinkrebs seinem 
Längendurchmesser ohne den Spitzentheil ziemlich genau ent- 
spricht, während jene beim Dohlenkrebs um ein Gutes geringer, 
ca. IV4 in der gedachten Länge enthalten ist Dieser Charakter 
fällt bei weitans den meisten Exemplaren sofort in die 
Angen, doch gibt es aneh Ansnahmsexen^lan der einen, ww der 
anderen Art; nemlieh schmales roetran bska Steinkrebs, breites 
beim BoUenkrebs. IHeees Kennseldien, welches Lerebonllet anf 
Taf. III Fig. 2a und 3a abbildet, ist also nicht ganz constant 
Bei beiden Arten aber divergiren die Seitenränder des rostrum 
nach hinten, während sie beim Edelkrebs nahesn parallel sind. 

Nach Lerebonllet solleii die SeitenrAnder des reetmm beim 
BoUenkrebs sebwidieri weniger eibeben seb, als beim Stsinkrebe: 
em Charakter, den ja aoch Koeli als TJntersohied von X lomn- 
tkm einerseite, wo dieser Band kaam ein wenig anfivirte ge- 
drückt sei, und saxatüis und tristis andererseits, wo er diess 
sei, benütste. Ich finde diesen Charakter sehr ansicher, unbe- 
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stimmt uDd werthlos; ich finde sogar die Ränder gerade bei den 
sfideuropäischen Dohlenkrebsen besonders stark. 

Die Spitze des rostmm von den Seitenzähnen an ist nach 
Lareboiillet beim JDohleBkrabs TerMtniwmigejg l&n^er als beim 
Steinbebe. Solelie lanempiftuge roetra, wo die fi^itse Iftnger ist, 
als der Abstand der Satendomen fon einander (aber immerbin 
kflrser als beim Edelkrebs), finden sich allerdings weit öfter 
bei A. pallipes, so dass man daraus schon mit Wahrschein- 
lichkeit schliessen kann, dass man letzteren vor sich hat, aber 
es gibt auch kurzspitzige A. pallipes ^ selbst wenn die Spitie 
niobt Yetletit ist -In LerebonUet f%, da und 8b sieht man 
bierin keinen TJntnsebied aossedrOekt. Dieser Obarakter liat 
also keinen gans sieheren Werth. 

Aehnlich verhält es sich mit dem Dasein einer sehr deut- 
lichen, ziemlich scharfen, im Gegensatz zu A. fluviatilis 
aber ungezähnten Leiste oder Gräte auf dem Spitzentheil des 
rostrom und noch eine Strecke dahinter, beim Dohlenkrebs, wSh- ' 
lend diese Iioiste beim Steinkrebs meist sohwaeh nnd stnrnpf 
oder sehr nndentlich ist Diese sdharfe Mte ist twar b^ A. pah 
Vpes immer da» nnd somit ein fester Charakter, aber die Lmste 
wird manchmal auch bei A. torrenimm so stark, dass man hieran 
allein beide Arten nicht mehr unterscheiden könnte. Einen Haar- 
büschel an der Vorderspitze des rostrum, welcher nach Wolf (l. c.) 
bei A, torrenthtm Torbanden sei« bei A» ftmfiatüu fehlen soll» 
finde ieh bei allen 8 Arten. 

S* IMe tsammm, AnUmnm, Dieee suid, worauf eben 
Lereboullet den Namen longicomis gegründet bat, beim Stein- 
krebs länger, als bei ^. pallipes und fluviatüis; doch fällt 
diess nur bei erwachsenen Männchen sehr auf und auch 
da nur, wo keine Verletzung stattgefunden hat, was eben häufig 
genng voitonmt; bei jüngeren Männchen nnd bei Weibchen ist 
diese Unge geringer nnd im Verhfiltniss sn den anderen Arten 
daher anoh weniger auffallend. Der inrflckgelegte Snd&den reicht 
rOckwirts gelegt bei gut ausgebildeten Mftnnchen des Steinkrebses 
bis zum Ende des 5. Abdominalglieds , oder zur Schwanzftosse 
und selbst über diese hinaus, bei jüngeren Männchen und bei 
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Weibchen reicht er ungefähr bis tum Ende dee 4. Sehwaniglieds« 
Bei Jl paOipeß reichen de eelbel beim enraehsenen Männchen 
nur hie snm 8. Segment dee Abdemene, alee niehi einmal gans 
so weh als heim W^behen dee Steintareheee, nnd bei Weibchen 

und jfingeren Individaen reichen sie nur bis zum 1. Abdominal- 
glied. Leider ist dieser sonst gute Charakter wegen Verletzung 
nicht immer praktisch verwerthbar. Auch eine grössere Starke 
des Endfadens ist namentlich am Grunde nnd an Männchen 
beim Steinkrebs im Verbältnies snm Dohlen- wie snm Edelkcebe, 
bemerkbar. 

Der dickere Baealiheil der äoaeeren Antennen ist b^ 

Steinkrebs um ehi gutes Theil länger, auch etwas stärker 
als beim Doblenkrebs, so dass es bei ersterem vorn mehr über 
die Spitxe des rostmm und der Fühlerschuppe hervorragt, 
nnd zwar meistens nm die ganse Länge seines letzten Gliedes, 
beim DoUenkrebs gar lücht oder nnr nm V« j^nes Gliedes. Frei- 
* lidi kommen aneh hier wieder Fälle Tor, wo diese Henrorragnng 
bei beiden Arten gleich erscheint, wo das letite Glied nm die 
Hälfte seiner Länge vorsteht, wenn nämlich die Spitze des rost- 
rum entweder beim Doblenkrebs verbältnissmässig kurz , beim 
Steinkrebs auffallend lang wird, was, wie oben gesagt, seltene 
Ausnahmen sind. Diese Verküranng oder Verlängerung des Ba- 
saltheils ist also dann nur schehibar, nnd man bemisst sie daher 
besser an einem mehr constant blmbenden Theil, an dem rostmm 
ohne seine Spitze, an dessen Seitendomen. Diese liegen beim 
Steinkrebs über der Mitte des 2. Basalglieds der äusseren An- 
tennen, beim Dohlenkrebs über dem Aufang des 3. Glieds. Misst 
man die Hervorragung des Basaltheils über die Spitze der Fühler- 
schuppe, so findet man, dass letitere beim Steinkrebs die Basis 
oder Mitte, beim DoUenkrebs das Ende des 8. Basalglieds er^ 
reicht Immer ist aber die Länge des Basalglieds auf die eine 
oder andere Weise deutlich sn bemessen nnd ein guter Charakter. 
A, ßuviaiüis schliesst sich in dieser Beziehung an den Doblen- 
krebs an. 

An der Fühlerschuppe soll nach LerebouUet der innere 
Band beim Dohlenkrebs mehr gerandet sein, als bei beiden an- 
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deren Arten. Ich finde aber dieeen beim Stein- ond Doblenkrebe 
gleicht nemlich sehr eonra, an der Spitie plOtilieli eonoay ans- 
geseliwungeii, und dann epitaig, die« ganse Oebflde daher breit 
und knn erscheinend, wSbrend es beim BdellLrebe wegen seines 
'Weniger convexeu ßaudes schlanker und vorn mehr allmählig 
logespitzt erscheint. Sehr constant ist die Zähne! ung der 
Längsleiste an der unteren Fläche der Fühlerschuppe beim 
Steinkrebs p während diese Leiste beim Dohlenkrebs (wie aneh 
beim Edelkrebs) glatt ist. Die untere ftossere Bcke dieser Sehnpue 
soll nach Lerebonllet Mm Dohlenkrebs ein Dörnchen tragen; 
idi finde ein solches allerdings bei den Strassbnrger Bzemplaren, ] 
aber bei keinem der sQdeuropäischen ; bei allen 3 Arten findet 
sich hier eben eine bald stumpfere, bald spitzigere Ecke. Das 
Dörnchen aussen am gemeinschaftlichen Grundglied für Antenne 
und Schuppe, und das an der unteren Fl&ohe des 1. Glieds der 
Süsseren Fflhler ist bei allen 8 Arten vorhanden. 

8. Innere Antennein. An ihrem Basalglied an dessen 
Unterseite Uber der Mitte bemerkt man beim Dohlenkrebs (nnd 
ebenso beim Edelkrebs) stets einen wohl entwickelten, nach ab- 
oder einwärts gerichteten Dorn, wovon beim Steinkrebs keine 
Spar vorhanden ist 

4. Bpiatonu Dieses, d. h. das Tontrale Theil des Gerfistes 
swischen H nndOflkinng nnd Antennen, hat einen bei den ?erschie- 
denen Arten Terschieden gestalteten Torderen, swisdien die Basis 
der Antennen eindringenden Abschnitt. Nach Lerebonllet ist 
dieser beim Steinkrebs vorn spatelartig abgerundet, breitbasig 
und leicht löffelartig ausgehöhlt, beim Dohlenkrebs schmal, trägt 
an seiner Basis 2 kleine Läppchen und seine Spitze biegt sich 
alg seitlich comprimirte Lamelle zwischen die Basis der inneren 
Antennen hinauf. Ich getraue mir nicht, darnach beide Arten 
an erkennen, indem ich die Form dieses Gebildes hier sehr un- 
bestimmt und wechselnd finde; wohl aber ist der Edelkrebs an 
seinem schmalbasigen, fast rhombischen oder lanzenförmigen, an- 
sehnlichen Bpistom Yon den beiden anderen Arten leicht su 
unterscheiden. 

5. Thorax. Die Erhabenheit am Thorai jedersdts hinter 
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dem Aug6Bau88chnitt (Postorbltalleisie oder Aagenbenle) 
ist beim Stein- und Dohlenkrebs einfach, es ist eine nach hinten 
mehr oder weniger verlängerte, bald stärker, bald schwächer ent- 
wickelte Laogsleiste, welche vorn ein mehr oder weniger entwickeltes 
DOrnohen nnd eine mehr oder iMiuger deuttiehe XAegeforche zeigte 
Eine ?on dieser Leiste abgesettte bnekelnrtige Brhabeniieit da^ 
hinter (wie beim Edelkreba) findet aioh nicht, hfiehsbene manch- 
mal beim Dohleukrebs ein leichter hinterer Bnekel» der aber dann 
mit der Leiste zusammenhängt. 

Eines der constantesten und am leichtesten erkennbaren 
Unterscheidongsmerkroale bietet das Dasein einiger stets deutlicher 
Dörnchen an jeder Seite des Thorax hinter der Ger? ical- 
fnrehe beim Dohlenkrebe (nie beim Bdelkrebs)» wflhrend man 
daselbst beim Steinkrebs immer nur stampfe KQmer findet 

6. Abdomen und Sohwansende. In der Form der 
Seitentheile (Pleuren) der einzelnen Abdominalsegmente (Meta- 
meren) kann ich keine wesentlichen Unterschiede bemerken, selbst 
nicht zwischen Stein- und EdelkrebSi bei welch^ letzterem sie 
naoh Gerstfold (1. c pg. 578) hflner nnd sohm&ler sein sollen. ■ 
Femer macht Oerstfeid daranf anfmerksam, dasa der Yorderrlnd 
jener Smtenecken bei seinen Bhonekrebsen mit dichten nnd langen 
Wimpern besetzt sei, welche von gleicher Länge seien, wahrend 
sie beim Edei krebs nicht nur kürzer seien, sondern auch von 
der Spitze der Ecke nach oben hin an Länge abnehmeUf so dass 
also die Bhonekrebse in dieser Beziehung mit Koches A, tris^ 
flbereinstimmen wttrden. Ich kann hierin jLcine irgendwie brauch- 
baren Merkmale finden; bei den meisten ?on mir nntersnofaten 
Krebsen finde ich jene Wimpern sehr mässig entwickelt, nnd nnr 
bei zwei, einem Steinkrebs aus Strassburg und einem Dohlenkrebs 
aus Triest sind sie auffallend lang. . 

Nach Lereboullet soll das erste Glied der mittleren Schwans- 
platte (das «telson'^ nach Hoxley) jederseits an seiner hinteren 
Seitenecke beim Steinkrebe blos ^en Zahn oder Dom tragen, 
behtt Dohlenkrebe (wie beim Edelkrebs) deren iweL Ich finde 
aber anch bei Strassbnrger Exemplaren fast immer awei, manch- . 
mal auch auf der einen Seite einen, auf der anderen zwei Dornen. 
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Huxley (1. c. pg. 247 und pg. 197, Fig. 61) 1^ för die 
Unterscheidiiiig des Edel- und aeinee Steinkrebses auf das GrOssen- 
verhaUniss des 1. und 2. Absehnitts dee telson einen liesonderen 
WerUi: letrterer sei beim Edelkrebs relatiy kleiner. Gerstfeld 
findet bei seinen Bhonekrebsen beide Abschnitte des telsum länger 
und schmäler als beim Edelkrebs. Ich finde, dass diese Verhält- 
nisse zu sehr schwanken, um für die Unterscbeidong benützt 
werden zu können. 

7. Sand. Yen dem , was Lerebonllet Aber die Arten- 
nnteischiede im Ban der Hand sagt» kann ieb nnr die sehr in 
die Aogen fiülende kleinere nnd diehtere EOrnelnng 
der Hand, wenigsteus an der äusseren oder oberen Fläche, beim 
Dohlenkrebs bestätigen; während diese Körner beim Steinkrebs 
gröber und entfernter von einander sind, selbst nooh gröber als 
beim Edelkrebs. Nur in wenigen Fällen kommt man in dieser 
Besiebnng in ZweifeL Dagegen finde idi in der Stftrke der 
Seheeren (die des Steinkrebses sollen naeb LerebonUet besonders 
stark 8<nn), der Krümmung des nnbeweglicben Fingers (nach 
Lereb. hippenförmig beim Steinkrebs), den Höckern an der Basis 
der Finger und Hand keine wesentlichen Unterschiede. 

8. Färbung. Für den Steinkrebs ist nach LerebouUet 
eharakteiistisGli: marmorirtes Ansseben auf schmatBig grünem 
Grand und an Torschiedenen Gegenden des EOrpers eine blAo- 
lichet manchmal mehr grüne Eürbung, i. B. am hinteren nnd 
enteren Band des l^aniers nnd Yorderraad des ersten Abdominal* 
glieds, an der Basis des beweglichen Fingers, an den Gliedern 
des Füsse. Das Ende der Finger ist oraugegelb. Mitte der 
Abdominalringe oben je mit braunem Flecken und jederseits da- 
von mehr weniger deutliche weissUche Flecken. Scheerau oben 
rostbraon oder gran, nnten blass. Antennen braim, ihr Grand- 
glied mit etwas blaa gemengt. Diese Färbung stimmt sehr gut 
mit der von A. saxatüis Koch. 

Die Dohlenkrebse sind nach LerebouUet gleichmässig 
olivengrün bis braun. Seheeren braun, unten weisslich. Schwanz- 
ringe jederseits mit einer Beihe mehr weniger deutlicher brauner 
Längsflecken. Die ganae Unterseite des Köipers nnd der 

Jahrahtfl« d. V«r. f. wtwl. Naturkiuidt In 'Wflrtt. U8S. 22 
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Füsse ist blass. Ziemlich häufig sind hellbraune oder gelbe 
Indi?idaen, bei welchen man dann auf dem helleren Grund die 
brannen Flecken am Schwans deotlidier sieht: m. ficuia Lereb. 
Yen derselben Art kommen bisweilen anch gaas Siegel- oder 
ziDnoberrothe Exemplare Tor: var. nibra Lereb. ^ Solche sehen 
ans wie gesottene Krebse, nur die Unterseite ist etwas blasser, 
mehr rosafarbig, und zwar bei beiden Geschlechtern. Man 
erwähnt solche besonders aus Frankreich. 

9. Vorkommen. Der Steinkrebs findet sich in stark 
fliessenden Gewässern mit kiesigem Grand, nach Schrank 
nnd Koch anch in Gebirgseen, wie Wftrmsee (nach der Be- 
zeichnung der Stuttgarter Sammlung auch im Kochclsee; die 
Sammlung des Vereins für württembergische Naturkunde besitzt 
solche von Neckar, Nagold, verschiedenen Bächen des Neckar- 
und Donangebiets). Nach LerebouUet kommt er in Strassburg 
besonders im September nnd October anf den Harkt, wo der 
Fang am leichtesten sa sein sdieint (Zeit der Begattung); von 
IToTember an den ganzen Winter Ober trifft man ihn nicht mehr. 

Der Dohlenkrebs findet sich nach LerebouUet in we- 
niger stark fliessenden Gewässern und im schlammigen Grund, 
80 in Strassburg besonders in den zahlreichen Festungsgräben, 
immer in Löchern l&ngs der Steilufer, also auch hierin wieder 
Aebnlichkeit mit dem Edelkrebs, dessen Lebensweise so ivA be- 
schrieben und daher als bekannt vorausgesetst werden kann 
(s. I. B. BOsel, Brandt und Batzebnrg, Huxley 1. c. pg. «—9). 

Ueber die geographische Verbreitung haben wir 
schon oben das Wesentliche gesagt: Der Dohlenkrebs scheint 
eiue Süd-, yielleicht auch westeuropäische, der Steinkrebs eine 
mittel-, vielleicht auch nordeuropäische Form su sein, in Busa- 
laad aber treten andere Formen auf. Der Edelkrebs dagegen 
sehdttt in gans Europa Terbreitet (Gerstt L c pg. 586—589); 



* Wagner, bist nat. Helv. 1684. Valenciennes, vari6t^ d'Ecrevisse 
a test entiöremciiL ron^re in Compt. rend. Ac. sc. Paris 1851. t. 33, 
pg. 293—295. LerebouUet 1. c. 1851 und 1858. Gerstfeld 1. c pg. 585, 
wo auch die ^tere Literatur hierüber angegeben iat 
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in Württemberg ist letzterer, besonders in neuerer Zeit, seltener 
als der Steinkrebs. Es bleibt zu erforschen, auf Grund meiner 
und der Lerebonllet'scben Arbeit, zu welcher der beiden bisher 
Terwechselten Arten die in den verschiedenen Gegenden Europa'e 
Torkommenden nicht edlen Krebse gehören. Möglich ist es, 
dass schon die meisten fransOnschen Krehse, welche man nach 
Garbonnier (s. Hnxley 1. c pg. 242) als Eerevisse ä pieds blancs 
(im Gegensatz zu den Edelkrebsen „Ecrevisse ä pieds rouges") 
bezeichnet , zu A. palUpes (= A, fontinalis Carb. ?) gehören, 
vielleicht aach ein Theil der Krebse des Bheingebiets. 

10. GrSsse. Die grössten Stein- nnd Bohlenkrebse, die 
nnsere Sammlung besitzt, sind 10 — K^^f^em, die meisten sind 

kleiner; in der Grösse scheinen sie also von einander sich nicht 
zu unterscheiden. Dagegen wird der Edelkrebs viel grösser, ge- 
wöhnlich 12cm, nach Boso (s. Gerstf. 1. c. pg. 585) sogar 
20 cm. 

U. Bier. Diese sind nach Lerebonllet beim Steinkrebe 

hellgrau mit leicht ,grünlicher Färbung, beim Dohlenkrebs 
dunkel , bald fast schwarz, eisengrau, bald braun, beim Edelkrebs 
dunkel braunroth. 

IS. Bogattnngs- imd BrntBeit* Der Stein krebs hat 
nach Lerebonllet schon in der zwdten Hälfte des September 
unter dem Bauch weisse Flecken, S— 14 Tage später findet 
man das Sperma des Männchens daselbst. Anfangs October 
oder in den zwei ersten Wochen dieses Monats haben die Weib- 
chen schon entwickelte Eier. Die Jungen schlüpfen Anfangs 
Mai ans. Beim Dohlenkrebs findet man die Eier zuerst 
gegen Ende October nnd die Jungen kriechen im Hai ans 
(also im Gänsen wie bei der anderen Art). Beim Edelkrebs 
dauert die Paarung vom November Ms April, die Jungen schlfipfen 
erst im Juni und Juli aus (Brandt und Katzeburg). In südlichen 
Gegenden werden diese Zeiten wohl etwas anders sein. 

18. Qesehmaok. Past nur der Edelkrebs wird seines guten 
Oesdimacks nnd seiner Grösse wegen gern gegessen, der Stein- 
krebs kommt bei uns wenigstens kaum in den Handel nnd wird 

22* • 
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mehr von Kindern gefangen; auch der Dohlenkrebs ist nach Lere- 
booUet nicht schmackhaft und dient nur zu Sappen und Saucen. 

14. Vflrlialten beim KooheiL Wie der Dohleokrebs 
dnreh'e lochen wird, daTÖn erwSlint Lereboullet nichts. Vom 
Bdelkrebs imd SteinkrelM ist das Tersehiedene Verhalten dabei 
längst bekannt, wie schon Qesner (s. o. pg. 326) anführt, nnd 
als Hauptunterschied dieser zwei Arten angesehen worden, und 
wird beim Volk und Händlern noch heute angesehen. Wenn Lere- 
boullet sagt, der Steinkrebs werde beim Kochen eben so roth» 
als der Edeikrebs, so besieht sich diese wohl nor als Gegensati 
auf die Behauptung Oken's/^ dass er dunkel und gefleckt bl«be; 
die alten Autoren sagen aber, dass er nur auf der Oberseitey 
der Edeikrebs flberall roth werde. Mir stehen aogenblicklich 
keine Steinkrebse zu Gebot, um zu eutscheiden, wer Recht hat. 

Diess sind die Kennzeichen , welche sich bei äusserlicher 
Besichtigung eigeben und zur Unterscheidung genügen; bei der 
Zergliederung m<Igen sich noch manche fiigenthfimlichkeiten bei 
den einseinen Arten finden, s. 6. an den Terschiedenen Siefer- 
fOssen. Huzley (1. c. pg. 247) &nd beim Edeikrebs drei rudi- 
mentäre Pleurobranchien , bei seinem Steinkrebs nur zwei; auch 
fand er, was man ohne Trennung der Theile nicht sehen kann, 
nnd was auch Lereboullet in seiner Zeichnung andeutet, aber 
nicht bespricht, bei seinem Steinkrebs am ventralen Bande des 
rostrnm 1 — 2 Domen, die beim Edeikrebs fehlen. Zur Unter- 
suchung dieser Verbfiltnisse bei Jeder einaelnen Art stehen mir 
knne Exemplare su Gebot 

Aus dem bisher Behandelten ergeben sich also für unsere 
drei mittel- und südeuropäischen Arten von Astacua folgende 
zusammenfassende Diagnosen. 

a) Aatacua tprrentium Schrank, Steinkrebs. 
{A, BOSMtiUa, torrentium und kisHs Koch, A, Umgicomia Lereb.) 

Bostrum mit nach hinten divergirenden Seitenrftndem, siem- 
lieh breit, mit einer stumpfen, oft kaum bemerkbaren Leiste auf 



^ Oken, Natorgesch. Y. pg. 63a 
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4em fast immer kurzen SpitzeutheiL Aeoflsere Antennen stark 
und lang, ihr Basaltheil meistens .nm die ganie Lftnge seines 
leinten Gliedes for der £^Hn des rostnun vorragend» ihr Faden, 
wenn xflclnrSrts gelegt, mindestens bis nm Ende des 4. Abdo- 
minalglieds, hftufig bis znr Sebwansflosse reichend. FOhlerschuppe 
mit sehr convexem Innenrand, mit einer stets gezähnelten Lftngrs- 
leiste an der unteren Fläche. Innere Antennen am Basaltheil 
unten ohne Dom. Postorbitalleiste einfach; hinter der Cervical- 
farehe keine Dörnchen. Hand aussen grob gekörnt Farbe 
sehmntiig grOn, mannorirt» an den Abdominalringen oben in der 
IGtte mit dnnklem, seitlich mit hellerem Fleck; ferschiedene 
Stellen blftnUch angelanfen. Bier hetlgran. Vorkommen beson- 
ders in stark fliessenden Gewässern mit steinigem Grund, in 
Mitteleuropa, besonders Deutschland. Wird durch Kochen mehr 
oder weniger roth anf der Oberseite. Grösse bis 10% om. 

b) Aataeua pallipe» Lereb., der Doblenkrebs. 
{A. saoßaHUs Hell, Gerstf. nec Köchp ? Ü. fmOkiaHa, oder fcre- 

Tisse & pieds blancs darb.) 

Rostrum mit nach hinten diverg-irenden Seitenrändern, etwas 
schmal (schmäler als bei A. torrentium)^ mit einer deutlichen, 
scharfen, nngezähnten Gräte auf dem ziemlich langen Spitzen- 
theil (dieser ist länger als bei A, tarreiUiMm, aber kOner als 
bei A. /iMMffis). Aenssere Antennen In Stiel nnd Faden knrs; 
ersterer Uber die Spitae des rootmm nicht oder kanm TOrragend, 
letzterer höchstens bis zum 3. Abdominalring reichend. FShler^ 
schuppe mit stark convexem Innenrand, mit einer ungezähnelten 
Längsleiste an der unteren Fläche. Innere Antßnnen am Basal- 
glied unten mit einem Dorn. Postorbitalleiste einfach; hinter 
der CerricaUhrche mehrere Dömchsn am Thorax. Hand anssen 
fehl nnd dicht gekOmi Farbe gleichmdadg oUrengran bis brenn; 
Unterseite des Körpers nnd der FQsse blass; ebe Varietät gans 
roth. Eier dunkel, schwarz oder braon. Vorkommen Torsngs- 
weise in Gewässern mit schlammigem Grund, in Löchern der 
Steilufer, in Südeuropa (und Frankreich). Grösse höchstens 1 0 cm. 
Unterscheidet sich vom Edelkrebs hauptsächlich durch die di?er- 
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girenden jRftnder des rostmm ; sonst demselben sehr nahe stehend, 
nAher als dem Steinkrebs. 

c) Astaeus ftuviatilis (Bond.) Lin., Edelkrebs. 

Rostrum mit nahezu paralleleu Seitenrändern, schmal und 
lang, mit einer sefar deutlichen gezähnten Leiste auf dem in die 
Lftnge gesogenen SpitaentheiL Am Grand der ventralen Seite des 
roetrnm kein Dom. Aenssere Antennen in Stiel und Faden kurz; 
letaterer höchstens bis snm 4. Abdominalglied reichend, ersterer 
Aber die Spitze des Rostrum niclit oder kaum vorragend. Fühler- 
schiippe schlank, lauzettförmig, mit massig convexem Innenrand, 
allmablig zugespitzt, mit einer aogezahnelten Leiste an der un- 
teren Fläche. Innere Antennen an der unteren Seite ihres Ba- 
saiglieds mit einem Dom. Epistom ansehnlich^ rhombisch. Hinter 
der Postorbitalleiste eine davon abgesetite bnokelartige Erhaben- 
heit Am Thorax hinter der Gerviealfttrche mehrere dentliehe 
Dörnchen. Hand aussen entfernt gekörnt. Farbe dunkel, braun 
in's Olivengrüne, unten heller, eine Varietät schön blau* (be- 
sonders in Frankreich), Eier dunkel braunroth. Vorkommen vor- 
zugsweise in Gewässern mit schlammigem Grund, in Löchern der 
Steilufer; in gans Europa. GrOsse gewöhnlich 12 cm, selten 
15 — 20 cm. Die Jungen schlöpfen m Deutschland erst im Juni 
nnd Juli aus. Der schmackhafte Krebs wird durch Kochen oben 
und unten roth. 



^ Lereb. 1. c. 1851 und 18öS. Gerstfeld 1. c. pg. 586. 
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Weitere Fandplätze für seltenere württembergische 

Pflaoien. 

You Pfarrer Dr. Engel iu Ettlenschiess. 

A. Phanerogmmen. 

Äristolochia Clematüis L., im Pfarrgarten von Heubach und 
im Wirthsgarten zu Eckwälden (bei Boll), der Pflanzenfreunden 
durch seme prächtige Buchslaube ohnediess längst bekannt ist. 

Aapemla carvensis L., auf Aeckeni des Tegelbergs (Markaog 
Stötten), Bowie auf dem Boder oberhalb Ornibrngen. 

Astragalua Cieer am Wegr iwiscfaeu EtÜenschiess und Lonsee 
einmal, bei Dischingen, O.-A. Neresheim, auf dem Abraum 
der Molassesandgruben öfters von mir beobachtet 

Orobus vemus L., var. albus (oder Oröbm albus L. fil.?), ein 
Exemplar im Wald bei Ettlenschiess. 

GotoiMtoo/JSctifalM Mtoch, um Geislingen (Tegelberg, Boggen- 
thal, Oedenthmrm), hänfig. 

BtMa vertkiUata L., frflher selten, jetzt gemein an unseren 
Eisenbahndämmen (Geislingen etc.)* 

Cppripedium Calceolus L. , auf der Hinterseite der Fuchseck, 
unterhalb der „weissen Mauer" gegen Schlath. 

Ophrys muscifera Huds., sporadisch bei Geislingen (Tegelbeig» 
Oedenthmm) nnd auf der Fachseck (einmAhdige Wiesen des 
Gairenhofs). 

Or$Ms globoM L. nnd wMata h,, beide aof dem grfln«n Berg 
nicht selten. 

Spiranthes atUumnalis ßich., auf Hochwiesen bei Hossingen, 
O.'A. Balingen. 
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XMoria hMfiura L., spondisch in den Wttdim am Ettten- 
schieBS, AlUieim nnd Brftnnisheim. 

Zjepidium Draha L., neuerdiugä haafig an uusereu Eisenbahn- 

dämmen (Geislingen). 
iMmria rediviva L., auf dem Posidouieosoliiefer der sogenannten 

»Heininger Berge*^ bei Göppingen. 

SiaifwMim $tHäMwmm an der Eyb iwiechen ^bach nnd 
Geislingen. 

Oagea lutea R. et Sch., auf einer Waldwiese bei Ettleuschiese, 
an Bächen bei Eybach und Wisgoldingen. 

Omühogälum ntUans L., im Sohloesgarten von Warthausen und 

Ejbaoh (verwildert). 
MMbmrua vkiäU L., in der Gegend nm Biberaeh nidil selten. 
ThtOietnm aquiUgifolkim L., ausser in der Baiinger Gegend, 

wo es anf den Albbergeu häufig ist, auch im Schuiiechenthal 

bei Gundershofeu; Thalickum minm L,, auf dem Boseostein 

bei Ueubach. 

.lUmvnculus acanUifoUm L«, ftberaU sporadisch in den Wildem 

um Etklensehiess. 
]IMo9pemim ofßcMe L., ftberall nm Geislingen; L. pwpureo» 

coertUeum L., an der Steige Geislingen-Stötten. 
Spiraea Filipendula L., selten auf dem grfinen Berg, häufiger 

am Gebirgsrand zwischen Burgfelden und Böllertfelsen. 
Baaa alpina L., am Gebirgimnd iwischen Hdmle nnd Loehen, 

ein Exemplar. 

Frirmda farinosa L., auf einer sumpfigen Wiese bei DSchingen, 
O.-A. Ehingen, auf Süsswasserkalk (geht also über die Donau 
herüber). 

PffTola uniflora in einem FObrengehöls des sog. »Ofeulodis^ 
bei BemstadU 

Sibea iOpimm Tu, hftnüg in den FeLncUaehten der Albbeige 
nm Laufen, O.-A. Balingen. 

Bumex sctUatus L., häufig im «FelsenthaP bei Eybach; auf 
dem Kosenstein bei Heubach an einem Felsen (gegen Lauteru). 
Speeufaria ^peeuUm A. Dec, flq^ndisGh im Winterfeld um 
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BtttenseliiesSt maamhaft im Brenstbal W Giengen, fijpm- 
lofMi J^fbriäa A. D^c, im "WinteigeMde bei Loiihanten. • 
BUMaHa tmlgaria h», anf Hochwiesen swieelien HOrnle und 

Lochen. 

Solanum Dtdcamara L., einmal auf dem Plateau der Alb, bei 
EtUenschiess, getroffen. 

B. Kryptogamen. 

Ophioglossum vtügatum L., auf allen Aeckern um Ettlenachiess 
gemein (im Tertiärlehm 0,5 m tief wurzelnd). 

BoirifMim Lmuaria 8w., im Abraum der Molassesandgraben 
bei Vraendorf $ auf dem Scharben bei Unieressendorf sporadisch, 

Jfem a^HiKNa L., am Fuss swischen Grat nnd HOmle ober- 
halb Laufen, auf Omatenthon; mit ihm zusammen 

Equisetum Telmat^a Ehrh. und Equis. syhaticum L., letzteres 
auch auf Br. Jura 0 am Fuss des Bechbergs. 



Digitized by Google 



Beiträge zur Fanna Württembergs« 

1. Barbae fluviatUis Ag. var. alba. 

Im August 1881 wurde durch Schiffwirth Schmidt ia 
Lomersheim in der Enz eine Barbe von 45 cm Länge und 
IV2 Pfd. Gewicht gefangen und mir lebend abgeliefert Durch 
den' Traneport waren die Spiben des RQckenflofleenstachels und 
der Schwansfloseenstrahlen abgebrochen, sonst war sie gans nn* 
Tersehrt. 

Im Leben hatte die Barbe eine milchweisse Färbung, durch 
welche die glänzenden schwach messinggelben Schuppen durch- 
schimmern. Oberhalb der Seitenlinie haben die Schuppen einen 
blassidthlichea Schein und sind sehr sart schwarx gefleckt, anter» 
hslb derselben nnd am Baach ist der Fisch weiss. Die Brost-» 
Backen- and Baochflossen sind weissHch, an ihrer Basis an 
wenig gelblich, an der Spitze der Strahlen sehr schwach rOth- 
lich; die After- und Schwanzflosse ist etwas röthlicher als die 
übrigen. Die Pupille von 6 mm Durchmesser ist glänzend 
schwarz, die Iris goldglänzend, aussen schwarz eingefasst. 

Die in Weingeist conservirte Barbe sieht jetzt wie ein durch 
das Licht abgebleicfater Fisch ans. F. Eranss. 



8. treber den Vfscdiegel, Fiaeioola respirans TtoudhuL 

Schon im August 1879 erhielt ich für die vaterländische 
Naturaliensammlung durch August Eeichert in Nagold eine 
40 cm lange Bachforelle aus der Nagold, die sonst wohl erhalten, 
aber ia angewOhnlicher Zahl mit Piacicola respiram Tr. besetzt 
war. Es waren nftmUch aof der linken Seite der Forelle swischen 
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Brust- und Afterflosse in 2 Haufen 52, auf der rechten zwischen 
Bauch- und Afterflosse in einem Haufen 35 und unten am Bauch 
vor der Bauchflosse 1 3 Egel von 1 — 1 V2 Länge festgesaugt. 
Mehrere sind ohne Zweifel schon vorher abgefallen. Eine Yer- 
letiung der Haut war nicht sa erkennen und auch die Eingeweide 
befanden steh in gesundem Zustand. Der Fkchwasserbesitser 
hat schon seit vielen Jahren die Beobachtung gemacht, dass in 
den Monaten April und Mai die Forellen von den Egeln heim- 
gesucht werden und hat sogar zuweilen durch Egel entkräftete 
Fische todt angetroffen. Er glaubt, dass beim Laichen vom No- 
vember bis Februar die Egel Gelegenheit finden, sich an die 
Forellen ansusetien. 

Ein iUmUches Vorkommen habe er auch an den Aeschen 
(ThpmäRus vulgaris Nils.) nur etwas spSter in der Zeit beob« 
achtet, was Dr. E. Schüz in Calw schon 1859 durch Einsenden 
von Egeln auf einer todten Aescho aus der Nagold bewiesen 
hat. Dieser Fischegel kommt übrigens auch an den karpfen- 
artigen Fischen und selbst am BitterUng bei uns vor, jedoch 
nach meiner Erfahrung immer einzeln. F. Erauss. 



8. Bowlia alplna L. 

Forstrath Freiherr von Hügel beschenkte die vaterländische 
Sammlung mit 2 Buchenstämmen, der eine von Dicerca bero- 
Unenaia F., der andere von Moaalia älpma L. bewohnt Beide 
Stämme waren ca. 25—80 cm dick und ca. 2 m lang, fast 
ohne Binde, aber mit ziemlich vielen Fluglöchern versehen. 
Am 29. Juni sehltipfte aus dem Stamme ein sehr grosses, am 
2. Juli ein sehr kleines und am 6. Juli ein etwas grösseres 
Männchen von Rosalia. Beim Zerschlagen dieses Stammes 
zeigten sich breite, unregelmässige Gänge, welche sich ziemlich 
tief in den Stamm erstreckten und mit emer starken jürflmmung 
in die Fluglöcher ausmflndeten. Das Innere das Stammes war 
von Ameisen ziemlich zerfressen* Durch weiteres Zerspalten 
kamen noch 4 vollkommen ausgebildete Männchen, 8 Welbdhen 
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und ein noch nicht fertiges Männchen zu Tage, letiteres ruhte 
in einem Gange ohne eine besondere Wiege. 

Ferner kamen iwei gritaeere und mehrere klemere Lanren 
heraus, welehe etwa 12 cm lang waren ond den Larven von 
Ceranibjfx SeopoH Laich., wovon ebenfalls ein Stflck im Stamme 
vorgefunden wurde, äusserst ähnlich sahen. Sie waren jedoch 
vorn bedeutend kräftiger und das Nackenschild ist auf beiden 
Seiten mit einer etwas mehr gebogenen Linie eingefasst. Da 
es jedenfalls nicht ausgewaclisene Larven sein kOnnen» so wird 
ehie genaue Besehreibung erst dfinn am Flatse sein» wenn man 
gani versichert ist, welcher Speeles sie angeboren. 

Wie vorsichtig man mit der Bestimmung der Larven sein 
* muss, ersieht man aus Folgendem: Eevierförster Keller in 
Hohenheim hatte die Güte, mir einen Strunk eines alten Zitter- 
pappelbaums zo schicken, an welchem Studiosus Vosseier und ich 
vielfach die entwickelten Käfer von Lamia textor L. gefongen 
hatten nnd in welchem wir auch deren Larven vermutheten. Bs 
kamen auch beim Zerspalten dieses Stookes 8 Larven zum Vor- 
schein; es waren aber nicht die von Lamia teasior^ sondern von 
Sesia apiformis Cl. Vermuthlich befanden sich die mehrjährigen 
Larven des Bockkäfers nur in dem oberen Theile des Baumes, 
während die Sesien-Baupen den Wurzeletock bewohnten. 

Die Bockkäferlarven sind oft schwer von einander su untw- 
schelden; so birgt die ISche swei unserer grAsston Arten, Cer- 
amd^ßx hen$ F., von dem wir eine Larve von Bevierftrster 
Buthardt in Bebenhansen erhalten haben, welche sieh in 
dem Stamm selbst yerpuppt, während die andere nahestehende 
von Prionus coriarius L. sich in der Erde in langen, faust- 
grossen Erdbällen verwandelt Da letztere Art etwas häufiger 
als HeroB ist, so sind uns diese Qehänee, die beim Stockaus- 
graben in Tage kommen, sehr erwfinsefat Dr. R. Hof mann. 



4. TTeber Gleindel* gemiaiiioa !•. 

Von den in Württemberg vorkommenden Cidndela- Ariexi ist 
bekanntlich campestris L. und hybrida L. am häufigsten und 
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wobl flbenll so finden. Cie, sißmdiea L. kommt im Schwaiswald 
doch nicht sq hftoflg vor, stßvicola Dej. ebendaselbst, woTon 

auch ein Stück in der Nähe von Stuttgart von Dr. Kammerer 
erbeutet wurde. Allein Cic. germanica L. galt meines Wissens 
noch immer als sehr selten bei uns. 

Vor mehreren Jahren wurde ein Exemplar von Dr, Hof- 
mann auf der Alb gesammelt nnd im vorigen Sommer von mir 
ein Stack in der K&he Ton Eomthal ergriffen. Auf dieses hin 
suchte ich genannten Fnndplatz gründlicher ab, am mehrere in 
finden, doch vergebens. 

Den letzten Sommer nun war ich auf dem gleichen Gebiet 
glücklicher. Wie ich beobachtet habe» fliegt 0, germanica L. 
nie aof| wie die grosseren Arten, wenn sie aofgescheucbt 
werden, wobei sie dann leicht mit dem Netse gefangen werden 
kl^nnen. Sie flüchtet sich, vielmehr mit Blitiesschnelle, nament- 
üdi bei heissem Sonnensohehi in Grasbttsohel etc., wo sie sich 
immer Deckung sucht, wobei ihre iangeu Füsse ihr vortrefflich 
zu statten kommen, daher sie sehr schwierig zu erhaschen ist. 

Es lässt sich demnach annehmen, dass dieser Käfer stellen- 
weise in Wfirttembeig gerade nicht selten ist nnd sich nnr 
dnreh sein sich immer deckendes Flfichten der Beobachtung bis- 
her entzogen hat, es war wohl aa^ der magere. Graswneha des 
letzten Sommers besonders günstig, um sie zn fangen. 

J. Scheiffele. 
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Bücher auzeigeu. 

Avä-Lallcment, Robert, Wanderungen durch die 
Pflanzenwelt der Tropen. Breslau, F. Hirt, 1880. 8^. 

Wenn man von der systematieehen Pflansen-Einiiheilimff, 
welcher das Bnoh holdigi, absieht, so darf man dasselbe, das 
allen Verehrern der Natnr, insonderheit den Frennden der Bo- 
tanik gewidmet ist, mit vollem Hechte empfehlen. Es hat sich 
der Verfasser mit voller Liebe seines Gegenstandes bemächtigt. 
Von Hause aus Mediciner, trieb ihn sein Sinn für die Natur und 
speciell für die Botanik frühzeiti^r biezn, nm als Schiffsant die 
weite Welt neben seinem Berufe kennen m lernen. Er sagt 
uns selbst in seiner «Bechtfertigang* : Wirklich bei so viel Ounst^ 
die weite Welt durchmessen zu dürfen, und zwar nicht ohne 
alles Verständniss, kann der Reisende es gar nicht unterlassen, von 
dieser weiten -Welt zu erzählen, selbst dann noch, wenn er nicht 
einmal bedeutend tief eingodrangen ist in das Wesen der Dinge, 
an denen ihn seine Wanderung vorbeiflUirte, oder wenn er nicht 
einmal gant besonders Neues sah und erlebte. Verschiedene Zeit- 
Stimmungen, verschiedene Situationen, verschiedene Darsteller ver- 
langen und geben doch immer noch etwas Anderes als das schon 
Dagewesene, das schon Dargestellte bringen mag. ünd so finden 
wir denn auch anregende Schilderungen auf Autopsie beruhend, 
die sich über eine grosse Anzahl von Pflansengruppen erstrecken. 
So werden nach einander die in den Tropen auftretenden baum- 
artigen Farne, Cycadeen und echten Nadelhölzer abgehandelt, 
zwischen hinein fallen die Palmen und Bambusen, die Aronstab- 
artigen, die Bananen und Ingwerartigen Pflanzen, n^hst Lilien 
und tropischen Orchideen. Daran reihen sich zahlreiche Familien 
der Dicotylen: die Casuariuen, Melouenbäume, die Passifloren 
und die Tropenwelt der mevalen Pflanzen: Theo und Consorten, 
Victoria regia und andere nymphale Pflanzen, Haiden, Anacardiaceen, 
sowie sonstige rutale ürwaldsverwandte derselben. Es folgen die 
Lorbeeren und Gaesalpinien, die Gruppe der gentialen Pflanzen 
in den Tropen, die Cactuswaldungen am Mo de S. Francisco in 
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Brasilion u. s. w., dio Alliance der Cichonaleü und schliesslich 
die Myrtenwelt. 

Bei Dorchlesang wird Jedennum eme Befriedigimg bei 
dieser Wanderung dnrch die YegetationBwelt der Tropen, Ja eine 
Bereichening seiner Kenntnisse mit nadi Hanse nehmen, s. 



Dr. Julius Wies n er, Professor der Pflanzen-Anatomie und 
Physiologie an der k. k. Wiener Universität, Elemente 
der wissenscliaftlichen Botanik. Erster Theil „Ele- 
mente der Anatomie und Physiologie der Pflan- 
z e n*. Verlag der UniTersItätsbnchhandlang von Alfred Holder* 
Wien, 1881. 

Bas Buch zeichnet sich vor Allem durch seine Einfachheit 
und klare Uebersichtlichkeit aus und lässt dem Lehrer, der es 
gelnranchen sollte, Spiehranm genng, nm Einsetoee wnter ansin- 
flUiren oder andere Anschaunngen aar Geltang su bringen. Ss 
dient dasselbe aber eben so gnt den Zohörem, denen das Naeh- 
scbreiben einer Vorlesung erleichtert werden* soll, indem durch 
hinzugefügte Notizen das Material erweitert werden kann. Ebenso 
wird auch jeder Freund der Botanik in dem Buche das wissens- 
Wertheste Material in zeitgemässer, auf der Höhe der Wissen- 
schaft stehender AnsfQbmng vorfinden. In drei Hanptabsohnitto: 
der Anatomie der Zelle» der Qewebe nnd der Vegetationsorgane, 
EerfUlt der Lehrstoff der Anatomie mit seinen sehr scharf ab- 
gegrenzten Unterabtheilungen. Zn grundlicher Verständigung 
dienen sehr gut ausgeführte Abbildungen, und zwar etwa 100, die 
sich darch ihre Neuheit vortheilhaft auszeichnen. 

Die Physiologie handelt in folgenden fünf Abtheilangen die 
Lebenserscheinnngen der Pflanaen ab: Ghemismns der lebenden 
Pflanze, die Stoffbewegong in derselben, das Wachsthnm, die Ab- 
hängigkeit der Vegetationsprooesse Yon ftnsseren Erfiften nnd die 
Bewegnngserscheinungen. 

Somit kann mit ßecht das Buch Lehrern und Lernenden 
anf 8 Wärmste empfohlen werden. 
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Von demselben Verfasser und dem gleichen Verlage obigen 
Werkes ist 1881 eine kritische Stadie 

xDas BewegQDgsTerinOgeik der PfUnBen*' 
Aber das gleiduuunig« Werk Ton Charles Darwin encbienen. 

Der Verfasser, der sehen längst In ans^ebigstor Weise 
sich mit bestem Erfolge um die Lehre von den BewegQogs- 
erscheinungen verdient gemacht hat, gibt auch in diesem Bache 
wie früher an anderen Orten eine grosse £eihe selbststandiger 
und werthvoller Untersuchungen. 

In mandien Fällen finden wir eme Bestätigang der Dar- 
win^schen Ansichten, in häufigeren jedoeh eine Widerlegung 
derselben. Die weitgreifenden Schlussfelgemngen Darwins wer- 
den vielfach auf irrige Deutung seiner Beobachtungen und auf 
• nicht stichhaltige Schlussfolgerungen herabgemindert So wird 
z. B. die Darwin'sche Circomnatation , wonach das Ende eines 
waobsenden Pflansentheils eine rotirende Nutation zeige, die als 
flbertragbare Beizbewegnng aufgefasst wird, und wobei die be- 
kannten Bewegungserscheinnngen in Folge von Geotropismus, 
HeliotropismuB, Hydrotropismns ete. nur Modificationen dieser 
Circumnutation seien, von Wiesner als eine durchaus nicht all- 
gemein verbreitete Erscheinung aufgefasst und auf combinirte 
Bewegungen oder Wachsthumsstörungen zurückgeführt. 

In 10 Kapiteln ist der reiche Stoff nebst der Methode der 
üntersQchnng niedergelegt 

Die Kritik selbst ist ebenso nnbefSuigen und eingehend, wie 
vorurtheilsfrei; die Sprache ist einfach und die Auseinander- 
setzungen sind derartig gehalten, dass auch ein Nichtfachmanu 
den darin niedergelegten Anschauungen und interessanten That- 
sachen mit Leichtigkeit folgen kann. Es wird somit auch der 
Laie nicht ohne Bereicherung seines Wissens das Buch aus den 
Händen legem 8. 



P. Sydow, Die Moose Deutschlands. Anleitung und 
Bestimmung der in Deutschland vorkommenden Laubmoose* 
Berlin, Verlag von Adolf Stabenraoch, 1881. 
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Ein kleines Buch, das der systematisohen Anordnnng von 
W. Scliiniper's Synopsis Musconun folgt Das Bracheinen des- 
selben ist jedenfalls für den Anfanger in der Moos künde eine 
willkommene Gabe, aber auch der Geübtere wird sich desselben 
gerne als NachschUgbuch auf botanischen Touren im Nothfalle 
bedienen. 

In einer gedrängten Einleitong wird die Horphoiogie incL 
EntwieUnngsgesehichte sowie die Anatomie» wenn anch Alles 
etwas sehr knrs abgehandeli Einige erlftntemde Abbildungen 

wären hier für den Anfänger sehr erwünscht. Darauf folgt eine 
üebersicht des Systems mit seinen Ordnungen und Gruppen und 
schliesslich die Beschreibungen der 129 Gattungen. Zum Be- 
stimmen der Moose ist die praktisdie analytische Methode be- 
folgt Als Einffthrer in die Mooskmide kann das Bflehelchen 
empfohlen werden. 8. 



Die beifällige Aufnahme seines Moosbüchleins hat den Ver- 
fasser Toranlasst, ein solches Aber 

«Die Lebermoose Deutschlands, Oesterreichs und 

der Schweis" 

iu dem gleichen Verlag folgen zu lassen. 

Die systematische Anordnung ist der Synopsis Hepathicarum 
von Gottsohe, Lindenberg und K. Eeenbeck gefolgt Eine 
Einleitung ftthrt den Anibigeir in das Wissenswertheste der 
Morphologie und Biologie dieser interessanten Pflansenfamilie ein. 

Anf die Üebersicht des Systems folgt die der Ordnungen und 
Familien. Von besonderem Werthe sind die sehr ausführlichen 
Diagnosen der Arten, sowie die Anführung der Synonymen und 
selteneren Standorte. 8. 



Dr. C.Keller, Docüutin Zürich, Grundleh re der Zoologie; 
mit 565 Holzschnitten, in 8^. Leipzig, C. F. Wiuter'sche 
Verlagshandlung. X880. 

Das vorliegende Bndi hat denVorsug der Kfine undUeber* 
sichtliehkeit; es Ist mar ein Lelifliden, als soldier aber sehr ein- 

J«hrMh«Ae d. Ver. f. T*l«rl. Natorkonde in Wiirtt. 1888. SS 
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gehend, alles in die Zoologie einschlagende, auch Palftontologie 
nnd Anthropologie neben Anatomie nnd Systematik, nnd seihst 
die wichtigsten Arten enthaltend. Znr TJebersieht nnd Repetttion 

im neuesten Stand der Wissenschaft ist das Buch aucli Lebreni 
und älteren Zoologen zu empfehlen. Ein wesentlicher Vorzug 
• sind die überraschend zahlreichen Holzschnitte, wenn auch nicht 
alle wohl gelungen sind. Durch die Kflne des Buchs lässt sich 
manche XTngenauigkeit nnd UnTollkommenheit entschuldigen; so 
fehlt z. B. die wichtige Eorallengattnng Antipathes, die Charadnen 
nnter den Fischen, die Zygänen unter den Schmetterlingen und 
die Autoren sind nirgends angegeben. Die Aalfamilie soll kleine 
in der Haut versteckte Schuppen haben, was nur auf unsern 
Flussaal passt u. dgl. Lobenswert}) ist, dass überall ein deutscher 
Name beigesetit ist» dass der gelehrte Wust griechischer Fremd- 
wörter für Begriife die ehensognt deutsch anssndrflchen sind, ' 
weggelassen ist Der Yerfasser bekennt sich nach der Einleitung 
als Bekenner der Entwicklungslehre, auch meint er „eine descriptive 
Wissenschaft sei keine Wissenschaft!" Doch sieht er im Text 
von unbegründeten Hypothesen ab und verschont den Leser mit 
Stammbäumen. Die Orthographie ist die neustens beliebte, s. B. 
Bentier. Kl. 



Mineralogische und geologische Tabellen Ar ^e - 

Hand des Schülers an oberen Gymnasial- und Realklassen, 

zusammengestellt von Prof. Dr. Werner, mit 30 Krystall- 
figuren. Stuttgart bei Th. Knapp, 1882. 

Biese Tabellen dienen einmal den im Titel genannten Schul- 
wecke in gans befriedigender Weise: denn abgefasst vom Stand- 
punkt der neuesten Forschungen aus gewähren sie eine tabel- 
larische Uebersicht über alle Kapitel der Mineralogie, Petro- 
graphie und Geognosie, geben gedrängte Zusammenstellungen 
und GhsrakterisUken der wichtigsten Mineralien, Felsarten, For- 
mationen, können also als Leitfaden dem Unterricht su Grunde 
gelegt werden und erleichtem das PriTatstndium ungemein. So- 
dann aber sind sie einer Verbreitung auch ausserhalb der Schule» 
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anf Akademien und beim Selbststudium sieber, sofern sie in her- 
vorragender Weise einen Ueberblick über die neuesten Auftass- 
angea gewähren, indem ebeoso gut in das Venständniss ge- 
nannter Wiflsenachaften einleiten, wie sie dem Geübteren sam 
Nachechlagen dienen. 

Der Inlialt ist kara folgender: A. Mineralogie: Die 
Krystallformen in ▼olletftndiger Anfsfiblung, in die Angen springende 
Holzschnitte, Krystallaggregate, Bruch, Härte, Glanz, Elasticitats- 
ellipsoid, Schmelzgrade, Löthrolirreaktionen, Aufzählung der Hälfte 
sämnitlicher bekannten Mineralien mit üervorhebong der wich- 
tigsten durch besonderen Druck. 

B. Ans der Petrographie: Oemengtbeile, Textur, Lager- 
nngsformen, Eäntlieiluiig nnd Aufs&hlnng mit Angabe der wesent- 
lichen Bostandliieile. 

C. Aus der historischen Geologie: Uebersicht über 
die Formationen mit Angabe der Einschlüsse von Organismen 
und der Verbreitung. 

So ist anf 24 Seiten das Wesentlichste insammengedr&ngt 
nnd bei dem sehr niedrig gestellten Preise ist sicher an hoffeni 
dass diese Tabellen sowohl bei den Fachleuten als b« den 
Freunden der Naturwissenschaft überhaupt sich bald einbürgern 
werden* 

Leuse. 



Katurgescbich te der Insecten Deutschlands. Be- 
gonnen Ton Dr. W. F. Brich son, fortgesetst Ton Prof. 
Dr. H. Schaum, Dr. O. Eraati, H. ?. Eiesenwetter 

und Julias Weise. I. Abth. Coleoptera. 6. Bd., 1. Lief., 
bearbeitet von Julius Weise. Berlin, Nicolai'sche Verlags- 
buchhandlung, 1882. 

Durch den Tod verschiedener Mitarbeiter wurde dieses aus- 
geseichnete, tod Eriehson begonnene und von den berühmtesten 
Speeialisten fortgesetste Werk leider oftmals unterbrochen. 

Um so erfreulicher ist es, dass Herr Julius Weise nun die 
Bearbeitung der Chrvsomeliden übernommen hat und wir hoffen, 



Digitized by Google 



— 85« — 

dafls aneh 'dann die noch fehlenden Familien bald in Angriff ge- 
nommen werden, was im Intereese der vielen Kflferliebhaber sebr 

wfiuschenswerth wäre. 

Die 1. Lieferung des 6. Bandes behandelt die 1. Abtli. 
Eupoda Ghap. mit den 3 Gruppen der Sagrini Lac, Donaciiii 
Lac and Criocerini Lac; die 2. Abfcb. Oomptosoma Chap. mit 
den Omppen der Glytrini Chap. und Oiyptocephalini Ohap. 

Beetimmnngstabellen zu den Gattungen nnd Arten erlaehtera 
das Auffinden derselben. Die Verbreitung der Arten ist sehr 
gut angegeben und es sind auch häufig nahestehende ausser- 
(leutscho Arten angeführt. Sehr zu loben ist die Autorenangabe 
der Gruppen und J^amiUeu, was in den wenigsten Handbüchern 
gefunden wurd« 

Die 2. Auflage des Catalogus Coleopterorum Buropae Yon 
Dr. Stein und Julius Weise, 1877, hat duridi die Angabe des 
Vaterlandes bedeutend gewonnen und wir geben uns der auge- 
nehmen Hoffnung hin, dass aucli dieses Work durch die üebor- 
uahme you J. Weise sehr gewinnen und bald vollendet werde. 

Dr. B. Hofinaim. 



Druckfehler. 

„Auf Seite 00 des Jahrgangs 1881 ist die nnterste Zeile ni streidien 
nnd dieselbe als unterste Zeile anf Seite 68 emsnsetaen.** 
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E. Schweizerbart'sche Verlagsbandlupg in Stuttgart. 



Von dem Herrn Verfasser erhielt ich in Commission: 

Fossil Corals 

by 

C. I{oiniiii>:er. 

Mit 55 Tatelu ui öcliuU;>Lüm i'iioLograpbie-ünick. 
Preis geb. Mark 40. — 

-iTnnioltPn in - Geoloffical Survev of Michigan. Lower Peninsula. 1873—1876. 
™ geöÄTp Vol in. Hart. 1. Oeo!o.v Part, II. Palaeontology. 

Corals. 

Das Werk ist durch jede Buchhandlung zu beziehen. 



Kosmos. 



iner 



ZciLscinilt lui 

Kntwickeluuirslelire und eiiilieitliclie WellaHschauuu; 

Unter Mitwirkung 

Reihe hervorragender Forscher auf dem Gebiete des Darwinismus 

horansgflgabt'n von 

Dr. Ernst Bjrause. 
Jährlich erscheinen 12 Hefte. Preis pro Semester Mk. 12. - 



Humboldt. 



Monatlich 1 Heft von 4-5 Quartbogren 
mit Abbildungen. Preis 1 Mark. 



Eine neue Monatsckrift 

der gesammten Naturwissenschaften f. d. Gebildeten 

jedes Standes. 

Herausgegeben von Dr. Georg Krebs. Verlag von Ferd. Enke in Stuttgart. 

ProbfhcHe in jeder Buchhandluii?. Ahoimemcnls bei «llcn Bucl.liandhinpen und 
fTv,*P 7) Po.slnnstalteii. ^l^'^ 



E. Sohweizerbart'sohe Verlagshandlung in Stuttgart. 



Neues Werk von Charles Darwin. 
Charles Darwin 

Die Bildung der Ackererde 

durch die I 

Thätigkeit der Würmer " 

mit 

Beobachtiiut^eii über deren Lebeusweise. 

Aus dem Englischen 
von 

J. Victor Carus. 

Mit fünfzehn Holzschnitten. 
Preiß brochirt Mk. 4. — Gebunden in Leinwand Mk. 5. — 

Pflanzenblätter in Naturdruok. 

Eine illustrirte Morphologie des Blattes 

von 

Professor Dr. G. Ch. Beuss in Ulm. 
42 Foliotafeln mit erläuterndem Text in Octav. 

Dritte Auflage. 
Preis cartonirt Mk. 22. — 

Herbert Spencer 

Die Grundlagen der Psychologie. 

I. Band. 

Aus dem Englischen übersetzt 

von 

Professor Dr. B. Vetter. 
Preis Mk. 12. — 

K. Uofbucbdruckerei Zn Guttenberg (Carl Orlinioger) ia 
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